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Phylwr als Erzieher .
Von M . Enckhauseii .

tNcichdruck vccbolen .l

ch muß ein Tagebuch schreiben , ich Phhlax , der Abkömmling

des weltbekannten , hochangesehenen Rattenfängergeschlechts . Es

wird mir sonst zu langweilig bei der Timpen . Mein Herr ist auf der

Hochzeitsreise und hat mich seiner alten Anfwärtcrin in Pflege ge¬

geben . Es ist Mumpitz ! Weshalb mußte mein Herr denn heiraten ?

Er hatte mich ja . Und wenn es schon durchaus sein sollte — weshalb

nahm er mich denn wenigstens nicht mit auf die Reise ? Sonst reiste

ich doch immer mit . Unbescheiden bin ich wahrhaftig nicht , aber diese

Zurücksetzung kränkt mich . Ich erlaubte mir , das zu zeigen , aber

wenn die Menschen v . rliebt sind , werden sie llind und taub , ja sogar

kindisch . Das hatte ich schon bei meinem ersten Herrn erfahren ; der

mußte mich abschaffeu , weil seine Frau sich nicht mit mir vertragen

wollte . Ich hatte die besten Absichten , Rücksichten auf ihre Wünsche

zu nehmen , doch sie verlangte zuviel . Meine Hundeehre verbot mir ,

alle Rechte preiszngebeu . Ich hatte früher mit meinem Herrn auf

dem Svfa gesessen , warum ging

das nun nicht mehr ? Die zwei oder
drei Flöhe wurden mir als Ver¬

brechen ang rechnet — wie leicht

wären sie weggewesen ! Und was

für einen Sinn hatte das Verbot ,

mein Kn v ch e n d e p u t n t im

Zimmer zu verspeisen ? „ Ihr "

aber paßte es nicht , und sie beklagte

sich so lauge über mich , bis der

charakterlose Mann mich fortschickte .

Die bittere Erfahrung betrübte

mich tief , doch da meine neue Herrin

sehr nett war , tröstete ich mich

bald . — Freilich , auch bei ihr war

mir kein dauerndes Glück bcschicdeu .

Schon als ich bei ihr aukam , zog

sie ihr Gesicht unangenehm in die

Länge . „ Sv groß ? " rief sie un¬

höflich mißbilligend ; wahrscheinlich

hatte sie ein 10 Zentimeter großes

Baby erwartet . Es war nicht

hübsch von ihr , mich ihre Enttäu¬

schung merken zu lassen , die ich nicht

Verschuldete . Sie machte es wieder

gut , als ihr meine hervorragende

Intelligenz bemerkbar ward . Sie bot mir eine Ausstattung ,

die meinen Wünschen genügte , ja sie übertraf . Tis Ausgabe für die

Peitsche hätte sie sich meinetwegen gern ersparen dürfen . Ra , man

weiß sich ja zu helfen . Beim ersten Ausgange in den Wald nahm sie

eine Leine mit — ei , ich danke ! Solche Absichten verstehe ich einfach

nicht . So rasch wie ich , kann sie ihre Beine nicht werfen und — ich

bin auf einem Ohre zuweilen taub . Ich schlug dabei zwei Fliegen mit

einer Klappe — einmal zeigte ich ihr , daß mir ihr Wille nur , wenn

es mir Paßt , maßgebend ist , und zweitens hatte ich das Vergnügen ,

mich tüchtig ausznrasen . Mein Uebcrmut brachte mich ihr ganz aus

den Augen , und sie hat wohl geglaubt , die 75 Mark , die sie für mich

gezahlt , wären futsch . Von ferne sah ich , wie resigniert sie heimwärts

schlich . Ihre F -rende , als ich sie vor der Haustür erwartete , war

geradezu rührend . Sie hat die Geschichte überall als Beweis meiner

Klugheit erzählt .

Das Leben mit ihr hätte sich auch gewiß angenehm gestaltet ,

wenn unsere Wünsche sich nicht so feindlich gegenübcrgestandcn .

Sie hatte die Ansicht , daß Hunde sich nur von ihrer Decke zu erheben

brauchten , wenn man sie ruft , ich dagegen war es gewöhnt , mich

ungeniert zu bewegen und Rücksicht für mein starkes Unterhaltungs¬

bedürfnis zu finden . Meinem Empfinden nach saß sie viel zu an¬

dauernd am Sreibtisch , und die Klapperei , die sie da vollführte , griff

meine Nerven an . Als ich ihr das andeutete , wies sie mich fort . Das

beleidigte mich . Da sie nur aber sonst ganz gut gefiel , versuchte ich

immer wieder , ihr das abweisende Wesen abzugcwöhnen . Das nahm

sie unbegrcislicherweise übel , und ohne weitere Unterhandlungen

gab sie mich weg .

Ich fand einen guten Herrn . Mein Assessor tat mir alles zu Liebe ,

und ich blieb meinerseits nicht hinter ihm zurück . Ich holte ihm Hut ,

Stock , Pantoffeln oder was er sonst wollte und machte ihm und seinen

Freunden viel Spaß . Ich verließ ihn nie , außer wenn er aufs

Gericht ging , erlaubte ich mir kleine Privatprvmenadem Kurz , ich

war ihm ein idealer Gefährte . Ich dachte auch gar nicht daran , daß

dieses Leben sich einmal ändern konnte , selbst , als er anfing , tagelang

fortzublciben , schöpfte ich noch keinen Verdacht . Eines Tages trafs

mich wie ein Blitz aus blauem Himmel . Er reiste zur Hochzeit , und

ich ward bei der Timpen einquartiert . Das war sehr rücksichtslos ,
denn er konnte sich denken , wie öde

es für mich ist . Tie Timpen ist am

Tage auf Arbeit und geht mit den

Hühnern zu Bett . Und ich liege auf

einem stcn , harten Sofa und kann

Fliegen fangen . Es ist ein furcht¬

bares Leben , deshalb habe ich nnt

dem Schreiben angefangen . Ich

bin zu sehr an gebildete Unter¬

haltung gewöhnt , deshalb plaudere

ich auf diese Weise mit mir selbst .

Das gefällt mir , denn ich steige

dabei in meiner Achtung .
* »*

Bei der Timpen kam ich nicht über

das erste Blatt meines Tagebuchs

hinaus . Am nächsten Tage ward

ich , oh Graus ! wie ein lumpiges

Paketin eine Kiste gesteckt und mußte

mich einen ganzen Tag lang in

einem stockdunklen , dumpfigen Ge¬

päckwagen zusammenrüttcln lassen .

Man hielt es nicht für nötig , mir

einen Grund dafür anzngeben , des¬

halb kamen mir die schwärzesten Ge¬

danken über menschlichen Undank .

Ich argwöhnte mit Unrecht . Mein Assessor war versetzt und

ließ mich kommen . Heute habe ich mich etwas von der schrecklichen

Fahrt erholt , obwohl weder mein Assessor noch seine Frau daran

dachten , mich zu stärken . Gut , daß die Jda in der Küche ein Herz für

mich hat . Ich werde mich freundschaftlich zu ihr stellen , wenn mein

Assessor mich fortdauernd im Vorzimmer allein sitzen läßt . Ich liebe

das durchaus nicht ; eine weiche Felldecke und die Nähe eines warmen

Ofens genügt mir nicht . Ich begreife nicht , wie viele Geheimnisse

die beiden sich zu erzählen haben . Durch die nur angelehnte Tür

höre ich sie plaudern . Zuweilen , nein oft , kommt wohl mal ' ne Pause ,

das bedeutet denn einen Kuß . Einmal nur , als ich schachmatt aus

der Kiste kroch , streichelten sie mich flüchtig , jetzt bin ich Luft für sie .

Na , ich werde abwarten und sondieren ; ob sich das Leben nnt der

Frau lohnt , sonst weiß ich , was ich tue . Gefallen lasse ich nur nichts .
* * »

Ist das ' ne Möglichkeit ! Eigentlich könnte man es unverschämt

nennen , daß ich nicht wenigstens gefragt ward . Legt die Jda heute

Morgen mir nichts , dir nichts eine zweite Decke neben die meine

und setzt ein winziges , weißes Etwas darauf , das aussieht , als könne

es möglicher Weise ein Hund sein . Ich gucke es an und es guckt mich

wieder an , als sei ich ihm ebenfalls eine unangenehme Uebcrraschung .

Ich fasse mich , wie immer in kritischen Momenten , rasch und erhebe
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mich , um die übliche Rekognoszierung mit dem Eindringling anzu¬

stellen , da zeigt mir das Ding seine spitzen Zähnchen .

„ Na , denn nicht ! " denke ich gleichmütig . „ Ich dränge mich nicht

auf . " Ich lege mich auf mein Fell , kreuze zugleich würdig und graziös

die Vorderbeine und warte auf das weitere . Doch das Ding guckt

und guckt nur , bis ich ungeduldig die Lage meiner Pfoten wechsele .

Da steckt es das lächerliche Naschen in die Höhe .

„ Was wollen Sie eigentlich hier ? " fragt es hochmütig und dabei

mit einer Stimme , so dünn wie ein Zwirnsfaden .

„ Ich bin hier zu Hause , " erwidere ich , noch gutmütig , doch mit

geziemendem Selbstgefühl . „ Was tun aber Sie hier ? "

„ Ich bin hier noch mehr zu Hause , " sagt das Ding schnippisch ,

„ und ich möchte

hier allein sein .

Verstehen Sie ! "

Da komme ich

hoch .

„ Hören Sie

mal , ich will Ihnen

etwas sagen : ich

bin der gutmütigste

Hund von der Welt ,

aber gefallen lasse

ich mir nichts . Ver¬

stehen Sie das ?

Sie sehen , ich bin

groß und Sie sind
klein . "

Das gefällt nun

dem Dinge wieder

nicht ; es rümpft

dassogenannteNäs -

chen . „ Ich bin

feiner und hübscher , "

quäkt es . Da hebe

ich meine Unter¬

lippe — es wird

nachdenklich . Plötz¬

lich springt es auf .

Auch ich erhebe mich

und — vom gleichen

Impulse getrieben ,

tauschen wir die

gebräuchlichen Höf¬

lichkeiten . Die ge¬

fundenen Persona¬

lien genügen , um

eine Ablehnung

meinerseits unnötig

zu machen und dem

Kleinen scheinen

die meinen noch

besser zu gefalle » .

Ich fühle zwei

seidenweiche Pföt¬

chen an meinem

Halse .

„ Wir wollen

uns du nennen !" ruft das Würmchen enthusiastisch . „ Ich heiße Nissy . "

Das ist mir reichlich hitzig , aber unhöflich mag man ja nicht sein .

Auch ist das nippische Ding sehr niedlich wie eine Puppe . Ich

genehmige also das Anerbieten und stelle mich ebenfalls vor .

„ Du , ist der Herr nett ? " fragt Nissy flüsternd , mit einem Blick

auf die augelehnte Tür , hinter der gerade ein Geräusch wie das Auf¬

ziehen eines hartnäckigen Pfropfens hörbar wird . Konnte das ein

Kuß sein ? Gräßlich !

„ Früher tadellos , " erwidere ich . „ Im Augenblick ist er unzu¬

rechnungsfähig , wegen Flitterwochen . "

„ Er auch ? " klsffte das Ding heftig hervor . „ Ich hasse Flitter¬

wochen . Mit „ Meiner " ist ' s genau so . Früher war ich ihr alles und

jetzt denkt sie nicht an mich . Meinst du , daß der Zustand lange anhält ? "

Ich hebe die Schultern . „ Das kommt darauf an , " sagte ich diplo¬

matisch . „ Wenn sie anfangen , sich etwas vorzulesen , so ist das der

Anfang vom Ende . " ( Die Erfahrung hatte ich bei meinem ersten
Herrn gemacht . )

„ Ach , möchten sie doch bald anfangen , " seufzte Nissy . „ Gut nur ,
daß wir zu zweien sind . "

„ Die Jda ist sehr nett , " bemerke ich .

„ Ach ! " Nissys Näschen fährt wieder in die Luft , sehr hochmütig .
„ Die rechnet doch nicht mit . "

Ich richte mich auf uud nahm Stellung . „ Warum nicht ? "

frage ich scharf . „ Wenn sie uns gut bedient , Werde ich sie stets
achten , wenn sie

auch in der Küche

wohnt . "

„ Ach nee ! " Das

Weiße Bällchen

plustert sich auf .

„ Da denke ich
anders . "

Weiter lasse ich

es nicht kommen .

„ Hör mal , Nissy , "

— ich spreche sehr

entschieden , „ mit

Klassenunterschieden

blcibmirvoinLeibe ,

ich kenne keine .

Verstehst du ? "

Nißchen versteht ,

tuen » auch nicht

gern . Die Autorität

meiner Augen und

Zähne überredet

genügend .

„ Du bist Wohl

Demokrat und für

Kapitalverteilung ? "

fragt es etwas zu¬

rückhaltend .

Beruhigt lege ich

mich wieder .

„ Demokrat bin

ich , " belehre ich den

Kleinen , „ aber für

Kapitalteilung nur

unter Umständen .

Was » rein ist , bleibt

mein , sonst verlange

ich gleiches . Recht

für alle und Frei¬

heit . Mir hat nie¬

mand zu befehlen . "

In diesem Augen¬

blicke rief der Herr
meincnNamen . Mit

maßvoller Würde

folge ich dem Rufe

und werde vom „ Herrchen : " denn „ Frauchen " förmlich vorgestellt .

Die Art , wie Herrchen von mir spricht und wie Frauchen mich

behandelt , befriedigt mich .

Als ich zurückkomine , bemerke ich , wie Nissy mich ironisch an¬

schielt . Ich fühlte , wie nur das Blut in die Stirne steigen will , aber

ich kann ja dem schnöden Spotte ruhig begegnen .

„ Du denkst wohl , ich strafe » reine Worte Lügen ? " fragte ich

ernst . „ Nein ! es war lediglich mein Wille , dem Rufe zu folgen .

Werde ich gut behandelt , so bin ich stets höflich und gefällig . "

Man darf sich doch keine Blöße geben , und nur dem Kleinen

meine völlige Unbefangenheit zu zeigen , wartete ich seine Antwort

nicht ab , sondern fuhr fort :
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„ Tie beiden sind wirklich zu läppisch . Ich wollte Frauchen meine

Tanzfertigkeit zeigen , da lagen sie sich schon wieder in den Armen .

So albern benehmen wir Hunde uns doch nie . Nicht , Nissy ? "

Nissy schlug die schwarzen Augen nieder .

„ Ich weiß nicht , " erwiderte sie zimperlich , „ ich war noch nicht

verheiratet . "

Ich gähnte , um ein Lachen zu verbergen . Gut , daß Jda gerade

mit unserm Mittagessen kam . Nissy verglich unsere Schüsseln neidisch ,

meine war selbstverständlich größer . Er bedankte sich auch nicht bei

Jda , was ich nie versäume . Ich werde ihn erziehen müssen . Zwar

aß er sehr zierlich , doch das kann fehlenden Herzenstckt nicht ersetzen

und ebenso die Lebensklugheit nicht . Jda ist immerhin eine Macht .

Und — ist es zu glauben ? — plötzlich steckt er sein Schnäuzchen in —

meine Schüssel ! ! ! — Na , zum zweiten Male tut ers sicher nicht .

Nach unserm Mahle wollte ich mein gewohntes Nickerchen

machen , Nissy , der diese hübsche Seite offenbar nicht kannte , war

mehr für ein Schwätzchen .

„ Erzähl mir mal , wie du zu dem närrischen Namen kommst , "

bat er . „ Phylax

nennt sich ja sonst

nur ein Fleischer -
kötcr . "

„ O bitte !" ver¬

teidigte ich mich

empfindlich — auch

ein Demokrat darf

berechtigten Stolz

zeigen . „ Ein Ahn
von mir ward von

einem berühmten

Dichter besungen .

Nach ihm ward ich

genannt . So et¬

was weißt du

Wohl nicht zu be¬

richten ? " fügte ich

wohlwollend hin¬

zu . „ Nissy !" Bei
dem Namen kann

man sich absolut

nichts denken . "

Nissy blähte

sich förmlich Vor

Hochmut .

„ Nissy ist ein

Kosenamen ! " rief

er heftig . „ Eigent¬

lich heiße ich Sere¬

nissimus . Weiht

du , was das be¬

deutet ? " — „ Nee , "

sagte ich kühl . — „ Das ist ein Herr mit einem großen Sterne auf

dem Rocke , " ereiferte sich das Wichtchen , „ und nach ihm heiße ich . "

Ich lächelte . „ Was ich mir dafür kaufe !" bemerkte ich . „ Und

darauf bist du stolz ? "

Nissy War kein starker Charakter , meine Geringschätzung ärgerte ihn .

„ Jedenfalls klingt es feiner als Assessor !" keifte er .

Der Ausfall auf meinen Herrn stieg mir zu Kopfe . Ich knurrte ,

um ihn zu warnen , er achtete nicht darauf .

„ Assessor klingt dumm , " schrie er giftig . „ Gemein klingt ' s , und es

fällt mir gar nicht ein , dem Assessor zu gehorchen . "

„ Nissy !" rief da Herrchen aus den : Nebenzimmer .

Im Moment war mein Nissychen von meiner Seite verschwunden .

Nach einer halben Minute stand er schon wieder da . Jetzt grinste i ch .

„ Du bist auch gegangen !" fuhr er mich an .

Ich hielt es unter meiner Würde , die Spitze zu beachten . Ich

hatte ja die Gründe für mein Tun klargelcgt .

„ Was wollte Herrchen denn ? " fragte ich gutmütig .

„ Ach , was weiß ich ? " entrüstete sich der Kleine nachträglich .

„ Sie sahen mich gar nicht an — hatten wahrscheinlich schon wieder

vergessen , daß ich gerufen war . Es ist ein Elend ! Schlafen wir ein

Stündchen . "

Ich stimmte dem Vorschläge gerne zu . Ja , diese Flitterwochen !

Na , einmal werden sie wohl enden .
* **

Tie Flitterwochen stehen noch in Blüte . Wir werden konse¬

quent ignoriert . Nicht einmal zu den Spaziergängen werden

wir gebeten . Ich versuchte , ihnen ihre Taktlosigkeit klarzumachen ,

mußte indessen einsehen , daß noch nichts zu tun ist . Ich vertreibe mir

dis Zeit mit dem Kleinen und seiner Erziehung . Zuweilen bockt und

trotzt er noch , aber ich krieg ' ihn schon . Mit der Verpflegung sind wir

zufrieden . H . und F . leben von Luft und Liebe , das kommt uns zugute .

Diese Flitterwochen ! Und Nissy wird albern . Als die gute Jda

uns gewaschen , knüpfte sie dem Kleinen ein blaues Band ins Haar .

Nun meint er sich was . Ich verachte solche Eitelkeiten und sehe ihn

nicht an . Das Band war dazu noch unsauber . Im Hause wird es mir

zu öde — ich werde mal entwischen . -

Das waren schreckliche Tage ! Ich entwischte neulich wirklich

und lief auf die

Straße . Ohne
Maulkorb . Die

Freiheit tat mir

wchsi Ich besah

mir alles , die

Straßenecken , die

Laternenpfähle

usw . und machte

einige nette Be¬

kanntschaften . Be¬

sonders inter¬

essierten mich die

Riesenwagen ohne

Pferde , die fort¬

während vorüber¬

rasselten . Wissens¬

durstig wie stets

beobachteteich den

Betrieb , die Be¬

wegung derRäder .

Plötzlich erblickte

ich zwischen den

Gleisen Nissy , der

mir nachgelaufen
war . Warnend

schrie ich ihm zu ,

er hörte nicht , ja

in seinem jugend¬

lichen Leichtsinn
rannte er einem

schnell heran -

schießendenWagen
gerade entgegen - — -

Nun will ich mich gar nicht rühmen , aber hätte ich nicht zuge¬

griffen , so läge der Kleine zerquetscht und tot auf der Bahre . Ganz

leicht war das für mich nicht . Nissy schrie , als ob er am Spieße stecke ,

obgleich nur sein Fellchen etwas beschmutzt war . Als er jedoch sah ,

wie ich blutete , schwieg er und leckte mich zärtlich . Der liebe kleine

Kerl ist dankbar , und ich bin froh , daß er lebt . Mit mir machten sie

ein großes Halloh . H . u . F . vergaßen — wenigstens eine halbe Stunde

die Flitterwochen , Jda und der Doktor pflegten mich nett , und Nissy

benahm sich reizend . Weh tat ' s , aber das schadet nichts . Jetzt ist alles

wieder heil . Auch bessere Tage kommen nun für uns . Herrchen liest

abends vor . Nicht lange , aber doch .
* *

*

Heute ging Herrchen wieder zum Gericht . So behend habe ich

sonst nie Hut und Stock geholt . Frauchen spazierte mit uns in den

Wald . Man weiß doch wieder , wozu man lebt . Oede Stunden

kommen noch , nehmen aber ab . Wir sind nicht immer ins Vorzimmer

verbannt . Es wird noch besser kommen .
» » l >

-«-Ar .

Budolf Blankenburg , der nene Bürgermeister von Philadelphia ,
Führer der dortigen „ Reform -Partei " , dem cs seit seinem Amtsantritt im Dezember bereits gelungen ist , die
Stadt von der korrupten Gewaltherrschaft der dortigen Politiker zu befreien . Blankenburg ist ein Deutscher ,

gebürtig aus Hillentrup in Hannover . Seine Frau ist eine der eifrigsten Frauenrechtlerinnen .
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Es kommt besser . Heute abend wünschte sie , mich Tanzen zn

sehen , und wenn das Knnstinteresse wieder wach wird - Ich
war außer Uebung , doch gab ich mir Mühe , und es ging ganz gut .

Nissy bewunderte mich sehr ; wie ein Verrückter raste er um mich

herum . Er versuchte , mir nachzumachen , purzelte jedoch . H . und F .

lachten sehr und vergaßen wieder , sich in die Arme zu fallen . Ich

Werde Nissy das Tanzen lehren .
*

Habe ich nicht gesagt ? Alles hat ein Ende , auch Flitterwochen ,

sie mögen noch so toll sein . Bei uns kam ' s etwas plötzlich . In der

einen Minute herrschte holdeste Eintracht , süßester Friede . H . und F .

saßen dicht nebeneinander im Sofa ; ihr Kopf lag an seiner Schulter ,

er flüsterte Unsinn . Jda klapperte in der Küche und sang dazu . Wir ,

Nissy und ich , wollten gerade einnickcn , da schreckten wir ans : Irgend

lemand hatte h , ll aufgeschrien . Was geschehen war , wußten wir

nicht , verblüfft starrten wir die veränderte Szene an . H . sehr rot im

Ich erhob mich und näherte mich ruhig und ernst der jungen

Tarne . Fest und mahnend guckte ich ihr in das böse Gesicht . Zuerst

beachtete sie mich nicht und erboste sich weiter . Als ich ihr näher rückte ,

stieß sie nach mir . Ich aber wich nicht , und blickte sic noch eindringlicher

an : „ Wie kannst tu so garstig sein !" sagten meine Angen . Sie ver¬

stand mich auch ganz gilt , sie wollte zuerst nur nicht klein beigeben

und schalt auf mich ein . Doch als ich mich nicht irre macheil ließ ,

sing sie endlich an , zu stottern und — Plötzlich schlug sie die Hände

vor ' s Gesicht rnid Hub ein jämmerliches Geweine an . Na , da war

denn H . sofort bei ihr und umarmte sic . Der Friede war hergestellt .

Mit innigster Genugtuung kehrte ich auf meine Decke zurück . So

wie mir mag einst den : Odysseus zn Sinne gewesen sein , als er Aga¬

memnon und Achilles wieder zurecht geredet . Die Geschichte hört

ich mal vorlesen . Jetzt wagte sich auch Nissy wieder hervor .

„ Die machten liie schöne Kiste auf !" witzelte er , um seine Feig¬

heit zn bemänteln . Ich blinzelte ihn an .

ZZaironwektsahrt Düsseldorf am 17 . Dezember 1911 . > -» , Lflcr , Düsseldorf .

Gesicht , lief im Zimmer auf und ab , und F . schalt vom Sofa aus

laut und beftig . In der Küche war ' s still geworden .

„ Nanu ? " dachte ich , und Nissy machte große Allgen .

„ Nein , nein , nein !" schrie Frauchen , und ihre Augen funkelten .

„ Ich will es nicht , und es soll sein , wie ich cs will . Hörst du ? "

Das klang so bös , daß Nissy vor Schreck unter einen Sessel kroch .

Das hatte Frauchen gesehen , und jedenfalls nur Herrchen zn ärgern

lockte sie jetzt in zärtlichsten Tönen ihr Hündchen .

„ Komm , Nissychen , liebes , süßes , tröste mich , ich werde schlecht

behandelt . Du gehörst zu mir — komm zu Frauchen !"

Nissy zog sich noch weiter zurück , und das brachte Frauchen erst

recht in Wut . Sie zeterte wie eine Xantippe .

„ Du garstiges Tier , willst du mich ebenso häßlich behandeln wie

der böse Mann ? Dafür bekommst du Schlüge . Oh , ich unglückseliges

Geschöpf ! Aber , ihr sollt ' s schon bereuen , du — du — " . Frauchen

ballte ordentlich ihr Fäustchen gegen Herrchen , der am Fenster stand

und gar nicht nachgiebig drcinschaute .

„ Ja , " dachte ich , der Sache muß ich mich annehmen . "

„ Memme !" Nur das eine Wort warf ich ihm zu — es genügte ,

ihn zil Boden zu drücken .

„ Sie war doch zu schlimm , " entschuldigte er sich kleinlaut .

„ Sie hätte mich gehauen . "

Ich rümpfte verächtlich die Nase und legte mich , um den unter¬

brochenen Schlaf nachznholen .

Etwas Unverständliches murmelnd warf Nissy sich auf sein Fell .

Er fand keine Ruhe — das Gewissen stach ihn . Immer wieder ringelte

er sich anders herum — dabei lugte er nach mir . Endlich schloß ich die

Lieder , und Morpheus hatte mich schon halb , da ward ich sanft ins

Ohr gebissen . Unwillig schnappte ich , doch Nissy klemmte sich dicht

an mich .

„ Sei nicht bös , Phylax !" bat er kläglich . „ Sieh nml , ich bin

ja so klein !"

Ich freute mich riesig , wollte aber nicht zu rasch einlenken . Erst

als er herzlich weiter bat und sich demütigte , nahm ich ihn wieder
in Gnaden an .

„ Du bittest aber um Verzeihung ! " machte ich zur Bedingung .
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„ Ach !" Nissy war unangenehm berührt . „ Wenn sie mich nnn

hani !"

„ Das macht nichts ! Man muß immer tnn , was recht ist . "

„ Tust du das immer ? " fragte darauf das kecke Ding — fast hätte

es mich aus der Fassung gebracht .

Ich zögerte ; gar zu gern hätte ich der erziehlichen Autorität

wegen ja gesagt , aber — so kraß gewisse kleine Unregelmäßigkeiten

wegzulügen vermochte ich nicht .

„ Nein , " gestand ich also , nicht immer , aber meistens . Ich bereue

indessen jeden Fehler und habe cingcsehcn , daß man sich im all¬

gemeinen beim Gutsein besser steht . "

Mein Worte leuchteten dem Kleinen ein . Er streckte und reckte

sich und begann als Abbitte zu tanzen .

„ Du , Wolf !" flüsterte sie Herrchen zu , „ der Hund ist eigentlich

schrecklich . Denk ' dir , vorhin sah er mich an , als wollte er sagen ,

„ Schäme dich !" genau so . Und ich mußte mich wahrhaftig schämen . "

Herrchen küßte sie zuerst — natürlich ! Dann legte sie mir die

Hand ans den Kopf .

„ Lieber , alter Kerl !" sagte er — ich war sehr glücklich ! "
*

Gestern erbat Herrchen sich die Erlaubnis , nach dem Abendessen

mal nach den alten Stammtischfreunden zu sehen und erhielt sie .

Frauchen ist also klug . Trotzdem setzte sie sich nach dem zärtlichen Ab¬

schied — fünf Minuten wartete ich mit Herrchens Hut und Stock —

hin und weinte . Zu dumm ! dachte ich , aber sie tat mir doch leid .

„ Komm ! " forderte ich den Kleinen ans . Wir müssen sie trösten . "

Marine der Mereinigtcn Staaten : Zlingliampf an IZord der ßonncclicnk . Schwergewichtskämpser der Marine , welche sich auch an

andern großen öffentlichen Meranstaltungen beteiligen . S -br . ha - ck-i.
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H . und F . Ivarcn wieder blind und taub wie in den ersten Tagen .

Nißchcn machte seine schönsten Pas umsonst — sein Blick suchte mich

mit verzweifelter Frage .

„ Man feste ! " ermunterte ich ihn , und gehorsam tanzte er weiter —

vergebens . Mutlos und ermüdet setzte er sich endlich nieder , aber —

plötzlich , che ich mich versah , saß er guf Frauchens Schoß und leckte

ihre Hand , der Schwerenöter ! Ich bin stolz aus meinen Zögling . —

Frauchen erdrückte fast das liebe Ding mit Zärtlichkeiten , und Herrchen

desgleichen . Es ward wirklich zuviel — ich konnte es zuletzt nicht

mehr ansehen . Ich empfand die unverdiente Vernachlässigung stark .

Ich erhob mich , näherte mich , doch ohne Hast und Eile , der Gruppe

und legte meine Pfote ans Herrchen ? Knie . Frauchen ward sehr rot ,
als sie mich sah .

Nissy war schläfrig .

„ Sie kann uns ja rufen , " meinte er . „ Ich dränge mich nicht auf . "

So ging ich allein zu ihr und strebte zu ihr ans . Das konnte Niisy

natürlich nicht sehen . Hopps ! war er auf dem Sofa und ciete ihre

nassen Wangen .

„ Au !" rief Frauchen , weinte aber nicht weiter . Wir verkürzten

ihr nach Kräften die einsamen Stunden . Herrchen bekam deshalb

einen heiteren Empfang und konnte die Entschuldigung wegen Spät -

kvmmcns , die ihm deutlich auf den Lippen stand , für sich behalten .

Herrchen hatte der hübsche Empfang so sehr gefallen , daß er

heute schon wieder den Wunsch äußerte , einen Sprung nach dem

Stammtisch zu tnn . Frauchens Zustimmring kam dieses Mal lau —

Herrchen schien das nicht zu merken .
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„ Phylax , Hut und Stock !" rief er . Auch ich tat ihn : weniger eifrig

als sonst den Gefallen , das kümmerte ihn ebenfalls nicht . Eilig gab

er Frauchen einen — ausgerechnet mir einen Kuß und verschwand .

Frauchen weinte stärker und länger , wir hatten viel Mühe niit ihr .

Zwar gelang es uns endlich , ihre Trauer zu stille » , vergnügt ward

sie nicht . — So geht das nicht weiter .
* »

*

Also ! Heute sagte Herrchen weiter nichts als „ Phylax , Hut und

Stock !" Da hatte er sich aber verrechnet . Wenn Frauchen auch schwieg ,

ich wußte , wie es in ihrem Herzen aussah . Zum Zeichen , daß ich gehört ,

bewegte ich ein wenig die Ohren , blieb jedoch ruhig auf meinen : Felle .

„ Nun ? Wird ' s bald ? " rief mein Assessor , schon ärgerlich . „ Phylax ,

hörst du nicht ? " Ich wedelte , rührte mich indessen nicht vom Fleck .

„ Er soll Lei uns bleiben , nicht , guter Phylax !" flüsterte sie .

Eisrig bekundete ich meine Zustimmung — nie habe ich so sehr

wie da bedauert , daß mein Schwanz zu kurz ist , um ganz meine

Empfindungen auszudrücken . Desto eindringlicher ließ ich meine

Blicke zwischen H . und F . hin und her gehen . Und Herrchen lachte —

er mußte lachen , ob er wollte oder nicht ; cs klang nur etwas verlegen .

„ Das ist einfach verrückt !" rief er . Der alte Kerl guckt einen

ja an wie ein Mensch . Ich muß ihm wahrhaftig — heute mal — den

Gefallen tun , und —

„ Zu Hanse bleiben !" jubelte Frauchen und gab ihm einen Kuß ,

bei dem er rot wurde ; er schämte sich nachträglich .

Ich sprang erfreut an ihm ans , und Nissy tanzte wie ein Ver¬

rückter , um nicht unbemerkt zu bleiben . Genau hatte er den Vorgang

.. 'l-r.- T-
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Marine der Vereinigten Staaken : Schlachtschiff „ Michigan " mit Iieuerokservalionstnrm . Der Hinschlag der Schüsse wird von diesen

Signakmaffen aus öcovachlct , welche einzig in der Welt dasteljen . kyieckel.

„ Was hat denn das Vieh ? " erboste sich H . und drohte mir grimmig .

„ Soll ich dir anders kommen ? Was ist denn in dich gefahren ? "

Schon sah er sich nach der Reitpeitsche um , da trat F . heran ,

streichelte mich und beugte sich zu meinem Ohre .

nicht verstanden , da ich ihn aufklärte , staunte er mehr als die Sache
verdiente .

Dergleichen wird Wohl öfter Vorkommen , doch denke ich , die beiden

werden recht glücklich werden — ich bin ja da und passe auf !"

Bella .
Von Ignaz Pan er .

ritz Sudler war ein sehr gesuchter Künstler , allerdings nur von

seinen Gläubigern . Diese machten ihm viele Sorgen , die Schulden

selbst weniger . Der Künstler aber liebte die Sorgen nicht , er mied

sie , wo er konnte , die Gläubiger fühlten sich daher sehr zurückgesetzt

und drängten . Fritz aber wollte auch nicht gedrängt sein und war

deshalb nie zu Hause . Einmal hatte er die Absicht , alle zu porträtieren ,

denen er Geld schuldig war , aber wo in aller Welt Hütte er soviel

Leinwand hergcuvmmen ?

Nun tvar er fast immer im Freien , die frische Luft tat ihn : wohl .

Wenn es regnete , suchte er bei einen : Kollegen Unterstand , wo er

das Angenehme mit den : Nützlichen zu verbinden suchte und die

Speiseschränke ausleerte . Die Kollegen störten ihn niemals in dieser



nahrhaften Tätigkeit , wußten , daß
er das nicht liebte . Er war ihnen
dafür wieder in anderer Art gefällig
und junge Leute sind ja oft in
der Lage , die Hilfe eines ver¬
schwiegenen Freundes in Anspruch
nehmen zu müssen .

Auf der Flucht vor seinen
Gläubigern mußte Fritz Sudler
schon immer in aller Gottessrühe
sein ohnehin nicht so besonders
trautes Heim verlassen , und dann
sah er sich bei jedem Schritte ängst¬
lich um , ob nicht einer seinen
Spuren folgte . Dies war schon
sehr oft vorgckommen , und Fritz
hatte sich eben dadurch die Fähig¬
keit erworben , in geradezu ver¬
blüffender Weise plötzlich unsichtbar
zu tverden .

Eine Probe dieser außerordent¬
lichen Fähigkeit abzulegcn , sollte
er heute gezwungen sein . Der
quälendste , zudringlichste , unerbitt¬
lichste seiner Gläubiger , der bürger¬
liche Kleidermacher Nepomuk Lauf¬
nit , war ihm auf den Fersen ! Fritz
bemerkte ihn noch früh genug , um
noch rechtzeitig in einein Torweg
zu verschwinden . Der Schneider
aber beobachtete das Manöver und
eilte herbei . Er überzeugte sich ,
daß das Haus keinen zweiten Aus¬
gang habe , daun faßte er beim Tore
Posto , während Fritz die Treppe
emporeilte . In seinem blinden
Eifer stieß er beinahe mit der
Nase an eine halb osfcustchende
Wohnungstür .

„ Ah , Sie sind endlich hier ? "
empfing ihn ein appetitlich aus¬
sehendes Kammerkätzchen . „ Die
Gnädige wartet schon in größter
Verzweiflung !"

„ Aber das kann ja gar nicht
sein , Sie irren sich , mein schönes
Kind , " stammelte Fritz verlegen .

„ O , da kennen Sie die Gnä¬
dige nicht — kommen Sie nur
schnell !" Und das hübsche Kammer¬
mädchen trippelt eilig voran ,
begierig , wie sich das Mißver¬
ständnis aufklürcu wird , außerdem
gewinnt er dadurch Zeit zu seiner
Rettung . Das Mädchen öffnet
ihm den Eintritt in ein reizendes
Boudoir . Fritz wittert ein pikantes
Abenteuer — er ist bereit und zu
allem fähig . Er sollte leider bald
enttäuscht werden . Eine Dame von
geradezu unheimlicher Häßlichkeit
tritt ihm entgegen . Fritz will bei
ihrem Anblick trotz seines Gläubigers
die Flucht ergreifen .

„ Schnell , schnell !" stöhnt die Dame , „ Bella leidet furchtbar !"
Bella ? Also eine Tochter oder etwas ähnliches — nun , vielleicht

ist diese hübscher ! Man führt ihn zu einem Bett . Zagend schlägt
Fritz die Gardinen zurück . Ein abscheulicher , dickwanstiger Köter

liegt auf den seidenen Polstern .
Das war die leidende Bella . Man

hatte hier also einen Tierarzt er¬
wartet , während Fritz auf ein
galantes Abenteuer gehofft hatte .
Das war allerdings unangenehm ,
aber er hatte sich mittlerweile be¬
sonnen und die erste Regung nieder -
gekümpft . Er wollte die Situation
ausuützen .

„ Sie haben recht , meine Gnä¬
dige , das arme Tier ist ganz blaß ,
aber ich werde helfen ! Schonen
Sie nur Ihre Gefühle und lassen
Sie mich ein Biertelstllndchen mit
dem Hündchen allein . "

Mit einem fast hörbaren Ruck
schlug die Dame die Augen nieder
und entfernte sich seufzend . Fritz
war mit seinem Patienten allein .
Das Vieh hatte ' osfenbar zuviel
gefressen und konnte sich nicht
rühren . Fritz warf es auf den
Boden und verabreichte ihm einen
höchst unangenehmen Fußtritt .
Bella protestierte energisch , mußte
es sich aber trotzdem gefallen lassen ,
einige Male im Zimmer herum¬
gejagt zu werden . Diese Be¬
wegung war von wohltätigster
Wirkung . Fritz öffnete die Tür
ins Nebenzimmer , in dem die
Gnädige in banger Erwartung
harrte . Der Hund , froh , seines
Peinigers los zu werden , sprang
ihr mit freudigem Gebelle ent¬
gegen — er war also wieder ge¬
sund ! Die Dame umarmte und
küßte das häßliche Vieh mit Tränen
in den Augen . Fritz stand in
stummer Rührung daneben . Da
fühlte er sich auf die Schulter
geklopft . Es war der zudringliche
Gläubiger .

Dieser war die Treppe herauf -
gekommen und hatte seinen Schuld¬
ner durch die offene Wohnungs¬
türe bemerkt . Mit würdevoller

Haudbewegung wies Fritz auf
Bellas Herrin : „ Die Dame wird
Sie bezahlen — ich befasse mich
nämlich nie mit solchen Sachen , "
fügte er , zu dieser gewendet , er¬
läuternd hinzu . Das letzte Wort
sprach er schon auf der Treppe ,
auf der er spurlos verschwand .

„ Was bekommen Sie ? "
„ Zwanzig Kronen . " . .
„ Susanne , bezahlen Sie den

Herrn , " wandte sich die Dame an
das Stubenmädchen , dann grüßte
sie den Schneider und zog sich mit
Bella zurück . Herr Laufnit emp¬
fing ganz verdutzt sein Geld und

entfernte sich kopfschüttelnd . So etwas war ihm noch nicht vor -
gekommer Für die Hunde der Residenz aber war es ein Glück ,
daß Fritz ^ ine tierärztliche Praxis nur auf diesen einen Fall be¬
schränkte . Um zwanzig Kronen hätte er Tag und Nacht Fußtritte erteilt .
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Aas höchste / » aus der Welt . 6 . Sonden , Wien.

Die immer mehr steigenden Grundstückspreisc in de » amerikanischen Groß¬
städten und die Ruhmsucht amerikanischer Ingenieure treibt die häuser -
bautcn zu schwindelhaften höhen . s88Z baute Penney den ersten tvolken -
kratzcr . Zctzt hat lDoolworth auf dem Broadway in New hork ein Haus
mit 55 Stockwerken , in einer Gcsamthöhe von 750 Fuß . begonnen . Die
Fundamente gehen bis auf den Felsen hinunter : das ganze Haus ruht
auf einem Stahlgcrixxe von 25 500 000 Kilogramm . Allein die Fundamente

kosteten über eine Nlillion Dollar .
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Parodie von Heinrich Band low , Greifswald .

ch hatte drei Romane van Karl May hintereinander verschlangen

und empfand Beschwerden . Obendrein herrschte eine allgemein

gemeine Huudstagshitze , sv daß ich der Erholung dringend bedürftig

war . So legte ich mich ansS Sofa und fieberte etwas .

Ich war seit drei Tagen wieder zurückgckehrt von Ceylon , und

schon drängte es mich wieder hinaus in die Ferne . Untätige Ruhe

gibt es für mich nicht ; überdies habe ich jeden Monat einen Roman

von 600 Seiten abznliefern , so daß ich täglich etwa 20 Seiten herunter¬

wurzeln muß . Nun könnte ich mir ja die dazugehörigen Abenteuer

einfach aus dein Daumen sangen , aber es ist mir lieber , wenn ich jeden

Tag zwei bis drei Abenteuer erlebe , was mir ja bisher noch immer

gelungen ist . Irgendeine Schurkerei entdecke ich stets gleich ani ersten

Tage , verfolge dann die Schufte , kämpfe gelegentlich mit furchtbaren

Tieren , deren Felle ich stets verschenke , um sie in Deutschland nicht

zeigen zu brauchen , lind besitze indianische Gerissenheit , um Spuren

zu finden . Um diese Naturgabe aufznfrischen , beschloß ich , mich nach

dem von mir entdeckten lind zum Christentum bekehrten Stamme

der Baxbüdel -Jndiancr umznsehcn , nahm also meinen Henrystntzeii ,

der 48 Schüsse hintereinander abgibt , eine Feldkanone , drei Revolver ,

eine Flasche mit Oel und einen F -nßsack sowie eine Kiste Schreibpapier

nebst dreißig Kvhinoor - Blcifcdern , sagte niemand etwas von meinem

Vorhaben und bestieg in Hamburg einen Dampfer .

Der Kapitän erkannte mich sofort und bat mich um Beistand

und Schlitz , falls unter den Passagieren eine Revolution ansbrcchcn

sollte ; ich zeigte ihm meine Feldkanone und drückte ihm lächelnd die

Hand . Nun war er vollständig beruhigt , und ich bemerkte , daß er

zuweilen , wenn er mit rcvolntionssüchtigen Passagieren redete , auf

mich mit den , Finger deutete . Da verging denn allen die Lust zum

Aufruhr . Unterwegs schoß ich mit meinem Henry sieben Elcfantcn -

rvbben , jedesmal ins linke Auge , wie es meine Gewohnheit ist . Die

Felle schenkte ich sieben Damen , die mich wahnsinnig liebten . Ich

wollte ihnen wenigstens eine kleine Freude machen ; wiederlieben

durfte ich sie nicht , da es meinen Begriffen von Anstand widerspricht ,

so viele auf einmal zu lieben .

Am Bollwerk von Neuyork kam ein Herr auf mich zu , den ich

trotz seiner Falten im Gesicht sofort als Lord Charles Latan erkannte ,

den ich vor fünfzehn Jahren ans Java sicher durch das Gebiet der

blutdürstigen Kasseruben und Pomeranzen geleitet hatte , weil er

mich darum bat . In meinem 187 . Roman „ Kris und Hcnrystutzen "

habe ich dies beschrieben . Bekanntlich wurde ich damals von den

wilden Kasseruben , nachdem ich sie zum Christentum bekehrt hatte ,

zum König ausgcrufen . Ich nahm die Würde aber nicht an , da ich

die Königin von Holland nicht betrüben mochte , wenn ich ihr meuch¬

lings ein Gebiet entriß . Auch sagt mir der Ruhm , eiu großer Dichter

zu sein , mehr zu , als der Spaß , ein bockbeiniges Volk zu beherrschen .

Der Lord stürzte in meine Arme und sagte : „ Ich erwartete Sie ,

Charles ! Sie müssen mit dem nächsten Schiffe , das in einer Stunde

abgeht , nach Grönland fahren ! Dort harrt eine Ihrer würdige Auf¬

gabe , alles andere ist jetzt Nebensache . Sie sind der einzige , der die

37 Sprachen der Eskimos beherrscht ! Sie müssen die Mnlapen im

Süden , die den nordländischen Swintrekkers ihr Heiligtum gestohlen

haben , und die nun in wütender Fehde liegen , versöhnen und sie

alle zum Christentum bekehren !"

„ Well !" sagte ich . „ Kommen Sie mit , Lord ? "

„ No !" erwiderte er , „ es geht nicht ! Ich habe meinen Mittwoch -

Pfannknchenklnb und muß 25 Cent Strafe zahlen , wenn ich nicht
da bin !"

„ Das entschuldigt !" sagte ich , ergriffen von soviel echt ameri¬

kanischer (Neuyork liegt in Amerika ) Treue und Gewissenhaftigkeit ,

nahm Abschied von ihm und bat ihn , die Baxbüdel -Jndianer von

mir zu grüßen . Dann kaufte ich noch ein Thermometer , zwei Mille

Zigarren und eine Schachtel Streichhölzer und bestieg das Schiff ,

das mich schnell und geräuschvoll nach Upernivik in Grönland brachte .

Ich lvar noch nie hier gewesen , und das Neue reizte mich .

„ Gott sei Dank !" sagte der Pastor von Grönland , als er mich

sah . „ Nun ist alles gut !"

„ Warum haben die Mnlnpen das Heiligtum der Swintrekkers

gestohlen ? " fragte ich .

„ Weil im Süden die Kartoffeln nicht geraten sind , und im Norden

stehen die Felder so üppig , wie seit Jahren nicht ! Nun sind die Swin -

trckkers unterwegs , um uns zu überfallen !"

„ Also war es höchste Zeit , daß ich kam !" versetzte ich , ließ nur

eine Tasse Tran geben und schenkte dem Pastor dafür die zweitausend

Zigarren zum Andenken und Anfranchen .

Nur mit meinem Henrystutzcn bewaffnet , zog ich allein aus ,

um ein Bild über die Gesamtlage zu gewinnen . Ich kam auf eine

weite , wüste Schneeebene , in der ich mich außerordentlich erfrischte

und abkühlte , da ich noch die Hundstnge von Amerika in meinen

Gliedern fühlte . Riesige Eisvögel schwirrten umher in der kristcül

klaren Luft , die den Menschen immer fromm stimmt , Eisfüchse strichen

um mich herum , ich hätte sie leicht schießen können , wollte aber die

Eskimos nicht verscheuchen , die ich in der Ferne bei einem phantastisch

geformten Eisberge svergl . die Bilder im Brockhausschen Lexikon !)

sah . Auch das Gegecker der Schneehühner , die hier im Schnee ihre

Eier ausbrüten , störte mich nicht . Nur einen Schneehahn schoß ich ,

weil sich die Hühner leicht einen andern suchen konnten . Ich kochte

mir eine kräftige Suppe von ihm und aß ihn selbst auf . Da ich mich

in alle Verhältnisse leicht finde , so machte es mir nichts aus , daß alles

zum Mahle fehlte , woran der Kulturmensch gewöhnt ist : Petersilie

und Pellkartoffeln . Gestärkt schlich ich mich über die Ebene , gelangte

von hinten herum an den Eisberg , fand hier eine Höhle und kroch

hinein . So kam ich in umnittelbare Nähe der Eskimos , ohne daß

sie eine Ahnung davon hatten , und hörte ihrem Gespräch zu .

„ Wat runkst du di dvr !" (Deutsch : Der große deutsche Häuptling

ist angc kommen !) sagte der Aclteste des Stammes zu seinem Nachbar ,

der ans der Erde lag .

„ Mi gnnppt da so in ' t Knick !" antwortete der Angeredete , was

ans deutsch heißt : Dann müssen wir ans unserer Hut sein .

„ Du Snpbütt büst wedder dun und versüppst noch Näs ' un Uhren !"

( Wir müssen unsere Stammesbrüder zusammenrufen , damit wir alle

7000 Mann gegen ihn fechten !)

„ Purr mi de Pip nt !" (Er will gewiß den Oclgötzen , den wir

den Swintrekkers weggenommen haben , uns wieder rauben !) er¬

widerte der Liegende mit äußerst besorgter Miene .

„ Ick weit ntch , Wat dat mit min Likdürn is ! De Schauster hett

de Plüggen inwennig nich orig afraspclt !" ( Glücklicherweise wird

er den Oclgötzen nicht finden ; er steht ja in diesem Eisberg , dritte

Treppe rechts oben in der siebten Nische , wo ihn niemand vermutet ! )

Ich nutzte nun genug , schlich leise zurück und suchte hinten die

Treppe . Endlich fand ich sie , stieg ins dritte Stockwerk und stand

bald vor der siebten Nische , wo das herrliche Kunstwerk , ein Götze

aus gefrorenem Tran , aufgestellt lvar . Ich staunte das Werk an ,

und während ich es abzeichnete , fiel ein Strahl der Mitternachtssonne

darauf , so daß der Götze erweicht wurde und ein Tropfen von . seiner

Nase auf mein Notizbuch siel . Die Mitternachtssonne ist eine . Art

Sonne , die man nur hier im hohen Norden nachts zwölf Uhr zu sehen

bekommt . Die gewöhnliche Sonne , an die der Europäer gewöhnt

ist , ist hier nicht zu sehen . Grönland liegt viel zu weit von ihr ab .

Infolgedessen ist es bei Nacht ganz dunkel .

Als ich nach unten znrückkehrte , lagen die Eskimos im tiefen

Schlaf ; sie hatten nicht einmal Wachen ausgestellt . Ich ging frei durch

das Lager , nahm einen Lasso an mich , ebenso eine Zange zum Zahn -

ansziehen und eine Metze Hafer . Mein Plan stand bereits fest . Nach¬

dem ich dann allen mit Kohle ein schwarzes Kreuz ans die Stirn ge¬

zeichnet hatte , zum Zeichen , daß ich bei ihnen gewesen sei , sie aber



geschont habe , weil ich als Christ meine Feinde nicht ohne weiteres
töte , ging ich an die Küste , wo das gewaltige Meer seine Wellen an

den Strand schlendert . Es ist ein erhabener Anblick , den nur der kennt ,

der ihn gesehen hat . Wer ihn nicht kennt , weiß nicht , wie er aus¬

sieht . In der Nähe fand ich bald eine Wiese , die ich nun genau durch¬

forschte . Bald fiel mir ein Haar in die Augen , ich nahm es auf und
erkannte darin das Schwanzhaar eines Walrosses . Weiterhin sah

ich Schaum im Grase — die Walrosse hatten ihn aus dem Maule

beim Laufen verloren . Auf einer abgegrasten Stelle erblickte ich

die Abdrücke ihrer Hufe — sie waren noch frisch , also mußten die Wal¬

rosse in der Nähe sein . Ein solcher Abdruck war von bedeutender

Größe , er mußte von einem großen Hengst herrühren , und diesen

mußte ich fangen , das stand sofort in mir fest .

Ich ging nun leise gegen den Wind weiter und erblickte endlich

die ganze Horde Walrosse . Dies ist eine Pferdeart , die auch im Wasser

und kaum hatte cs nur tä gehört , so raffte eS sich zu neuem blitzartigen

Rennen auf , rief ich aber das ganze Täterätä , so berührten seine
Beine kaum den Boden , es schwebte wie der Sturm von dannen .

Eine glänzende Probe bestand es vor einer Eisspalte von 15 Meter

Breite . Ich riß es am Zügel zurück , hielt es an und schrie ihm dann

das Geheimnis ins Ohr . Mit einem gewaltigen Satze stürmte der

Hengst vorwärts und überwand das Hindernis . Stundenlang dauerte

der Ritt . Dann brach das Tier zusammen , cs hatte mich als seinen

Herrn und Meister anerkannt und ließ sich nun leiten wie ich wollte .

Zur Belohnung gab ich ihm nun die Metze Hafer , und während der

Walhengst fraß , schlug ich einen seiner Zähne tief in Schnee und Eis

und pflockte ihn daran fest . So wunderlich spielte das Schicksal mit

diesem Tier , daß sein eigner Zahn das Mittel gab , es fcstzuhnltcn .

Inzwischen hatte ich reichlich zu tun . Ich wischte dem Walroß

etwas Blut aus der Zahnwunde mit meinem Taschentuch ab und

Aon der Weujahrsfeier am kaiserlichen Kose : Der Kaiser begibt sich um 12 Zll) r , begleitet von den Arinzen ßitel Jiriedrich , August
Wilhelm , Gskar und Joachim und den Kerrcn des Kauptquartiers , zur Aaroleausgabe nach dem Zeughaus .
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leben kann und sehr gut schwimmt . Die Tiere hatten keine Ahnung

von meiner Nähe . Als ich den riesigen Hengst herausgefundcn hatte ,

kroch ich am Boden so , daß ich seine Breitseite vor mir hatte , dann

nahm ich den Henrystutzen und schoß ihm ins Fleisch des Hinterschenkels .

Ich wollte ihn ja nicht töten , sondern ihm eine leichte Fleischwunde

beibringen . Während nun die übrigen Tiere , namentlich die Wal¬

stuten , entsetzt davonsprengten , drehte sich der Hengst mit dem Kopfe

um , um seine Wunde zu lecken . Diesen Augenblick benutzte ich , warf

ihm deu Lasso um den Hals , daß er fast erwürgt wurde , und näherte

mich ihm . Ich zog ihm zunächst mit meiner Zange die mächtigen .

Zähne aus , die ich zur Erinnerung haben wollte , wie ich ja auch noch

den Fettfleck im Notizbuch besitze . Dann schwang ich mich auf seinen

Rücken , löste den Lasso , und nun raste der Hengst mit Windeseile

und wie wahnsinnig fort , wobei ich ihm fortwährend täterätä in die

Ohren rief . Denn jedes Pferd muß fein Geheimnis haben . Sobald

seine Kraft etwas erlahmen wollte , beugte ich mich nach seinem Ohr ,

legte das Tuch als Köder uufern von der Küste auf den Sand . Ich

sebst lag schußfertig in einiger Entfernung . Nach etwa einer Stunde

sah ich , wie am Strande einige Seehunde , dann immer mehr , in die

Luft schnupperten und sich vorsichtig dem Taschentuch näherten . Als

etwa achtzig bis neunzig sich dann vorsichtig heranschlichen , sprang

ich plötzlich auf und schoß jedem mit meinem Henrystutzen den Schwanz

ab , den sie ja hier , wo es keine Fliegen gibt , doch nicht gebrauchen .

Es war allerdings etwas schmerzhaft und unchristlich , aber bei den

Hunden der Kulturvölker nimmt man es damit auch nicht so genau ,

und ich hatte die hohe Aufgabe , mit Hilfe der Seehunde zwei Stämme

der Eskimos zu versöhnen und zu bekehren . Da mußten kleinliche

Bedenken schweigen .

Die heulenden Seehunde leckten ebenfalls an der Wunde , an

der kurz vorher der Schwanz gesessen hatte , und ließen sich nun von

mir ankoppeln . Es war eine ganze Reihe , immer drei nebeneinander .

Die ganze zähnefletschende Meute führte ich zu meinem Täterätä ,



nachdem ich das Taschentuch wieder eingesteckt hatte , nm cs als Trophäe

später zu meiner Sammlung zu legen . Nun bestieg ich mein Walroß ,

nahm seine Leine in die linke und die Leine für die Seehunde in die

rechte Hand und jagte zurück nach Upcrnivik , wo mein Zug nicht

geringes Aussehen hcrvorrief .

Am nächsten Tage legte ich die Seehunde vor meine Fcldkanone ,

wahrend mein übriges Gepäck dem Walroß aufgelegt wurde . Und

mm ging es in Eilmärschen nach dem Norden mitten durch das Gebiet

der Mnlapen . Ihre Kugeln flogen um mich herum , trafen mich aber

nicht . Erst nach drei Tagen war ich in den Gefilden der Swintrekkers ,

die sofort ihre Renntiere bestiegen und mir entgegcnritten .

„ Wat wist du Rümmerdriwer ? " ( Kommst du in friedlicher

Absicht ? ) fragte der Stammeshäuptling .

„ Jawohl ! Ich will euch mit den Mnlapen versöhnen und euch

später bekehren !"

„ Wat snackt de dickdräwsch Kirl mit den snackschen Haut ? " (Dann

sei uns willkommen , Friede sei mit dir !)

„ Ich weiß , wo

der Oelgötz , euer

Heiligtum , ist !

Laßt mich iu

eure Schneehütten
treten und mit

euren Frauen und

rosigen Töchtern

den Friedenstran
trinken !"

Ich stieg nun

ab , erfrischte mich

und hatte auf

viele Fragen über

mich , meineReisen

und Bücher zu

berichten . Als ich

meinen letzten

Roman ihnen

vorlesen wollte ,

natürlich auf eski -

mosisch , riefen sie

begeistert :

„ Holl din Mul !

Und hol di jo un

jo nich up !" (d . h : :

Nach dem Feld¬

züge sollst du vor¬

lesen !)

Nun machten

wir uns fertig .

Ich auf meinem

treuen Walroß
ritt voran und

gab ihnen eine

Pr .' be deutscher Reitkunst , indem ich dem Hengst nur „ tä " ins

Ohr rief . Er fegte über die Eisfläche , daß seine Beine über¬

haupt nicht zu sehen waren . Die Eskimos konnten natürlich nicht

mitkommen , so daß ich meinen Ritt müßigen mußte . Unter¬

wegs redete ich dem Obersten der Swintrekkers , der hier der

Schneekönig heißt und sich auch wie ein solcher freute , zu , daß er

meinem Beispiel folgen und die Walrosse dressieren solle . Er müsse

ein ganzes Regiment auf Walwallache setzen und für die abgebrauchten

Tiere eine Walroßschlächterei einrichten , so daß man jeden Abend

seine warmen Knobländcr in den Straßen kaufen könne . Der Schnee¬

könig sagte : „ Wathett des ' entfamte Strukröwer für malle Grapsen in ' n

Bregen !" (d . h . ich danke dir und will ' s machen . Dein Rat ist gut ,

großer Fremdling , aber woher sollen wir Mostrich bekommen ? Bei

uns wachsen keine Mostrichbäume !)

„ Ich schicke euch meine sämtlichen Romane , da findet ihr gcmig
Mostrich drin !"

„ So wat krüppt up ' n böwelsten Böhn nich ! Büs . du nich de

Kirl , de sick ünnner mit sin eigen Fett bedrnwwclt ? Tn hest so ' nen

anslägschen Kopp , dat du eigentlich en Swintrekker sin müßt !" (d . h .

du bist weise wie der Oelgötz !)

Unterwegs schoß ich fortwährend Schneegänse und Eisenten ,

stets ins linke Auge , woran ja meine Freunde meine Schüsse erkennen .

So hatten wir reichlich die herrlichsten Braten , und die Eskimos sahen

mich zaghaft und erschrocken an . So etwas war ihnen noch nicht vor

Lütgen gekommen . Nachts stellte ich Feldwachen aus , um uns gegen

die vielen Eisbären und umherschwärmendcn feindlichen Stämme

zu schützen .

Endlich , am dritten Tage , stießen wir auf das Hauptheer , das

in Schußweite vor uns stand . Ich sprengte allen voraus , und da gerade

eine Schar Störche über uns hinwegflog , schoß ich mit meinem Henry¬

stutzen einen nach dem andern herunter , daß sie alle mitten in ihre

Scharen sielen . Ucber diese Probe meines nie fehlenden Stutzens

stutzten sie , ja , sie waren völlig fassungslos . Der Storch gilt bei diesen

abergläubischen Leuten als heiliger Vogel , und es ist stets ihr höchster

Wunsch , daß man ihnen einen braten möge . Um den Eindruck nicht

verfliegen und
die Eskimos über¬

haupt nicht zur

Besinnung kom¬

men zu lassen ,

richtete ich meine

Feldkanone auf

den Eisberg und

schoß dann dem

Oelgötzen den

Kopf ab . Als die

Eskimos sahen ,

daß ihr Götze kopf¬

los war , wurden

sie es auch . Sie

schüttelten die

Köpfe (jeder

seinen eignen ) ,

warteten , ob ihr

Oelgötz diese un¬

gerechte Behand¬

lung ungerächt

lassen werde

( junger Leser , lies

nicht stumpfsinnig

über dies glän¬

zende Wortspiel

hinweg !) , und als

er sich nicht rührte ,

wurden sie bitter¬

böse , zerschlugen

ihn und beide

Stämme lutschten

gemeinschaftlich

ihren Götzen in

einzelnen kleinen Stücken auf . Ich als Ehrengast bekam als Ehren -

antcil die linke große Zehe , sie schmeckte etwa wie Eiscreme

aus Rizinusöl . Nun mußte ich aber doch den Eskimos zeigen ,

mit wem sie es eigentlich zu tun hatten . Darum rief ich meinen :

wackern Walroß täterätä ins Ohr und sauste nun wie rasend um

die beiden feindlichen Heere herum .

„ Zur Attacke , marsch , marsch ! " schrie ich den Seehunden zu , und

sie stürzten heulend und wie die Berserker ( ostindische Tiger ) brüllend

hinter mir her . Um die Eskimos einzuschüchtern , feuerte ich fort¬

während Schuh auf Schuh aus meiner Feldkanone in die Luft , ohne

mir Zeit zu lassen , sie erst jedesmal zu laden . Die Kugeln flogen

links und rechts gegen die Eisberge , der Widerhall der Schüsse hörte

sich an wie das Grollen des Donners . So etwas war den Leuten

völlig neu , sie kannteu keine andern Geräusche als den Husten in

der Familie und das Fallen der Schweißtropfen beim Hauen des

Treibholzes .

Damit hatte ich gewonnen . Innerlich machte ich mich lustig

über ihre Dämlichkeit und Leichtgläubigkeit und mußte lachen , wie

*
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Sie Prinzen Kriedrich Karl und Friedrich Siegismund von Preußen , Söhne des
Prinzen Ariedrich Leopold , Lnlicl des Keldmarschalls Friedrich Karl im Bobsleigh
bei Vbcrhof in Thüringen , wo jetzt die lVintcrsxortsaison in höchster Blüte steht . Rodelbahnen
von Y00 bis 2000 Meter Länge mir elektrischem Aufzug , Gelände für Schnccschnhlauf sowie eine
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ich dies auch jetzt beim Schreiben tue . Man kann tatsächlich den

Menschen das blödeste Zeug vormachen und aufbinden , sie glauben

die dicksten Unmöglichkeiten , und je ungereimter und dummer eine

Geschichte ist , desto besser ist sie . Man muß sich beim Schreiben nur

nicht den Kopf zerbrechen , sondern dies dem Leser überlassen . So

verfährt ein kluger Geschäftsmann .

Ein solcher Ritt war ihnen noch nicht vorgekommen . Beide

Stämme riefen : „ Unser Oelgötz war groß ; aber du noch ein viel

größerer Oelgötz ! Du bist der größte Oclgötz ! "

Dann umarmten sie sich , und ich , der ich nicht bloß auf Aben¬

teuer , sondern auch wegen der Wissenschaft reise , zog mein Thermo¬

meter hervor , um zu sehen , wie kalt es sei . Es war 17 Grad unter

Null . Diese Tatsache legte ich in meinem Notizbuch nieder ; es steht

noch heute unter dem Tropfen aus der fetten Nase des Oelgötzen .

Das Blatt habe ich dem

von mir hochverehrten

Nordpolbezwinger Cook als

Ergänzung für seine For¬

schungsergebnisse testamen¬

tarisch vermacht , und wenn

er es nicht haben will ,

so soll es eingerahmt und

im Schaufenster meines

Verlegers bei meinen so

überaus wertvollen Büchern

ausgestellt werden . Die

Abschwenkung vom Thema

glaubte ich dem Leser

schuldig zu sein , damit er

sieht , wie hehr und ernst

ich meine Aufgabe als

Wcltrcisender und Kultur¬

träger der Menschheit auf -

sasse , wenn ich mir auch zu¬

weilen einen Witz in meinen

Geschichten als Pfeffer zum

Kohl erlaube .

Die versöhnten Heere

ließen sich von mir das In¬

strument zeigen , und da in

meiner Hand die Quecksilber¬

säule stieg , so beteten sic es
als Gott an .

„ Nein , " sagte ich , „ das

ist kein Gott , das ist Physik !"

Und nun erzählte ich

ihnen vom Christentum ,

sagte , daß ich sie alle Hütte

abmurksen können wie eine

Hammelherde , wenn ich nur

gewollt hätte , daß es mir

bei meinen Abenteuern auf

einige Mördchen mehr oder

weniger nicht anküme , aber

christlich sei diese Beschäftigung nicht , und da später halbwüchsige

Menschen die Erzählungen läsen , so käme ich weiter mit sanfter

Liebe und frommer Aufwallung . Nun sollten sie mir den Gefallen

tun , so bat ich herzlich , das Christentum anzunehmen .

„ De Kirl hett ' t in ' t Mul , as de Kntteiker in Start ! Wat het

hei hier bi uns rummertaumusen ? " ( Deutsch : Wozu denn das ? )

fragte der Häuptling .

„ Es ist mein Geschäft !" antwortete ich .

„ Dat is en dörchneigten Jung !" (Das ist etwas anderes ! Ich

will es meinen Freunden überlassen , was sie tun wollen . ) Sie waren

damit einverstanden , wenn ich ihnen das Thermometer dafür geben

wollte . Das tat ich gern , und so billig hat noch nie einer eine Be¬

kehrung erreicht . Für ein Thermometer zu 7b Pfg . zwei Stämme

Eskimos christlich zu machen , das grenzt ans Unglaubliche . Eigentlich

wollte ich am nächsten Tage noch die Külte messen zur Bereicherung
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der grönländischen Wissenschaft , aber ich sagte : Schwamm darüber !

Das Geschäft geht vor Wissenschaft . Ich schenkte ihnen also das Ther¬

mometer und zog mit allen nach Upcrnivik , wo der grönländische

Pastor sie alle taufte . Ich schenkte dem Pastor mein Walroß , doch

zog ich ihm vorher die Schwanzhaare aus , woraus ich mir eine Matratze

aus Walroßhaar machen ließ , auf der ich immer schlafe , falls ich

nicht schreibe . So hatte ich in einer Woche das große Werk verrichtet .

Wer beschreibt aber meine Freude , als ich beim Besteigen meines

Schiffes alte Freunde antraf ! Ben Said Bucklamm , den Araber -

Scheich , die Große Wolke , den Häuptling der Baxbüdcl -Jndiancr ,

Sir Puhlmöllcr vom Stamme der Halesen , die so gut singen können ,

daß man sie meistens Singhalesen nennt . Da waren ferner zwei

Eingeborene von den Sandwichsinseln , namens Klumpatsch und

Fagclbunt , die auf mich zustürzten mit dem Rufe : „ May , Mayer ,

Jan Mayesten ! Wat hest

du dröge , oltbackte Sell

hier rümtau scherwaunkcn !"

(Ans deutsch : Komm hin

zu uns Sandwichsern und

hilf uns ! )

„ Gut !" erwiderte ich —

aus sandwichsisch natürlich ,

da sie kein Wort Deutsch

verstehen . „ Wenn man mich

ruft , bin ich immer zu

haben . Mein großes , deut¬

sches Vaterland mag sehen ,

wie es ohne mich aus¬

kommt . Dort lebt man ja

wegen der Streichholzsteuer

überdies in einem Freuden¬

taumel , daß man keine

hübschen Geschichten lesen

will . Wohlan ! Sammeln

wir neuen Stoff ! Klum¬

patsch , ist der Sand bei

euch Sandwichsern ebenso

fürchterlich wie in den

Hundstagen inDeutschland ? "

„ Wat is dat für en nüster -

bleikten , unklnukcn Snack !"

antwortete er lachend . ( Wir

können noch davon abgeben ,

uni ihn andern Leuten in

die Augen zu streuen . )

Wir küßten uns und

rieben unsere Nasen anein¬
ander . Sie waren meinet¬

wegen gekommen — so treu

sind diese urwüchsigen Men¬

schen ! Ich fuhr mit ihnen

ab , nachdem ich vorher meine

Post aus Europa , Asien ,

Afrika , Amerika und Ebers¬

walde erledigt hatte . 7 Prinzessinnen , 18 Professorensöhne , 29 Real¬

schüler hatten an mich in exaltierten Ausdrücken wegen meiner

vortrefflichen Romane geschrieben . Ich zerdrückte noch auf dem Schiff

eine Träne der Rührung mit meinem Taschentuch (dem andern

aus der linken Tasche , in der rechten befand sich dat blutige ) .

Potthagen , 12 . August 1911 .

Sehr geehrter Herr Verleger ! Sobald ich diese Geschichte be¬

endigt hatte , las ich der Sicherheit wegen im Großen Brockhaus über

die Eskimos nach und finde , daß sie ein äußerst friedliebendes und

ruhiges Volk sind . Da ich wegen meiner Kegelpartie keine Zeit

habe , Litte ich Sie , jedesmal in vorliegender Erzählung das Wort

„ Eskimos " zu streichen und dafür „ das wilde Volk der Heid¬

schnucken " zu setzen . Alles übrige kann so bleiben ! Das Honorar

bekomme ich doch umgehend ? Ihr * * *

Sunjatse » , der Z ' räsidcnl der Zicpiibl 'iii China .

Illit der Ausrufung vr . Sunjatseus zum Präsidenten durch die Vertreter der vierzehn
abgcfulleucn Provinzen , die sich zur Republik China mit Nanking als thauptstadt kon¬
stituieren , bereitet sich eine neue Wendung in der Umwälzung vor , die sich seit Wochen
im chinesischen Reiche vollzieht . Sunjatseu , auf dessen Ropf die Regierung von Peking einen
Preis von toooo Pfund gesetzt hatte , scheint des endgültigen Sieges sicher und entschlossen
zu sein , unter Abbruch der Friedensvcrhandlungcn sich der Provinzen , die noch zu den

Ulaudschus halten , mit Gewalt zu bemächtigen .



Die Bombe .
Aus dein Schwedischen . Von Hans Günther .

ankdirektor Smith saß in seinem geschnitzten Schreibtischstuhl vor

dem massiven Schreibtisch ; durch seinen „ genialen Geschäftsgeist "

hatte er sich vom Landstreicher zum Geschäftsmann emporgearbeitet .

Sein Kontor war eins der größten und angesehensten der amerikanischen

Stadt B . Also war Mr . Smith ein „ Selfmademan " , d . h . ein selbst¬

gemachter Mann , und mit dieser Tatsache beschäftigten sich auch seine

Gedanken an jenem Abend . Er erinnerte sich , wie viele Wende er

früher unter freiem Himmel zugebracht hatte . Und er dachte seines

ersten „ Geschäfts " , des Schachzuges , der ihn zum „ Kaufmann " gemacht ,

all der kühnen Geschäftskniffe , die er ausgeführt hatte und die zum

großen Teil das

Licht nicht recht

vertrugen . Und

erlachtezufrieden

vor sich hin . Er

hatte nun schon

lange keinen Far¬

mer mehr beim

Landkauf ge¬

prellt , wie er

früher zu tun

pflegte , dachte er

schmunzelnd .

Da öffnete

sich Plötzlich nach

leisem Klopfen

die Tür , und

ein Buchhalter

meldete , daß ein

Herr den Chef zu

sprechen wünsche .

„ Wie heißt
er ? SeineKarte ? "

„ Er wollte

seinen Namen

nicht nennen , "
lautete die unter¬

tänige Antwort .

„ Ich empfange

niemand , der sich

nicht nennt . —

Sagen Sie ihm
das . "

Der junge

Buchhalter ver¬

schwand und

schloß lautlos die

Tür . Doch gleich
war er wieder da .

„ Smith ist

sein Raine . "

„ Smith ? . . .

Smith ? " wieder¬

holte Smith für

sich selbst , als suche er in seinem Gedächtnis nach einem Bekannten

dieses Namens . Dann sagte er in einem Ton , der herablassend

scherzhaft klingen sollte : „ Sagen Sie Herrn Smith , daß Herr

Smith ihn erwarte !" Und mit einer einladenden Handbewegung :

„ Führen Sie ihn herein !"

Gleich darauf erschien Herr Smith , ein großer , kräftig gebauter

Mann mit Hellem Gesicht und scharfen blauen Augen , die wohl einst

tränmen konnten , doch nun gelernt hatten , daß man das im Dollar¬

lande Amerika nicht darf . Er trug ciueu laugen Regenmantel , bis

oben zugeknöpft , den Kragen hochgestülpt , und auf den : Kopf einen

großen , weichen Filzhut mit breiter Krempe , deren Schatten sein

Gesicht ganz verbarg . Nur die Augen spähten blitzend aus dem Dunkel

In der linken Hand hielt er ein kleines Paket , die Rechte war in der

großen Rocktasche verborgen .

Sobald die Schritte des Buchhalters verhallt waren , näherte sich

der Fremde schnell dem Schreibtisch , zog die Hand aus der Tasche

und hielt Herrn Smith einen funkelnden , geladenen Revolver vor

das Gesicht .

„ Wenn Sie schweigen , dann soll Ihnen nichts geschehen . Doch

sagen Sie ein Wort oder machen Sie eine Bewegung , so sind Sie

des Todes . Hände hoch ! " — Smith war vor Schreck wie gelähmt .

„ Stehen Sie auf , " befahl der Fremde , „ und stellen Sie sich dort
an die Wand !

Nein , warten

Sie , nehmen Sie

den Stuhl mit ,

Sie dürfen sitzen .
Dort in der

äußersten Ecke ,

wenn ich bitten

darf . " Smith ge¬

horchte , treu be¬

gleitet von dem

Fremden ,der den
Revolver immer

in unbehaglicher

Nähe feines Ge¬

sichtshielt . Dann

ging der Fremde
rückwärts an

den Schreibtisch ,

durchschnitt mit

einem Messer

alle daran befind¬

lichen Leitungs -

drähte und riß

die Telephou -

leitung von dem

Apparat , doch be¬

ständig seinen

Gefangenen be¬

wachend . Darauf

näherte er sich

ihm wieder und

sagte : „ Sie wissen

nicht , wer ich bin ,
und das kann

Ihnen auch gleich

sein . Doch vor

einigen Jahren

verkauften Sie
einem armenEin -

wanderer eine

Farm mit wun¬

derschönem , un¬

gewöhnlich frucht¬

barem Boden , mit guten Gebäuden , was alles sehr teuer bezahlt

wurde ; als aber dann der Eigentümer hinkam , fand er alles verfallen

und in einer öden Gegend mit schlechtem Erdreich gelegen . Sie haben

jenen Mann schändlich belogen und betrogen und ein nettes Vermögen

an ihn : verdient . Der Aermste konnte daher nichts andres tun als

die verfallene Farm wieder instand setzen , eine mühevolle und

schwere Arbeit , die ihm doch schließlich dank seiner Willenskraft und

Ausdauer gelang . — Jetzt hat er den Hof verkauft . Nun wohl , dieser

Mann - . Ja , Sie ahnen nun vielleicht , wo er ist . "

Nach einer Pause fuhr er fort : „ Ich bin nun hergekommen , um

mich zu rächen . Stillsitzen , sonst — !" Er hob den Revolver , als Smith

bei dein Wort „ rächen " auffuhr , als wollte er sich erheben . „ Also ,

Phot . Karl Garnich , Düsseldorf .
Monreal in der Hisel .
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wie gesagt , ich beabsichtige , mich zu rächen , Sie sehen hier dieses kleine
Paket . Es enthält eine Bombe . Selch ein vortrefsliches , kleines Ding ,
das , wie Sie wissen , einen in kleinen Stücken an eine gewisse warme
Stätte befördert , wenn man es nicht vorsichtig handhabt . Nun , dahin
kommen Sie ganz sicher , auch ohne meine Hilfe , aber es kommt darauf
an : Wollen Sie auf meinen Vorschlag eingehen , mir das Geld zn
überlassen , das sich zufällig in Ihrem Schrank befindet , so soll weder
die Bombe , noch der Revolver zur Anwendung kommen , wenn nicht
— nun , Sie verstehen , " fügte der Fremde hinzu , indem er das Paket
mit der Bombe
in der Hand
drehte .

„ Ich habe
augenblicklich kein
Geld hier . "

„ Keine Aus «
flüchte ! Heraus
mit den Schlüs¬
seln I" rief der
Fremde , so laut
er es »vagen
konnte , nur nicht
in den Neben¬
räumen gehört zu
werden , und hielt
die kalte Revol¬
vermündung un¬
mittelbar an
Smiths Stirn .

Dieser ge¬
horchte , ging an
den Schrank ,
öffnete ihn , be¬
ständig bewacht
von dem Manne
mit dem Revol¬
ver , der sich dann
mit Leichtigkeit
des Geldes be¬
mächtigte , das
sich darin befand .
Es verschwand in
seiner Tasche , der
Schrank wurde
wieder geschlossen
und Smith durfte
wieder zu seinem
Sessel zurückgehcn .

Der Ein¬
brecher stellte sich
vor ihn und be¬
gann nun eine
kleine Ermahn -
ungspredigt :

„ Nun habe
ich , was ich
haben wollte .
Ich glaube nicht ,
daß es zuviel ist .
Doch wäre es
selbst mehr , als
jener Einwanderer Ihnen zurzeit bezahlen mußte , so schadet es nichts .
Denn Sie haben das meiste von dem , was inan für redlich erworben
hält , gestohlen . Sie haben soviel arme , unerfahrene Menschen schmäh¬
lich betrogen , daß es Ihnen recht geschieht , wenn Sie nun einem
kleinen Streich ansgesetzt werden . Sie sind ein erbärmlicher Feigling
und fürchten den Tod , denn Sie zittern . Doch ich habe Eile . Ihre
Buchhalter könnten auf den Einfall kommen , uns hier zu stören , und
das wäre nicht nach meinem Geschmack . Zwar habe ich sechs Schüsse
hier im Revolver , doch . . . "

Während dieser Worte entfernte er behutsam das Papier von
dem kleinen Paket und das Gesicht dcS zu Tode erschrockenen Smith
Wurde kreidebleich , als sein Blick ans die Bombe fiel , die der Fremde
mm in der Hand hielt . Es war äußerlich eine ganz gewöhnliche kleine
Sardinenbüchse , deren Deckel mit einem mehrmals umgewickelten
dünnen Draht verschlossen war .

„ Mit Hilfe dieses Dinges hier will ich Ihnen ein Stückchen auf
den Weg zn Ihrem Bestimmungsort verhelfen , sofern Sie nicht sehr
starke Kiefern haben , denn das ist das einzige , was Sie davor bewahren

kann , JhrerLanf -
bahn als „ Ge¬
schäftsmann " und
Betrüger hier
auf Erden ein
schnelles Ende
zn setzen . Sitzen
Sie nun ganz
still , denn mein
Revolver entlädt
sich leicht — ein
einziger Druck
meines Zeige¬
fingers , und Sie
haben eine Pille
im Kopf , ^
Sie für ewig
vor Kopfschmer¬
zen schützt . "

Damit steckte
er die Bomb
vorsichtig in die
Tasche und zog
eine Schnur her¬
aus . Mit dieser
band er Smiths
Arme so an die
Stuhllehne , daß
die Hände das
Gesicht nicht er¬
reichen konnten .

„ Nun werden
Sie wohl nicht
aufstehen , " sagte
er mit höhnischem
Lächeln , „ und
damit Sie keinen
Lärm machen ,
wenn ich gehe ,
gebe ich Ihnen
dieses kleine
Dpnamitbiskuit -
chen zn beißen .
Oesfnen Sie den
Mund , " befahl er
sehr energisch ,
„ groß genug ist
er ja , " während
die Revolver -
mündungSmiths
feuchte Stirn be¬
rührte .

Dieser gehorchte zitternd , denn vor dem unerbittlichen Revolver¬
menschen war all sein Mut wie weggeweht . Gehorsam öffnete er den
Mund , und der Fremde steckte schnell die kleine Sardinenbüchse
zwischen seine Zähne .

„ Beißen Sie nun die Zähne zusammen und halten Sie dieses
nette Butterbrot ganz fest , denn wenn Sie es fallen lassen , so - ja ,
piff , paff ! — und Sie haben Ihren Reisepaß zu dem Sammelplatz
aller Schurken . Ade , Herr Smith , schlafen Sie ja nicht ein , wenn Sie
es nicht mit geschlossenem Munde tun können . "

Sludienliopf von Professor Walter Petersen in Düsseldorf .
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Der Fremde ging zur Tür , öffnete und schloß sie hastig und befand

sich schnell auf der Straße unten . Er blickte zu Smiths Kontorfenstern

hinauf und lachte vergnügt . Dann verschwand er schnell in Nacht
und Nebel .

Doch Smith saß in seinem Zimmer auf dem Kontorstnhl , unbeweg¬

lich , mit den : Blick eines Irren die Tür betrachtend , durch die sein

„ Gast " soeben verschwunden war , beständig in die Bombe beißend ,

so daß er einen Krampf in den Kiefern bekam .

Er vermochte keinen klaren Gedanken zu fassen . Zuweilen

glaubte er , er sei verrückt geworden oder das Ganze sei womöglich

nur ein unheim¬

licher Traum , und
dann war er

im Begriff , den

Mund ein wenig

zu öffnen . Doch

er hütete sich ein

zweites Mal vor

dicserVcrsnchnng ,

denn mit größter

Anstrengung nur

vermochte er die

Sardinenbüchse

im letztenMoment

noch mit den

Zahnen zu halten

— sie wäre ihm

beinahe aus dem

Munde geglitten .

Es war ihn : ,

als säße er hier

schvn Stunden , ja

Tage , alles Ge¬

schehene war so

lange her . Doch

als er die Uhr

sieben schlagen

hörte und die

Buchhalter be¬

gannen , ihre Bü¬

cher zuzuschlagen ,

um nach Hause

zu gehen , ver¬

mehrte sich sein

Entsetzen noch . —
Nun würde er

bald allein Zurück¬

bleiben , eine ganze

lange Nacht in

dieser Stellung !
Wird er das

aushalten oder

werden seine Kie¬

fern erlahmen ,
wird die Bombe

zur Erde fallen

und ihn in Stücke

sprengen ? Diese

Frage stellte er

sich immer wieder . Sein sogenannter geschickter Geschäftsgeist sann ,

daß ihm die Schläfen pochten . Ach , nun bekam er wieder einen

fürchterlichen Krampf in dem Kiefern . Und nun auch noch im Halse .

Er hielt eS nicht länger aus . Ein lauter Hilferuf , er wurde ohn¬

mächtig , die Bombe siel zur Erde . Die Buchhalter stürzten zu ihrem
Chef herein .

Erschrocken fuhren sie zuerst zurück , als sie ihn auf der Erde

ohmnächtig und gebunden sahen , zu seinen Füßen eine Sardinen¬

büchse . Doch dann befreiten sie ihn von seinen Fesseln ,
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wuschen sein Gesicht mit kaltein Wasser und nahmen Atmungs¬

übungen mit ihm vor . Allmählich kam er wieder zum Bewußtsein

und warf erschrocken fragende Blicke um sich .

„ Wo ist die Bombe ? " war sein erster Gedanke , und immer

wieder murmelte er : „ Die Bombe , die Bombe . "

Der junge Mann , der das merkwürdige kleine Ding von der

Erde ausgenommen hatte und es noch in der Hand hielt , lieh es

gedankenlos sofort wieder fallen . Ein andrer , vorsichtigerer , hob

die Büchse auf , wickelte behutsam den Draht ab und öffnete den

Deckel . Ein wenig Papier und etliche kleine Schrotkugeln machten

den ganzen In¬

halt der entsetz¬

lichen Bombe aus .

Nachdem Smith

sich ein wenig

erholt hatte , er¬

zählte er seinen

erstaunten Zu¬

hörern , wie man

ihn beraubt hatte .

Doch als sich

einer von ihnen

erbot , die An¬

gelegenheit sofort

der Polizei zu

melden , wies er

dieses Anerbieten

dankend zurück ,

nahm seinem Per¬

sonal das Ver¬

sprechen unbe¬

dingten Schwei¬

gens ab und ver¬

sprach jedem eine

Belohnung von
100 Dollar .

Einige Wochen

später erhielt

Smith eines Mor¬

gens einen rekom¬

mandierten Brief

aus NewA ) ork . Er
lautete :

„ Mein lieber

Herr !

Ich habe mir

ansgerechnet , daß

ich an dem be¬

wußten ' Abend

265 Dollar zuviel

bekommen habe .

Ich sende sie

Ihnen hiermit

zurück . Sie sind

natürlich nicht so

dumm , mich fest¬

nehmen lassen zu
wollen . Es würde

Ihnen nicht ge¬

lingen und überdies nur zu Ihrem Nachteil sein . Doch ich will

Ihnen erzählen , daß ich nun wieder auf dem Wege nach meinem

Vaterlande Lin . Ich ' habe genug von Ihrem Land und seinen

Schurken . ^ . . .

Noch ein Rat : prellen Sie nie wieder arme Einwanderer ,

denn es gibt echte Bomben und Revolverkugeln , die schneller zur

Anwendung kommen als die meiner harmlosen Sardinenbüchse

an jenen : Abend . Ihr ergebener

Karl Anderson Smith . "
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Das verlassene Schiff
Novelle von P . H . Shaw .

er ,,Uriah B . Juggins " hatte zwei gänzlich ereignislose Reisen

hinter sich , und Kapitän Jinks langweilte sich erheblich .

,, ' n Hundeleben , " sagte er zu seinem Steuermann , der gerade

sein Lieblings - Hühnerauge mit einem großen Taschenmesser attackierte ,

„ nix Romantisches , kein Erlebnis , rein nix passiert . "

In diesem Augenblick holte das Schiff gewaltig über , des Steuer¬

manns Messer rutschte ab , und er säbelte sich ungefähr einen Quadrat¬

zoll Haut von seiner Zehe . Der Kapitän wurde vor Schadenfreude

rot im Gesicht , Thomas , der Steuermann , auch , aber nicht vor Ver¬

gnügen . Er hätte am liebsten einen Luftsprung gemacht .

„ Gleich wird was kolossal

Interessantes passieren , " stöhnte

Thomas , hopste auf einem Bein

umher und streichelte sein miß¬

handeltes Füßchen zärtlich , „ passen

Sie auf , Küp ' tn , ich verblute I"

„ Hab ' gehört , das soll ' n

schöner , schmerzloser Tod sein , "

sagte Jinks teilnahmsvoll , „ und

ein neuer Steuermann bringt

wenigstens Leben in die Bude .

Sie haben auch gar keinen Sinn

für Humor . " Der Steuermann

grunzte bloß , so daß der Kapitän

tröstend fortfuhr :

„ Wenn ich Ihr Stück Fell

finde , werd ' ich ' s behalten , meine

Wasserstiefel brauchen verdammt

nötig neue Sohlen . "

Thomas humpelte davon und

das 'Deck entlang . Er erwischte

gerade den Schiffsjungen , der sich

beim Koch erkundigte , ob er einen

neuen Deckel für den Kohlen¬

bunker brauche , er hätte just ein

Stück Leder gefunden .

Der Steuermann ließ nun

seine schlechte Laune an diesem

Jüngling aus , wobei er ihn sorg¬

fältig über die Brüstung lehnte

und an alle giftigen Antworten

dachte , die er dem Kapitän gegeben

hätte , wenn sie ihm rechtzeit g einge¬

fallen wären . Schließlich beruhigte

er sich , marschierte zum Barometer¬

stand und dann zum Kapitän zurück .

„ Sagten Sie nich was von Langeweile , Käpt ' n ? " fragte er und

sah angelegentlich gegen den Horizont , „ das wird woll bald anders

werden , scheint mir , da kommt ' n schöner strammer Wind auf . "

diun gab es nichts , was dem guten Jinks soviel Sorgen machte ,

als stürmischer Wind . Obgleich er seit dreißig Jahren zur See fuhr ,

befiel ihn jedesmal die Seekrankheit . Und es half nichts , daß er Pökel¬

fleisch und Konserven als Ursache beschuldigte und verfluchte , er wurde

seekrank , sobald Sturm auskain . Und als er jetzt dem Blick seines

Steuermanns folgte und dort den stahlblauen Glanz zwischen den

Wolkenbergen sah , legte er kummervoll die Hand auf seinen Magen
und stöhnte leise .

„ Ich werde dem Koch sagen , er soll ' n schönes Stück fetten Speck

zum Abendbrot machen , " schlug Thomas höhnisch vor , „ das wird

Ihnen höllisch gut tun . Sie müssen doch an Deck bleiben , die Nacht

über , ich Hab ' ja kein Oclzeng , hab 's verkauft , um Bier zu kriegen .

Ich sollt ' ja was spendieren , das waren nu ' meine „ Spendierhosen " ,
Käpt ' n !" —

„ Ich Hab ' n schönes neues Oelzeug über , " sagte Jinks schmeichelnd

„ Ich wollt ' es Ihnen sowieso zum Geburtstag schenken . "

„ Mein Geburtstag ist all lange vorbei , " lehnte Thomas ab ,

„ außerdem hat der Kapitän die Pflicht , bei rauher See an Deck zu sein . "

Jinks war sonst sehr geizig , aber in diesem Falle war e ? doch

zu nichts am Platze . Ein Sturm ist prächtig , um Frauen , die mit

glänzenden Augen zu einem aufschauen , davon zu erzählen ; aber in

Wirklichkeit , bei heulendem Wind und nassen , überspritzten Decks

war es doch sehr ungemütlich .

Jinks fiel etwas anderes ein , es

war zwar nicht sehr mutig , aber

doch ein Ausweg .

„ Hat nicht der Koch gesagt , die

Kartoff , ln sind alle ? Dann könnten

wir fix nach Mudhaven fahren —

man grade vierzig Meilen die Küste

lang — und neue holen . "

„ Nich ' nötig , " grinste Thomas ,

„ ' s sind noch sechs Sack Kartoffeln

da ; aber ' ne schlimme Sorte ,

Käpt ' n ! Der Koch sagte neulich ,

er hätte schon allerhand gekocht und

gegessen , aber so ' n Schweinefutter

noch nie . Na , ich schätze , Ihnen

ist ' s egal , was die Mannschaft sagt .

Sie sparen ja ' ne Menge schöner
Goldstücke dabei . "

„ Kümmern Sie sich um Ihren

Kram , " knurrte Jinks , der An¬

spielungen auf seinen Geiz nicht

vertrug .

„ Na schön , ' s hat auch nix mit dem

Sturm zu tun , " meinte Thomas .

Denn gerade in diesem Moment

sprang eine fröhliche Welle über

das Deck und goß einen Sprüh¬

regen über die Männer . Jinks

wischte das Wasser aus den Augen

und lehnte sich plötzlich über die

Reling . Ihm war sehr unwohl , sein

Magen schien ihm für den Körper

viel zu groß zu sein , und im Kopf

hatte er ein schwindliges Gefühl .

Thomas kaute ruhig seinen Tabak .

„ Der „ Uriah " ist auch nich ' mehr sehr seetüchtig , " bemerkte er ,

„ bei schlechtem Wetter schaukelt er wie ' n Futtertrog . Na , ich kann ja

schwimmen . Uebrigens , haben Sie bemerkt , Käpt ' n , daß bei Lime -

house Reach alle Ratten vom Schiff gekrabbelt sind , he ? " Er stapfte

ab und überließ Jinks seinen Gedanken . Die waren trübe . Er wußte

ganz genau , daß sein „ Uriah " ein alter Kasten war , der keine großen
Schwierigkeiten mehr ertrug .

Der Wind sprang immer schärfer auf , und jeder neue Windstoß

schien stärker zu sein als sein Vorgänger . Die oberen Segel des

Schoners knackten und knarrten bereits verdächtig . Jinks pfiff alle

Mann an Deck und ließ die Segel reffen , dann zog er sein Oelzeug

über , knöpfte es bis an den Hals zu und fühlte sich miserabel . Er

versuchte seiner quälenden Gedanken Herr zu werden . Aber ver¬

geblich , denn heulende , platschnasse , schaumige Wellen stürzten über

da ? Schiff und hüllten alles in salzige Feuchtigkeit . Jinks wußte , es

Jer » 9jährige Invalide Z ' etcr Karrenstein ,

geboren am 29 . Haimar tSiZ in Hückeswagen , zur Zeit im Hohannesstift
in tkeu -Hückeswagen . Phot . Heldctmann , Barmen .



würde eine schlechte Nacht werden . Jetzt kam der Koch und klagte

sein Leid :

„ Käpt ' n , mein Hemd is weg . Heute nachmittag Hab ' ich ' s ge¬

waschen und über die Reling gehangen — nu is es futsch , weg . Und

dabei war ' s mein bestes und mein einziges , Käpt ' n !" Der Kapitän

schickte ihn wütend fort und rannte zur hell erleuchteten Kabine , ans
der ein Duft von heißem Kakao aufstieg . Den kochte sich gerade der

Steuermann in einer Konservenbüchse über der Lampe . Jinks riß

das Oberlichtfenster auf und schrie :

„ Sie kämen auch besser an Deck , statt da wie ' ne alte Frau zu

kochen . "

In diesem Augenbick schwappte eine lange Welle über bas Heck ,

in die Fenster der Kabine und über den Kakao des Steuermanns , der

sein Werk eine Sekunde später als braunes Wasser abfließen sah .

„ ' s scheint , als ob ich nich ' der einzige bin , der sich unbehaglich

fühlt , " sagte Jinks teilnehmend . Von der Kabine kam , unverständ¬

lich im Sturm , nur ein leises Brummen . Thomas schien etwas un¬

zufrieden zu sein .

Inzwischen war

tiefe Nacht herein¬

gebrochen . Dicke
Wellen rollten

heran und warfen

den „ Uriah B .

Juggins " in der

unendlichen Fin¬

sternis umher , daß

er mit sich selbst

Fangball zu

spielen schien ; der

Wind heulte und

riß den alten

Schoner hoch und
nieder .

Da tauchten

dunkle Formen

aus Gischt und

Schatten , und

trampelnd und

pudelnaß erschien

die ganze Mann¬

schaft auf dem

Achterdeck . Voran
der Oberboots¬

mann alsSprecher :

„ Wir ha ' m

lange genug aus¬

gehalten , Käpt ' n ,

aber wir sind doch

nich ' verrückt auf

kalte Bäder , ein¬

mal im Jahr is

genug , finde ich .

Außerdem Hab ' ich meine Pfeife in der Dunkelheit zerbrochen , "

fügte er knurrend hinzu .

Jinks schickte sie in die Kabine und hieß sie , sich ' s an des Steuer¬

manns Ankerplatz bequem zu machen . Gleich daraus stolperten schwere

Füße die enge Treppe herauf , und Thomas erschien .

„ Das Schiss leckt , " brüllte er durch den Sturm , „mein Zimmer

is voll Wasser , alle Gänge sind voll und Ihre Kajüte auch , denke ich .

Ich Hab ' nich ' ' reingesehen , aber ich höre allerhand poltern . "

Bald danach kamen die Matrosen wieder , und der Oberboots¬

mann wurde , sehr gegen seinen Willen , mit der Meßrute abgeschickt ,

um das Wasser im Schiff zu messen . Er kam zurück und meldete

acht Fuß Höhe .

Jinks sonst so rotes Gesicht wurde vor Furcht und Unbehagen

grau . Zweifellos war die Lage äußerst ernst . Der Sturm nahm zwar

nicht mehr zu , aber bas Schiff stampfte und schlingerte und zeugte

von seinem traurigen Zustand . Es war eine Frage , ob es morgen

noch die Decks über Wasser hatte .

„ Ich bleibe auf dem Schiff , " sagte der Kapitän . Nicht der helden¬

hafte Gedanke , mit seinem Schiff unterzugehen , ließ ihn das sagen ,

sondern die einfache Ueberlcgung , daß ein kleines Boot noch unsicherer

sei als der dickbauchige Schoner .

„ Das gibt ' s nich ," sagte Thomas , „ denken Sie , wir nehmen die

Boote und rudern ohne Sie zur Küste ? Wo Sie der einzige sind , der

Geld hat — und wir mit leeren Taschen , und alle Kneipen zu !"

, .J i , wir werden Sie schon mitkriegcn ," brummte die Mannschaft

durch das Dunkel .

I nks grtfs nochmals nach der Meßrute , ging unter Deck , schraubte

den jtupferdeckel vom Pumpensod und steckte die Rute hinein . Sie

zeigte neun Fuß Wasser .

Da brüllte er durch die Finsternis : „ Alle Mann vom Schiff , "

und von oben antwortete ein vielstimmiges Hurra !

Die Matrosen stürzten sich über das einzige Rettungsboot , das

der „ Uriah " trug , und machten cs klar . I nks schätzte die Küste zehn

Meilen entfernt und hielt Proviant für unnötig , aber die Mannschaft
war doch anderer

Meinung . Schließ¬

lich war alles

fertig , und Jinks ,
derdieRuderpinne

hielt , gab den Be¬

fehl zur Abfahrt .

Uriah B . Juggins

blieb allein zurück

rrnd konnte tun ,

was ihm paßte .
Die Männer

ruderten durch die

Nacht .Jinks wollte

ihn n etwas Gute »

erweisen und sing

zu singen an . Da

warf der Ober¬

bootsmann , der

vor ihm saß , sein

Ruder hin und

fluchte heftig .

„ Was is denn

los ? " erkundigte

sich der Kapitän .

„ Nich genug ,

daß wir in so ' ner

Nußschale schiff¬

brüchig gehen , soll

ich mich noch tot -

quälcn lassen !"

„ Wer quält Sie
denn ? "

„ Na , Sie selber ,

Käpt ' n . Ihr Ge -

brülle bringt eiircn

um . Und außerdem tut ' s mir im Nacken weh ! " Der Kapitän

schwieg gekränkt und der Mann ruderte in stillem Aerger weiter .

Plötzlich stieg ein hoher , großer Schatten steil vor ihnen auf

und Jinks schrie entzückt : „ Ein Schiff ! Ein Schiff ! Hurra , wir

sind gerettet !" und rief durch die hohlen Hände : „ Schiff ahoi !"
Aber keine Antwort kam .

„ Näher ' ran , " befahl er , „ vielleicht haben sie uns nicht gehört . "

Alles blieb still . Man konnte ein grünes Licht hoch oben an Bord

blinken sehen , doch niemand kam . Die Besatzung schien zu schlasen .

Inzwischen scheuerte das Boot dicht die Schiffswand entlang .

Thoinas erwischte ein herunterhängendes Seil , stemmte die Knie

an und kletterte hoch , die andern hinterdrein . Mit ver¬

wunderten Augen sahen sie sich auf dem Deck um . Es war

ein großes Dreimastschiff , das schwere See hinter sich zu haben

schien , denn auf Deck lag alles kunterbund durcheinander . Ein

Licht brannte in der Kajüte . Das Steuerrad schlug hin und her , aber

kein Mensch war zu sehen . Das Rettungsboot fehlte auch . -

tzisenöahnzusammenstoß bei Nondy .

Bei Bondy in der Bähe von Paris fuhr ein personcnzug auf einen dort stehenden Zug , dessen drei letzte wagen

zertrümmert wurden . Zehn Tote und an zwanzig verwundete wurden gezählt . Unser Bild zeigt die fcrurohr -
ariig ineinander geschobenen wagen . Im . Zllustr .-Ilgentur , Berlin .



Der Tag begann langsam mit grauem Licht . Jinks spazierte durch
die unteren Räume .

„ Scheint ' n verlassenes Schiff zu sein , feiner Ersatz für meinen

„ Uriahl "

Thomas antwortete nicht . Er hatte die Kajüte geöffnet , unter¬

sucht und hielt eine Flasche in der Hand .

„ Die hatten Bier hier . Porter mich . Ich wünschte , ich wäre

hier Steuermann gewesen ." Tann warf er den Kopf nach hinten

und man horte ein längeres Glucksen .

Jinks kletterte an Deck . Da waren die Matrosen beschäftigt ,

die Kleider der verflossenen Mannschaften mit Beschlag zu belegen .

Der Koch und der Oberbootsmann hatten einen hitzigen Disput über

ein Paar Hosen , das gerade , als der Kapitän auftauchte , als der

klügere Teil nachgab und in zwei Teile riß .

„ Wir woll ' n Segel setzen und machen , daß wir nach Mudhavcn

kommen . Der Wind flaut ab , ' s ist keine Gefahr mehr , " sagte Jinks .

Bald darauf breitete der Dreimaster seine Segel vor einer

frischen Brise aus und zog in flotter Fahrt landwärts .

Jinks hatte sich entschlossen ,

nichts über das gefundene Sch ff

zu sagen . Er wollte es einfach

nehmen , den Namen übermalen und

als hübschen Ersatz für seinen ver¬

lorenen Schoner betrachten . Das

würde alle unnötigen Fragen er¬

sparen und allseitig befriedigen .

So lief der Dreimaster lang¬

sam in die Mündung des Mud und

schließlich in den Hafen ein . Die

Ankerb ttcn rasselten hinaus , dann

lag die Mannschaft in ihren Hänge¬

matten und schlief , was sie konnte .

J .nks schnarchte in seiner Kajüte

und träumte so süß , daß er erst

gegen Sonnenuntergang erwachte
und an Deck kam .

Er sah sich vergnügt um ,

da erblickte er in der Nähe ein

Schiff , das gerade vor Anker

ging . Seine Augen weiteten

sich gewaltig , denn es kam

ihm irgendwie bekannt vor . Er

stierte lange hin , schließlich

konnte er aber nicht mehr an

sich halten .

„ Schiff ahoi !" brüllte er ,

„ was für ein Schiff ist das ? "

„ Verdammt , wenn ich ' s weiß , "

sagte ein kleiner bärtiger Mann ,

der auf dem Hinterdeck stand ,

„ ich hab ' s irgendwo gefunden !"

„ Mir gchört ' s , das ist der „ Nriah B . Juggins . "

„ Na , wenn Sic Schiffe auf so merkwürdige Weise verlieren ,

dann müssen Sie darauf gefaßt sein , sie merkwürdigerweise wicdcr -

zusehen , " sagte der kleine Mann , „ übrigens , Ihr Schiff da kommt

mir auch mächtig bekannt vor , wie heißt es denn ? "

Inzwischen war die Besatzung Leider Schiffe dazugckommcn ,

lehnte über die Nelingen und hörte dem Dialog mit großem
Interesse zu .

„ Lucie Anna , " sagte Jinks , nachdem er schnell einen Blick auf

den Schisfsstevcn geworfen hatte .

„ Was tun Sie denn auf meinem Schiff , " brüllte der kleine bärtige

Mann , „ Sic rotnasiger Kerl Sic !"

„ Ich hab ' s mich gesunden , " antwortete Jinks , „übrigens , von

roten Nasen wollen wir doch lieber nicht reden , die steht einem

ehrlichen Seemann vielleicht besser als ein Gesicht , das aussicht

wie ein alter Schisfözwicback , auf dein einer rumgctrampclt hat .
Als wie Sie !"

Der kleine Mann schnappte vor Bestürzung nach Luft und fand

keine Antwort , dann kletterte er über die Brüstung und kam , so dicht

er konnte , an Jinks heran . „ Nu ' erzählen Sie mal , was war denn

eigentlich los ? " sagte er freundlich .

„ Mein Schiff zog mächtig Wasser , " erklärte Kapitän Jinks , „ und

wir haben ' s diese Nacht verlassen . Dann haben wir diesen Dreimaster

hier gesunden , und weil keiner darauf war , haben wir ihn in ' n Hafen
gebracht . "

„ Aber Ihr Schiff zieht doch kein Wasser , " sagte der Kleine , „ es
ist knochentrocken . "

„ Ach was , " erwiderte Jinks , „ ich muß ' s doch wissen , ich Hab '

selber neun Fuß Wasser gemessen . "

„ ' s is besser , Sie kommen an Bord , da können wir uns ruhig

drüber unterhalten . Bringen Sie auch ' n bißchen von meinem Bier

mit ; ich bin ganz ausgetrocknct . "

Jinks stieg an Bord seines eignen Schiffes und brachte seinen

Steuermann mit . Der kleine Mann kam ihm entgegen und streckte

seine Hand aus . Jinks gedachte sie freundlich zu schütteln , aber der

andere sagte :

„ Nee , das mein ' ich nich , ich will das Bier . "

„ Ach , das ist ' s , " sagte Jinks

und zeigte auf Thomas , „ ich

hab ' s mitgebracht , aber ich weiß

nicht , wie Sie ' s kriegen werden ,

mein Steuermann ist verdammt

durstig gewesen . "

Thomas , der einen leisen

Schluckauf hatte , grinste sanft .

„ Schiffe sind ' n trockner Boden , "

sagte er feierlich .

Der Kleine sah mißvergnügt aus ,

aber er schwieg .

Nun gingen die beiden Kapitäne

in die Kajüte hinunter und

schlossen bei einem Glase heißen

Rums einen Kompromiß . Sie

einigten sich darauf , ihre Schiffe

und ihre Mannschaften wieder

auszutauschen , und jeder sollte

dem andern sein Eigentum wieder¬

geben . Es war ein höchst merk¬

würdiges Zusammentreffen , daß

beide Schiffe zu gleicher Zeit

verlassen worden waren , und noch

viel verwunderlicher , daß jeder des

anderen Schiff gefunden hatte .

Jetzt schüttelten sie einander

herzhaft die Hände und gingen

an Bord des Schoners und des

Dreimasters .

Am andern Morgen spazierte

Jinks in aller Frühe über das

Deck seines neugewonnenen Schiffes und sah mit Herrcnmiene um

sich . Plötzlich sagte er :

„ Ich kann bloß nicht verstehen , woher die neun Fuß Wasser kamen ,

der Mann sagt , es ist knochentrocken , und das ist es auch , bei Gott !"

Da kam der Oberbootsmann auf den Zehenspitzen über das

Vorderdeck und sagte ganz leise :

„ Wissen Sie , was mir einfällt , Käpt ' n , wir hatten doch auf ^ ?.r

letzten Reise den Trinkwasserkessel abgclassen , und die Röhre vom

Pnmpensod führt auch zum Trinkwasser . Deshalb waren es letzte

Nacht neun Fuß " —

Langsam dämmerte auf dem Gesicht des Kapitäns das Verstehen .

Er hatte tatsächlich an die Acnderung nicht mehr gedacht und den

Wasserstand im Trinkwasscrkcssel ausgemessen . Jetzt griff er in die

Tasche und sagte :

„ Hier haben Sie ' n Goldstück , das ich gerade nich ' brauche ; wir

woll ' n allen erzählen , wir sind früh aufgestandcn und hab ' n das Wasser
' rauSgcPnmPt , nich ? "

Der Obcrbootsmann grinste verständnisvoll . -o m c>

Albert Arnz , Tandschastsmal 'cr in Düsseldorf ,

feiert am Januar seinen 80 . Geburtstag . Die Aufnahme zeigt den
Aünstlcr im 52 . Lebensjahr .

WAE



Romantik .
Von Artur Möller .

uf der Bant vor der gelben Wand des einstöckigen .Hauses saß der

Bezirksrichter Malmros und legte zum letztenmal in dieser Saison¬

sein Patiencespiel „ Napoleons Grab " . Ein friedlicher Zlusdruck lag

über seinen markierten Zügen , die scharfen Juristenfalten an den

Augen ruhten und seine weißen Hände breiteten die Karten in acht

Häufchen aus . Draußen auf dem Hofe pumpte eine Magd

Wasser in einen Eimer .

„ Nun wird der Herr Doktor wohl bald wieder da sein . "

„ Ja , da kommt er gerade , glaube ich . "

Er blickte auf die Landstraße hinaus und erkannte schon aus

donnernder Stimme begrüßte er seinen Gast und trieb ihn vor sich
die Treppe hinauf .

„ Wina , das Mittag ist wohl fertig , mein Backfisch ? "

Auf dem Tische stand ein Strauß Astern , und der Bezirksrichter

bemerkte , daß Wina einen weißen Spitzenkragen um die abfallenden

Schultern gelegt und eine altmodische Brosche vorgesteckt hatte , deren

ovale Emailplatte einen Mädchenkopf mit ossnen Haaren darstellte .

Und über sein Unterbewußtsein glitt der Schatten einer Erinnerung .

Malmros betrachtete die Tochter des Hauses , die er während

dieser stillen Monate so wenig wahrgenommen hatte , wie man ein

Eine römische Jupitersäule aus dem Anfang des 3 . Jahrhunderts nach Khriltus .
Am 28 . Dktober wurde in Ddenkirchen (Ureis

U ! Gladbach ) bei Gelegenheit von Ausschachtungs -

n für einen Schulneubau in dem Stadtteil Nlülfort

in einer Tiefe von etwa 2 Metern die hier abgebildete

römische Säule gefunden . Bereits früher sind s200 Meter

von der jetzigen Fundstelle entfernt zahlreiche römische

Altertümer , darunter ein gut erhaltener Steinsarg , der

sich jetzt im Stadtxark zu Ddenkirchen befindet , aus¬

gegraben worden . Line alte Römerstraße , die Rhein

und Maas verband , führte von Neuß über Giesen¬

kirchen nach Ddenkirchen - Mülfort und von dort aus

weiter in die Gegend von M . Gladbach . Die gefundene

Säule stammt aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem

Anfang des dritten Jahrhunderts nach Lhristus . Ls

ist ein sogenanntes Votivdenkmal , eine einzeln im Freien

stehende Säule , die in der Regel von einem einzelnen

auf seinem Grund und Boden , zuweilen allerdings

auch von einer ganzen Gemeinde errichtet wurde . Da

es sich im vorliegenden Falle um eine kleinere Säule

von s ,32 Meter Länge und 0 ,20 Meter Durchmesser

handelt , hat wahrscheinlich ein einzelner , der Besitzer

des Hauses oder Gehöftes , die Säule der Gottheit

aus Dankbarkeit errichtet , nachdem er vorher in schwerer

Lage und Not die Weihung der Säule gelobt hatte ,

falls ihm die Gottheit ihren Schutz und Hilfe verleihen

sollte . Die schräge Lage , in der die Säule in der

Erde liegend gefunden wurde , läßt darauf schließen ,

daß sie am Fundort selbst gestanden hat und dort um -

gestürzt ist . Der Stein ist Liedberger Sandstein , der

bei dem in der Nähe von Ddenkirchen liegenden

Schlosse Liedbcrg geholt wurde . Dieser Stein ist

insofern interessant , als sich in der völlig ebenen

Umgebung , die keinerlei Gestein aufweist , bei dem

Dorfe Liedberg eine vereinzelte 80 Meter hohe Sand -

steinkupxe aus der Tertiärzeit erhebt , auf der die

alte Burg Liedberg thront . Die monolithische Schuppen¬

säule , die trotz des weichen , der Verwitterung leicht

ausgesetzten Sandsteines recht gut erhalten ist , zeigt

oben deutlich korinthisches Kapitell . An der Vorder¬

seite des Säulenschaftes befinden sich 3 Vorsprünge ,

auf denen die 3 Göttergestalten Juno , Minerva und

Herkules stehen . Sie sind dargestcllt mit den üblichen

Attributen . Bezeichnend ist die Reihenfolge : Gbcn

thront Inno , die mächtige Göttin des Jupiter , die

Göttin des Hauswesens und der Lhe , in der Mitte

Minerva , die Göttin der Weisheit , und unten Herkules

als Symbol körperlicher Kraft . Wichtiger noch ist

das bei der Säule gefundene Stück . Es stellt den

untersten Teil des Monuments dar , welches oben auf

der Säule stand , dem also die Säule eigentlich nur

als Postament diente . Lin Fabelwesen , ein Gigant ,

mit dem Dberkörper eines Menschen , dem Unter¬

leib eines Tieres , dessen Füße in sich windende

Schlangen und Schlangcnköpfe auslaufen , liegt in

geduckter , halbaufgerichtcter Haltung , ähnlich wie eine

Sphinx . Daneben steht Jupiter . Seine Hand liegt

auf dem Haupt des Giganten , zum Zeichen , daß

ihm dieses Wesen untertan ist . Nur ein Fuß ist

von der Jupitcrstatue erhalten , und seine geringe

Ausdehnung läßt schließen , daß die ganze Jupiter¬

gestalt verhältnismäßig klein , etwa o ,so bis 0 ,75

Meter hoch gewesen ist , so daß die Höhe der ganzen

Säule mit Postament und Jupiterfigur auf 2 bis

2 , so Meter zu schätzen ist . Wahrscheinlich ist der

niederkauernde Gigant das Bild eines keltischen Fabel¬

wesens , das nun dem Jupiter untertan sein soll . In der

Nähe der Säule gefundene zahlreiche Ziegelschcrben

und Reste von Tonkrngen bestätigen , daß es sich um

einen römischen Fund aus der angegebenen Zeit

handelt . Direktor Dr . Ahrend , Ddenkirchen .

Weiter Ferne das alte rasselnde Fuhrwerk und seines Wirtes hoch -

aufgerichtete Riesengestalt neben dem zusammengesunkenen Kutscher .

Er meinte sogar die ungeheuerliche schwarze Zigarre unterscheiden zu

können , welche in seinem Mundwinkel hing , seitdem er um sieben

Uhr morgens den Wagen bestiegen hatte . Der Bezirksrichter lächelte .

An den ersten Tagen hatte er sich auch wecken lassen , um den

Doktor zu begleiten , aber er hatte sich dabei gelangweilt . Sein Gast¬

wirt blieb sich nicht zu allen Tageszeiten gleich — mürrisch und apathisch ,

in sich selbst versunken und schweigend saß er des Morgens in seinem

Wagen . Und der Bezirksrichter sah sich so auf den Naturgenuß an¬

gewiesen , hinter dem er jedoch im Grunde stets einen hervorragenden

Prozentsatz Humbug argwöhnte .

Der Wagen schwenkte in den Hof und gab einen ächzenden Laut ,

als der Doktor ihn beim Absteigen seitwärts niederdrückte . Mit

wohlbekanntes , freundliches Möbel in einem von Kindheit an ge¬

wohnten Heim wahrnimmt . Die Art des Hausherrn , sie wohlwollend

zu ignorieren , steckte unmerklich auch seine Gäste an . Sie war ein

anspruchloses Mädchen , das schon in die Dreißig hineinschlüpfte und sich

wohl niemals verheiraten würde , das bei seiner praktischen und zurück¬

haltenden Natur aber ohne Zweifel vollständig damit zufrieden war ,

des Vaters vortreffliche Haushälterin zn sein .

Etwas in dem dünnen Rot der Lippen und dem schweren Bor -

ncigen des Kopfes fesselte heute des Bezirksrichters Aufmerksamkeit .

War Wina nicht eigentlich vor 15 Jahren noch sehr hübsch gewesen ?

Wer weiß , ob er nicht damals einen unschuldigen kleinen Studenten¬

flirt mit ihr gehabt hätte .

Wina füllte die Sherrygläser , und er erinnerte sich plötzlich seiner

Pflicht , seinen Wirten für die im Hause verlebte Zeit zu danken . Er
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erhvb das Glas und hielt zum erstenmal in seinem Leben einen

improvisierten und inspirierten Toast . Er habe sich in der Tat innig

zufrieden gefühlt hier draußen in der milden Luft ; bei dem langen

Schlafen und den frisch gelegten Eiern zum Frühstück ; dem Patience¬

legen und dem Sichstrecken im Garten , bis des Doktors Heimkehr von

seinen Berufsfahrten das tägliche große Gastmahl , das Mittagessen ,

einleitete , beim Glas Punsch hier auf der Veranda , während die Sonne

immer größer und in immer tieferem Rot über den Garten sank , der

in dem wechselnden Septemberfarbenspiel glühte . Das wäre etwas

anderes als die entnervenden Ilusschweifungen der Großstadt . Er

brachte diesen gastfreien Häusern auf dem Lande seine Huldigung dar

als den letzten noch übriggebliebenen Heimstätten für altväterliche

Gemütlichkeit und gesellschaftliche Freuden .

Alsdann wandte er sich au die Tochter des Hauses . Er fülhte ,

wie ihr Blick sich festsog an seinen Lippen , während er sie als den

„ Nennst noch einmal Onkel , so werfe ich dich zum Fenster hinaus .

Den Kaffee auf der Veranda , Wina ! Einen Mönch für den Rechts¬

kerl her , für mich wie gewöhnlich . "

Die Herren sanken in die altmodischen , behaglich breiten Sessel

auf der Veranda , aus welcher für den Sommer alle Fenster entfernt
worden waren .

„ Reden ? " stöhnte der Doktor . „ Nenne mich den Vater der Lüge ,

wenn ich seit 61 , wo ich in Ostergötsländs Nation ausgenommen

wurde , je wieder eine Rede gehalten habe - ja , potztausend , das

waren andere Zeiten ! "

Ein wehmütiges und dennoch gewaltsames Glucksen schüttelte

den gigantischen Körper . Und während er in einem Grogglas seine

gewohnte Mischung herstellte : Ein Drittel Punsch , ein Drittel Kognak

und ein Drittel Wasser , drängte sich ihm eine Reihe Erinnerungen aus

den Studentenjahren auf . Der Doktor war der Sohn eines ver -

Hruppenbikd aus dem Kinderspiel „ Die Wirnöerger Suppe " von Ernst Kerz , ausgelührt vom Hkisaöeihenvcrein St . Wartin in Düsseldorf .
j?hotogr . Atelier „ Elite ", Düsseldorf .

'

"V : "

Genius der Häuslichkeit pries , der die Sorgen der Martha zu einem

Beruf adelte . Indem er diesen letzten Punkt zu einem Hoch abrundete ,

begegnete ihm Plötzlich eine heftig hervorbrechende Erregung aus

Winas Augen .

Nun , der Schluß war wirklich etwas banal , dachte der Bezirks¬

richter — aber , was Teufel , sollte er ihr denn sagen — und sie stießen an .

> Des Doktors ländlich frisches Riesenantlitz errötete noch tiefer ,

die kleinen grauen Augen funkelten jovial . Er hatte von verschiedenen

Weinsorten fleißig getrunken .

„ Ja , kleine Wina , nun müßtest du eigentlich mit ein paar

denkwürdigen Sätzen antworten , aber wir ziehen es wohl

vor , unser Küchenlatein für uns zu behalten . — Fertig !" befahl

er dann , stieß stöhnend seinen Stuhl vom Tisch und ging an

den Zigarrenschrank .

„ Nun , und du selbst , Onkel ? " sagte Malmros , um die

letzten Worte zu verwischen , welche Wina noch in tiefer

drückendes Schweigen hüllten .

mögenden und geizigen Bauern und hatte während seiner Upsalaer

Zeit monatlich zwei Reichstaler Taschengeld .

Von seinen Erinnerungen angeregt , mischte er ein Glas nach

dein andern , mit immer größeren Teilen Kognak . Sein donnernder

Humor hallte im Garten wieder . Er war gerade im Begriff , die

Pointe einer sehr glutvollen Mädchengeschichte zu erzählen , als Wina

auf der Veranda erschien .

Unheimliches Schweigen . Der Doktor warf dem Bezirksrichter

einen Blick zu , den Wina völlig mißverstand . Sie blieb einen Zlugen -

blick stehen , die Hand krampfhaft auf des Vaters Stuhllehne gestützt

und wußte nicht , ob sie ohne weiteres wieder gehen sollte . Da fand

sie einen Ausweg .

„ Ach , singe doch etwas aus der Burschenzeit , Papa ! "

Sein Gesichtsausdruck bekam plötzlich etwas Abwesendes , und er

klopfte mit der Hand auf die Stuhllehne , die er für Winas Arm hielt .

„ Hm , mein Kind , ich singe jetzt nicht mehr - höchstens noch

die leichten Verse — und die gehen in Moll . "



Der Bezirksrichter wandte den Kopf bei dem ungewohnt dumpfen

und gedämpften Ton seiner Worte . Und in dem dunklen Bestreben ,

den etwaigen Ausdruck der Sentimentalität zu verwischen , preßte der

Doktor in lässigem Tonfall die einzige Strophe hervor , die momentan

im Bereich seiner Erinnerung lag :

Sieh , er schläft ! Leicht vergessen

Sind des Lebens beste Stunden ,

Wenn wir abgerufen werden

In das Reich der lichten Träume .

Mit einem langen tiefen Zug aus seiner Mischung schloß er das

alte Lieb . Seine Mundwinkel wurden plötzlich schlaff , und er lehnte

den Kopf an den

Arm der Tochter .
Mit einem un¬

sicheren Blick auf

den Bezirksrichter

sagte Wina :

„ Möchtest du

nicht eine Stunde

Mittagsruhe hal¬

ten , Papa ? Du

bist heute solange

auf der Fahrt ge¬

wesen . "

„ Ja — gewiß

— du hast recht ,
mein Kind . —

Leicht vergessen

sind des Lebens

beste Stunden —

nein , zum Teufel ,

laß das Stützen

— ich geh ' allein . "

Sie sah die

mächtige Gestalt

in das Zimmer

hineinichwanken ,

das schon in

Dämmerung ge¬

hüllt war .

Es entstand

eine verlegene
Pause . Der Be¬

zirksrichter fand

eigentlich nichts

Anstößiges darin ,
daß der alte

Medikus ab und

zu das ländliche

Einerlei seines

Lebens durch einen

kleinen Rausch zu

vergolden suchte .

AberWinasAugen

blickten starr und

sorgenvoll . Sie
leidet an der kom¬

pletten Verständ¬

nislosigkeit der Weiber für dergleichen , dachte er , während beider

Blicke gleichzeitig im Garten draußen ihre Zuflucht nahmen .

Wina brach das Schweigen .

„ Wird es nun ebenso lange dauern , ehe Sie uns wieder einmal

besuchen , Jvar ? "

„ Ja , im nächsten Sommer wird es leider nichts , " antwortete

er mit ein paar Zügen aus seiner Zigarre , erstaunt , von Wina eine

Frage zu hören . Nach einer Pause begann sie wieder mit etwas un¬
sicherer Stimme :

„ Dürfte ich Sie wohl um eine große Freundlichkeit Litten , Jvar ? "

„ Sehr gern , " antwortete der Bezirksrichter und wandte sich ein

wenig in seinen Stuhl .

Wina holte tief Atem , als dächte sie : nun ist es gesagt — und ver¬

schwand im Zimmer , Jvar seiner neugierigen Erwartung überlassend .

Sie kam zurück , seinen Mantel in der einen Hand , einige Drnck -

hefte in der andern . Aufs neue Verlegenheit .

„ Nun ich brachte ihn mit — ich dachte , Sie könnten ihn vielleicht

gebrauchen , wenn es kühler wird — die Abendluft ist für ihre Lungen
Wohl nicht sehr gut . "

„ Ich danke , es hat jetzt keine Not mehr mit meinen Lungen ."

„ Sind Sie wirklich ganz gesund geworden ? " Wina beugte

sich vor , und wieder umfaßte ihre Hand krampfhaft die Stuhllehne .

„ Denken Sie , was das Jahr in Davos vermocht hat . . . "

„ Ja — wer

weih , ob es wirk¬

lich so gefährlich

war . Die Aerzte

machen bald ein

Kreuz , wenn sie

irgend wasTuber -

kulöses zu fassen
bekommen . "

Er klopfte mit
müden Mienen

die Asche von

seiner Zigarre

und streckte die

Hand nach den

Heften aus .

„ Aber was sind

das für Bücher ? "
Erlas das Titel¬

blatt des obersten :

„ Vom rumä¬

nischen Gesetz über

die Doppelehe ."

Er starrte Wina

an , die bis zu den
Schläfen errötet

war . Einen Scherz

konnte man ihr
wohl am aller¬

wenigsten zu »
trauen .Die beiden

andern Hefter

„ Beitrag zur Ge¬
schichte des Stem¬

pelrechts von1888 "

und „ l-ibuckss sur

tes loiscl ' outiLAS
suscloise " von

I . Malmros 1898 .

Ja , das waren

ohne Zweifel seine

eignen drei juri¬

stischen Abhand¬

lungen , welche

da vor ihm lagen .

„ Haben Sie das

gelesen ? " sragte er .

„ Ja , gewin habe ich es gelesen , " sagte sie mit ihrem matten

Lächeln . „ Manches habe ich ja nicht verstanden , aber es war dennoch

interessant . Dieses habe ich sogar mehrmals gelesen , " und sie wies aus

die Studien über die rumänischen Doppeleheprozesse .

„ Aber nun wollte ich Sie bitten , mir doch in eins der Bücher eine

- Widmung hineinzuschreiben . Ich möchte so gern ein paar Zeilen

zur Erinnerung an Sie besitzen — " stieß sie hastig hervor .

Der Bezirksrichter hatte die Feder genommen , malte aber , anstatt

zu schreiben , zerstreut ein Fragezeichen auf den Tisch . Was bedeutete

das ? Er drückte das Pincenez fest auf die Nase und fixierte Wina .

Ihr Gesicht schien verwandelt in der blauen Dämmerung . „ Haben wir

denn wirklich korrespondiert ? " warf er in scherzhaft maliziösem Ton hin .

Empire - Kollümöass . IN . Lranger , j) cnis .



„ Du weiht wohl , wie schwer es mir ward , dir nicht zu schreiben ,

als du damals im Herbst abgercist warst . Du gingst von hier aus direkt

nach Davos , es war am 28 . August . Und ich habe die ganze Nacht

nachgedacht über das , was zwischen uns vorgefallen war — "

Der Bezirksrichter zwirbelte verblüfft seinen Schnurrbart und

wühlte in seinem Gedächtnis . Da kam ihm plötzlich der Mädchenkopf

mit dem offnen Haar zu Hilfe - - ja , das war es . Wie man die

Konturen eines Gegenstandes im Dunkeln unterscheidet , so erhob sich

in seinem Bewußtsein eine kleine Episode von vor langen , langen

Zeiten . Ein Abend

wie der heutige —

vor seiner Abreise

— wie heute .

Wina sah am

Klavier , sie trug

eine altmodische

Brosche und sang

Mignon . Erstand

neben ihr . Als

sie geendet hatte ,

beugte er sich

nieder und küßte

ihreAugenbrauen .

Aber was hatte

er gesagt ?
Und das konnte

es wohl auch nicht

sein , worüber sie

jetzt , nach Ver¬

lauf von sechzehn

Jahren , nach «

dachte , als gelte

es die wichtigste

Angelegenheit des
Lebens . Es berei¬

tete ihm eine Er¬

leichterung , als sie

an die Fensteröff¬

nung trat und mit

hinausgewandlem

Gesicht sprach :

„ Jvar , ich

weih nicht , warum

wir heute abend

darauf zurückkom¬

men . Nun ist ja

doch alles zu spät .

Aber ein einziges

Mal möchte ich

doch sprechen

dürfen , nachdem

ich mein ganzes

Leben lang ge¬

schwiegen habe .

Jvar , ich verstand

so gut , warum du

nicht zu uns kamst
in dem Sommer

nach deiner Reise ,

und auch nicht im Sommer darauf . Du hast mir einmal hier

mrs der Veranda gesagt , daß ein Mann mit deinem Leiden

nicht das Recht habe , eine Ehe einzugehen , am allerwenigsten ,

wenn er zum Tode verurteilt ist , wie du glaubtest , daß . . .

o , ich allein weih , wie edel du gehandelt hast , aber ich hätte es nicht

annehmen dürfen . Ueber all das habe ich seitdem nachgedacht , und ich

habe mir vorgenommen , dich um Vergebung zu bitten , ehe es muh

dazu zu spät ist . Mir selbst werde ich es nie verzeihen können , daß ich

nicht von selbst gekommen bin . . . "
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Die aufsteigenden Tränen raubten ihr die Gewalt über ihre
Stimme .

Der Bezirksrichter blickte sie starr an . Sechzehn Jahre lang hatte

dieses Mädchen hier diese überspannte Einbildung mit ihrem Herzblut

genährt . Wer hätte je etwas andres annehmen können , als daß ihr

Leben ein Kochbuch sei , und mm enthüllte sich ein Roman , aufgebaut

auf einen Kuß in der Dämmerung — in welchem er selbst während der

ganzen Zeit die Rolle des Helden gespielt hatte , ohne es zu wissen .

Während der Jurist nach ein paar Worten suchte , die geeignet
wären , in nüch¬

terner und scho¬

nender Weise diese

ganze Schimäre zu

verwehen , wurde

durch ihre Art zu

weinen seine Un¬

entschlossenheit

geweckt . Keine er -

schütterndeSzene ,
kein bitterer Aus¬

bruch . Sie sank

nicht einmal zu¬

sammen , sondern

weinte stehend ,

an den Fenster¬

rahmen gelehnt .

Es lag etwa -

Ekstatisches auf

ihrem tränenüber -

strömten Gesicht
und befreite es

von der gedrückten

Alltäglichkeit .

Welches Recht

hatte er , sie des

gröhten Kummer -

ihres Lebens zu
berauben ? Was

würde ihr übrig¬

bleiben , wenn er

ihr auch Mitteilen

wollte , daß das ,
wassechzetmJahre

lang dem Einerlei

ihresDaseinsemen

Inhalt gegeben

hatte ,nichts weiter

gewesen war , al -
eines dreiund -

zwanzigjährigen

Studenten zu¬

fälliger Anfall
von Courtoisie ?

Er trat neben

Wina und strich

mit ungeschickter

Feierlichkeit über

ihr Haar : „ Wir

haben einander

nichts vorzuwerfen . Wina , es war der Schatten des Todes , der

zwischen uns stand . Aber laß uns nicht bereuen , was wir füreinander

gewesen sind . " -

Sie umarmte ihn heftig und verschwand im Zimmer , aufgelöst

vor Scham und Erregung .

Der Bezirksrichter blickte ihr nach mit einem Gefühl , das eine eigen¬

tümliche Färbung von Neid hatte . Eine lange Weile saß er noch im

Dunkeln draußen auf der Veranda , an seiner Zigarre saugend , mit

leerem Herzen . -

- o" 7

l ' E ,

Mick auf Samaria , « °br . yaecket , Berlin .
dis Hauptstadt des ehsulaligen israelitischen Zchnstämmercichcs . klm 8stv v . Ehr . erbaut , wurde die Stadt 722
von Saigon ll . vernichtet , von den Makkabäern stark befestigt , von Hyrkanos wieder zerstört , von Herodes dem
Großen neu erbaut und Augustus zu Ehren Scbaste , heut das Dorf Sebastie , genannt . Seit einigen fahren finden
dort Ausgrabungen patt , die Funde aus allen Perioden bis hinab zur kanaanitischcn Zeit ergeben haben .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixxang . — Verlag und Druck : ! v . Girardc * Düsseldorf - Sffen .
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Fackellieschen .
Novelle von Georg Märtel l .

ie Vormittagssoime , die ihr Licht durch die hohen Fenster in das

weißgetünchte Schnlziimner schickte , in dem der alte Rektor

Wellenbrink sein kleines Völkchen unterrichtete , erzielte ans den

zwanzig Köpfchen und Zöpfchen , die sie beschien , mitunter wunder¬

hübsche Farbenwirkungein Ganz links auf der ersten Bank , dem

Fenster am nächsten , sah Brigitte Meyer , deren Haar wie eine frisch

Niw der Schale gesprungene Kastanie hellbrännlich glänzte . Neben

ihr funkelte das von Jsabella Kaiser blanschwarz und stählern , und

der schlichte Kranz von Toni Landgräber lag in einem warmen Gelb ,

wie ein gottgesegnetes Kornfeld , unter ihrem Leuchten . Wenn sie

dann aber der vierten mit der Strahlenhand über das Köpfchen strich ,

dann knisterte es fast hörbar und wie eine kupferfarbene Flamme

loderte es im Zimmer auf . Selbst der alte Rektor schmunzelte ein

bißchen , wenn die rote Lisüeth Weidner mal allzu schön „ brannte " .

Liesel Weidner selber freute sich freilich ganz und gar nicht

darüber . Gleich in den ersten Schuljahren war sie sich darüber klar

geworden , daß ihr Haar das Unglück ihres Lebens wäre . Begonnen

hatte diese Erkenntnis mit dem schmerzlichen Bedauern , daß sie nicht

ebenso wie Jsabella Kaiser die Feder daran auswischen konnte , ohne

sofort sichtbare Spuren zu hinterlassen . Und dann waren die bösen ,

bitterbösen Spöttereien ihrer Klassengenossen dazugekommen . . .

War im Religionsunterricht von dem brennenden Busch die

Rede , in dein sich Jehova offenbart hatte , oder von der Flammen -

sünle , die Israel vorangezogen war , dann fand sich ganz gewiß auf

der Hinteren Bank ein Fräulein Vorwitz , das Liesels Zopf in die

Hohe hob und der Klasse daran das ungefähre Aussehen dieser Er¬

scheinungen klarmachte . Auch in der Naturkunde konnte von Fuchs

oder Eichkatze unmöglich gesprochen werden , ohne daß sie zu ähnlichen

Zwecken gemißbraucht worden wäre . Oh ! sie hätte eine Schafsgeduld

und das Herz eines Hasen haben müssen , wenn sie imstande gewesen

wäre , das immer ruhig zu ertragen !

So kochte sie in den Schulpaujen denn manchmal wie ein kleiner

Vulkan auf . Aber das half ihr ganz und gar nichts . Im Gegenteil

ging es dann erst recht gegen sie los .

„ Fuchs ! Fuchs ! Rote Liese ! Fackelliese ! Buschmann !"

In allen Stimmlagen der Kindheit schmetterte ihr das entgegen .

Und einige waren auch immer darunter , die gemein waren und sie

„ Spinnenschwester " schalten , womit es seine ganz besondere Be¬

wandtnis hatte . Nein , das durfte sie sich nicht gefallen lassen ! Wie

ein kleiner Satan stürzte sie sich auf den ätschenden , heulenden Schwarm

und hieb mit den Fäustchen oder gar mit der Schulmappe blindwütig

um sich . Schließlich war aber auch in Rektor Wellenbrinks Schulstube

der Gott der Schlachten immer mit den stärkeren Bataillone » , und

sie bekam zum Spott noch Prügel obendrein . Bei Beginn der neuen -

Stunde hatte sie dann gewöhnlich Augen wie ein Kaninchenalbino , so

rot waren sie vom Weinen , und einzelne lange kupferrote Haare , die

ihre heimatliche Kopfhaut verloren hatten , slogen schwermütig durch das

Zimmer . Den Höhepunkt ihrer Leiden erreichte Liesel Weidner aber hier

und da auf dem Heimweg von der Schule , wenn das Mittagessen

in den Küchen der kleinen Stadt kochte und verführerische Dämpfe

die Luft durchtränkten . Denn von diesen Gerüchen wurde Dorchen

Wolliner zu ihren Bettclgäugen verlockt , und Dorchen Wollincr war

die einzige , die noch ebensolches Haar hatte wie sie .

Eine schüttelnde Scham durchlief sie , wenn sie dieser geistes¬

gestörten armen Person begegnete . In vertretenen Filzpantinen ,

die blöden entzündeten Augen immer unter die Fenstersimse gerichtet ,

Pflegte Dorchen Wolliner sich dicht an den Häusern entlang zu schieben

und Spinnen zu sangen , die sie leidenschaftlich gern aß . Brrr ! wie

ekelhaft das war . Mit hastigen Schritten eilte Liesel an ihr vorüber .

Denn wenn sie auch keineswegs den gleichen Geschmack hatte und

nicht im entferntesten mit ihr verwandt war , so hatte die in der kleinen

Stadt sonst nicht anzutreffende Haarfarbe doch eine Beziehung

zwischen beiden hergestellt , die sie erschauern lieh .

„ Spinnenfraß ! Spinneufraß !" schrien die Gassenbuben der

Kranken nach , und sie , Liesel Weidner , die doch sonst ein feines und

hübsches Mädchen war , wurde von besonders gemein gearteten Naturen

unter deutlicher Bezugnahme darauf gelegentlich „ Spinnenschwester "

gescholten . Nicht nur von besonders gemein gearteten ! Nein ! Selbst

bessere waren hier lind da dazu fähig . Sogar der lange Ludwig Eichler ,

mit dem sic doch Haus au Haus wohnte und der für gewöhnlich so

nett und gut zu ihr war , hatte das einmal fertiggebracht . Siebzehn

Fehler und zwei Klexe waren als Folge davon in die französische

Hausarbeit gekommen , die sie an dein Tage zu machen hatte . So

verstört war sie dadurch geworden . Viel , viel mehr , als wenn ein

anderer ihr diesen Schimpf angetan hätte . . .

Im Laufe der Zeit wurde aus dem schmächtigen Kinde ein zarter ,

aber in alleil Formen sichtbar zur jungen Dame hinstrebender Back¬

fisch , dessen Helle Augen sich manchmal verdunkelten und in eine bunte ,

verworrene Gefühlswelt blickten , die sie früher kaum geahnt hatte .

Darüber sprach sie aber nie . Auch nicht mit ihren alten Bekannten

von der Schulbank her . Denn so viel auch anders geworden war ,

ihr Haar war dasselbe geblieben und machte sie jetzt noch unsicherer

als früher , so daß sie nicht wagte , ihre kleinen Sehnsüchte ebenso

auszuplaudern wie die andern , an die sich der Spott nicht so leicht hängen

konnte . Auch den üblichen Bummel der jungen Mädchen , die kichernd

uild kokettierend am Rathausring zu spazieren und die Huldigungen

der älteren Gymnasiasten entgegenzunehmen pflegten , machte sie

aus diesem Grunde nur sehr selten mit . Sie hatte früh erfahren , wie

leicht die ihr entgegengebrachte Freundlichkeit sich zu nadelspitzer

Bosheit verkehren konnte , wenn sie einer andern in die Quere kam !

Nein , da blieb sie lieber hübsch in ihrem Garten und schaukelte sich

in der Hängematte , die zwischen zwei Kastanienbäumen angebracht

war und ganz im grünen Frieden hing .

Es ließ sich so wunderschön darin träumen ! Man konnte ganz

unendlich traurig darin werden , viel trauriger , als wenn man saß

oder gar ging ! Und wenn man anders wollte , konnte man auch

wieder Gedanken haben , vor denen man selber die Augen zukneifen

mußte , weil sie zu sckwn waren .

Das letztere besonders dann , wenn man vorher über die weiten

sonnigen Rasenflächen in den Nachbargarten hineingeschielt hatte ,

an dessen Zaun der große Ludwig Eichler früher so oft gestanden

hatte . Jetzt war er ja längst fort , als Student in der Universitätsstadt ,

und sie hatte ihn schon ein Jahr lang nicht mehr gesehen . Aber jeden

Tag konnte er zurückkommen , und gerade in der Trennungszeit hatten

ihre Träume begonnen , sich alle um ihn zu ranken . . .

Freilich , ob er bei seiner Rückkunft noch ebenso gut zu ihr sein

würde als früher ? Sie waren ja keine Kinder mehr . . .

Verstohlen sah sie an sich selber herunter , über die dünne Bluse

hin bis zu ihren braunen Strümpfen und Halbschuhen . Und dann

errötete sie und stieß sich mit dem rechten Bein so heftig vom Erdboden

ab , daß die Hängematte gewaltig mit ihr in die Höhe flog . —

Nach dem genauen Beginn der Universitätsferien , zu denen er

in der Heimat erwartet wurde , wagte sie sich nicht zu erkundigen ,

bloch jedesmal , wenn sie den Mund dazu aufgetan hatte , Hut sie

Furcht bekommen , daß alle Welt die hundert heimlichen Gedanken

hcraushören würde , die sich für sie damit verknüpften . So wurde

sie von seiner Rückkehr tatsächlich überrascht . '

Das Uuglückshaar in zwei dicke , flammende Zöpfe geflochten

und das feine , schmalnasige Gesichtchen von einem breitkrempigen

Strohhut beschattet , schlenderte sie mit einigen andern Mädchen ,

die wieder von einem ganzen Schwarm buntmütziger Gymnasiasten

umgeben waren , vor dem Rathaus auf und ab . Durch das Kichern

und Plaudern der andern , die lvie junge Bachstelzen durcheinander

zwitscherten , hörte sie mit einem Male hinter sich einen vertrauten

Schritt und fühlte sich im gleichen Augenblick auch schon munter am

Zopf gezupft .

„ Guten Tag , Füchschen !" klang es herzlich dazu .

Lisbeth Weidner fühlte , wie ihr das Blut in das Gesicht schoß .

Freudig und doch befangen drehte sie sich um . Da stand der lang

Erwartete und nun doch so überraschend Gekommene vor ihr , noch



größer und breitschulteriger als zur Zeit seines Fortgangs , mit Hellen , es ihm vor , daß er für sie etwas inehr als für die andern übrig haben

lustigen Augen und einen : stattlichen Schnurrbartanflug . könnte ! Innerlich kämpfte sie mit den Tranen , aber nach außen hin

Sie hatten aber kaum die ersten Begrüßungsworte getauscht , nahm sie ihren Backfischtrotz gewaltig zusammen . „ Wirklich nicht ,

als auch schon ein rosiger Neidling den Mund auftat : Herr Sichler !" sagte sie gereizt . „ Glauben Sie übrigens nicht auch , daß
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- Zum 53 . Geburtstage Kaiser Wilhelms II .
ik Nach einer Vriginalaufnahme des Hofphotograpben Ernst Bieber , Bcrlni .
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, Na gottlob , baß Füchschen auch mal einen Verehrer bekommt !"

kicherte es neben ihnen .

Ludwig Sichler wandte sich lachend dem Spötter zu . „ Einen

Verehrer ? Nanu ! Ob unser Fackellieschen gerade darauf Anspruch

macht ? " In Liesel Weidner stieg cs brühheiß auf . Also nur komisch kam

wir über die Jahre hinaus sind , in denen das „ Du " gebräuchlich ist ? "

„ Aber Füchschen ! " rief Sichler verdutzt . „ Was soll denn das heißen ? "

Erstaunt sah er sie an . Und plötzlich begannen seine Augen an ihr auf

und nieder zu gleiten , fragend und verwundert , bis sie zuletzt scbeu

wurden und sich blinzelnd abkehrtcn . Er wurde auch ein wenig rot dabei .
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„ Ich weiß allein , daß ich rotes Haar habe , " antwortete Lisbeth
bi ter . „ Es ist also gar nicht nötig , daß Sie mich durch Ihre Anrede
immer daran erinnern . "

„ Aber Füchschen !" wiederholte der lange Student nochmals .
Er war so verlegen geworden , daß ihm wirklich keine andere

Anrede einficl . Aber seine Stimme klang dabei ganz anders als
vorher , bittend und ganz und gar nicht mehr so selbstsicher .

Lisbeth Weidner hörte nur den verhaßten Beinamen , nicht
die Bitte , und ihr Mund verzog sich böse . Immer nur Fuchs und
wieder Fuchs ! dachte sie empört . Er verhöhnt mich wie die andern .
Und ohne ihn überhaupt uoch eines Blickes zu würdigen , ging sie quer
über die Straße ihrer Wohnung zu .

Ludwig Eichler sah ihr mit beinahe einfältigem Gesicht nach .
Großer Gott , ist das wirklich die kleine Liesel Weidner ! dachte

er unaufhörlich . Und als das junge Mädchen auf der andern , der
Sonnenseite der Straße angelangt war und ihre vom Wind und
raschen Gehen bewegten Zöpfe hellauf zu brennen begannen , da
wurde es ihm , als ob große Funken daraus zu ihm herübergeflogen
kamen , die sich in sein Herz fraßen und dort zu glimmen begannen .

Liesel Weidner aber preßte sich auf ihrem Heimweg die Finger¬
nägel vor Zorn und Beschämung tief in die Handflächen , und als sie
Dorchen Wolliner begegnete , sagte sie sich , daß sie nur zu der gehöre ,
Rothaar zu Rothaar ! Und dabei warf sie dem Spinnenfraß einen solchen
Blick zu , daß er zusammenschrak , als ob er geschlagen werden sollte .

Aer Wrenkürgerörief des Köeröurgermeisters Hey . Hleg . -WaLes Ar . Lehr , Auisöurg ,
der diesem anläßlich seines 70 . Geburtstages in der
hier abgebildeten Aassette überreicht wurde , hat
folgenden Wortlaut :

„ Am l5 . Januar l ? l2 begeht Duisburgs Vber -
bürgermeister , Herr Geh . Reg .-Rat Aarl kehr seinen
70 . Geburtstag in aller Frische und Arbcitsfreudig -
keit . känger als 32 Jahre hat Aarl kehr seine ge¬
waltige Arbeitskraft und sein reiches Wissen unserer
Stadt gewidmet . Wie stets , so bewies er auch bei der
im Jahre IY05 erfolgten Vereinigung der früheren
Städte Weiderich und Ruhrort mit Duisburg seinen
weitausschauenden Blick . So hat sich denn Duisburg
unter seiner Führung zu einer der bedeutendsten
Handels - und Industriestädte und zum größten
Binnenhafen Europas entwickelt . In warmherziger
Weise hat unser Dbcrbürgcrmeister alle Zeit unter
den Bürgern ausgleichend und vermittelnd gewirkt ,
vielen ist er ein lieber Freund , allen ein gerechter
Berater geworden . Wegen seiner hohen Verdienste
um unser Gemeinwesen und In treuer Verehrung
unseres Gbcrbürgermeisters hat die Stadtver¬
ordnetenversammlung beschlossen , ihm zu seinem
70 . Geburtstag das Lhrcnbürgerrecht zu ver¬
leihen . Des zur Urkunde ist dieser Ehrenbürger¬
brief ausgcfcrtigt und mit dem Stadtsiegel ver¬
sehen worden . So geschehen Duisburg , den
iS . Januar idi ? ."

Die Aassette wurde unter keitung des Herrn
Direktors Fraubcrgcr von Düsseldorfer Firmen aus¬
geführt . Das Bild hat Prof , kudwig Aeller gemalt .
Außer dem Lhrcnbürgcrbrief enthielt die Aassette
fünfzehn von Dr . Erwin (Hucdcnfeldt in Düssel¬
dorf aufgenommene Ansichten von Duisburg .
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Liesel Weidner hatte das arme Dorchen nie so gehaßt wie in
dieser Stunde . - -

Am andern Tage schaukelte sie sich , wenn auch nicht getröstet ,

so dock beruhigter , wie gewöhnlich nachmittags in der Hängematte .
Das Buch , in dem sie gelesen

hatte , war neben ihr ins Gras

geglitten . Sie hielt die Augen ge¬

schlossen , aber sie schlief nicht . Lange

hatte sie in ihren Gedanken den

schmerzensreichen Rosenkranz ihrer

enttäuschten Mädchensehnsucht ab¬

gebetet . Nun war ihr Körper all¬

mählich von der köstlichen Sonnen¬

wärme so lebensheiß durchdrungen

worden , und die Stieglitze und

Grasmücken hatten ihr die Ohren so

voll von Daseinsfreude gezwitschert ,

daß auch ihr trauriges Seelchen

wieder ins Licht gefunden hatte .

Allerdings mit Hilfe eine - Traumes ,

der ganz und gar närrisch war .

Der Kaiser , nein der Kron¬

prinz sweil er noch jünger war )

weckte gerade in ihrer Stadt zu Be¬

such , so phantasierte sie vor sich hin .

Vordem Ralhaus war alles ver¬

sammelt , was überhaupt nur Beine

und Zylinder oder weiße Kleidchen

hatte , und der Bürgermeister hielt

gerade eine furchtbar feierliche An -

spracke an den erlauchten Gast . Mit

eim m Male unterbrach SeineKaiser -

liche Hoheit diese Rede : „ Danke ,

danke , verehrter Bürgermeister !

Aber sagen Sie mir lieber , wer

dieses wunderhübsche Mädchen da

ganz hinten ist ! Die mit dem roten

Haar meine ich . Das ist ja was ganz

Exquisites !" Ah , dieser Triumph !

Liesel Weidner stöhnte beinahe wollüstig , als sie sich diese Szene

ausmalte . Jsabella Kaiser würde einen Schreikrampf vor Neid be¬

kommen und Toni Landgrüber Nasenbluten ! Und Ludwig , dieses

lange Ekel , würde

Augen machen wie

Suppenteller und

sich nach dieser An¬

erkennung ihres

Wertes natürlich

sofort in sie ver¬

lieben . Aber sie

Würde ihn leiden

lassen ! Leiden , bis

vor lauter unglück¬

licher Liebe nichts

mehr von ihm

übrig sein sollte
als Seele und

hohle Backen !

Dann freilich . .

Ob sie ihn wohl

wirklich sterben

lassen würde ? Ach

Gott , der arme

Mensch ! So hohl

und abgezehrt

schwankte er durch

ihre Phantasie , daß ihr Tränen in die Augen kamen .

„ Ludwig ! ! liebes , liebes Ludwigl !" sagte sie leise vor sich hin .

„ Ich will ja alles wieder gutmachen !" Und dabei kuschelte sie sich so

fest in die Hängematte und nahm das kleine Kissen und drückte ihre

Wange so fest darauf , als ob es etwas ganz andres gewesen wäre . —

Klatsch ) . . . Erschrocken fuhr sie auf .

Eine weihe Fliedertraube war ihr an die Backe geflogen .

„ Fräulein Füchschen !" rief es vom Zaune des Nachbargartens her .
Lisbeth Weidner wurde über

und über rot . Großer Gott ! dachte

sie , wenn Ludwig eine Ahnung

von meinen Träumen hätte ! Daß

ich mir nur nichts merken lasse .

„ Wünschen Sie etwas von mir ? "

fragte sie also spitz .

„ Darf ich mal rüberkommen ? "

„ Bitte !" — In fiebernder Eile

zupfte sie sich Bluse und Rock zu¬

recht . Da war er schon über den

Zaun gesprungen und kam auf sie zu .

Er hielt den Kopf ganz schief . So ,

als ob er einen Hexenschuß hätte .

„ Liesel !" begann er in bitten¬
dem Tone .

Wie eine Wildkatze fuhr das

junge Mädchen auf . „ Fräulein

Weidner ! wenn ich bitten darf .

„ Also wirklich ? Eigentlich wollte

ich fragen , ob wir nicht doch wieder

„ Du " sagen wollten , aber wenn

Sie so sind . "

„ Wenn ich so bin ? Ja , und wie

sind Sie denn ? Ist es denn wirklich

nötig , daß auch Sie mich vor allen

andern Fuchs nennen und mich

meines Haares wegen verspotten ?

Ich weiß selber ,wie häßlich ich bin . . "

„ Fuchs !" rief der junge Mann

empört . — Lisbeth setzte sich in

der Hängematte halb auf .

„ Etwa nicht ? " fragte sie kriege¬

risch . „ Die Leute haben ja ganz

recht , daß sie alle über mich lachen .

Und wenn ich großjährig bin , zieh ich mit Dorchen Wolliner zusammen

in eine Stube . Aber von Ihnen ist es doch nicht recht , daß Sie

ebenso schlecht zu mir sind !" In ihren Augen flimmerte es feucht ,

und Ludwig Eich -

lermachte eineBe -

wegung , als ob er

in grenzenlosem

Erstaunen den

Kopf schütteln

wollte . Er faßte

sich aber sofort mit

trauriger Miene

an den Hals .

„ Das hat man

nun davon !" sagte

er kläglich . „ Ihret¬

wegen kann ich

nicht mal mehr

meinen Hals be¬

wegen , und dabei

reden Sie davon ,

daß ich Sie ver¬

spotte !" Neugierig

und mißtrauisch

zugleich sah das

junge Mädchen zu

ihm auf .

„ Was habe ich mit Ihrem Hals zu schaffen ? " fragte sie unsicher .

Ludwig Sichler bückte sich näher zu ihr heran und faßte einen

ihrer Zöpfe , dessen Ende er ihr dicht vor die Augen hielt . „ Verdreht

Hab ich ihn mir , weil ich gestern immer versuchte , aus meiner Giebel -
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stube in Ihre Fenster zu sehen , um nur ein Flämmchen von Ihrem

Haar zu erwischen . Ach Füchschen !" fuhr er schwärmerisch fort , „ wenn

Sie nur wussten , wie wunderschön das ist !"

„ Was ? Mein Haar ? "

Einen Augenblick sah Liesel ihn ganz entgeistert an . Als er dann

aber ihren Zopf an seinen Mund zog und ihr mit glühenden Augen

und tausend zärtlichen Eiden zuschwor , daß dieser Fuchsschwanz die

ganze Nacht als Liebesfackel durch seine Träume geflogen wäre ,

da überschlug sich ihr sowieso schon verwirrtes Gefühl .

„ Ja , bist du denn verrückt ? " stieß sie hervor , ohne überhaupt

zu merken , daß sie selber das altvertrauliche „ Du " wieder gebrauchte .

Und dann begann sie ganz unbändig zu lachen , so daß ihr die Tränen

diesmal vor Heiterkeit über den dummen , lieben Menschen , der ihr

Haar schön fand , in die Augen kamen und sie ganz wehrlos wurde .

Und sie lachte immer noch weiter , als Ludwig Eichler schon längst

aufgehört hatte , ihren Zopf zu küssen und sich mit ihrem Munde

beschäftigte . Was höchst unschicklich war und ihm unmöglich schmecken

Sicherheit , das seine Wirkung auch nach außen hin nicht verfehlte .

— Als Toni Landgräber ihr einmal in boshafter Anteilnahme

eine häßliche Aeußerung hinterbrachte , die ein junger Mann über ihr

Haar gemacht hatte , zuckte Liesel nur noch lächelnd mit den Achseln .

„ Laß doch die albernen Jungen reden , " meinte sie überlegen .

„ Ich bin ganz froh , daß ich an meinem Haar etwas Apartes habe .

Uebrigens sind das andere auch , liebe Toni , und gottlob gerade die ,

auf die ich Gewicht lege . "

Da sah Toni Lanbgräber sie verdutzt an , wurde erst neugierig

und dann nachdenklich und wiederholte die stolze Aeußerung natürlich

auch vor den andern . Und als Ludwig , der als Student bei denen ,

die noch Schüler waren , ein starkes Ansehen genoß , einmal mit zornig

aufflammenden Augen einem spottenden Primaner in die Parade

gefahren war , wurden auch diese Herrlein nachdenklich und begannen

allmählich , an Liesels Haar eine Schönheit zu entdecken , für die bis

dahin alle Augen verschlossen gewesen waren . Fuchs und Fackelliese

Wurde sie ja noch immer genannt , aber nach und nach klang bei den

Der Reichskanzler Ar . v . ZLethmann -Kollweg verläßt das Wahllokal . I " ,cr„ -u . Ili .-Ges ., Berlin .

MM

konnte . Bis ihr Lachen allmählich verstummte und sie ganz unmerklich

dazu überging , ihn wieder zu küssen .

Erst als sie beide nicht mehr konnten , fand das überströmende

selige Liebesgefühl , das sich nach der Narrheit des anfänglichen

Gelächters während des Kußduetts in ihr entwickelt hatte , auch einen
andern Ausdruck .

Ganz zart und fein strich sie mit der Hand über seinen steifen

Hals und sagte innig : „ Ludwigl , liebes Ludwigl ! Du mußt ihn dir

mit Gänseschmalz einreiben !" — —

Daß diese unerwartete Liebeserklärung einen völligen Um¬

schwung in Liesel Weidners Selbsteinschätzung herbeisührte , war

nur natürlich . Doch war er nicht von gleichmäßiger Beständigkeit ,

und sie erlebte noch manche liebe Stunde , in der die jahrelange Ge¬

wöhnung , ihr Haar als etwas Verunstaltendes und Häßliches zu

empfinden , wieder übermächtig in ihr wurde . Lange dauerten solche
Anwandlungen aber nie .

Die fröhliche Gewißheit , daß wenigstens ihr Ludwig es schön

fand und sogar dafür schwärmte , gab ihr allmählich ein Gefühl ruhiger

Mädchen ein Unterton von Neid hinein und bei den jungen Leuten

ein solcher von Bewunderung .

Liesel Weidner aber machte sich jetzt gar nicht mehr viel daraus .

Wenn sie sich des Abends zur Nachttoilette vor den Spiegel setzte

und ihr gelöstes , reiches rotes Haar wie ein breiter Kupferrahmen

ihr schmales , blasses Gesicht umgab , klang gewöhnlich aus einer Giebel¬

stube des Nachbarhauses zartes , zärtliches Gcigenspiel zu ihr herüber .

Und dieses Geigenspiel , in dem Ludwig Eichlers heimliche Sehnsucht

zitterte , war ihr wichtiger als alle andern Stimmen der Welt , mochten

sie ihr nun Gutes oder Schlechtes nachsagen .

Sie wußte ja , daß dies Haar , um das sie früher so viel gelitten

hatte , für ihn zur Liebesfackel geworden war , die seinem Herzen

künftig immer voranziehen sollte . Was wollte sie da noch mehr ?

Sie war so stolz darauf , daß sie sich manchmal selber sagte , ihr

Leben wäre gar nichts andres gewesen , als das Märchen vom häß¬

lichen Entlein , das verachtet und verspottet wurde , weil es anders

war als die andern und das dann doch als Schwan hoch über alle

davongeflogen war .



Gespenster .
Novelle von CH . Foley . Autorisierte Uebersetzimg von H . Hesse .

eil du müde bist , Klaudius , so bleibe im Bett und schlafe dich

aus ! " hatte die junge Bäuerin zu ihrem alten Mann gesagt .

„ Du siehst , ich bin schon vor Tagesanbruch auf den Beinen , extra
um dich zu ersetzen , um Matthias , den Pflugknecht , anzutreiben und

den Tagelöhnern ihre Arbeit anzuweisen . "

Doch als Anna fort war , hielt Klaudius das Nichtstun trotz

seines Versprechens nicht länger aus , denn er war hinterlistig und

mißtrauisch und hatte die Gewohnheit , seine Leute heimlich zu beob¬

achten . So stand er denn auf , ging durch die große Küche und dann

über den Hof , ohne jemand zu begegnen . Da er dachte , daß alle

draußen seien , ging er durch den Hohlweg aufs Feld .

Als er an den Kreuzweg kam — eine abgelegene Stelle , wo

man selten einen Menschen sah , wo sich zwischen Burgruinen und

„ Weder heute abend noch jemals wieder können die Gespenster

herauskommen . Dann gibt es auch kein Unglück und keine Krankheit
mehr im Lande . "

„ Und ihr bildet euch ein , eure Gespenster säßen darin ? " höhnte
der ungläubige Klaudius .

„ Sicher sind sie drin !" behauptete ein alles Weib . „ Ich habe

mich in den Büschen versteckt und gelauert . Mit meinen eignen
Augen habe ich sie hineingehen sehen . "

Klaudius antwortete nur mit einem verächtlichen Achselzucken .

„ Mach , daß du fertig wirst , Nikolaus !" riesen verschiedene Stimmen .

„ Die Gespenster können ja sonst noch durch das Loch da oben herans -

kommen . " Nikolaus stieg wieder auf die Leiter . Die einen reichten

ihm den Mörtel , die andern Steine . Das Ohr an die noch ganz
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Steinbrüchen der schmale , schwarze , schon halb vermauerte Eingang

zu dem früheren Keller befand — da war Klaudius sehr überrascht ,

Nikolaus , den Maurer , mit seiner Leiter zu finden , umgeben von einem

Hansen aufgeregter Weiber und Bauern .

„ Was machst du denn da , Nikolaus ? "

„ Ihr seht es ja , Vater Klaudius , " versetzte der Maurer mit merk¬

licher Ehrfurcht vor dem reichen , herrischen , gefürchteten Bauern .

„ Ich maure den Eingang zum Keller ganz zu . Noch drei oder vier

große Steine da oben in das Loch , und es ist fertig . In die Höhle da

haben sich die Gespenster lange genug verkrochen . "

„ Das ist ja Aberglaube !"

„ Kein Aberglaube ! " erklärte ein alter Bauer . „ Nachdem sie

nachts in Feld und Wald umhergestreift sind , um die Quellen zu ver¬

giften , den Schafen die Drehkrankheit zu bringen und unsere Kinder

zu behexen , verkriechen sich diese verdammten Gespenster hier in dem

Loch , sobald der Tag kommt , oder verstecken sich in den Steinbrüchen . "

„ Und weil sie nun gerade drin sitzen , benutzen wir die Gelegenheit

und mauern sie ein !" begann Nikolaus wieder mit ernster Stimme .

frische Mauer gelegt , raunte eine Frau mit furchtsamer Stimme :

„ Ja , ja , mach schnell ! Mir ist , als hörte ich Tritte _ es bewegt

sich hinter der Mauer !"

Und indem sie verstohlen auf den Bauern sah , der höhnisch

lächelte , sagte die Alte :

„ Kommt doch und horcht selbst , Vater Klaudius . Ihr werdet

schon sehen , ob ich lüge !"

Und kaum hatte der Bauer die Backe an die Mauer gelegt , als er

auch schon überrascht aufsah und sagte :

„ Ja , wahrhaftig ! Tritte , ersticktes Klagen , dumpfe Schreie des

Entsetzens ! . Es ist sogar , als wenn Hände die Mauer hastig

befühlten , betasteten , um sich anzuklammern , um hinaufzuklettern .

Es muß etwas Lebendes darin sein — eine Ziege , ein Hund , eine

Katze , vielleicht auch ein großer Vogel — irgendein unglückliches

Tier , das heraus will !"

Und sich zu dem Maurer wendend , der hoch auf der Leiter stand

und den Arm ausstreckte , um die letzten Steine zu ergreifen , fragte
Klaudius mit veränderter Stimme :



„ Siehst du nichts durch das Loch da oben , Nikolaus ? "

„ Nein , wahrhaftig nicht . Ich könnte noch gerade den Kopf hindurch

stecken , um zu sehen , aber ich werde es schön bleiben lassen — die

Gespenster brauchten mich nur zu beißen oder mir das Gesicht im

Dunkeln zu zerkratzen ! Ich mache das Loch jetzt ganz zu . "

Im gleichen Augenblick vernahm man heftige Schläge von innen ,

die mit verzweifelter Kraft gegen die Mauer geführt wurden .

Der Bauer , der Maurer und die Leute sahen sich erschrocken an .

„ Donnerwetter , jetzt wird ' s Zeit !" fluchte Nikolaus , indem er

den Stein ergriff und in die Höhe hob .

Allein ein heiserer Schrei , ein todesängstliches , schreckliches Heulen

ließ ihn erstarren und jagte den andern ein Schaudern ein .

„ Es ist jemand drin ! Nicht den Stein sestmauern , es muß ein
Lebender in dem Keller

sein !" rief der Bauer mit

seiner Kommandostimme .

Laß mich auf die Leiter . Ich

habe Streichhölzer . Ich

stecke eins an und sehe nach . "

„ Tut das nicht , Vater
Klandius !" raunten die vor

Angst bebenden Bauern .

„ Um sich zu retten , werden

euch die Gespenster die

Augen auskratzen mit ihren

Krallen oder euch die Gurgel

durchbeißen !"

„ Ich will nachsehn I Ich

sage euch , ich will nachsehn !"

wiederholte der Bauer , in¬

dem er mit dem Fuß auf¬

stampfte . „ Vielleicht begeht

ihr ja ein Verbrechen ! Viel¬

leicht mauert ihr einen

lebenden Menschen ein wie

ihr und ich . Geh weg da ,

Nikolaus , ich will hinaus

und nachsehn !"

Es herrschte nun tiefe

Stille , sowohl vor als auch
hinter der Mauer . Klaudius

stieg einige Sprossen hinauf ,

steckte ein Streichholz an ,

hielt es in das schwarze Loch

und steckte den Kopf hin¬

durch . Er gewahrte nun ,

ansänglich ziemlich undeut¬

lich , unten an der Mauer

zwei blasse , verzerrte Ge¬

sichter , die ihre großen ,

dunklen , vor Entsetzen ge¬

weiteten Augen zum Licht

emporwendeten . Dann be¬

gann eine unkenntliche ,

stockende , gebrochene Stimme zu flehen und zu schluchzen , ohne

in ihrer wahnsinnigen Angst auch nur an Lüge zu denken : ,- >

„ Vergib mir , Klaudius , vergib ! .- . . . Sei barmherzig ! _ Sage

ihnen , daß wir uns hier versteckt halten . . . . Sie sollen uns heraus¬

lassen . Du magst uns büßen lassen — mit uns machen , was . du

willst . . . aber schlage die Mauer ein , gib uns Licht und Luft ! Laß

uns herauskommen und Atem holen ! Wir tun es nie wieder , ich
schwöre es dir , nie , nie wieder !"

Das Streichholz leuchtete nun besser , und Vater Klaudius erkannte

— sein Weib , die Anna , und Matthias , den Pflugknecht ! Der Bauer

war ganz versteinert und wurde ebenso blaß wie die bleichen Ehebrecher .

Und in tragischer Stille blickten diese drei bleichen Gesichter sich starr an .

Als dann das verlöschende Streichholz Klaudius die Finger ver¬

brannte , ließ er es zur Erde satten , und alles war wieder entsetzlich finster .
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Der Bauer zog den Kopf aus dem Loch und stieg langsam die

Leiter hinunter . Dann wendete er sich zu Nikolaus , und alle waren

betroffen von der Veränderung in seinen Zügen .

Auf alle ungestümen Fragen antwortete er nur mit einem ge¬

zwungenen Lächeln , einem verwirrten Blick , einer müden , nichts¬

sagenden Handbewegnng . Dann blieb er stumm , wankend wie im

Schwindel , jenes furchtbare Bild vor Augen .

Mit gesenktem Kopf bemühte er sich krampfhaft , ein paar Worte

zu stammeln — man solle die Mauer mit Hacken einschlagen .

Allein es ging über seine Kräfte , und vor diesen neugierigen ,

forschenden Blicken hörte er schon die Spöttereien , den Hohn und

Schimpf , die es geben würde , wenn Plötzlich vor aller Augen - -

seine Frau und ihr Geliebter aus der Höhle träten .

Sein Stolz als reicher ,

herrischer , gefürchteter Bauer

empörte sich bei dem Ge¬

danken an diese Schmach , an

diese öffentliche Schande .

Eifersucht und Zorn ergriffen

ihn — die Rachsucht lieh

ihn sich ausrichtcn .

Und mit zusammenge¬

preßten Lippen und Hellen

Augen , doch mit erstickter
Stimme antwortete er end¬

lich : „ Das Streichholz ging

aus . Aber ich konnte doch

etwas sehen , etwas Schreck¬

liches , das sich im Dunkeln

bewegte . Mache also das

Loch schnell zu , Nikolaus !"

Und während Nikolaus

wieder auf die Leiter stieg ,

den letzten Stein einfügte

und schnell festmauerte , tau¬

melte Vater Klaudius einige

Schritte zur Seite und setzte

sich äuf die Böschung des

Pfades — oder ließ er sich

satten ?

Das alte Weib hatte sein

Ohr wieder an die Mauer

gelegt :

„ Ich höre sie noch . . . . .

sie suchen und tasten immer

noch . . . . sie klopfen , sie

klopfen wie verrückt ! . Man

sollte meinen , sie schlügen

sich , sie kämpften mit dem

Tode . Ah , die

Kräfte scheinen innen nach -

z 'ulassen . Sie verlieren den

Mut . Sie sehen ein , daß

alles aus ist mit ihnen .

— Mit jedem .Wort fuhrDas Klopsen wird jetzt leiser . . .

Klaudius zusammen — mit haßsprühenden Augen . starrte er auf

die Mauer , ' als sähe er durch die Steine den furchtbaren Todes¬

kampf der .lebendig Eingcmauerten . , ,

Als Nikolaus herabgestieg -en war und die Leiter weggenommen

hatte , konstatierte die Alte : -

„ Ich höre nichts mehr . "

Da ' begann der Bauer zu lachen . Es war ein stilles , wildes ,

fürchterliches Lachen . Dann stand er auf und ging seinem Hofe zu

mit dem wankenden Schritt eines Betrunkenen .

Hinter ihm tuschelten die Weiber und Bauern sich gegenseitig ins

Ohr : „ Das Hineinsehen ist ihm nicht gut bekommen , dem Vater

Klaudius . Er muß wohl etwas Schreckliches gesehen haben , daß er

kein Wort mit uns spricht und so elend daherwankt !"
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Eroberer
( Klara Blüthgen ) .

er Hofhund begann zuerst zu kläffen , zwei oder drei andre

Hunde stimmten ein , als sei es ihre Pflicht , den aukommeuden

Wagen heute ganz besonders kräftig zu begrüßen . Mit einem Ruck

brachte Johann die beiden kugelrunden Rappen zum Stehen , noch

ein kleiner Ruck nach rückwärts , und auch das Break stand .

Drinnen wurde es lebendig , Köpfe , die sich neugierig vorstreckten ,

Hände , die schnell noch eine » letzten ordnenden Griff nach Schirmen und

Hüten taten . Lauter junge Welt , ihrer fünf oder sechs Mädchen ,

alle in Matrosenhüten und Sommerjacketts , alle mit neugierigen

Augen und von der Fahrt geröteten Wangen , eine durcheinander -

quirleude Masse von blutjunger Frische , zwischen der sich nicht so leicht

unterscheiden ließ

Der Gutsherr mit seiner Frau und drei Kindern , mit einer

schlanken Nichte und einen : rund¬

lichen Kinderfräulein waren zur Be¬

grüßung herangetreten , zwei Ar¬

beiter und ein Zimmermädchen

machten sich an dem inzwischen

nachgefolgten Einspänner mit dem

Gepäck zu schaffen . Es gab ein

unentwirrbares Durcheinander , ein

großes Begrüßen mit vielem

Sprechen und vielem Vcrlegeu -

heitslachen .

Hinter dem Fenster eines be¬

vorzugten Zimmers im ersten Stock¬

werk verfolgte ein Paar sehr schöner

Augen müde das Treiben . Das läßt

sich wirklich lauter und vergnügter

an als wünschenswert ! Wenn

man nun schon die Laune gehabt

hat , auf eine einfache Zeitungs¬

annonce hin dieses weltentlegeue

Rügensche Gut zur Sommerfrische

zu wählen , so pocht man auf ein

bestimmtes Maß von Ruhe als auf

sein gutes Recht . Und nun diese
Invasion von junger Welt , lauter

werdende Lehrerinnen , Senri -

uaristiunen , wie sie gehört hat . Die

eine ist schon im vorigen Jahr

hier gewesen und hat ihre ganze

Bekanntencliguc nun uachgelotst .

Das kann gut werden mit Hiu -

uud Herjagen und Krocketspielen !

Und wie jung sie alle sind ! Diese

himmlischen Achtzehn oder auch

Neunzehn , wobei sogar die Häß¬

liche den Lkurine clu ckiadle hat !

Die wunderschönen Augen blicken fast ein wenig finster , aber

sie erhellen sich langsam wieder zu strahlendem Feuer , als sie im

Spiegel auf das Bild einer entzückenden Frau fallen : die Gestalt

einer tragischen Liebhaberin , einer Julia , Hero , Esther , dazu ein Ge¬

sicht , auf dein der pikante Ausdruck der Weltdame über die Regelmäßig¬

keit der Form triumphierte , eine Fülle fast schwarzen Haares in be¬

rechneter Nachlässigkeit aufgesteckt . Freilich , der au sich schon etwas

brünette Teint ist bei dieser barbarischen Sommcrsonne mehr gebräunt

als gut ist , und auch über die feinen Hände zieht sich ein bräunlicher

Hauch . — Unwillkürlich greift sie zwischen ihren Toilettercguisiten , die

einem gebrechlichen Tische zwischen beiden Fenstern Platz gefunden auf

haben , nach der Puderbüchse , um sich dann zu erinnern , daß sogar

diese , ganz zu schweigen von andern , intensiveren Verschönerungs¬

mitteln seit acht Tagen in die tiefste Tiefe ihres Koffers verbannt

worden ist . Rückkehr zur Natur ! — Wenn überhaupt jemand von

ihren Bekannten sie hier sähe !

Müde von Triumphen und Nörgeleien der Kritik , vom Enthu¬

siasmus der Freunde und den Schikanen der Kolleginnen , von

Gastspielreisen und vom Hotelleben , vom Licht der Rampen und

der Luft hinter den Kulissen — und nicht zum wenigsten von

einer Herzensenttäuschung , die ihr tiefer gegangen , als sie zuerst

gedacht , hat sie hier auf Rittergut Bolten Erholung gesucht . Mchts

von Scheveningen oder Baden - Baden , nichts von Toiletten !

Ueberhaupt nichts von jener Welt , wo allein ihr Name im Hotel¬

brich genügt , damit alle Augen sie neugierig ansehen . Nun wandert

sie im kurzen Leiuenkleide mit Herrn Rittergutsbesitzer Haedicke

ins Feld und mit Fräulein Lina ,

der schlanken Nichte , zur Küsten¬

bucht , sie weiß schon , was die

„ Kuhregel " ist , und daßHühuerküken

zwei Wochen brauchen , um aus¬

zukriechen , Enten und Puten aber

deren drei . Einmal hat s e sogar

den Hergang beobachtet , wie eine

Ente das Licht der Welt erblickt ,

wie aus dem an einer Stelle ge¬

kenterten Ei der breite übergroße

Schnabel sich vorstreckt in stän¬

diger und witternder Bewegung ,

freßbegierig schon vor vollendeter
Geburt . -

Und jetzt , wo die große Messing¬

glocke im Hausflur so aufdring¬

lich und anhaltend schrillt , als gälte

es , auf der Bühne eine ganze Volks¬

versammlung herbeizuklingeln , jetzt

wird sie artig zum Abend¬

essen heruntergehen und sich mit

diesen Gänschen von Lehrerinnen

bekannt machen lassen . -

Sie standen schon neben der

Tür , die vom Garten her in den

Saal führte , etwas schüchtern an¬

einandergedrängt ,eine dichte Menge

von Hellen Waschblusen , von mäßig

gewellten braunen und blonden

Scheiteln , bescheiden aufgesteckten

Haarknoten ,lächelnd , errötend . Auch

die Vorstellung des Hausherrn :

„ Fräulein Müller , Fräulein Ben -

dorf , Fräulein Clementz , noch einmal

Fräulein Clementz " und so weiter ,

brachte wenig Unterscheidung in die Masse . Und nun setzte sich die

Vorstellung auf die Hausbewohner nach der Folge der Tischplütze fort :

„ Meine Nichte , Fräulein Lina Haedicke , Fräulein Lucksch , unsere Er¬

zieherin , Fräulein Balduin , unser Wirtschaftsfräulein , mein Neffe ,

Herr Willi Sellentin , Fräulein Ebba Hochfeld " — den letzten Namen

etwas unterstrichen . Natürlich ist ' s ein l^ orn cks Ausrro , doch die Welt

kannte ihn . Wer hat Ebba Hochfeld nicht auf der Bühne bewundert !

Aber die Masse der Bluscnmüdchen nimmt nicht stärker interessiert

von ihr Notiz , als cs bei jeder andern Erscheinung , die so apart ,

wie sie von der ländlichen Umgebung absticht , der Fall sein würde .

Sobald die Tafel aufgehoben war , flatterten sie alle in den Garten

hinaus , wie ein Schwarm aufgescheuchter Schmetterlinge . Paare

fanden sich zusammen , die Intimsten warrderten umschlungen , ein

Die älteste Einwohnerin Düsseldorfs ,
die Witwe Friedrich Itöder , wurde dieser Tage 101 Zahre alt .



Zeichen , daß sie sich schon ganz zu Hause fühlten . — Die schone
Schauspielerin sah sich allein , und eine Flamme des Aergers schlug

ihr in die Stirn .

„ Nun , Herr Sellentin , wollen Sie sich nicht unter die Jugend

mischen ? " wandte sie sich an den einzigen jungen Mann , der gleich ihr

einsam etwas abseits stand .

„ Dieses grüne Gemüse ! Nicht mein Fall , " erwiderte er weg¬

werfend .

„ So wollen wir beiden Ausgestoßenen ein bißchen zusammen

spazieren gehen . "
Nun errötete der Jüngling vor Freude . „ Aber mit Wonne ! "

„ Dann zu unfern Fohlen . Sie holen mir wohl eine Zuckerdüte ,

oben auf dem Gewehrschrank im Korridor . "

Leicht war es nicht , Herrn Sellentin loszueisen . Da war der

Knabe Eggert , genannt Eggi , der wissen wollte , ob die junge Dohle ,

die man aufzog , einen Regenwurm fressen dürfe ; und Tissy , auch

Tissymaus genannt , der der Onkel ein Sandsieb ausbessern sollte .

legen . Sonst ein guter Junge , der allzeit Gefällige , der im Hause Nägel

festschlug und Türen ölte . Für Fräulein Ebba führte er in Kreuz¬

kirchen , einem eine halbe Stunde von Bolten entfernten Dorfe , Kom¬

missionen aus , und zur Belohnung durfte er dann zu Zeiten , wenn

sie sich lehr langweilte , mit ihr spazieren gehen oder sie aus dem

Bodden rudern . Und diesem Jüngling , den sie benutzte wie eine Fuß¬
bank oder einen Sonnenschirm , sollte sie schmeicheln wollen !

„ Nun , der einzige Ritter unter so vielen Damen ! Da werden

Sie Ihr Herz in beide Hände nehmen müssen , " setzte sie amüsiert fort .

„ Und schließlich kommt ' s Ihnen doch . Das Verlieben , meine ich ."

„ Nein , Fräulein , " sagte er , und seine schüchterne Jünglingsstimme

festigte sich beim Sprechen , „ nein , das kommt nicht , wenigstens nicht

vor der rechten Zeit , wenn ' s zu was führen kann . Wir alle , meine

Brüder auch , sind nun mal so anders als andre , wir machen uns

nichts aus Mädchen , das liegt nun mal so drin . Nicht in die Hand ,

wenn nicht was Reelles draus werden kann . Warum soll man sich ver¬
plempern mit solcher Liebelei !"
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Lrntral News , London.
Die vekur Löschen des ZSrandes des Kquilavle - I ' arastes in Aew Yorll vereiste Aampfspritze .

Endlich Benno mit den rührenden weißscidenen Kinderhaaren um das

Pagengesichtchen , genannt Nauke mit der Pauke , der heulend verlangte ,

Onkel Willi möge seinen Ball suchen .

„ Sie sind ein vielbegehrter Mann , Onkel Willi . Ich werde dar¬

über wachen müssen , daß die junge Welt Sie nicht in Grund und Boden
verdirbt . "

„ Ach , Sie legen es doch nur darauf an , mir zu schmeicheln ,

Fräulein Hochfeld . "

Ebba verbiß ein Lächeln . Der Gedanke , daß sie , die verwöhnte

Ebba Hochseld , es darauf anlegen sollte , diesen kleinen Kaufmanns¬

jüngling aus der Provinz , der seine drei Wochen Ferienzeit beim

Onkel Haedicke verbrachte , schmeicheln sollte , war urkomisch . Er war

ein schwächlicher Jüngling von neunzehn Jahren , aufgeschossen wie ein

Spargel , mit einem hagern , guten Gesicht , dem das Sitzen in schlechter

Kontorluft alle Farbe genommen hatte . Dabei trug er außerordentlich

hohe Stehkragen von einer Form , die zwei Jahre zuvor Mode ge¬

wesen war , und hatte ein besonderes Talent , seinen schwarzen Gehrock

und ein Paar feierlicher schwarzer Handschuhe sehr zur Unzeit anzu -

,Zhre Grundsätze in Ehren , wenn Sie sich nur damit nicht um

das Köstlichste betrügen . Doch hier sind wir bei unser » Fohlen .

Nehmen Sie sich in acht , daß der Dreijährige Sie nicht mit dem Seil

herumreißt . "

Die vier Fohlen standen gefüdert an langen Seilen , die ihnen

reichlich Möglichkeit ließen , die leichte Bodenschwellung , hier in dieser

flachen Landschaft fast ein Berg , hinauf und hinab zu grasen . Drei

davon hatten sich auf dem Kamm angesiedelt , in den Verkürzungen

boten ihre Gestalten , gegen den starrblauen Himmel gestellt , sonderbare

Silhouetten dar . Ein gelber , harter Vollmond sandte sein Licht herab ,

das wirkungslos ans der braunen , abgenagten Grasnarbe abglitt ,

aber das Wasser des Boddens , das sich hier in einem scharfen Dreieck in

die Landschaft schob , mit tausend goldenen Flittern übersäte .

Ebba gab den Pserden Zucker , weil sie glaubte , daß es sich so

gehöre . Erst widerwillig hatten die unverwöhnten Landgäule sich zu

der Delikatesse entschlossen - „ Wissen Sie , was ich mir jetzt wünschte ,

Fräulein Hochfeld ? Mich auf eins der Pferde schwingen und dann

bavonjagen im Galopp , irgendwohin ."



„ Na , na ! Ungesattelt , wie sie sind ? "

„ Ich fürchte mich niemals . Haben Sie nicht davon gehört , wie

stramm ich gleich am ersten Tage hier mit vieren gefahren bin ? "

Fräulein Ebba nickt . Ein altes , eingefahrenes Gespann , das auch

ohne Lenker den bekannten Weg zum Hofe gefunden hätte . „ Sie

sind wirklich der geborene Grandseigneur , Onkel Willi !"

An Herrn Sellentin gleitet der Spott ab . Allein mit der schönen

Schauspielerin , im Vollmondschein , als ihr Ritter ist er geneigt , sich

alles Gute und Große znzutrauen . „ Darf ich Ihnen mal ' was zeigen ,

Was ich entdeckt habe ? Aber fürchten dürfen Sie sich nicht . "

„ Sie sind ja doch bei mir ! " Und ihre schönen Augen richten sich

vertrauensvoll auf ihn , während das verhaltene Lachen sie in der

Kehle würgt .

Nach ein paar hundert Schritten auf einem abscheulichen ausge -

ahrenen Lehmwege machten sie an einem Rasenplatze halt . Schwarz

sich zu schaffen . Dazwischen konnte man sie erblicken , in den Garten¬

gängen auf und ab wandelnd , die Köpfe auf irgendein schulmäßig

gebundenes Buch gesenkt , leise vor sich hinmurmelnd . Abends fuhren

sie Boot auf dem Bodden und vergnügten sich Lei Krocket und Luft¬

kegelspiel .

Für Fräulein Ebba waren sie noch immer eine Masse , die in

einzelne Persönlichkeiten zu zerlegen nicht der Mühe lohnte . Nur

eine einzige hob sich daraus ab , Fräulein Hanna Clementz , die einzige

Sechzehnjährige zwischen alle den achtzehn und neunzehn Jahren . Ein

reizendes Puppelchen , mit den zwei starken , um den Kopf herum ge¬

legten Flechten , mit dem rosigen Apfelblütengesicht , dem keine drohende

Examennot etwas von seiner Frische genommen hatte . Und dabei

voller Grundsätze : Auch Lehrerin werden ? Nie ! Aberheiraten ? Erst

recht nicht — nie — wenn sie mich früher wohl daran gedacht hat .

Sie schwärmte für Fräulein Ebba in offenkundiger Weise , während die

Die siegreiche Mannschaft des ZZalkons „ Jeliksch " rconrad hü „ >ch, Lharlouenkmrg .
ln der Zielfahrt de ; Berliner Vereins für kuftschiffahrt , an der acht Ballons teilnahmcn . Start : Gasanstalt Schmargendorf . Sieger : Ballon „velitsch " ,

tlSO ebm , Führer : (Oberleutnant Ricke .
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und drohend erhob sich vor ihnen ein galgenartiges Gerüst , während

sich links etwas aus dem Boden wölbte , vom Rasen bedeckt , wie ein
mächtiges Grab .

„ Wer , glauben Sie Wohl , mag hierunter rnhen , Fräulein Hoch¬

feld ? Für ein gewöhnliches Grab ist ' s doch zu groß , nicht wahr ? "
„ Vielleicht ein gefallenes Pferd ? "

„ Ach — ich denke doch ein Liebespaar . Niemand scheint etwas

davon zu wissen . Ich hätte Wohl Lnst , einmal nachzugraben , bei
Nacht natürlich . "

„ Uebercilen Sie nur nichts . So viel ich weiß , ist dies der Turn¬

platz von Kreuzkirchen und der Galgen dort das Reck . Sollte demnach

dieses Massengrab nicht ein ganz gemeiner Sprungwall sein ? " -

Ein paar Tage später und die jungen Gäste hatten sich ganz auf

Haus Bolten eingewöhnt . Aus Scheunen und Ställen hörte man ihr

eifriges Fragen , an der Zentrifuge und im Hühnerstall machten sie

andern sich mit scheuer Bewunderung aus der Ferne begnügten .

Willi Sellentin dagegen hatte auf die Dauer seine Reserve dem

„ jungen Gemüse " gegenüber nicht aufrechterhalten können , man sah

einfach über seine Ablehnung wie über eine jungenhafte Unart hinweg

und belegte ihn mit Beschlag . „ Herr Sellentinfix , heute ist Sonn¬

abend , da müssen wir wenigstens Fräulein Balduin das Erbsenaus «

pahlen abnehmen " — und im Nu sah sich Herr Sellentin mit großer

Schürze angetan , den Erbsennapf auf den Knien . Oder : „ Herr

Sellentin , heute ist Wäsche , hier , ziehen Sie die Leinen , nachher können

Sie zureichen . Wenn Sie fleißig sind , so dürfen Sie auch nachmittags

mit zum Jahrmarkt nach Bergen fahren . Aber erst bitte , bitte sagen !"

Am Nachmittag , kurz vor der Abfahrt , gab ' s einen kleinen Auflauf

vor der Tür des Leutezimmers , die nur angelehnt war , Flüstern , Kichern .

„ Nein , wie drollig er ist ! Hier kann man ihn am besten sehen . " „ Das

müssen Sie auch sehen , Fräulein Hochfeld , ein Anblick für die Götter . "



Aer Sauerländische Woösleigh -Ktuö auf der HLennöas- tt am Winleröerg .
Im Herbst ^909

wurde in Winterberg

in Wests , der „ Sauer¬

ländische ' Bobsleigh -

Llub für Rheinland ,

Hessen und Westfalen ,

Winterberg i . Wests .,

eingetragener Verein " ,
von Barmer , Düsscl -

dorferundWinterberger

Herren ins Leben ge¬

rufen , um einem großen

Wunsche der Winter¬

sportfreunde zu genü¬

gen , eine wirklich erst¬

klassige Bobsleigh - und

«ine Rodelbahn in

nächster Nähe des Jn -

dustriegebietes zu haben .

Der Verein legte eine

Bobbahn an , welche

2 Kilometer lang ist ,

ein Gefälle von 2so

Metern hat , mit fünf

großen Kurven ver¬

sehen und genau nach

angestellten Messungen

mathematisch berechnet

und ausgeführt worden

ist . Die Bobbahn bildet

wegen ihrer landschaft¬

lichen Reize , ihres starken

schwindigkeit gestattet , und

Hauptanziehungspunkt von

Klub noch eine >000 Meter

Am Start Seim neueröautcn KluLtzaus am Winleröerg .

Gefälles , das wiederum die größte Ge -

ihrer vollkommen gesicherten Lage den

winterberg . Neben dieser Bahn besitzt der

lange , mit lZo Meter Gefälle , gutgcpflcgtc
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Knrvenfayrt am WintcrScrg im Saucrkaud .

Rodelbahn , auf der im letzten Jahre sich besonders die jungen Damen

mit Vorliebe übten . Telephone und Zeitnehmer befinden sich an beiden

Bahnen . Auf dem großen Startplatze erhebt sich ein prachtvolles , im

bcrgischen Stil errichtetes Klubhaus , welches von dem Architekt und

Klubmitglied F . A . Brcu -

haus in Düsseldorf ent¬

worfenwurde . Die weißen

Fenster und grünen Fen¬

sterläden wirken zusam¬

men mit dein schwarzen

Schiefer anheimelnd und

lassen einen den starken

Frost und kalten Schnee

vergessen , zumal da im

Innern des Hauses ein

warmer Trunk am offnen

Kamin winkt . Im letzten

Winter wurden schon vcr -

schiedeneBob - undRodel «

rennen veranstaltet , jedoch

istes dem emfigenArbciten

des Vorstandes zu ver¬

danken , daß der Klub in

diesem Winter mit einem

Sportprogramm aufwar¬

ten kann , das sich den

Veranstaltungen andrer

Wintersportxlätze eben¬

bürtig zur Seite stellt .

Auch in diesem Winter

werden von der Lisen -

bahnverwaltung wieder

Lxtrazüge mit Fahrpreis¬

ermäßigung bei günstigen

Witterungsverhältnissen

sowohl Sonntags wie auch

desSonnabends eingelegt .sshot . Jos . Grobbel , Zredeburg i. V .



Auf einem Schemel am Fenster hockte Herr Sellentin und putzte

feine Stiefel , putzte sie eigenhändig mit Sachkenntnis und Verve .

Spiegelblank stand der eine schon da , während er den andern noch
bearbeitete .

„ Herr Sellentin , Sie fangen an und werden " — „ Wenn wir ein¬

mal Bedarf haben , wenden wir uns an Sie . " -

„ Sie haben mich ja gut angelernt , " grollte er . „ Und da die Dienst¬

mädchen einmal bei der Wäsche zu tun haben - Aber sagen Sie :

Sauber ! In der Vollendung I Was ? "

„ Sie sind ein ganzer Mann , Onkel Willi . Für diese Tat gehört

Ihnen mein Herz — aber daran ist Ihnen ja leider nichts gelegen , "

meinte die Schauspielerin kokett . „ Ich bin sicher , in solchen Stiefeln

müssen Sie eine Eroberung machen ."

38

Wilhelm der Eroberer verfängt sich beim Eintritt in die Stube im

Teppich und kommt beinahe zu Fall . Er trägt Traueihandschuhe an den

Händen und sieht außerordentlich blaß aus , dabei ist sein Wesen voll

starker Gehobenheit . Offenbar hat Fräulein Ebba mit ihrer Pro¬

phezeiung recht gehabt . Man braucht gar nicht zu fragen , wer die

Betreffende ist , die Art , in welcher bas Kleinchen mit der ganzen

Stachlichkeit der sechzehn Jahre den Eroberer ablaufen läßt , als er ihr

einen kleinen Blumentopf mit einer Marzipanrose noch nachträglich

schenken will , spricht deutlich genug .

Was alles man überhaupt eingekauft hat : winzige Spiegeichen

in Holzrahmen , grüne und rote Papierfächer , Wachstuchtaschen — und

dann den „ kleinen Kohn " , den Geköpften , der noch im Tode sein Gummi -

zünglein so spitzbübisch aus dem Maule hervorschnellt . Selbstver -

Gin Königstiger , erlegt von König Heorg V . in den indischen Dschungel » , wird auf eine » knienden Elefanten verladen .
Phot . Ernest Brooks .
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„ Wilhelm der Eroberer !" — Fräulein Lina , die schlanke Nichte ,

hatte es gerufen , die ganze Jugend nahm den Ruf auf . „ Wilhelm
der Eroberer , Wilhelm der Eroberer ! "

Noch als der Wagen sich in Bewegung gesetzt hatte , hörte ihn

die Schauspielerin , die am Hanstürpfosten lehnte , aus Lachen und Ge¬

spräch heraus : „ Wilhelm der Eroberer !"

Solch Jahrmarkt bedeutet im einförmigen Landleben ein Er¬

eignis , das man bis zur Neige auskostet . Es geht stark auf eins , als

die Gesellschaft endlich zurückkommt . Und in welcher Verfassung
höchster Fidelität !

Man hat allerlei getrunken , was sich nicht mehr klar feststellen

läßt , jedenfalls Schnäpse , die Bezeichnungen : „ Notleidender Agrarier "

und „ Vierter Güte " schweben über der Gesellschaft . Einige sind etwas

unsicher auf den Füßen oder heucheln , es zu sein . Ein Paar liegt sich

in den Annen und lacht unermüdlich ohne jeden Grund . ,

stündlich hat mau sich photographieren lassen , und die Tatsache ist nicht

abzuleugnen , daß Wilhelm der Eroberer in unmittelbarster Nähe vom

Kleinchen steht . Und die Riesendame hat man sich angesehen , 325 Pfund

schwer , und ein dressiertes Schwein , das die Becken geschlagen hat .

Selbst Herr Haedicke , der allzeit Würdige , ist ganz verwandelt , macht

Schwimmäuglein und redet von einem „ Bittern " , den „ die Damen "

absolut noch genehmigen müßten . Von den : Lärm wird schließlich auch

Rauke mit der Pauke wach und heult so gewaltig , daß man ihn aus dem

Bette nimmt und mit gebrannten Mandeln füttert .

Um Ebba Hochfeld bekümmert sich niemand , zum - ersten Male

in ihrem Leben . Sie nimmt es mit ungläubiger Verwunderung

wahr . Ist dies wirklich der Anfang vom Ende ? Ist sie etwa

nicht mehr jung ?

„ Sie hätten mit uns kommen sollen , Fräulein Hochfeld , es war

einfach himmlisch ," wirft endlich die üppige Kindergärtnerin gnädig hin .



„ Danke , das überlasse ich besser der Jugend . "

„ Ach — Sie sind so jung wie irgendeine von uns , und schöner ,

viel schöner als wir alle zusammen . "

Aber der Balsamtropfen bleibt ohne Wirkung . Zum ersten Male

kommt Ebba die Erkenntnis , daß es mit der wirklichen echten Jugend ,

der Jugend im Sonnenschein , zu Ende gehe , daß ihre Jugend etwas

künstlich Aufgeputztes , für das Rampenlicht Berechnetes sei .

Seit dieser Jahrmarltsfahrt , auf der Wilhelm der Eroberer sein

Herz entdeckte , ist eine bemerkenswerte Veränderung ins Großartige

mit ihm vorgegangen . Von nun ab läßt er sich nicht mehr für kleinliche

Alltagsbeschäftigungen

mißbrauchen , sondern

man sieht ihn hoch zu

Roß , einem betagten ,

lammfrommen Gaule ,

kutschierend , oder dem

Kutscher Anweisungen

über Pferdepflege und

die Behandlung des

Sielenzeuges gebend .

Er fährt mit dem Milch -

Wagen nach Vieregge ,

um eine leere Eierkiste

von dort abzuholen ,

und nötigt Fräulein

Hanna zu der Fahrt .

Freilich traut sie auf

den abscheulichen , aus¬

gefahrenen Wegen

seiner Fahrgeschicklich¬

keit nicht , und als er

sie nicht gutwillig aus¬

steigen lassen will , hopst

sie vom Wagen und

geht die halbe Weg¬

stunde allein zurück .

Um die Scharte

auszuwetzen , wird

FräuleinHanna abends

v on Herrn Sellentin ins

Boot gezwungen , um

dasRudecn zu erlernen .

Die am Ufer Zurück¬

gebliebenen hören , wie

er die Gefährtin

meistert : „ So den

Riemen fassen — ordent¬

lich mit aushoien —

ruhig , eins , zwei —

eins , zwei — jetzt

schotten — was , Sie

wissen nicht , was

schotten ist ? Da hört

sich doch alles auf I Jetzt
wieder rudern '

Als sie zurück¬

kommen , ist die Fahrt

— „ einfach tadellos "

verlaufen , wenn auch

Hanna behauptet , dreimal hätten sie auf einer Sandbank festgesesseu ,

einmal habe Herr Sei eutin genau aus den Fischkasten zugesteuert .

Es ist , als ob der neue Beiname Herrn Sellentin gezeigt habe ,

was eigentlich in ihm stecke . „ Ich fürchte mich nie !" ist sein drittes

Wort — allerdings mit dem leichten , vermindernden Zugeständnis :

„ Höchstens wenn " — höchstens wenn Ratten über den Weg lausen ,

oder gar Kröten . -

Vor Schnecken fürchten Sie sich doch auch , Herr Sellentin ? "

„ Fürchten ? I bewahre , höchstens wenn ich abends in den Keller

runter gehe , um Bier zu holen , und sie dann so an den Bierflaschen

sitzen . Das ist doch gegen jede Kalkulation . Einfach ekelhaft . "

„ Und neulich , Oukel Willi , als wir beim Rudern zwischen die

kreuzenden Quappen kamen — da war Ihnen doch ernsthaft bange
ums Herz ? "

„ Ich bitte sehr , Fräulein Hochfeld ! Es ist wohl einzig meiner

Geistesgegenwart zu danken gewesen , daß wir glücklich dazwischen

rauskamen . Hätte ich nicht rechtzeitig beigelegt - "

„ Aber an einem Kirchhof würden Sie nicht um Mitternacht

vorübergehen , Herr Sellentin ? " Das Gerücht von des Jünglings

Vorhaben , bei nächtlicher Weile den Sprungwall aus dem Turnplatz

aufzugraben , hat durch Fräulein Ebbas Indiskretion seinen Umlauf

genommen . „ Es würde

nur darauf ankvmmen ,
wer von den Damen

mit mir ginge !" Und

er reckt sich in den

Schultern , daß die

Nähte des schwarzen

Gehrockes krachen , der

dank der guten Land -

Verpflegung etwas zu

eng geworden ist , und

schaut sich heraus¬

fordernd in der Runde
um .

„ Hat übrigens je¬

mand schon das große

Grab vor Kreuzkirchen

bemerkt ? " fragt die dicke

Kindergärtnerin heuch¬

lerisch . „ Ein Familicu -

trauerspiel , wie man

es wahrhaftig nicht

auf unserm guten

Rügen suchen sollte ,

wird hier durch den

Rasen gedeckt . Die

alte Benzen in Kreuz¬

kirchen hat es mir

gerade diesen Nach¬

mittag , als ich ihr

Strümpfe zum An¬

stricken brachte ,erzählt . "

Wilhelm der Er¬

oberer wirft einen

triumphierenden Blick

zu der Schauspielerin

hinüber , in dem deut¬

lich liegt : „ Nun , was

sagst du ? Hatte ich

nicht recht ? " Jedoch

ihm bleibt keine Zeit

zu einer Frage , denn

um ihn herum ruft es

sechsstimmig : „ Erzäh¬

len !" „ Nicht erst lange

auf dieFolter spannen . "

„ Nun , die Geschichte

ist weniger lang als

schrecklich , " sagt die

Ueppige und dämpft ihre Stimme zu dem bekannten Schauerton , der

zu gräßlichen Geschichten gehört . „ Also : Vor Jahren kam ein junger

Fischer von Arkona nach Kreuzkirchen herüber , ein bildschöner Mensch ,

nach dem die Dorfmädchen sich die Augen ausguckten . Er sah aber

keine von ihnen an , sondern ging nur seiner Arbeit nach . Um so größer

war dann das Erstaunen , als er sich plötzlich mit der Rosa , der Tochter

der Witwe Burmester , ganz hinten in Kreuzkirchen , das vorletzte

Haus , wo jetzt die alte Benzen wohnt , versprochen hatte . Bald darauf

war Hochzeit , die Ehe schien , obgleich sie keine Kinder hatten , recht

glücklich . Das blieb so ein paar Jahre . Dann aber , mit einem Male

ging eine sonderbare Veränderung mit dein jungen Ehemann vor .

Weg zwischen Hehde und ^ angerfesd - Kyrenöerg .
Im Vordergrund die öchattcn der Photographen , z . tzammcrlchmidt, Barmen .
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Er wurde trübselig , kopshängerisch , unzugänglich gegen seine eigne

Frau — kurz und gut , es stellte sich heraus , daß er sich in seine

Schwiegermutter verliebt hatte , was um so verwunderlicher war , da

die alte Dame doch schon in den Fünfzigern stand und auch noch

Triefaugen hatte . "

„ Wa — as ? Triefaugen ? "

„Ja , Triefaugen , Herr Sellentin . Uebrigens eine gar nicht

seltene Erscheinung unter den Fischerfrauen dieser Gegend , die sich

mit dem Netzeausbessern die Augen verderben . Der junge Ehemann

kämpfte mannhaft gegen seine Leiden¬

schaft an , aber der Teufel in ihm

war übermächtig . Da fragte er in

seiner Herzensnot eine Wahrsagerin

um Rat , die ihm folgendes sagte :

Verlöre die Schwiegermutter ihre

Triefaugen , so sei es ein Zeichen des

Himmels , daß er mit dieser das

höchste Erdenglück erreichen sollte .

Zufällig hatte nun gerade die Alte

sich durch einen Apotheker in Gingst

ein Augenwasser besorgen lassen , das

ihr gute Dienste leistete . Die Trief¬

augen verschwanden mehr und mehr ,

worin der fromme Fischer wirklich

einen Wink des Himmels sah . Was

sollte er tun ? Seine eigne Schwieger¬

mutter lieben ? Der Himmel wollte

es wohl so . Aber wiederum , er war

verheiratet , und die Sünde gegen

das Sakrament ging ihm gegen das

Gefühl . —

In diesem fürchterlichen Dilemma

wußte er schließlich keinen andern

Ausweg als den einen : er nahm einen

Strick und erhängte Schwiegermutter

und Frau , die eine rechts , die andre

links an seiner Flügeltür , dann mit

dem Strickende sich selbst in der

Mitte . Man beerdigte die drei in

einem Grabe , eben dem , das Sie
alle kennen . "

In andächtigem Staunen hörte

alles zu . Jung Willis Augen gingen

von einer zur andern , aber er sah

nichts als tiefen Ernst , schmerzliche

Erschütterung auf den Gesichtern .

„ Na , die Geschichte scheint mir denn

doch verdächtig , " meinte er . „ Wie fing

der Schiffer es denn an , sich in der

Mitte von beiden aufzuhängen ? "

„ Gott , Herr Sellentin , wie indis¬

kret Sie fragen . Er wird eben vorher

einen Nagel eingeichlagen haben . Wie

wäre es , wenn wir allesamt diese

Nacht das Grab besuchten ? Vielleicht

hockt der Geist der Schwiegermutter

gerade darauf und kühlt sich die

Triesaugen . "

„ Um Gottes willen nicht , aber weitererzählen wollen wir , lauter

Gespenstergeschichten . Wer die graulichste weiß , kriegt eine Tafel

Schokolade " — und die Gespenstergeschichten jagten sich nur so , daß

einem die Haare zu Berge stehen mußten .

Die Folge davon , die freilich erst andern Tages bekannt wurde ,

war , daß Wilhelm der Eroberer sich nicht allein in sein abgelegenes

Giebelzimmerchen getraut , sondern den Onkel Haedicke gebeten hatte ,

ihn mit der großen Petroleumlampe hinaufzubegleiten . .

Dies überlieferte Onkel Willi erst vollständig seinem Schicksal

Von nun ab schien es , als sei der Spukgeist der triefäugigen Schwieger¬

mutter samt ihrer ganzen Sippe in Haus Bolten und in Willis Dach¬

kämmerchen eingezogen .

Wollte er morgens eilig in die Stiefeln schlüpfen , so fuhren

seine Zehen vor etwas Hartem , Abscheulichem zurück : man hatte

Kreidestücke hineinpraktiziert . Ins Bett sinkend , fühlte er etwas

Gräßliches an seinem Leibe : ein Handfeger , der seine Stachelhaare

an ihm rieb .

Einmal , als er ohne Anfechtungen sein Lager gewonnen hatte ,

spritzte ihm in schlankem Bogen vom Schlüsselloche her ein Wasser¬

strahl auf die Nase , wie man hinter¬

her liebenswürdig log , Lau äs Oologus ,

um seinen Schlaf mit angenehmen

Düften zu würzen . An einem andern

Abend fand er sein Bett schon ein¬

genommen von einem Kerl , der den

Hut aufbehalten hatte und die Füße

in mächtigen Wasserstiefeln frech unter

der Decke vorstreckte — freilich fehlte

beim genauen Nachsehen der Rumpf

dieses Eindringlings . Am vierten

Abend hatten sich sämtliche Stühle

des Zimmers samt Nachttischchen

und Reisekorb auf dem Bette Rendez¬

vous gegeben , eine stattliche , von

der Bettdecke verhüllte Pyramide .

Wilhelm der Eroberer trug ' s mit

Humor und nicht ohne den Versuch ,

sich zu rächen . Was sich liebt , neckt sich ,

eben das war das Süße Lei der Sache .

Durch das Schlüsselloch des einen

Damenzimmers ringelten sich spät

abends noch schlangenartige Gebilde :

große Regenwürmer , die der Jüng¬

ling noch beim Laternenschein im

Garten ausgegraben hatte .

Nach einem andern Attentat der

Gegenpartei fand sich in Fräulein

Hannas Stube ein Korb mit Möhren ,

Erbsen und Kohlrabi vor , „ grünes Ge¬

müse " , eine recht deutliche Anspielung .

Ebba Hochfeld stand diesem Treiben

ziemlich kühl gegenüber , sie lachte

und fand die Streiche „ entzückend

ausgedacht " , ganz wie ' s sich gehörte ,

aber in ihrer Stube machte sie dafür

Stuudeu kläglichen W eltschmerzes durch .

Das war die Jugend !

Eine Sehnsucht nach dem Leben

des Scheins , nach der schmeichelnden

Selbsttäuschung , die ihr zum Lebens¬

bedürfnis geworden , packt sie , nach

ihren Puderdosen , Schminktöpfchen ,

seinen Essenzen , ihren Waschleder¬

handschuhen für die Nacht . Verstohlen

zieht sie aus der hintersten Ecke

ihres Kleiderschrankes eine entzückende

schleppende Krepptoilette vor , für daS

Land geradezu eine Lächerlichkeit ,

streichelt daran herab , hält vor dem Spiegel die matten , fließenden

Falten an ihre Gestalt . Dann seufzt sie , hängt das Gewand wieder

sorgfältig in den Schrank : „ ? !ur noch zehn Tage ! Gott sei Dank . "

„ Nur noch drei Tage ! -— " „ Heute nur noch zwei . " — „ Der letzte

Tag " — Wilhelm der Eroberer verkündet es jeden Morgen beim

Kaffee , das Herz ist ihm zum Brechen schwer , wenn er sich vergegen¬

wärtigt , daß diese köstliche Ferienzeit nun für ein ganzes Jahr vor¬

über ist , daß nichts auf ihn wartet als sein Kontorsessel und der Acht¬

stundenarbeitstag . Und das Kleinchen , das er nun vielleicht im Leben

nicht Wiedersehen wird . - ( Schluß folgt . )

^ rachtcremplar eines Harpon lSikverkönig ) ,

Fisch aus der Familie der Heringe , sv2 Irx schwer , 2 in lang , an
der Südwestküste Floridas von Sxortslcuten mit der Angel gefang n .

Phot . Gebr . Hacckel, Berlin .
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Wintersportplätze im Sauerland .
Von H . Großjohann , Lüdenscheid .

e großer die Städte und Jndustriebezirke werden , je mehr auch die

Landgenreinden air Volkszahl zunehmen , je mehr sich die ganze

Landschaft mit neuen Siedlungen durchsetzt , um so größer wird bei

allen Beteiligten das Verlangen , wenigstens dann und wann ein

Stück echter Natur zu sehen . Leider werden diese Naturplätze im

eigentlichen Industriegebiet immer seltener , und so sehr sich auch

einzelne Städte bemühen , die hier und da noch vorhandenen Natur¬

schönheiten in liebreiche Obhut zu nehmen , große zusammenhängende

Flächen lassen sich kaum noch retten . Es ist unter diesen Verhält¬

nissen deshalb für das dichtbevölkerte Rnhrkohlengebiet ein wahrer

Segen , daß sich in nicht zu großer Ferne ein Gebirgsland vorsindet ,

so ausgedehnt , so abwechslungsreich , so . unberührt und so wenig

bevölkert , wie wir es kaum in einem andern deutschen Mittelgebirge

besitzen : das Sauerland , spottweise früher auch Wohl Haferspanien

genannt , dem jeder nach Möglichkeit ans dem Wege ging . Die letzten

Jahre haben in dieser Beziehung gründlich Wandel geschaffen . Die

Wertschätzung des Sauerlandes mit seinen unendlichen Wäldern ,

seinen schimmernden Höhlen , seinen einsamen Gehöften , seinen

einzelne nach voraufgegangener Anleitung den Weg sich selber suchen .

Hinaus mit den jungen Leuten auch im Winter , wenn die Berge

von Schnee gleißen und schimmern , wenn der Rauhfrost seine wunder¬

baren Gebilde geformt hat . Wie oft , wenn in den Städten der Ebene

so dichter Nebel herrscht , daß man die elektrischen Bogenlampen nur

als unbestimmte Lichtflecken sieht , herrscht bei uns auf den Bergen

bei tiefer Schneelage wochenlanger , sich stets gleichbleibender Sonnen¬

schein , der alle Menschen fröhlich stimmt .

Es ist erfreulich , daß auch die Eisenbahnverwaltung diesem

Drange , im Winter in die Berge kommen zu können , durch mehrere

Sonderzllge Rechnung getragen hat , die von Essen , Duisburg , Düssel¬

dorf aus in schneller Fahrt nach Winterberg und in die benachbarten

Orte fahren . In der Tat , Winterberg und die Kuppe des Kahlen

Asten ist des Sauerlandes ideales Wintersportgebiet , dem sich im

ganzen Gebirgslande nichts Gleichwertiges an die Seite stellen läßt .

Man braucht sich deshalb nicht zu wundern , wenn die winterliche Be¬

sucherzahl dort in jedem Jahre rasch steigt . Der Wintersportsreund

sindet eben dort oben alles , was sein Herz begehrt : Schneeschuh -
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Hasthof Jagdhaus Sei Mederffeckenverg im Sauerkand .

biedern Bewohnern , seinen einfachen , aber deftigen Gasthäusern

ist in starkem Zunehmen begriffen , und die Schar seiner Besucher
wächst von Jahr zu Jahr .

Jugendpflege ist heute das Schlagwort geworden , um bas Heran¬

wachsende Geschlecht vor den Schädigungen zu bewahren , die ihm

aus seiner Umwelt von allen Seiten drohen . Auch im Industrie¬

gebiet ist man eifrig beschäftigt , der jungen Männerwelt Handreichung

zu bieten zum Segen der Heimat , zum Segen des Vaterlandes .

Aber wir können uns eine solche Jugendpflege nicht denken - ohne

mit allen Mitteln zu versuchen , das junge Geschlecht wieder boden¬

ständig und heimattreu zu machen , ohne es zn erfüllen mit wahrer

Liebe und Ehrfurcht für die Heimatscholle , ohne seiner übersprudelnden

Kraft Betätigung zu geben zum Spiel und Wandern und Schwimmen

in der herrlichen Gotteswclt . Das letzte ist aber nur zu erreichen ,

wenn es wieder gelingt , die werdenden Scharen derJugend in innigem

Zusammenhang zu bringen mit der Natur , wie sie in wahrer Form

das ganze Industriegebiet kaum noch bietet . Darum hinaus mit den

jungen Leuten in die Berge des Sauerlandes , zuerst unter Führung ,

dann aber allein und auf sich selbst gestellt . Auch hier muß jeder

gelände jeder Art , Kuppen , steile , und allmählich abfallende Hänge

mit allen Wundern des Winterwaldes in ihrer ganzen Herrlichkeit ,

eine Bobsleighbahn mit behaglichem Klubhaus , eine Eisbahn und

eine prächtige Sprungschanze am Nauchberg , die nach ihrem letzt¬

jährigen Um - und Ausbari den besten und vollkommensten Anlagen

ihrer Art gleichzustellen ist .

Und dann für den im Schneeschuhlauf einigermaßen Geübten

die reiche Auswahl in Wanderungen und herrlichen Abfahrten . Wo¬

hin man sich auch wenden mag , stets wird man überrascht sein über

die Fülle der landschaftlichen Schönheit und Eigenart . Wer die Höhe

liebt , bleibt an der Kuppe des Asten oder in der Nähe von Lange -

wiese , Alt - oder Neuastenberg oder Hohelehe , oder es zieht ihn zur

Ruhrguelle und weiter nach Rüstelberg . Eine ganz wundersame

Höhenwanderung mit ganz allmählicher Senkung führt nördlich

an Langewiese vorbei immer in Zweidrittelhöhe des hier schon

tief eingeschnittenen Lennetals nach Oberkirchen hinunter . Man

kann auch ganz eben das Tal durchqueren und auf der rechten Tal¬

seite über Westfeld nach Oberkirchen Hinabkommen . Aber die Schnee¬

lage muß schon gut sein , sonst muß man in den tiefen Lagen seine



Hölzer auf die Schulter nehmen , statt sie mit den Füßen zu tummeln .

Auch ins Berleburger Land hinunter , nach Hickhausen zu , gibt es

rechte und echte Schneeschuhwandergebiete . Wer kennt nicht auch die

Fahrt nach Zülchen und die Wanderung über den Rücken der Ziegen¬

helle ? Außerordentlich dankbar ist auch der Weg über Hoheleye ,

Albrechtsplatz und den Kamm des Rothaar¬

gebirges zum Jagdhaus oder von Alt -Asten

berg aus über das Große - Bildcheu

und die Huuau nach Fredeburg .

Beide Wanderungen verbin¬

den tiefste Waldeinsam -

keit mit den abwech

slungsreichsten Aussich¬

ten , bei denen der

Schneeschuhfahrer

die besten Einblicke

in die tiefein¬

geschnittenen und

zerklüfteten Ge -

birgsgestaltuugen
des Sauerlandes

gewinnt . Neben

Wintcrberg kommen

eine ganze Reihe
andrer Orte in Be¬

tracht , die sich auch sehr

gut zur Ausübung des

Wintersportes in jeglicher Form

eignen , wenn sie auch nicht über

die tiefe Schneelage und den Dauer¬

schnee des Königs der Berge Westfalens , des

Asten , verfügen . Genannt seien hier vor allein

die Höheir um den Bahnhof Brilon Wald ,

auch Elleriughausen und Bruchhauseu .

Millingen und auch Herr Gastwirt Kerstin in Bruchhausen geben

bereitwilligst Auskunft . Millingen liegt im einsamen waldreichen

waldeckscheu Berglande ; es ist vor allen denen zu empfehlen , die

Waldesstille und Ruhe suchen . — Erwähnt sei hier auch Fredeburg ,

ein landschaftlich hervorragend gelegenes , bodenständiges Städtchen .

Skiläufer am Allenberg bei Winlerverg .
Oskar Merner , Düsseldorf .

Der Skiklnb Brilon -

Für Skiläufer kommt in erster Linie das Gebiet der Hunan n >

Betracht . Ein gar treffliches Standquartier für Wintersport gibt auch
das Jagdhaus bei Niedersleckenberg ab ( 680 m hoch ) . Es liegi

mitten in den meilenweiten Hochwäldern des Rothaargebirges ,

überragt von dem 743 m hohen Härdler . Abfahrten ins Latroptal ,

im Weinkännchen , nach Niedersleckenberg und

ins W .ttgensteinsche , Höhenwanderungen

auf dem Kamm des Gebirges nach

Hoheleye oder nach Oberhnndenl

bieten dem Sportfreund

Freuden in reicher Zahl .

Schließlich sei noch ans

Lüdenscheid und

M e i n e r z h a g e n

im westliches

Sauerland auf¬

merksam gemacht .

Beide Orte liegen

450 — 500 m hoch .

Lüdenscheid hat

den großen Vor¬

teil , daß es ge¬

wissermaßen die

Eingangspforte zum

Ebbe <666 m hoch )

bildet , das sich unmittel¬

bar an seine Südgrenze

anfbant . Der Skifahrer , der mit

der Bahn die Höhe erklommen , hat

in knapp 20 Minuten die Stadt durch¬

quert , und nun kommen die flinken Scheite zu

ihrem Recht . Nach Wahl kann er sie tummeln

ans der Sprungschanze im Stadtwald , oder er

mag weiter gen Süden wandern der Homert zu <540 m hoch ) , und über

die Versesperre zur Nordhelle . Die Nähe der Bahn ist für Fahrten im

Lüdenscheider Gebiet von großem Vorzug . Für Vereine und Schüler

bietet die städtische Wanderernnterknnftsstelle für 25 Pfg . Gelegenheit

zu billigem Nachtlager . Im Homertgebiet hat der Skiklnb Sanerland

( Ortsgruppe Lüdenscheid ) ebenfalls ein Massenquartier eingerichtet .

-< . ..

Ate beim Jovsleigyrennen am Mnterkerg am 14 . Aanuar bekeikigken Schlitten .
Oskar Merner , Düsseldorf .
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Der Freund des flanken Haudschlittcns findet im Stadtpark

eine sehr gut angelegte , fast 1000 m lange Rodelbahn , die von der

freien Höhe des städtischen Parlhanscs durch dunklen Tannen - und

lichten Buchenwald hinabfnhrt zum Lösenbachtal . An Schneetagen

herricht dort oft ein großes Gedränge , das aber der guten Stimmung

keinen Abbruch tut . Die Wangen glühen , die Augen blitzen , und ohne

Ilnterbrechung sausen die flinken Schlitten hinab durch den dunklen

Tann . Senkt sich aber der Abend nieder , dann sitzt ' s sich gut zu trau¬

licher Rast in den schonen Räumen des Parkhauses . Fernhin auf

dem Kamm des Ebbes verglimmen die letzten Sonnenstrahlen , sie

färben den Schnee , wohin sie treffen , purpurn , während die Schatten

auf der Schneedecke eine grünlich - blaue Färbung annehmen . Diese

ganz eigenartige Färbung dauert jedoch leider nur wenige Sekunden ,

dann verschwimmen allmählich die Konturen der Berge im Dunkel

der Nacht . Wer dort einmal eine solche Stunde durchlebt , dem

bleibt eine Sehnsucht danach in seiner Brust zurück , und gern kehrt

er wieder zum herrlichen Wintersport , sobald Frau Holle Berg

und Tal mit ihrem weichen Flaum cingchüllt hat .

^
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Der Aaxer lvald bei Düsseldorf iin Lvinterkleide

.. .. ,

!. , 7Äc



45 r ^ r^ r^ t^ t ^ r ^ t^ t ^ r^ r7 ^ ^ v^ >r^ dv ^ r72t ^ dt ^ >r ^ 2v2

Wilhelm der Eroberer .
Von C . Eysell - Kilburger ( Klara Blüthgcn ) .(Schluß .)

lso Ernst ? Wie schade , wir werden Sie schmerzlich vermissen ," sagt

die schöne Schauspielerin und spricht damit für sich selbst die

Wahrheit . So sehr Onkel Willi auch durch die junge Welt in Anspruch

genommen gewesen , für sie hat er immer in erster Linie Zeit gehabt ,

ob es sich darum gehandelt hat , ein Paket zu verschnüren oder einen

eiligen Botengang nach Kreuzkirchen zu tun . „ Ich denke , die jungen

Damen werden etwas zur Huldigung ihres einzigen Kavaliers aus¬

gesonnen haben . Mir ist ' s , als Hütte ich die Flügel des Pegasus schon

über Haus Bolten rauschen hören ? " Dabei sieht sie sich fragend am

Kaffeetische um .

Lebhafte Ablehnung . An Wilhelm , dem Eroberer , sei es , sich zu

bedanken , daß er in d . esem auserlesenen Kreis Aufnahme gesunden ;

geradezu Sünde würde es sein , ihn zu guter Letzt noch eitler zu machen ,

Am entschiedensten lehnt das Kleinchen ab , und hieraus saugt Willi

gerade die süßeste Hoffnung . Was ist aus seinen Grundsätzen geworden ,

sich nicht zu verplempern ? Aber wie kann man dieses Wort hier

überhaupt anwenden ? Dies ist etwas Neues , Besonderes , was noch

keiner vor ihm empfunden hat .

Ebba Hochfeld überlegt bei sich , was sie Herrn Sellentin wohl

zum Abschied Liebes antun könne . Es ist ihr wirklich Herzensbedürfnis ,

sich für seine vielen Gefälligkeiten erkenntlich zu zeigen . Und außerdem :

es ist immer gut , sich diese Jugend ergeben zu halten , das trägt mög¬

licherweise für später seine Früchte .

Sie macht sich auf , um nach Krenzkirchen zu wandern , vielleicht ,

daß sich Lei dem einzigen Kaufmann dort irgend etwas austreiben

läßt , was sich zum Andenken eignet .

Freilich , ein Opfer dieser Weg in der brennenden Nachmittags¬

sonne , auf dem bröckelnden Sandwege , der unter den Füßen rutscht

und schnurrt . Wie öde diese Landschaft , dieses Erbsenseld , aus dein

die Schoten schön halb trocken hängen , dieser kahlgesenkte Hügcl -

rücken . Und diese Kirche ohne Turm , bei der an der Giebelseite

Mauerwerk , schreiend weiß gekalkt , die ursprünglichen Verglasungen

der Fenster ersetzt hat . Das erste Haus von Krcuzkirchen , das niedrige ,

rohrgedeckte Dach , die rotgetünchten Balken zwischen den weißen

Wänden . An der Tür ein paar Büsche von gefülltem Mohn , in

wunderbaren roten und violetten Farbentönen , daneben auf einer

Holzbank eine junge Frau , ihr Kind im Schoße . Wahrhaftig , ganz

Szenerie der „ Schwarzen Koschka " — , daß sich die Bühnenerinnerungen

ihr schon wieder aufdrängen . - Und wieder kommt die Sehnsucht

nach der Welt des Scheins , ihrer Welt über sie .

Der Kaufmann Brüsgam ist sehr beglückt , die feine Dame in

seinem Laden zu sehen , diensteifrig schleppt er herbei , was in Frage

kommen könnte : ein paar Strohhüte von unmöglicher Form , ein

Fünfzigpfennigtaschenmesser , eine Riesenslasche „ Deutschen Sport¬

kognak " , zwei rote gegossene Glasschalen mit Goldrand , ein Baby

aus Biskuitporzellan als Streichholzständer . Aber das Fräulein lehnt

mit einer Kopfbewegung ab , alles das ist es nicht , was sie wünscht .

' Endlich , nach langem Suchen findet sich in der dunklen Ecke eines

Regals noch ein vergessenes Prachtstück , ein Pantoffel aus ver¬

goldetem Porzellan , mit hohem Spann und zierlich geschweiftem

Absatz . Inmitten all der ändern Unmöglichkeiten geradezu ein Fund .

Freudig ersteht sie ihn , und um die Gabe noch etwas zu vervoll¬

ständigen , kauft sie drei dicke , schwarze Schokoladenherzen dazu , die

letzten noch vorhandenen .

Wie beglückt dieser gute Junge sein wird , wenn er die Gabe

von ihr erhält ! Ein bißchen freilich soll er zappeln , sich den Kopf zer¬

brechen , schließlich muß er ' s doch erfahren . Eine Gabe von ihr , der

berühmten Ebba Hochfeld — das ist ein Heiligtum , das er werthalten

wird . Sie sieht das Schühchen schon auf seinem Schreibtische stehen ,

hört , wie er seinen Freunden gegenüber damit renommiert : „ Von

ihr , von der Hochfeld , oh , wir waren recht befreundet , als wir zusammen

in Bolten waren . Ein kapitales Weib !" Sie lächelt vor sich hin :

„ Süß ist ' s doch , das zu sein wie sie , reich machen zu können mit einer

Laune , einem Nichts . "

Auf dem Rückwege fällt ihr ein , daß zu diesem Marquisenschuh ,

der offenbar als Blumenvase gedacht ist , auch Blumen gehören , und

da ihr nichts Besseres zur Verfügung steht , reißt sie eine Handvoll

weißes Lebkraut aus , das auf dem Grabe der triefäugigen Schwieger¬
mutter wuchert .

Der letzte Abend vergeht unter stummer Trauer . Wilhelm der

Eroberer hat in Erwartung von etwas ganz Gräßlichem die Schlüssel

seines Stübchens in der Tasche behalten .

Der letzte Morgen . Am gedeckten Kaffeetische sitzt wartend die

junge Welt . Neben Willis Kaffeetasse gleißt der Marquisenschuh

mit seiner Lebkrautfüllung , die drei schwarzen Herzen sind davor

angeordnet wie ein kabbalistisches Zeichen . „ Sagen Sie ihm nicht

von wem , warum sollen wir ihn seiner Illusion berauben ," bittet die

schöne Schauspielerin heuchlerisch .

Die Geduld wird auf eine harte Probe gestellt : wahrscheinlich ,

daß Wilhelm der Eroberer „ packt " , schon seit Tagen hat er von diesem

Akt als von einer fürchterlichen Arbeit gesprochen .

Endlich erscheint er , mit dem Ausdruck der Erlösung auf dem

Gesicht : „ Das war eine Arbeit , meine Damen ! ' n Morgen , n ' Morgen ,

solche Packerei ist keine Kleinigkeit , man begreift nicht , daß alle die

Sachen überhaupt im Koffer gewesen sind . " — Dann fällt sein Blick

auf den Aufbau , und das Helle Freudenrot schlägt ihm in das blasse ,

jetzt durch den Landaufenthalt etwas gebräunte Gesicht . „Für mich ?

Wirklich für mich ? Welche liebenswürdige Ueberraschung ! Aber

welcher der Damen verdanke ich denn - ? " Seine Blicke gehen

fragend die Reihe entlang , aber sie begegnen nur Achselzucken , Kops¬
schütteln .

„ Aber eine von Ihnen muß es doch gewesen sein ? " Wieder das¬

selbe Spiel , es scheint , als ob sie alle niit Stummheit geschlagen seien .

„ Das ist nun mal gar nicht nett von Ihnen allen . Aber ich bringe

es doch heraus , auf Ehrenwort . "

„ Achten Sie auf die , die sich am gleichgültigsten stellt , die ist ' s

sicher gewesen , " flüstert ihm Ebba ins Ohr .

Gleichgültig sehen sie eigentlich alle aus . Die eine streicht sich ein

Butterbrot , die andere rührt in ihrer Kaffeetasse . Das Kleinchen liest

sogar seelenruhig einen Brief , den ihr die Morgenpost gebracht .

„ Fräulein Hanna , Sie sind ' s gewesen , tausend , tausend Dank ! "

Heller Jubel liegt in seiner Knabenstimme , die jetzt wie eine Fanfare

schmettert . „ Das hätte ich ja gleich denken können . "

Aber das Kleinchen blickt vornehm und überrascht von seinem

Schriftstück auf : „ Ich glaube , Sie phantasieren . Lassen Sie mich doch ,

bitte , meinen Brief zu Ende lesen , Sie scheinen nicht zu wissen , welche

Rücksicht man einer Dame schuldig ist , Sie Klas Abendroth , Sie . "

„ Wa — as ? "

„ Klas Abendroth . Wenn Sie wieder mal nach Rügen kommen ,

so lassen Sie sich erzählen , daß das ein überaus schlauer Mensch

gewesen ist . "

Wilhelm der Eroberer ist ganz bestürzt , seine guten blauen Augen

zucken verängstigt die Runde ab . Da im Halse drückt ihn etwas :

Wenn sie es nun wirklich nicht wäre ?

„ Und die Herzen ? " stottert er .

„ Sie sehen ja doch , daß sie schwarz sind , " ruft patzig das Kleinchen ,

und : „ Aber trotzdem süß , " tröstet flüsternd die Schauspielerin .

Onkel Willi steht noch immer da , den Porzellanschuh in der

Hand , mit seinem vollen Herzen , in dem das überquellende Glucks¬

gefühl aller Vernunft zum Trotz der nüchternen Erwägung nicht

weichen will . Das Recht seiner Jugend , die der Enttäuschung aus¬

weicht , bis zuletzt .

„ Fräulein Hanna , wenn Sie ' s gewesen sind , so wäre es einfach

großartig , geradezu in der Vollendung . Fräulein Hanna !" Es klingt

wie eine Beschwörung , daß sie ja sagen möge .

Da steht das kleine Fräulein auf , mit vieler Würde , zuckt

die Achseln , tippt mit dem Zeigefinger gegen die Stirn — es

kann auch sein , daß sie nur ein paar vordringliche Härchen

zurückschiebt — -

Das Break fährt vor , Onkel Willis Koffer wird daraufgehoben ,

die ganze Unruhe einer solchen Abreise auf dem Lande setzt ein . Onkel

und Tante Haedicke stehen bereit , Nauke mit der Pauke heult , Tissymaus

bringt eine Puppe an , der Onkel Willi in der Eile noch den Kopf

festleimen soll .
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„ Z « m Donnerwetter , wo steckt denn der Junge ? Er kommt

wahrhaftig nicht rechtzeitig fort , und morgen früh muß er im

Geschäft sein . " — Wahrscheinlich sucht er noch einmal feine Lieb¬

lingsplätze auf oder er pflückt sich zum Abschied eine Rose

fürs Knopfloch . " — Das hättest du tun sollen , Hanna , das wäre

das mindeste für so viel Liebe . " — „ Herr Sellentin ! Fix ! !"
Endlich hat

man ihn entdeckt ,

das Rufen geht

in Flüstern und

Kichern über .

„ Leise , Kinder

— dort — guckt

mal — aber , daß

er nichts merkt . "

— „ Nicht schub¬

sen !" —

JnderSpeise -

kamnier steht

Wilhelm der Er¬

oberer und wiegt

auf der Wirt¬

schaftswage die

Schokoladen¬

herzen , um aus

ihrer Schwere auf
die Geberiunen

zu schließen . Von

dem schwersten

weiß er ' s : Das

hat sicher die

üppige Kinder¬

gärtnerin ge¬

spendet .

Sie stehen

alle um ihn her¬

um , wollen sich

ausschütten vor

Lachen ; er sicht

sie böse und

scheu an wie ein

Tier , das an kein

Necken gewöhnt

ist . Eigentlich ein

Anblick zum Jam¬
mern . —

Endlich nimmt

ihn eine zur Seite ,

sagt ihm ernst¬

haft ein paar

Worte . Er zuckt

zusammen , un¬

gläubig , sie nickt

noch einmal be¬

stätigend : „ Ganz

gewiß , Sie dürfen ' s glauben . Aber so seien Sie doch stolz

solche berühmte Schauspielerin . " Da wird er blaß , ganz blaß .

„ Einsteigen ! Jetzt wird ' s aber die höchste Zeit . " Im letzten

Augenblick tritt Fräulein Ebba ahnungslos auf Oukel Willi zu

und überreicht ihm mit ihrem schönsten Prinzessin - Eboli - Knix den

Strauß von Labkraut , der noch neben seinem Ueberzieher liegt .

„ Vergessen Sie die Hauptsache nicht , " sagt sie mit ihrer ein¬

schmeichelndsten Stimme . Und Willi nimmt den Strauß mit

der Linken und reicht ihr die Rechte , die eiskalt ist und

zittert . „ Ich danke Ihnen , Fräulein Hochfeld , für das schöne

Geschenk , das

Sie mir gegeben

haben , " sagte er

tapfer , aber seine

Stimme klingt

fremd , und in

seinen Augen liegt

ein so bitterer
Ausdruck von

Gram und Ent¬

täuschung , daß sie

die ihren Nieder¬

schlagen muß .

„ Glauben Sie

doch den jungen

Mädchen nicht ,

sie wollen Sie

nur necken , " ver¬

sucht sie , ihn zu

trösten .

Er schüttelt den

Kopf : „ Ich weiß ,

daß ich das Ge¬

schenk Ihnen ver¬
danke . Sie haben

mir es gegeben "

— er schluckt

ein bißchen , kann

nicht weiter , und

Fräulein Ebba

übersetzt sich das

„ gegeben " in „ ge¬
nommen " . Ge¬

nommen das Köst¬

lichste , was diese

Jugend hat : die

erste holde Selbst¬

täuschung .

Aber er , dieser

überscheue , kleine

dumme Junge ,

hat ihr ähnliches

genommen : die

Selbsttäuschung

über die Wirkung

ihrer Person . Wo

sie glaubte , mi !

lässiger Hand eine

königliche Gabc

zu reichen , hat sie nichts gegeben als eine Enttäuschung .

Den Kopf in Scham gesenkt , stieg sie hinauf in ihr Zimmer ,

während die andern noch dem Wagen nachwinkten , in dein Wilhelin

der Eroberer kummervollen Herzens von dannen fuhr .

tzinc Wasserleitung ans Wanncsmannroyren ans ZZctonvköcken im Arrvakd von Hsljava .
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In der grauen Heideschänke .
Von Hugo Klein .

as ungarische Tiefland ist öde und verlassen zur Zeit des Karnevals .

Selten zieht ein Wagen die die sogenannte Landstraße dahin , und

wer sonst , wenn nicht ein Reisender , verirrt sich zu solcher Zeit in diese

Triften , die in eisiger Todesstarre daliegen ? Nur die Raben fliegen in

langen Scharen über die Eisfelder hin , von früh bis abends , zahllos , un¬

aufhörlich . Und ihr Krächzen klingt melancholisch in der traurigen Einöde .

Nur das Geheul des Wolfes unterbricht zur Nacht die Todes -

stille , die der Winter den Pußten bringt . Nur das Geheul des Wolfes

oder manchmal der matte Klang einer Kirchenglocke , die herüber¬

dringt aus den fernen , stundenweit auseinander liegenden Dörfern .

Man kümmert sich nicht viel um frontmen Glockenton im ungarischen

Tieflande , in der öden Mitternacht aber horcht man andächtig nach



den dumpfen Klängen , die wie ein freundlicher Gruß herübertönen

von entfernten Freunden in die Verlassenheit . Sonst sind aber die

Hirten , die auch im Winter da draußen in den Gehöften bleiben

müssen , nichts weniger denn sentimental , vorausgesetzt , daß der

eine oder der andre nicht den „ gerührten Rausch " hat , was in dem

reichen Sortiment von Räuschen , dessen sie sich erfreuen , auch Vor¬

kommen mag .

Sie haben ihre Schenke da draußen , eine graue Heideschenke ,

mitten drin in der Einöde . Ein morsches Haus , das so wacklig ans

den Beinen steht wie seine Gäste , welcher Umstand wohl bedenklich

genannt werden kann . Sowie aber letztere diesen Zustand ganz

normal finden , so ist es diesem Hause noch niemals in den Sinn ge¬

kommen , nach einem neuen Rohrdach zu aspirieren oder eine neue

Stützmauer zu ambitionieren , und wohlgemut und selbstgefällig

blickt es hinaus ins Land — weiß ja der Schelm von einem Hause ,

als dienlich andeutcn ließ . Aus der grauen Heideschenke tönt während

des ganzen Karnevals froher Fidelklang , Gesang und Gejohle hinaus in

das tote Land . Es stört nicht einmal die Raben mehr , die nun schon

ruhig in ihren Nestern bleiben auf verkrüppelten Weiden am Kreuzwege /

neben dem festgefrorenen Sumpfe . Und der Lichtschein , der aus den

kleinen , Pygmäenhaften Fenstern weit hinausdringt in die Ebene , lockt

die Wölfe nicht mehr an , denn sie wissen , daß dort eine Kugel ihrer harrt .

Und in der Schenke gehen die Gäste ununterbrochen ein und ans ,
ja manche verlassen sie wochenlang nicht , und ob der Sturmwind

um das Haus heult und die Schneeflocken in tollem Wirbel herniedcr -

tanzen , sie bleiben dort sitzen an dem runden Tisch und schlafen auf

der harten Bank und sind glücklich beim Wein . Dort zecht Bodil Pal ,

der Räuber , der den Gutsherrn von Aklos erschlagen , dort sein noch

mehr gefürchteter Kollege Kaporna Peti , und eine große Zahl harm¬

loserer Gesellen , die sich als Rinder - , . Pferde - und Schafhirten ihr

Sie ckektrischc Station der Zlrstlakspcrre Lei Keimvach in der ßnsel im Schnee . PH »,. Lm ,i Kaiser . Düren .
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daß er auch ein so gesuchter Kumpan ist . Zwei Schenkwirte

wurden hier bereits von den Räubern erschlagen , und doch hat

sich ein Dritter in der fraglichen Gestalt des Herrn Aron Finkel -

stein für diese Schenke gefunden , dem Mekka der Pußtahirten .

Es ist ein kleiner , krummer , rothaariger Jude , der Herr Aron

Finkelstein , mit grünschillernden Augen , die keinem Menschenkind

ins Gesicht sehen können .

Er war in Monor als Falschspieler bekannt , und dort ist ihm auch

passiert , daß inan ihm die Hand an den Spieltisch nagelte . Sonst

war nichts bekannt von seiner ohne Zweifel abwechslungsreichen

Vergangenheit , von der Ausführlicheres zu erzählen besagter Finkel -

stein aus gewiß triftigen Gründen überflüssig fand . Er schenkte nun

den Wein in der vereinsamten Pußtaschenke . Es war kein schlechtes

Geschäft , denn die fröhlichen Gesellen , die sie aufsuchen , haben immer

Geld , und der schöne Profit erlaubt es schon , sie freizuhalten , wenn sie

keins haben , welche Freigebigkeit er sich nicht erst durch Püffe und Stöße

Brot auf leidlich ehrliche Weise in den Gehöften der Umgegend ver¬

dienen . Sie lebten wie im Schlaraffenland , kämen die Panduren

nicht manchmal aus dem Dorfe herbei , um den Kaporna Peti zn

suchen , der für seine Sünden von allen Räubern am meisten verfolgt

wird im weiten Ungarland . Der hochgeborene Herr Obergefpan

weiß , was sich schickt , und es schickt sich zweifelsohne nicht für Leute ,

wie Kaporna Peti , frei herumzuspazieren im Lande . Bedauerlich ,

daß sie ihn noch nicht erwischen konnten , denn es soll im allgemeinen

häufig Vorkommen , daß Panduren im leeren Neste nichts weiter finden

als den jämmerlichen Katzenjammer von Aron Finkelsteins saurem

Wein , an welchen man eben gewöhnt sein muh ; doch steht es außer

Zweifel , daß der fragliche Bvsewicht trotz allem noch ins Kühle kommt .

Vor Jahren kam ich in diese Schenke , die irgendwo in Knmanien

liegt , just als sie den Fasching begruben , am Aschermittwoch . Auf

dem Tische lag die Strohpuppe des Prinzen Karneval , und der Schaf¬

hirt Karikas Gyuri , ein berühmter Trinkkünstler , hielt über sie die
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Leichenrede . Er hatte Humor , der Bursche , wenn seine Weltan¬

schauung auch den geschworenen Freund der Flasche verriet und sein

Vortrag aus diesem Grunde etwas einseitig war . Er schielte selbst

im Geiste immer zur Flasche hinüber , der allein köstlichen , der allein

beseeligenden _ Er sprach dem tollen Prinzen den Nekrolog ; daun

nahmen sie die Puppe auf die Schultern und trugen sie hinaus zum

Sumpfe und begruben sie feierlich , und Karikas Gyuri hielt dort

noch eine Rebe . Dann gingen wir in die Schenke zurück , und unter

dem Tisch , um den die tüchtigsten Zecher sitzen , gruben sie nach und

fanden die dickbäuchigen Flaschen voll Lethe , die sie im Vorjahre

da vergraben hatten ; sie jagten den Inhalt durch die Kehle , worauf

Aron Finkelstein andre Flaschen herbeibrachte — und die vergruben

sie dann für den nächsten Aschermittwoch wieder unter dem Tisch . . .

Der wackere Karikas Gyuri war bei dieser feierlichen Zeremonie

überall voran . Ich sehe ihn noch , wie er über die Pußta ritt , das Lamm

vor sich auf dem Sattel , das er von der Pußta draußen für den Tisch

des Herrn nach dem Kastell brachte ; ich sehe ihn noch auf seinem

Grautier , die zerzauste graue Kranichfeder auf dem verkrüppelten

Hute , ein Prototyp des ungarischen Juhäß . Eine schöne Gestalt .

Breitschultrig und

muskulös , der

Schnurrbart keck

aufgedreht , das

Auge voll unge¬
trübter Lebens¬

freude , die Nase

sanft gerötet , an

heitere Trinkge¬

lage gemahnend .

Ilud doch ein

Schatten um den

Mund , der die

hciterePhysioguo -
mie des Mannes

ausMomente ernst

erscheinen ließ .

Wie kam dieser

Zug in dieses Ge¬

sicht ? Gab ihm
die Natur den¬

selben in einer

originellen Laune

oder brachte ihn
das Leben . . . . ?

Erhatmirdie

Geschichte selbst

erzählt , als ich

ihn auf meinein

Wagen nach Nabadhegy mitnahm , wo er in Diensten stand ,

eine nachdenkliche Geschichte .

Sein Leben belastet keine Schuld . Er liebte den Wein — und

das war sein Unglück und sein Glück , wie man es eben nehmen will .

Sein Vater war ein wohlhabender Mann gewesen , der sein

Stück Feld hatte und Haus und Garten im Dorfe . Gyuri wuchs heran ,

und mit den Jahren entwickelte sich in ihm eine immer stärkere Vor¬

liebe für den goldenen Rebensaft , der die glitzernden Perlen im Glase

treibt , die verführerischer glänzen als alle Diamanten des Erden¬

runds . Sein Gaumen verstand früh die gute Blume zu würdigen

und hat es seitdem nicht verlernt . Alan hat es ihm immer nachgesagt

und ihn wahrlich nicht verleumdet ; man hat ihn oft einen Trunken¬

bold geheißen — er lächelte aber nur überlegen zu dein Schimpfworte ,

und vielleicht war dieses Lächeln kein Wahn -

Als er sein einundzwanzigstes Jahr erreicht hatte , wollte ihm

sein Vater ein Weib geben , die schöne Jolan , des Nachbarn Tochter ,

ein gutes , liebes und verliebtes Mädchen . Ja , die beiden hatten ein¬

ander schon lange geliebt ; sie hatten sich über den Hofzaun hinüber

Liebcsschwüre zugeschworen und hinter dem Heuschober einen ersten

Kuß versucht . Es lachte sein Herz , weun er sie in dem roten Mieder

sah , die bunten Bänder in die reichen Zöpfe geflochten , Röslein

auf den Wangen . Und es glänzte ihr Auge , wenn er ihr von weitem

entgegenkam , und ein Zittern durchlief ihren Körper , wenn ihn ihr

Kleid im Vorbeigehen streifte . Ach , wäre der Wein nicht gewesen !

Er war aber im Gegenteil ganz bedeutend und gewann immer

größere Macht über ihn . Jolans Vater sagte : „ Es ist gut — weun du

dir , inein Junge , das Trinken abgewöhust ! Sonst machst du sie un¬

glücklich , und sie bringt dir auch kein Glück , so schön sie auch sei und

so lieb sie dich haben niöge . Sie muß mehr vermögen über dich als

der Wein — " Und die schöne Jolan war ein kluges Mädchen und

sagte : „ Ja , du mußt mich lieber haben als den Wein ! " Er versprach

es , ein Jahr , ein volles Jahr nüchtern bleiben zu wollen — wie ein

staunendes Lächeln glitt es heute noch in der Erinnerung um seine

Lippen , als er es mir erzählte -

Nur die Burschen waren schuld daran , die bösen Burschen ,

als sie ihn am dritten Tage in das Wirtshaus lockten und unter den

Tisch tranken ! Aber , nein _ nicht Ne Burschen _ er hatte im

Geiste das volle Glas gesehen , mit dem goldenen Safte darin , der

das Auge entzückt , mit dem begehrlichen Dufte , der zu Kopf steigt ,

und dann stand er

mit ihnen vor der

Schenke , mit den

ewiglustigenZech -

kumpanen . . . Sie

spotteten nicht , sie

sahen ihn nur ver¬
wundert an —

„ Herr , ein Jahr

nüchtern , ein volles

Jahr ! " . Er

hatte recht , es

ging nicht an .

Er wollte sie

nicht mehr sehen

und sie wollte ihn

auch nicht mehr

sehen . Sie schäm¬

ten sich beide . Ach ,

wenn sie sich nur

einmal noch ge¬

sehen hätten , ein¬
mal miteinander

gesprochen . . . Sie

wichen aber ein¬
ander aus und

konnten sich nicht

mehr ins Auge

sehen . Sie hat

den reichen Fleischhauer geheiratet und hat zwei Kinder , ein

Mädchen und einen Knaben , und sie gleichen ihr alle beide und sind

wie die Engel . „ . . . Und doch war es , Herr , nicht gut . Sie ist nimmer

froh geworden nach ihrem lustigen Heiratstag — so erzählt man nur .

Sie hat blasse Wangen , und ihre Hände sind so Weiß und durchsichtig

wie die der Stadtfrüuleiu — so sagt mau mir . Herr , es war nicht

gut . Was mich anbelaugt — nun . . . . ich habe weitergetrunken .

Ich habe meines Vaters Erbe vertrunken und bin nun der Fremden

Diener . Ich habe nur einen Freund , und er ist ein guter Freund ,

der Wein , und will es Gott , sinke ich mit dem Glase in der Hand ins

Grab - Es ist aber doch nicht gut . Sie hätte mich vielleicht anders

gemacht . Wir haben beide ein Glück verscherzt , bas vielleicht ein Glück

geworden wäre . Wir hatten aber beide die Hoffnung zu einem Glücke

—̂ und weshalb sie aufgeben , Herr , da uns das Leben so wenig schenkt ?

Es war nicht gut . " Der schmerzliche Zug um seinen Mund trat schärfer

hervor . Er saß lange schweigend da und dachte . . . dachte , daß es nicht

gut war , und daß er es hätte besser machen können . Es war zu spät .

Ich weiß nicht , was aus ihm geworden . Es ist lange her , daß er mir

seine Geschichte erzählte , vielleicht ist er schon gestorben , wie er sterben

wollte : in der grauen Heideschenke , mit dein Glase in der Hand -

Hräumerci . Nach dem Bilde von Fritz Rcufing , Düsseldorf .
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Der Amtsanrritt des neuen Präsidenten Howard ( X ) der Negerrexublik Liberia
und des neuen Vizepräsidenten Hormon sxx ) fand in der Hauptstadt Monrovia am y . Januar statt . Di - große Feierlichkeit ging vor sich im Beisein der
Verirrter von vielen ländern und in Gegenwart von vielen Häuptlingen der Stämme des Hinterlandes , welche eigens einaeladen wurden . Eingeborene barfüßige

Mädchen , besonders für diese Angelegenheit hübch gekleidet , umgaben den neuen Präsidenten . Tde Record preß . London.



Vom Teufel geholt .
Faschingshumoreske von Walter Bogus .
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? ln Fraulein Anna Lanenstein , Düsseldorf .

Elberfeld , 15 . Februar 1912 .

Liebe Freundin — ich darf Sie doch so nennen ? — Ein halbes

Jahr bereits wechseln wir schon Briefe , ohne uns je gesehen zu haben ,

und nun werden wir uns auf der Malkastenredoute kennen lernen .

TaS ist eine ebenso hübsche Idee

von Ihnen wie damals das Inserat ,

in dem Sie eine gleichgestimmte

Seele zu brieflichem Gedanken¬

austausch suchten . Herzlichsten Dank

für die Einladung wie für das

herrliche Pierrottenkostüm , das Sie

mir heute früh schickten . Es steht

mir ausgezeichnet und ich werde

EM /

es auf das sorgfältigste behandeln ,

daß Sie es unversehrt wieder -

erhnlten . Schade , daß Sie keine

Photographie von sich haben ; die

meine folgt anbei mit . Aber da

Sic mich und mein Kostüm kennen

und ich weiß , daß Sie als Griechin

kommen werden , können wir uns

wohl kaum verfehlen . — Hier

liegt nichts Neues vor ; für eine

Buchhalterin spielt sich ja das

Leben so einförmig ab ! Nochmals

herzlichsten Dank ; ich kann es gar

nicht sagen , wie sehr ich mich freue ,

Ihre persönliche Bekanntschaft zu

machen . Mit bestem Gruß !

Lizzi Hoch .

Eilig schloß Lizzi die wenigen

Zeilen in einen Umschlag und

trug den Brief selbst zur Post . Dann

ging sie wieder in ihre Wohnung .

Schon unter dem Schein der Petro¬

leumlampe glitzerte und gleißte

das bunte Seidenkostüm ; wie

würde es erst im großen Festsaal

im Glanz der elektrischen Lichter

schimmern ! Wie sehnte sie sich , die

neue Freundin kennen zu leruen ,

die so kapriziös uud dabei doch so

klug über Theater uud Musik ,

Malerei und Literatur zu plaudern

wußte . Zärtlich liebkosend strich sic
über die Seide — und in der welt¬

berühmten Nedoute sollte sie sie

tragen — sie hielt nur mit Mühe

an sich , um uicht hell anfzu -

jauchzen , uud dabei floß ihr Herz

vor Rührung und Dankbarkeit über .

Endlich ein uneigennütziger Mensch ,

der ihr ohne Hintergedanken Liebes

erwies — wie wollte sie der neuen

Freundin alles zu Gefallen tun ,

sich ganz nach ihr richten -

Der große Tag war da . In

einsachem Promenadenkleid war

Lizzi nach Düsseldorf gefahren und

hatte , in einem großen Karton

säuberlich verpackt , die geliehene Herrlichkeit bei sich . In einem Hotel

am Bahnhof hatte sie sich umgekleidet , ihren großen Radmantel

fest um die Schultern gezogen uud fuhr mit der Elektrischen zurTouhalle .

Ihre fiebernde Erwartung suchte sie vergebens zu unterdrücken ,

indem sie mehrere Male fast hörbar laut „ laß dich uicht verblüffen "

vor sich hin sagte . Schon in der Garderobe sah sic sich nach der

AZilynenfafching: Tl) letsch er und Art . Kupfer .

Griechin um und wiederholte sich ihren Plan , von rechts aufangend ,

alle Säle abzusuchen . Doch was sind Vorsätze bei einer Künstlerredoute .

Kaum war sie einige Schritte in den Saal gegangen und hatte

sich staunend umgesehen , da trug sie eine bunte Menschenmenge nach

links . Auch gut , dachte sie , saugen wir links an . Doch da hatte sie

Plötzlich ein Holländer im Arm und

walzte mit ihr herum , dann ge¬

rieten sie in einen Maskenstrudel ,

winden von einer lachenden ,

lärmenden Schar zusammenge¬

preßt , auseinandergerissen , und als

der Knäuel sich löste , war es ein

Nigger , mit dem sie tanzte und der

in fürchterlichen Lauten unver¬

ständliches Zeug auf sie ein --

redete , sie schließlich in einer Ecke

absetzte uud — verschwand .

Ratlos uud verdattert sah sie

sich um . Viel Umstände machte

man hier nicht , daran mußte

man sich gewöhnen ; aber wie

in dieser ungeheuren Menge die

unbekannte Freundin finden ?

Plötzlich stand ein Gondelier

neben ihr .

„ Mädel , was machst du für

ein Gesicht ? Als ob du singen

wolltest : Ich steh allein auf

weiter Flur !"
»Ich — ich möchte — "

„ Weiß schon — ein Glas

Krabbelwasser willst du — na ,
dann komm . "

Ohne eine Antwort abzu¬

warten , nahm er sie beim Arm

und führte sie in eine lauschige

Rosenlaubc . Ach ja , Durst hatte

sie , weniger von der heißen Luft

als von der Erregung über all

das Neue um sie herum , und

so trank sie ein Glas Sekt leer ,

das gleich wieder gefüllt wurde .

„ Entschuldigen Sie , bitte , mein

Herr — "

„ Halt , das gibt ' s hier nicht .

Hast du mich gern , so sagst dir

lieber Herbert zu mir , und magst

du mich uicht leiden , dann kannst

du fieser Möpp oder etwas ähn¬

liches sagen , aber „ Herr " und

„ Sie " gibt es hier nicht . Wenn

irgendwo , dann ist hier Name

Schall und Rauch ; nur die Vor

uameu gelten , dafür um so inten

siver — wie heißt du denn ? "

„ Lizzi " — sie besann sich nicht

erst lange , vielleicht konnte dieser

lustige Mensch ihr helfen .

„ Lizzi — welch schöner Name .

So weich und doch so kapriziös ,

wie glücklich muß der sein , der zu

dir sagen darf : liebe , liebe Lizzi . " — Es ist ja alles Unsinn , sagte

sic sich ; uud doch schlug ihr Herz schneller . Was war das für eine

Welt , wo man sich in den ersten Minuten solche Worte sagte , ohne

Namen , Stand , Charakter usw . zu kennen ?

„ So muß es zu Anfang der Welt gewesen sein , " flüsterte sie ,

traumverloren irr das Gewühl starrend .
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„ O nein , " lachte er , ihren Gedankengang nicht verstehend ,

„ Narren hat es zu allen Zeiten gegeben . " Plötzlich siel ihr ein , daß

sie ja ihre Freundin suchen wollte und mußte .

„ Dürfte ich um Ihren Beistand bitten — "

„ Um deinen Beistand heißt cs . Wiederhole . "

„ Gut denn — nur deinen Beistand . Ich suche eine mir noch

unbekannte Freundin " — und nun erzählte sic , froh , endlich einen

Vertrauten zu haben , die Geschichte von dem Inserat , ans das sie ge¬

antwortet habe . Es sei ein reizender Briefwechsel geworden ; über

alles hätten sie sich ausgesprochen , Kunst , Literatur , Tagesfragcn

( daß sich die Aussprache hauptsächlich auch um die Männer und die

Ehe drehte , verschwieg sie wohlweislich ) und sic hätten sich trotz

öfterer gegenteiliger Ansicht gut verstanden . Nun wollten sie sich

ans der Nedoute endlich auch persönlich kennen lernen . „ Wollen

Sie mir helfen , " so schloß sie , „ meine Griechin zu suchen ? "

Herbert lachte laut los . „ Ausgerechnet heute auf der Nedoute

willst du ein ideales Freundschaftsverhältnis schließen ? "

„ Gewiß , warum nicht , wir haben es doch so verabredet . "

„ Eine Verabredung für die Nedoute , wo immer alles anders

kommt ! Köstlich ! Der nächste beste Walzer oder eine hübsche Nach¬

barin wirft hier auch die besten Vorsätze über den Haufen . Hier gibt

es nur einen Grundsatz : sich treiben lassen . "

„ Das ist nie der meine gewesen , und so oberflächlich ist auch

meine Freundin nicht . "

„ Meiner auch nicht . Aber du vergißt , Kleinchen , daß wir heule

abend verkehrte Welt spielen ; da wird das Leben , die Logik und

die Konvention auf den Kopf gestellt . Sei mal ehrlich , wenn ' s auch

schwer fällt : hast du noch nie im Ernst des Lebens in verärgerter

Stimmung den Drang gehabt , mit der Faust auf den Tisch zu schlagen ,

sehr derb zu schimpfen , kurz , etwas recht Unweibliches zu tun ? "

Lizzi sah ihm in die lachenden , ehrlichen Augen und erwiderte

zögernd : „ Das schon , aber — "

Im A ' lianlatie - Kalläm .

Zwm Kösching : Za indischem Kollim .

„ Aber du hast es nie getan , weil es sich nicht schickt . " Siehst du ,

wie der Dampfkessel platzen würde , wenn er kein Ventil hätte , so

würde auch der Mensch platzen , teils vor unterdrücltem Aergcr , teils

vor Ueberfnlle an Anstandsregeln , wenn er nicht das Ventil des

Karnevals hätte , wo er endlich nach zwölf langen Monaten gc ' eck-

schaftlichen Zwanges der zwar notwendigen , aber doch oft so lästigen

Konvention ein Schnippchen schlagen könnte , wo man sich ungeniert

in die reizenden Ohren flüstert , daß man sich liebt , ohne gleich hei¬

raten zu wollen — der Wille allerdings hat mit dein Heiraten in den

allermeisten Fällen gar nichts zu tun — man sollte in dieser Beziehung

eine Ergänzung zu Schopenhauer schreiben — doch da spielen sie

den Fledermauswalzer , wollen wir tanzen ? "

„ Gern , aber ich muß doch meine Freundin — " Aber schon hatte

er sie in den Arm genommen und leitete sie im wirbelnden Drei¬

vierteltakt sicher durch den wogenden Maskenknäucl . Dann führte

er sie wieder der Rosenlaube zu .

„ Aber jetzt muß ich wieder — "

„ — die Freundin suchen , ich weiß , liebe Lizzi , " er wurde merk¬

würdig ernst , „ ich möchte dich gern vor einer eventuellen großen

Entäuschnng bewahren . Du glaubst an eine Freundin — wie nun ,

wenn sich ein Kerl mit dir einen Spaß gemacht Hütte — "

„ Das wäre infam , " fuhr sie empört heraus , indem sie daran

dachte , was sie alles über ihre Vorstellung von der Ehe und von den

Männern geschrieben hatte . Aber es ist ja nicht möglich , ein halbes

Jahr lang setzt man einen frivolen Scherz nicht fort . Außerdem läßt

sich das ja leicht fcststellen , ich weiß ja ihren Namen : Anna Lauen¬

stein . . . "

„ Ganz recht , aber sie wird Wohl jetzt schwerlich Zeit für dich

haben ; tanzt sie nicht , sitzt sie jedenfalls in fideler Gesellschaft .

Glaubst du wirklich , sie würde sie deinetwegen verlassen eines „ idealen

Gedankenaustausches " wegen ? Das glaube ein andrer . Ja , wenn

du ein Tenor , ein Pianist oder ein Leutnant wärest — "

„ Na , da beurteilen Sie doch gründlich falsch , sie ist ein sehr ge¬

diegenes Mädchen , " und dabei warf sie den Kopf trotzig zurück , was

ihr reizend stand .

„ Wer weiß ? Mädchenfreundschaften sind schnell zu Ende , wenn

ein Mann dazwischentritt , vielleicht fängt diese erst gar nicht an . "



„ Wir wollen es erst darauf anlomrnen lassen . " Damit stand sie auf .

„ Jetzt ist es kaum zehn , warten Sie doch wenigstens bis um

ein Uhr , wenn sich der jugendliche Most ausgeschäumt und etwas

gesetzt hat . "

„ Nein , sofort mache ich mich auf die Suche . Helfen Sie mir ? "

„ Aber gern . Ach , Anna , zu dir ist mein liebster Gang , " trällerte

er , ist sie wenigstens hübsch ? "

„ Ich weiß es nicht , " erwiderte Lizzi ärgerlich und hatte dabei

ein unbestimmtes

Gefühl von Eifer¬

sucht .

„ Dort gehen

ja gleich drei

Griechinnen vor

uns !" rief Herbert

und zog Lizzi am

Arm stürmisch vor¬

wärts . „ Anna , "

rief er ganz

laut und unge¬

niert hinter den

dreien her . Keine

drehte sich um .

„ Unter diesen

ist sie nicht .
Weiter . " Vier ein¬

zelne Griechinnen

wurden der Reihe

nachaugesprochen ,
aber keine war

die Gesuchte . Sie

ichrittcn gerade

durch den Mittelsaal , als ein stattliches Paar in lustigein Geplauder

die Treppe heruuterkam . Die Dame war die Verkörperung der

Aspasia , eine Prachtvolle Erscheinung , dabei von frauenhaftem Reiz .

Als Herbert auf sie zulchritt , flüsterte Lizzi ihm zu :

„ Das kann sie unmöglich sein . " Aber Herbert rief wieder ungeniert
Anna , und die

Griechin drehte
sich um . Beklom¬

men trat Lizzi

auf sie zu und

fragte schüchtern :

„ Fräulein Anna

Lauenstcin ? "

Die Ange -
redete blieb am

Arm ihres Be¬

gleiters und nickte .

„ Ich bin Lizzi
Hoch . "

„ Ah so — das

ist hübsch , daß

Sie gekommen

sind , hoffentlich

amüsieren Sie sich
gut . Na — wir

sehen uns wohl

noch nachher . "

Damit reichte sie

Lizzi flüchtig die

Hand , die diese

mechanisch ergriff , und war im Augenblick darauf im Gewühl
verschwunden . Ganz betäubt stand das arme Mädel da und

wußte nicht , wie ihr geschehen . Langsam traten ihr die Tränen
in die Augen .

„ Das habe ich dir ja gleich gesagt , die Wurst schmeckt nach — "

trällerte ihr Gvudclier . „ Aber um Gottes willen nicht weinen ,

das ist die Sache doch nicht wert . Ja , ja , der Mann ! Sie

sehen , sie hat sich einen interessanten Mann erobert und

läßt ihn nicht so leicht los . Ehe die Frauen das „ Los vom

Mann " nicht verwirklicht haben , wird es kaum dauernde Freund¬

schaft unter Mädchen geben . Na , na , nicht weinen ! Die Sache

wird sich schon noch machen . Laß deine Anna schwärmen , wir

wollen trinken und tanzen . "

„ Ich will nach Hause fahren , " flüsterte sie tonlos .

„ Warum nicht gar . Gelte ich denn gar nichts ? Ich habe

dich so lieb , süße , kleine Lizzi — " Sie schüttelte den Kopf .

„ Ich weiß , Sie

meinen es gut mit
mir armen Kon¬

tormüdehaber mir

ist nun alle Freude

genommen . "

I „ Ach was , denk

nicht mehr daran .

Schau dahin , die

Mohamädchen

wie die Jslämer

Hüpfen . Und dort

die vom Balkan ;

sollst mal sehen ,

Wenn die ihren

Nationaltanz , den

Balkankan , tan¬

zen ; und dort die

schwarzen Domi¬

nos , das sind die

Herren vom Koh -

lenspndikat , und

da das kleineFrüu -
lein als Rokoko¬

prinz , das ist der Hosenkavalier . Und — schau da — den Millionärs -

Protzen da , der die Nase so hoch trügt , hat ein Spaßvogel ein Blatt

auf den Rücken geheftet : „ Geschenk von Hagenbeck " !"

Lizzi sah dankbar zu ihm auf , denn sie sühlte , daß er es gut mit

ihr meinte und daß er sie auf andre Gedanken bringen wollte , um sie

über die grenzen¬

lose Enttäuschung

zu trösten , die ihr

Glaube an ihr

Ideal von Mäd -

chenfreuudschast

soeben erlitten

Halle . Aber daß

Anna Lauenstein

das , was ihr

heiligste Herzens¬

sache war , als

etwas ganz Ne¬

bensächliches be¬

handeln konnte ,

daß ihr der nächst -

belicbige muntere

Tänzer über die

Freundschaft ging ,

das konnte sie

nicht so leicht ver¬

winden . Ihr Blick

tvar so trostlos ,

daß es ihn bis ins

Innerste rührte .

„ Ich bin dir gewiß zu alt mit meinen 33 Jahren , soll ich dich

in einen fidclen Kreis jüngerer Leute sichren ? "

„ Nein , nein — "

„ Was möchtest du denn gern ? "

„ Ich weiß nicht — " Sie sah sich hilflos um .

„ Aber ich weiß , Veilchen möchtest du , " und er kaufte ihr einen

großen Strauß . „ So , uud damit sie an deinem heißen Busen nicht

so schnell welken , wollen wir sie mit eisgekühltem Sekt begießen

Supraporte für ein Iiollolio - Ziinmer in ßöln von A ' roseffor Walter Uetersen .

Supraporte für ein Ilolioko - Zimmer von Z ' raseffor Walter A ' etersen
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natürlich innerlich . Und er ging mit ihr ans die Galerie , wohin sie

mechanisch wie im Traum folgte .

Dort saßen sie an einem kleinen Tischchen am Ende der

Galerie und plauderten nun schon eine Stunde Auge in Auge .

Vergessen war der Briefwechsel und sein Peinlicher Ausgang ,

vergessen die farbenschillernde Umgebung und der ganze lärmende

Karneval , denn jedes Wort , was der eine sprach , war dem andern

hochwichtig .

Plötzlich stand Anna Lauenstein hinter ihnen .

„ Nun ist es Wohl Zeit , daß ich meine kleine Schwägerin
kennen lerne ? "

Lizzi starrte sie verständnislos an , Herbert winkte ab . „ Ach so , "

lächelte Anna , „ Ihr seid noch nicht so weit ; doch ich will nicht vorgreifen ,

„ Na , du kennst doch die Tragödie „ Gyges und sein Ring " . Die

Königin hatte doch ganz recht , daß der olle Grieche sie heiraten mußte ,

weil er sie hüllenlos gesehen . So mußt nun auch du mich heiraten ,

weil du mir deine ganze Seele entschleiert hast . "
„ Wann hätte ich das getan ? ! "

„ In allen Briefen , die wir ein halbes Jahr lang gewechselt haben .

Ich heiße Herbert Lanenstein , Anna Lauenstein ist meine Schwägerin ,

eine verteufelt kluge Frau , die selbst mir die Idee zu dem Inserat

und zu unserer Korrespondenz eingegeben hat , weil ich so am besten
meine künftige Frau kennen lernen könnte ."

Lizzi sprang erregt auf .

„ Das ist ein schändlicher Betrug . "

„ Wenn ich mir damit eine so reizende Frau erobern kann , kommt

s
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wie Paula Erbstwurst zu sagen pflegte , " und wendete sich wieder ab .

„ Was war denn nun das wieder ? " , fragte Lizzi ganz verwirrt .

„ Nichts , nichts , laß sie . Sag mir , liebe kleine , süße Lizzi , kannst

du dich als meine Frau vorstellen ? "

„ Sie wissen doch , wie mir zu Mut ist , und quälen mich mit

Karnevalsscherzen . "

„ Ich rede in vollem Ernst . Lizzi , Süßes , kann ich den nächsten

Karnevalzer mit meiner künftigen Hausfrau tanzen ? " Lizzi wußte

nicht , wie ihr geschah . Die ganze Redoute drehte sich in lauter Regen¬

bogen wie ein Karussell um sie herum .

„ Aber ich weiß doch gar nicht , " stammelte sie , „ wer Sie sind ,

wie Sie heißen — ich kann doch nicht — "

„ Von können und wollen ist jetzt nicht mehr die Rede ,

du mußt mich ja heiraten . " — „ Ich muß — wieso ? "

es mir auf einen kleinen Betrug nicht an , " und schloß die Wider¬

strebende sanft in seine Arme .

„ Wenn uns jemand sieht — . "

„ Ach so , daran habe ich auch gedacht . " Er zog aus seiner Tasche

zwei Verlobungsringe und steckte ihr einen an den Finger . „ Da

kannst du sehen , wie ernst es mir mit meinem Betrug warl "

„ Was habe ich alles geschrieben , ich schäme mich so iehrl "

„ Warum denn ? Eine Frau soll doch keine Geheimnisse vor ihrem

Mann haben . "

„ So , nun komm zu Anna , die sich vorhin absichtlich so gleich¬

gültig stellte ; sie wartet schon den ganzen Abend , ob wir einig sind

und brennt geradezu darauf , deine Bekanntschaft zu machen . "

„ Ach , warte doch noch ein wenig , das — das eilt doch nicht so -



Die Farnquists
: ; Silhouette aus meiner Jugendzeit . Von Eva Gräfin v . Baudissin . ; r

Längst hatten sich unsre Mutter darein ergeben , daß wir von der

^ Schule aus nicht direkt nach Hause gingen . Im Sommer behagte

es uns , statt durch die heißen , schattenlosen Straßen ums Tor herum

unter den alten Kastanien - und Lindenalleen entlang zu wandern :

im Winter hielten uns das Schneeballen und die Glitschbnhucu

zurück — aber im Frühling und Herbst , wenn die Stürme brausten ,

da war ' s mit dein Verspäten am ärgsten : dann wurde eine der

spitztürnügen alten Kirchen nach der andern unser Ziel . Sie lagen

alle noch auf großen , freien Platzen , die nach ihrer ehemaligen , nun

längst anfgchobencn Bestimmung Kirchhöfe hießen und auf denen

wir „ fliegen " konnten . Zu diesen : Zweck wurden die Gummibänder ,

die unsre Hüte ums Kinn herum festhielten , bis zur Stirn hinauf¬

ball unten im Hafen aufgezogen war . Nur der Herr , der von Skandi¬

naviens Bergen herunterfuhr oder der andere von Osten , der tückische

Slawe , der Eisluft ausatmete , konnte es mit Farnquists Widerstand

und Dimensionen aufnehmen .

Trotzdem begleiteten sie uns gewöhnlich und faßten , zuschauend

und Wache haltend , auf einem Gitter oder einem Eckstein Posto , ihre

einzige , aber unbesiegbare Waffe , lange , starke Lineale , in den Händen .

Nur iu bitterster Kälte trugen sie Mäntel oder Jacken : die Riemen

ihrer Tornister schnitten tief in das weiße , feste Fleisch ihrer Schultern ,

die ebenso wie ihre Arme von den ausgeschnittenen Kleidern frei¬

gelassen wurden , und wie eine flammende Wolke hing ihr krauses ,

üppiges Haar um Hals und Nacken . Etwas Urgesundes , Starkes und

Dom Karneval in chtlende : Hchanlaliekoslüinc aus geflochtenen Wallen . Arsu -r L Lo ., München .
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geschoben — denn der Hauptwitz war , daß jede genau hinter ihrer

eignen Kopfbedeckung Hergetrieben wurde , eine Aufgabe , die von

der modernen Aviatik noch nicht genügend berücksichtigt worden ist ! —

Dann brachte man sich in den stärksten Wind , stellte sich auf die Fuß¬

spitzen , hob die Arme seitwärts wie Flügel und fühlte sich mit wonne¬

vollem Schauder plötzlich von einer unsichtbaren , heulenden Macht

gehoben und vorwärts gejagt — der Strohhut als undeutliches ,

wirbelndes Etwas voran . Ganz gewiß können die großen Löser des

Flugproblems nicht zufriedener und glücklicher sein , als wir es damals

waren — ohne Mehrausgaben oder ein anderes Risiko als eine stetig

wechselnde Hutform . Im allgemeinen genügte für das Gewicht

unserer zarten Kindergestaltcn der im Herbst und Frühling täglich

die Kirchen umkümpfende Wind — er saß schon in den alten romani¬

schen Portalen oder fuhr fröhlich und pfeifend um die Ecken , wenn

wir kamen — nur für die zwei mächtigen rotblonden Schwestern

Farnquist mußte er so stark sein , daß als Warnung vor ihm der Sturm -

Reifes lag über ihnen , vor den : wir uns alle beugten , das aber zwischen

ihnen und den Jungen der Stadt , die uns als Kameraden galten

oder uns gleichgültig waren , zu einem steten , erbitterten , uns un¬

begreiflichen Kampf führte . Farnquists Walkürenart zog die Jungen

unbewußt an , ihre körperliche Kraft stieß sie ab — und wieder

forderten ihr Spott und ihre Bereitwilligkeit zu jedem Hand¬

gemenge zu immer neuen Angriffen heraus .

Die Jungen nannten die Schwestern „ Elefantenkükcn " und

vermaßen sich , ihre Namen in die grobkörnige Haut der Farnquistschcn

Arme wie in die Rinde eines Baumes schneiden zu wollen . Luise

und Anna dagegen trotzten allen Annäherungsversuchen im guten
wie im bösen durch eiserne Mienen und die langen Lineale . Einmal

hatten sie sich auch einer ganzen Herde erwehrt , indem sich Anna ,

die Jüngere , rittlings auf das Rohr einer Pumpe gesetzt und mit

geschickter Hand den Wasserstrahl auf den Feind gelenkt hatte , während

Luise über eine halbe Stunde lang den Pumpenschwengel mit äußerster
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Anstrengung in Bewegung hielt . Für dieses durchaus unweibliche

Wesen bekamen sie zwar von der Schule einen strengen Verweis ,

aber der Erbfeind ließ sie wenigstens eine Zeitlang in Ruhe .

Dann aber kamen die Jungen dahinter , daß Farnquists nicht

„ fliegen ." konnten , oder doch nur bei Windstärke 10 , daß sie sich also

an unserm Sport meistens passiv beteiligten . Ein großer , dunkler

Hamburger , ein „ Ueberseer " , der seiner Klasse durch lange Hose » ,

viel Taschengeld und geröstete xsa - iruts imponierte , die er in allen

Unterrichtsstunden knabberte , gab die Losung aus , daß man die beiden

zwingen müsse , an einem möglichst stillen Tage zu „ fliegen " und sie

daraufhin wegen ihrer unberechtigten Großtuerei zu verprügeln .

„ Aber sie haben ja gar nicht gesagt , daß sie das so gut könnten ,

das Fliegen , " erwiderte ich in heißer Angst » reinem Bruder , der

mich selbstverständlich in das Komplott einweihte , meines absoluten

Schweigens sicher .

Er zuckte nur die Achseln . „ Sie sollen mm mal verprügelt werden ,

der Grund ist egal , und verdient haben sie ' s auf alle Fälle . "

Wenn er was behauptete , fügte ich mich sonst ohne Widerrede .

Diesmal aber geriet ich doch in einen ernstlichen Konflikt : natürlich ,

es denn jetzt gerade so herrlich — ? Morgen , wenn der Ostwind noch

andancrte , mußte es bei Sankt Michaelis ja einfach köstlich sein !

„ Weshalb fliegt Ihr nicht mehr ? " fragte mein Bruder mich

nachmittags , als wir auf dem flachen Dach unseres Waschhauses

Schiff spielten . „ Tu hast doch nicht etwa — ? "

Der Gedanke war so arg , daß er denn doch zögerte , ihn auszu -
sprechen .

Ich verteidigte mich auch sofort entrüstet gegen die Zumutung ,

trotzdem mir das Herz ob meiner heimlichen Doppelrolle klopste .

„ So ! Merkwürdig ! Ihr hattet Besorgungen zu machen ! Alle ?

Und morgen auch ? "

Ich schluckte , rang mit mir selbst und antwortete , ohne ihn auzu -

sehcn : „ Nein , morgen nicht mehr !"

Er beobachtete sein Bettlaken , das zwischen zwei Bohnenstangen

als Segel hing ; ich steuerte die Mahagoni -Tischtuchprcsse .

„ Ostwind , " sagte er sachverständig . „ Also geht Ihr nach Sankt

Michrelis !"

Ich schwieg .

„ Hörst du : Ihr geht nach Sankt Michaelis , nicht wahr ? "

„ Wer weiß , ob der Wind sich hält , " entgegnete ich diplomatisch .

Zinn Streik der Chauffeure in Z ' aris : Don den Streikende » umgcffürzte Uaramcker - Antomovikc . I »,.üli ..Agc »tur,Bcrli » .
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» rein Bruder stand mir näher als die Farnquists , und verraten würde „ Ter kommt sogar noch mehr auf zur Nacht , mein Kind ! Genug ,

ich iveder ihn noch seine Freunde haben . Durfte ich denn aber meinen um die beiden Elefautenküken ein paar Meter hoch zu haben . Halt ,

Genossinnen in Freud und Leid nicht einen kleinen Wink über die ' mal ' neu bißchen besseren Kurs , wir fallen ja ganz ab ! So — und

Situation geben , war es nicht eigentlich sogar meine Pflicht ihnen nun : Großschot los — rhe — e — e !"

gegenüber ? Und wie konnte ich das , ohne nicht gleichzeitig das Vcr - Der Griff der alten Tischprcssc fuhr knarrend auf die andere

trauen meines Bruders eiuzubüßcu ? . Seite . Aber ich bediente nicht so gern als sonst , mein Inneres war

Ich beschloß , zu lavieren , schützte allerlei notwendige Be - bewegt und unruhig . Ein paarmal wollte ich an meinen „ Kaptän "

sorgungen vor , die ich für meine Mutter gleich nach der Schule die Frage stellen , wie denn er sich in meiner Situation verhalten würde ,

machen müsse und zu denen ich die Begleitung aller Freundinnen Aber ein dumpfes Gefühl riet mir , zu schweigen und seinen Argwohn

für notwendig erachtete — und so kam es , daß die Jungen mittags nicht noch stärker zu erregen .

unverrichteter Sache von einem Kirchhof zum andern zogen , ohne Stumm und widerwillig half ich schließlich das Segel bergen —

uns zu tresfen . ein Manöver , das meine Mutter ungern sah , da es selten ohne einige

Ich atmete auf ; sogar das köstliche Vergnügen des Fliegens Löcher im Bettuch abging — und dann brachten wir die ganze Takelage

wollte ich in Kauf geben , wenn es nur nicht zu einem organisierten mühsam wieder ans feste Land , jede Leiter verachtend und am Spalier

lleberfall käme . herunterkletternd .

Aber nachdem wir drei - bis Vierural uubckanntere Viertel unter - In dieser Nacht schlief ich wenig , sondern horchte , ob der Wind

den wunderbarsten Vorwänden ausgesucht hatten , begannen meine nicht am Ende doch abslauen würde . Ein paar Stunden blieb er

Begleiterinnen sich zu langweilen : immer zu Waschfrauen und gleichmäßig stark , dann nahm er entschieden zu , und vor Aufregung

Näherinnen gehen , die dann doch nicht zu finden und „ unbekannt begann ich zu weinen , bis meine müden Kinderaugcn zusielen . Und

wohin " verzogen waren , nein , das reizte sie nicht mehr ! Wozu wehte am Morgen war cs klar und still , nur ein paar Weiße Wolken segelten



eilig am tiefblauen Herbsthimmel dahin , als Zeichen , daß der

Ostwind dort oben noch tätig war , auf Erden hatte er sein Gebiet

schon rein gefegt . Da wurde es auch in meinem Herzen ruhig ,

bei diesem Wetter wäre ja jeder Versuch der Farnquists einfach

lächerlich gewesen .

Aber während wir in der Zwischenpause unsere Buttersemmeln

und die zeitgemäßen „ Behrgriß " verspeisten , welche Abkürzung sich

allmählich für die Bcurre - gris - Birnen gebildet hatte , erfuhr ich , daß

man durchaus nicht geneigt sei , von dem einmal beschlossenen Pro¬

gramm abzuweichen . Keine Vorstellung half ; was konnte ich andres

tun , als mich gepreßten Gemütes der Expedition anschließen ?

Auf dem Kirchhof war Totenstille . Langsam fiel dann und wann

ein goldgelbes Blatt von den Linden , die den Platz umsäumten .

„ Wenigstens Ihr konntet es also versuchen , " entschieden die

Farnquist und wandten sich , um eine möglichst bequeme Sitzgelegenheit

ausfindig zu machen .

Da stockte ihr Fuß : hinter jeder Linde trat plötzlich ein Junge

vor , der ganze Kirchhof war umzingelt — was bedeutete das ?

Der Hamburger machte deu Fürsprecher , ging allen voran und

sagte mit groß¬

artiger Handbe¬

wegung : „ Fliegt

uns mal was vor ,

Ihr Farnquist ! Daß
die andern es

können , wissen wir

— also vorwärts

Ihr zwei !"

Die Schwestern

tauschten einenVlick

aus , dann wandten

sie sich rekognoszie¬

rend zurück . Aber

nur ich war in ihrer

Nähe geblieben , die

andern zogen sich

scheu weiter und

weiter zurück .

„ Zwingen lassen

wir uns überhaupt

nicht , " sagte Anna

und faßte das

Lineal fester .

„ Na also —

Ihr könnt ' s nicht !

Ihr seid zu dick , zu

plump und zu un¬

geschickt !" Herrisch

rief er meinen : Bruder zu : „ Sag du mal deiner Schwester , sie

soll ' s vormachcu , damit die beiden Elefantenküken ein gutes Beispiel
vor sich haben !"

Sofort hagelte es auf mich nieder : „ Du tust es nicht , hörst du ,
sie wollen uns nur blamieren !"

„ lind wenn du ' s tust , warte , dann sind wir auf ewig erzürnt !"

Feindschaft der Farnquists , oh , ich wußte Wohl , was das bedeutete ,

das hieß quälen und geneckt werden mit unerbittlicher , nur Kindern

eigner Grausamkeit .

Bon drüben kam meines Bruders Befehl : „ Sofort fliegst du !

Stell dich auf !"

Heiße Tränen flössen nur aus den Augen : was hatte nun all

mein Denken und Ueberlegen genützt ? ! Mitten hinein in den Kampf

wurde ich gezogen !

Ich stellte mich auf , trotz Farnquists wütenden Vorwürfen und

der unbehaglichen Nähe der Lineale . Ich lockerte mein Gummiband ,

stellte mich auf die Fußspitzen , hob die Arme — nichts geschah , ich

rührte mich nicht vom Fleck !

Die Farnquists stießen ein triumphierendes Jndianergeheul aus ,

der Hamburger wurde ganz blaß , dann drehte er sich zu meinem

Asm Münchener Kasching : ßljantecler ans dem Hise .

Bruder herum und sagte verächtlich : „ Deine Schwester schummelt

natürlich — sie will nur nicht fliegen , weil sie auf seiten ihrer lieb¬

reizenden Freundinnen steht . "

Mein Bruder kam sogleich ins Vordertreffen :

„ Meine Schwester schummelt nie , hörst du ! Und sie steht

immer auf meiner Seite ! "

Der Hamburger lachte . „ Bild ' dir doch so was nicht ein — Mädchen

kennen ja gar keine Treue , die halten zu dem , der ihnen gerade am

besten paßt — und heute schummelt deine Schwester einfach !"

„ Nimm das Wort zurück , langer Hamburger ! oder es geht dir

an den Kragen . "

„ Ach , du Knirps , du ! Gegen mich sich aufzuspielen — "

In zwei Sekunden war der stille Kirchhof in ein wüstes Schlachtfeld

verwandelt . Leidenschaftlich ringende Kuabengestalten wälzten sich

am Boden über - und untereinander , Mützen flogen durch die Luft ,

glühende Gesichter , funkelnde Augen wohin man sah —

„ Schnell fort , " sagten die Farnquists , nahmen mich in die Mitte

und stoben mit mir in der allgemeinen Verwirrung davon . Die andern

Freundinnen hatten sich längst gerettet und waren verschwunden .
Mein Bruder

kam in ziemlich

ramponiertem Zu¬

stand zu Tisch . Ein

Joppenürmel war

ausgerissen , und

sein Gesicht zeigte

allerlei Beulen , die

buntfarbige Flecke

für die nächsten

Tage verhießen .
Mein Vater be¬

trachtete ihn sorgen¬
voll : wurde er denn

nie vernünftig ? —

Konnte er nicht end¬

lich Frieden halten ?

Untern : Tisch

bekam ich einen

Stoß , derSchweigen
bedeutete . — Man

mußte die Eltern

nicht in alles ein¬

weihen , um ihnen

das schwierige Amt

des Nechtsprechens

zu ersparen .

Aber nach Tisch

sagte mein Bruder

kurz : „ Du bist gut ! Ich haue mich um deine Ehre — und du

läufst weg , statt mir beizustehen . "

„ Die Farnquists haben mich mit fortgerifsen , " verteidigte ich mich .

„ Die Farnquists ! Das sind dumme Gören ! Fliegen können sie

nicht , und dann sind sie noch unverschämt ! Ganz gewiß sind sie es nicht

wert , daß man sich ihretwegen mit seinen besten Freunden in

die Haare fährt — wir kümmern uns alle nicht mehr um deine

Elesantcuküken ! "

Das war nur recht ; dieser Kampf , deu die Anstifter ausbadeteu ,

hatte also vollständig zugunsten der Farnquists geendet . Und doch

hatten sie ein wenig von ihrer Machtstellung eingebüßt — unmerklich

vollzog sich ein Umschwung . Vielleicht auch kamen wir in ein Alter ,

in dem körperliches Ucbergewicht nicht allein mehr maßgebend war .

Als wir erwachsen waren , zogen die Farnquists fort . Sie sagten ,

ihnen sei die Kleinstadt zu eng . Es mochte in jeder Beziehung stimmen .

Sie sind die einzigen aller Jugendgefährten , die wir vollständig aus

den Augen verloren . Einmal nur hörte ich , eine von ihnen habe den

langen Hamburger geheiratet , der damals den Ueberfall anstiftete ,

und sie malträtiere ihn bitterlich . Ob das immer noch Rache ist ?

Oder war es damals schon Liebe von seiner Seite ? — Wer weiß !

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schipxang . — Verlag und Druck : w . Girardct , Düsseldorf - Lssen .
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Aer Karneval in Wzza .
Im Fasching in Nizza bildeten , wie alljährlich , auch diesmal wieder die Festwagen mit den grotesken Riesenfignren den Hauptanziehungspunkt
für die vielen Tausende von Schaulustigen , die aus allen Ländern herbeigeströmt waren . Da gab es den lächelnden Riesenkopf der verschwundenen
Gioconda , das ebenfalls gestohlene Gemälde des Fra Angelico ; einen Zug der Wäscherinnen mit meterhohen Köpfen und auf diesen ent¬

sprechend große Waschkübel ; einen Zug wandelnder Laternen als Hieb auf die mangelhafte Beleuchtung der inneren Stadt ; ferner politische
Satiren ; ein Festwagen war betitelt „ Tartarin in Africa " ; auf einem Löwen mit wcitaufgerissenem Manl steht der hier ins Italienische über¬

setzte Gascogner Maulheld ; seinen Kopf umklammert eine kolossale Kreuzspinne . Außer dem Italiener hatten auf dem Löwen noch einige
40 Mann Platz . Unsere Abildung zeigt eine Satire auf das teure Leben in Nizza ; originell ist der kunstvolle Wagcnaufbau in drei Etagen .
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Ins Himmelblaue .
Humoreske von Lenore Panh .

ör mal , Dina , das kann doch unmöglich dein Ernst sein ! " Mit

gerunzelter Stirn umarmte der schmucke Fähnrich Rudi von

Bamberg seine Schwester , welche ihm , zum Ausgehen bereit , im

Empfangssalon des Pensionates entgegenflog .

„ Was soll denn nicht mein Ernst sein ? "

„ Nun , daß wir nach Capri fahren . "

Sie lachte silberhell . „ Natürlich ist es mein Ernst . Es ist schon lange

mein sehnsüchtiger Wunsch , die entzückende Insel kennen zu lernen . "

„ Ja aber jetzt im Februar ! "

„ Gerade jetzt . Es wird einfach köstlich sein . Hier Schnee und

Kälte , dort die immergrüne Natur . Mit dir allein den ganzen Tag

in der verödeten Wohnung zu sitzen , ist wirklich kein Vergnügen . "

Er schlug die Hacken zusammen . „ Mit Höflichkeit seid ihr gerade

nicht überfüttert , wie es scheint . Aufrichtig gesagt , ist mir die Ge¬

schichte mit dem Familienzuwachs in Dresden auch sehr in die Quere

„ Das ist mir unbegreiflich . Als unsere Lehrerin uns neulich

von der blauen Grotte erzählte . "

„ Nichtswürdiger Einfall ! Also weil eure Lehrerin euch von der

blauen Grotte vorgeschwärmt hat , müssen wir nun über Hals und

Kopf hin ? "

„ Ja . . . ja - bitte ! Denke nur , die italienische Königsfamilie

hält sich gegenwärtig auch dort auf . "

„ Imponiert mir nicht . "

Sie waren daheim angelangt . Die Köchin brachte für Dina ein

ausgiebiges Gabelfrühstück , welchem das junge Mädchen eifrig zu¬

sprach . Rudi von Bamberg saß ihr gegenüber und betrachtete sie mit

gemischten Gefühlen . Das Mädel machte ihm Schererei , und wenn

sie in Berlin blieben , mußte er den ganzen Tag auf ihren Fersen

sein und sie von einem Modewarengeschäft ins andere begleiten . In

die Geschäfte laufen war ja auch eiue von ihren Leidenschaften . Da

MWL «

in -

- - *

Monte ßarlo . Phot . Gebr . Haeckel , Berlin .

gekommen . Die Gouvernantenrolle , welche ich bei dir spielen soll ,

paßt mir gar nicht . Na , gehen wir ! " Mit etwas erzwungener Ga¬

lanterie bot er seinem hübschen Schwesterchen den Arm , um es aus

den Mauern der Pension hinaus in die Freiheit zu führen .

Dina schielte ihn von der Seite an . „ Wenn du vielleicht etwas

Besonderes vor hast , so laß dich nicht stören , " bemerkte sie schnippisch .

„ Ich fahre dann eben allein nach Capri . "

„ Konnte sich gut machen . "

„ Meinst du etwa , ich fürchtete mich ? "

„ Das nicht , aber so was Unfertiges läßt man doch nicht allein reisen . "

Sie kniff ihn wütend in den Arm . „ Ich bin eine junge Dame

und will danach behandelt sein . Mama hat mir großmütig fünf¬

hundert Mark geschickt . Damit läßt sich etwas machen . "

„ Gewiß . Man geht jeden Abend ins Theater , soupiert nachher
fein . "

„ Plebejische Seele ! Ich erkenne mit Bedauern , daß dir jede

Poetische Veranlagung fehlt . Zieht es dich denn nicht auch mit allen

Fibern ans blaue Meer ? " — „ Gar uicht . "

war ' s vielleicht wirklich am besten , sie dampften ab . Sein Blick glit

an ihrer nicht eben geschmackvollen Jnstitutkleidung hinab .

„ Hast du denn überhaupt etwas zum Anziehen ? " fragte er finster .

Sie bejahte mit vollen Backen . „ Mehr als ich brauche . Bor ein paar

Wochen hat mir Mama ein lichtgraues Kostüm gekauft , das mir pracht¬

voll steht , dazu einige seidene Blusen , und ich bin komplett bis auf

einen schicken Reisehut , den ich mir noch heute besorgen werde .

Du siehst , ich bin ausgerüstet für die Expedition ."

„ Na , so fahren wir halt in Gottes Namen . Hier ist schließlich

auch nicht viel los . "

„ Ganz meine Ansicht . Und weißt du , wenn du vielleicht was

erleben willst , werde ich mich schon rechtzeitig drücken . "

„ Gib lieber acht , daß du nichts erlebst ! "

„ Nun und wenn ? "

„ Das möchte ich mir ausgebeten haben . Ich bin nun mal zu deiner

Gouvernante avanciert und als solche verpflichtet , über dein Seelen¬

heil zu wachen . Mit einem so halbfertigen Mädel hat man ohnedies

sein Kreuz . Das macht eine Dummheit um die andere . "



„ Na , ein Fähnrich ist auch schon was Rechtes . Hab ' dich doch nicht

so ! Wenn du ein bißchen nett zu mir bist , wird diese Reise uns beiden
ein riesiges Vergnügen sein . "

Er zuckte vornehm die Schulter . „ Hoffen wir . Wann willst

du fahren ? "

„ Gleich morgen . Den heutigen Nachmittag benutze ich zum

Packen , und morgen früh fahren wir . Es wird wie im Märchen sein ! " —
Als Rudi von Bamberg am nächsten Morgen mit seiner Schwester

den Expreßzug bestieg , mußte er zugeben , daß sie eine außerordentliche

Geschicklichkeit in weiblichen Toilettekünsten besaß . Aus der unschein¬

baren Jnstitutsraupe war über Nacht ein schillernder Schmetterling

geworden . Das graue Tuchkostüm umschmiegte wie angegossen

ihre zierliche Gestalt , und unter dem kecken Reisehütchen guckte das
modern frisierte Köpfchen allerliebst hervor . Dabei strahlten Dinas

blaue Augen sämtliche Mitreisenden so selig an , daß der junge Mann

sich vor Verlegenheit nicht zu helfen wußte . Ein gelinder Tritt auf

ihre Fußspitze verschaffte ihm endlich Aufmerksamkeit .

jetzt auch noch tun . Auf der ersten größeren Station , wo längerer

Aufenthalt ist , gebe ich das Telegramm auf . "

Bamberg war sehr zufrieden , daß er in Ruhe sein Frühstück

verzehren konnte , während Dina das Telegramm besorgte .

„ Ich habe es so kurz und schneidig als möglich abgefaßt , " er¬

klärte sie stolz . „ Unterzeichnet habe ich übrigens mit deinem Namen . "
Er lachte .

„ Aha , du hast wohl plötzlich Angst bekommen wegen deiner
eigenmächtigen Handlungsweise ? "

„ Das nicht , aber es wird Mama eine Beruhigung sein , zu wissen ,

daß du an der Spitze des Unternehmens stehst . "

Je weiter sie fuhren , desto milder wurde die Temperatur . In

Neapel wollte Bamberg einen Tag Rast machen , um die Schönheiten

der Stadt zu besehen , doch das junge Mädchen steuerte fieberhaft

ans das Ziel ihrer Sehnsucht los . Neapel lief ihnen nicht davon und

war schließlich auch bei schlechtem Wetter erträglich , während Capri

nur im Sonnenschein Capri war .
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„ Ich bitte dich , Dina , starre doch die Leute nicht so ungeniert

an , als ob es ausgestopfte Vögel wären . "

„ Ich starre sie nicht an , ich betrachte sie bloß ."

„ Man tut das nicht . Es sind junge Herren im Knpcc . Was

sollen die denken ? "

„ Kann ich denn nicht Malerin sein und nach Charakterköpfen

suchen ? Aber damit du beruhigt bist , will ich von nun an nur mehr

dich ansehen . Es ist auch wirklich kein einziger darunter , der des An¬

sehens wert wäre . "

Nach einer Weile kam ihr eine Idee .

„ Weißt du , Rudi , eigentlich hätten wir Papa doch von unserer

Abreise benachrichtigen sollen . "

Er schaute sie verwundert an .

„ Ja , hast du denn das nicht schon von der Pension aus getan ? "

„ Keine Spur . So dumm werde ich doch nicht sein , wegen etwas

anzufragen , was man mir vielleicht verbieten könnte . Wir hätten

heute früh telegraphieren können , oder aber wir können das schließlich

Mit einem kleinen Personendampfer setzten sie über das Meer .

Gott , war das himmlisch ! lieber sich das strahlende Firmament , zu

Füßen das glitzernde Wasser und dazu die schmachtende Musik der

Bordkapclle mit ihren Mandolinen und Gitarren !

Auch Militär befand sich an Bord . Als zwei Offiziere jetzt an ihr

vorüberstreiften , zupfte sie ihren Bruder am Arm . „ Marine , nicht

wahr ? "

„ Stimmt . "

„ Wie gefällt dir der Jüngere ? "

„ Ans ihn scheinen mir die Worte zu passen , welche Wagner an¬

gesichts des gespenstigen Pudels zu Faust spricht :
. ich sehe keine Spur

Von einen : Geist , und alles ist Dressur . "

„ Du bist boshaft . Aber der andere ? "

„ Ter andere geht dich so wenig an wie der erste . "

„ Meinst du ? Nun deswegen ist er doch unbestritten hübsch . Er

hat mich auch schon ein paarmal so merkwürdig angesehen ."



„ Du benimmst dich ja danach . "

Sie fuhr auf . „ Empörend ! Habe ich irgend etwas Un¬

rechtes getan ? "

„ Das wohl nicht , aber du bist so grauenvoll naiv . "

„ Na , wenn es weiter nichts ist !"

Seufzend wandte der Fähnrich sich ab . Dann entschloß er sich ,

seinen Aufsichtsposten neben Dina für eine kleine Weile zu verlassen ,

um im Salon ein Frühstück zu nehmen . Sie blieb allein zurück , revidierte

ihren Korallenschmuck , spähte nach Haifischen aus , die nicht kommen

wollten , und gähnte endlich verdrossen . Wie rücksichtslos diese Brüder
waren ! Ließ er sie da allein

sitzen , um sich unten zu mästen ,

eine Beschäftigung , der er während

der ganzen Reise am eifrigsten

gefrönt . Wenn doch wenigstens

jemand anders dagewesen wäre ,

mit dem sie plandern konnte !

Ihr Blick huschte wieder nach

den Leiden Offizieren hin , und als

er gerade in die auf sie gerichteten

Augen des älteren traf , lächelte sie .

Gleich darauf befiel sie allerdings

ein tödlicher Schreck . Der Offizier

sagte seinem Begleiter einige Worte ,

worauf dieser verschwand . Und

nun — — che sie einen Flucht¬

versuch machen konnte , stand er schon

vor ihr , die Hand an der Kappe .

„ Gnädiges Fräulein sind ja

ganz vereinsamt . Gestatten Sie ,

daß ich mich vorstelle : Hauptmann
Dvrdoni . "

Sie wurde feuerrot , und

gleichzeitig freute sie sich kindisch .

Der Offizier sprach ein so nettes

Deutsch und sah überhaupt !o

distinguiert aus .

Sie wies auf die Bank . „ Wenn

Sie mir Gesellschaft leisten wollen ,

Herr Hauptmann , so habe ich nichts

dagegen . Mein Bruder verträgt

die Seeluft nicht , was sich dadurch

äußert , daß er ununterbrochen ißt .

Darum sitze ich jetzt hier allein . "

Der Italiener lachte . „ Wenig

rücksichtsvoll von einem Bruder !

Sind Sie von weit hergereist ? "

„ Von Berlin . "

„ Schone Fahrt gehabt ? "

„ Na ja , es macht sich . Ich

bcdanre eigentlich , nicht allein ge¬

fahren zu sein . Mein Bruder hat

mich nämlich während der ganzen

Reise mit keinem Menschen ein

Wort reden lassen , gerade das ,

worauf ich mich au : meisten gesreut

habe . Ich spreche so riesig gern . "

Er schmunzelte . „ Ich glaube ,

alle Damen , " bemerkte er anzüglich .

„ Gewiß , irgend jemand auf der Welt muß doch sprechen . Wenn

es den Herren der Schöpfung paßt , sind sie übrigens genau solche

Plaudertaschen wie wir . Natürlich , mit einer Schwester unterhält

mau sich nie . Die ist immer langweilig . " Sie warf das Haupt in den

Nacken . Plötzlich gab es ihr einen gelinden Ruck . An der obersten

Treppenstufe , welche an Deck führte , stand ihr Bruder , den Mund halb

geöffnet vor Staunen über die neue Situation . Sie winkte ihn heran .

„ Nur näher , du Ausreißer . Eigentlich hättest du ruhig unten

bleiben können . Ich habe bereits Ersatz für dich gefunden . "

Bamberg stellte sich vor . Der Mensch war wirklich nicht übel .

Nun , hoffentlich verdrehte er dem dummen Mädel nicht den Kopf .

Während des Gespräches , das jetzt zu dreien geführt wurde ,

blickte er immerfort mißtrauisch von einem zum andern . Doch er

bemerkte nichts Verdächtiges . Dina plauderte in ihrer urwüchsigen ,

drolligen Art , und der Hauptmann sekundierte ihr . Man sah es ihm an ,

daß die Naivität der Sechzehnjährigen ihn königlich amüsierte . Gegen

ihn selbst war der Italiener von ausgesuchter Höflichkeit , was dem

bartlosen jungen Krieger nicht wenig schmeichelte . Als der Offizier

sich die Erlaubnis erbat , seine Schwester und ihn am nächsten Vor¬

mittag zur blauen Grotte begleiten zu dürfen , gestattete er es gnädig .

Der Hauptmann wohnte im Hotel Pagano , sie selbst jedoch im Hotel

Hidigeigei . Dina wollte alles mit¬

genießen , was mit Poesie zu¬

sammenhing .

„ Im Hotel Pagano wohnt ja auch

die königliche Familie , " wandte sie

sich an ihren Begleiter .

Er nickte . „ Ist dies von be¬

sonderer Bedeutung für Sie ? "

„ Natürlich . Ich brenne ja dar¬

auf , jemaud von der königlichen

Familie zu sehen . "

„ Ich denke , es sind Menschen
wie wir alle . "

„ Ja , ja , aber sie haben so einen

gewissen Nimbus . "

„ Dina . . . " Entsetzt hielt Bam¬

berg seiner vorlauten Schwester

den Mund zu . „ Ich empfehle dir

die größte Vorsicht in deinen Aeuße -

ruugen . Sei so gut und plappere

nicht alles heraus , was dir durch

den Kopf schießt . Man kann die

schwersten Unannehmlichkeiten da¬

von haben , verstehst du ? "

„ Beiläufig . So gefährlich wird

es wohl nicht sein , was ? " Sie

schaute den Hauptmann so treuherzig

fragend an , daß dieser neuerdings

laut auflachte .

„ Es kommt immer darauf an ,

zu wem man das spricht , gnädiges

Fräulein . Auf morgen früh also ! "

„ Ja , auf morgen . Ich freue

mich riesig , daß wir endlich einmal

einen so netten Menschen kennen

gelernt haben , so daß selbst mein

Bruder . . . " Die Fortsetzung unter¬

blieb dadurch , daß Bamberg sie

einfach unterfaßte und mit fortzog .

Im Hotel stellte er dann eine

kleine Strafpredigt mit ihr an .

„ Alles , was recht ist , Dina , aber

man sagt es einem wildfremden

Menschen doch nicht ins Gesicht ,

wenn man ihn nett findet . "

„ Mein Gott , was ist dabei ? "

„ Was dabei ist ? Daß er einen

ganz merkwürdigen Begriff von

deiner Erziehung bekommen muß .

Hat man euch denn in der Pension gar nichts davon gesagt , wie ein

Mädchen sich einem Manne gegenüber zu benehmen hat ? "

Sie schüttelte den Kopf und hielt eine Scidenbluse prüfend

gegen das Licht . „ Man überläßt dies ganz unserem individuellen

Empfinden . " — „ Na , danke , das deine ist individuell genug . Haupt -

maun Dordoni muß ja glauben , daß er dir über alle Maßen gefällt . "

„ Er gefällt mir auch . . . . " — „ Dina . . . . "

„ Laß mich ausreden . Er gefällt mir bis zu einer gewissen Grenze .

Es tüte mir zum Beispiel sehr leid , wenn er morgen nicht von der

Partie wäre oder wenn wir ihn überhaupt nicht Wiedersehen würden ,

aber so eine wirkliche Liebe könnte ich für ihn doch nicht aufbringen .

Z>cr verstorörne Heneralseldmarlchall von Kahnlie .
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Er hat bei aller Liebenswürdigkeit etwas in seinem Wesen , das eine

unsichtbare Grenze zieht zwischen ihm und mir . Vielleicht ist es auch

bloß der beträchtliche Altersunterschied . "

Bamberg nickte hestig . „ Ob es nun der Altersunterschied ist oder

anderes , kommt bei dir gar nicht in Frage . Du hast noch ein Jahr

Studium vor dir und bist viel zu jung , um verliebte Pläne zu fassen .

Denke also an deine Bücher und daran , daß du deinen Eltern keine

Schande bereitest . Sowie ich bemerke , daß du dem Italiener Avancen

machst , packe ich dich auf und fahre mit dir heim . " — — — — —

Zu dreien fuhr man am nächsten Vormittag zur Grotte hinüber . Wie

ein Märchen mutete es Dina an . Wände , Luft , alles atmete denselben

bläulichen Schimmer . Wie flüssiges . Silber sielen die Tropfen , welche

das Ruder aus der Flut hob , in die Tiefe zurück , und der nackte Knabe ,

welcher aller Kältetemperatur zum Trotz nach Lirestücken tauchte , sah im

Wasser aus wie ein siberner Fisch . Dina hätte am liebsten ihre ganze Bar¬

schaft geopfert , um das interessante Schauspiel noch länger zu genießen .

soll kein Haar gekrümmt werden . Sie stehen unter meinem persönlichen

Schutz . " Er trat zu dem Detektiv und flüsterte ihm etwas ins Ohr .

Dieser wich überrascht zurück , nahm aber sofort wieder seine Amts¬

miene an . „ Darf ich also bitten ? "

Paarweise , wie gute Bekannte , welche sich unerwartet zusammen¬

gefunden , wunderten sie dem Pvlizeigebüude zu . Hauptmann Dordoni

ging mit Dina voraus . „ Sie haben wirklich keine Ahnung , welches

die Ursache Ihrer Verhaftung sein kann ? " fragte er .

„ Nicht die leiseste . Weder mein Bruder noch ich haben irgend

etwas gesagt oder getan , was Anstoß erregen konnte . Denn das ,

was ich gestern wegen des Nimbus sagte , kann doch nicht so gefährlich . . "

Der Offizier bewegte in lachender Abwehr die Hand . „ Nein , das wäre

kein Grund . Es muß etwas Ernsteres sein . "

„ Wenn ich nur wüßte , was ! " — „ Sie werden das gleich erfahren , "

Ihr Blick glitt treuherzig fragend an ihm empor . „ Nicht wahr ,

Sie sind überzeugt von unserer Unschuld ? "

Die ZZeisetzniig des Henerakfekdinarschall 's von Kahnlle in Ilerkin : der Trauerzng bei der Zleuen Garuisonliirche .
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Von der blauen Grotte fuhren sie dann nach Neapel hinüber .

Der kleine Dampfer , welcher sie trug , schaukelte diesmal sehr ungemüt¬

lich , so daß alle froh waren , als man im Hafen anlegte und sie die Brücke ,

welche ans Land führte , überschreiten durften . In demselben

Moment legte sich eine Hand auf Bambergs Schulter .

„ Im Namen des Gesetzes verhafte ich Sie und Ihre Begleiterin ! "

Mit einem gellenden Schrei fuhr Dina herum , während ihr Bruder

den Herrn in Zivil verwundert anstarrte .

„ Hier muß ein Irrtum vorliegen , ich wüßte nicht . "

stammelte er . — Ter Detektiv zuckte die Schultern . „ Das wird

sich aufklären . Sie stehen im Verdacht anarchistischer Unitriebe . "

Jetzt lachte Bamberg schallend auf . „ Was ich ? Ein preußischer

Offizier und Anarchist ? Das ist ja unbezahlbar ! "

„ Das Lachen wird Ihnen vergehen , mein Herr . Folgen Sie mir . "

Da ergriff Dina ausschluchzend die Hand Hauptmann Dordonis :

„ Ich beschwöre Sie , helfen Sie uns ! Sie werden doch nicht glauben ,

was dieser Herr sagt . " — - „ Die Sache beruht jedenfalls auf einem

Mißverständnis , welches hoffentlich bald aufgeklärt wird . Ihnen selbst

„ Vollkommen , mein Fräulein . Ich glaube , Sie haben wirklich

nichts zu fürchten . "

Man war am Ziel . Der Detektiv ließ die ihm anvertrantc Schar

vorangehen und ösfnete die Tür zu einem Zimmer , in welchem an

einem Tische ein Herr in Uniform saß , der sie durch seine Brillengläser

scharf fixierte . „ Sie heißen Rudolf von Bamberg ? "

„ Zu dienen , Rudolf von Bamberg , preußischer Fähnrich . "

„ Ist die Dame hier Ihre Schwester ? "

„ Allerdings . Darf ich nun endlich wissen , welches Verbrechen

ich begangen habe , um für einen Anarchisten erklärt zu werden ? "

„ Sofort . Sie haben auf der Fahrt von Berlin nach Dresden ein

Telegramm aufgegeben ? "

„ Meine Schwester , nicht ich . " — „ Aber in Ihrem Namen ? "

„ In meinem Namen , ja . " — „ Besinnen Sie sich auf den Inhalt ? "

„ Das wohl rncht , nachdem mir der Inhalt gar nicht bekannt ist . "

„ So , Sie leugnen also , den Inhalt des Telegramms zu kennen ? "

Bamberg wurde ungeduldig . „ Von Leugnen kann keine Rede sein .

Wenn Sie über das Telegramm Auskunft haben wollen , »nässen Sie
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sich an meine Schwester tuenden . Aber ich verstehe wirklich nicht . "

— „ Sie werden sofort verstehen . " Er richtete seine Brillengläser

auf Dina , welche in einem Sessel Platz genommen hatte und unter

Hauptmann Dordonis Trostworten allmählich ihre Tränen trocknete .

„ Fräulein von Bamberg , darf ich bitten ? " — Dina trat vor .

„ Haben Sie die Freundlichkeit , uns den Inhalt des Telegramms

zu wiederholen , welches Sie während der Fahrt aufgaben . Erinnern

Sie sich darauf ? "

„ Ganz genau . Das Telegramm lautete : Bude gesprengt , ab Capri ,

Dina mit . Ein ganz harmloses Telegramm . "

„ Das nennen Sie harmlos ? " Der Beamte schlug auf ein Blatt

Papier , das er in der Hand hielt und hob es hoch . „ Ihre Aussage

deckt sich schwarz auf weiß mit der Abschrift des Telegramms , welches

ich hier habe . Bude gesprengt , ab Capri , Dynamit . " — „ Nun und ? "

„ Ja , begreifen Sie denn noch immer nicht ? Wir werden doch nicht

jemand frei herumlaufen lassen , der mit Dynamit droht ! "

Sekundenlang trat tiefstes Schweigen ein . Dann brachen Dordoni

und das Geschwisterpaar in schallendes Lachen aus .

Der Beamte blickte verdutzt von einem zum andern . „ Ja , warum

lachen Sie denn eigentlich ? " fragte er aufgeregt .

„ Weil , weil es zu komisch ist . " Hauptmann Dordoni

Das erste Erlebnis .
Skizze von A . Petri .

Lundholmen , den 25 . November .

Liebste kleine Kajsa !

In meinem spitzenbesetzten Frisiermantel sitze ich hier um 2 Uhr

nachts , zu ausgesüllt von den Ereignissen der beiden letzten Tage ,

um an Schlaf denken zu können . Ich versprach Dir nach dem Ball

hier einen langen , ausführlichen Brief , und mm will ich mein Ver¬

sprechen auch gründlich halten , aber schweig still , hörst Du , still wie das

Grab ! Oh , Du , welche Macht wir Frauen doch besitzen ! Ich habe

das stets in mir gefühlt und mjch danach gesehnt , es zu erproben .

Und nun endlich ! Oh , es ist herrlich !

Gleich als ich die Einladung erhielt , ahnte ich , daß ich hier etwas

erleben würde . Martha schrieb ja , daß sie während Karls Aufenthalt

einen kleinen Tanz geben wollten ; da er auch noch einen Kameraden

mitbriugen würde — auch ein Ingenieur — , wollte sie sich mit der

Jugend des Umkreises ein wenig amüsieren . Und so folgte ich gern

der Einladung , hier herauszukommen und über Nacht zu bleiben .

Papa war erst nicht einverstanden , aber als ich mir die Augen rot

weinte , gab er nach , und ich bekam ein leichtes , hellgrünes Seidenkleid
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beruhigte seine Lachmuskelu zuerst . Er näherte sich dem Tisch .

„ Herr Kommissar , Sie haben Ihrer Pflicht genügt und können

die Herrschaften unbesorgt auf freien Fuß setzen . Fräulein von Bamberg

heißt Dina und hat ihre Eltern in telegraphischer Kürze davon ver¬

ständigt , daß sic mit ihrem Bruder nach Capri reise . Durch die Zu -

sammenziehuug des Namens und des Wörtchens „ mit " ist nun der ver¬

dachterregende Ausdruck entstanden , welchem weiter keine Bedeutung

beizulegen ist . Oder haben Sie noch andere Verdachtsmomente ? "

Der Beamte stammelte : „ Nichts , gar nichts . " Und sich gegen Bam¬

berg wendend : „ Ich bitte Sie um Entschuldigung . Für einen Ver¬

brecher habe ich Sic nicht gehalten , eher für einen Geisteskranken . "

„ Sehr liebenswürdig ! " Lachend streckte Bamberg dem Kommissar

die Hand hin . Dann schritt er auf Hauptmann Dordoni zu , welcher

sich eben von Dina verabschiedete . Er müsse mit dein nächsten Dampfer

nach Capri und würde wahrscheinlich morgen nicht mehr am Orte sein .

Als der Hauptmanu sich empfohlen , trat der Kommissar nochmals

an die beiden heran . „ Ahnen die Herrschaften denn überhaupt , wer

der Herr war , der sich Ihrer so warn : angenommen hat ? "

Baniberg lächelte . „ Selbstverständlich . Wünschen Sie es zu wissen ? "

„ Nein , aber Sie dürfte es vielleicht interessieren : Der Herr ist
ein Mitglied der königlichen Familie . " — -

mit Stickerei , bezaubernd , sage ich Dir . Vorgestern morgen fuhr ich

her , der Zug war vollgepfropft , und es war eine Erlösung , als man

nussteigen und wieder atmen konnte . Auf dem Perron stand Martha ,

lieb und freundlich wie immer , in einer geradezu unmöglichen Straßen¬

toilette , grün zu ihrem Teint , denke ! Ich hatte natürlich mein Lila an

und meine neue Pelzgarnitur . Vor dem Stationsgebäude hielt ein

Wagen mit einem stilvollen Pferd davor , und da stand er , die Zügel

in der Hand , und Martha stellte vor : „ Ingenieur Brun — Fräulein Rot ,

der Ingenieur ist so liebenswürdig , unseren Kutscher zu spielen , weißt

Du . " Er ist groß , dunkel und sieht grenzenlos energisch und despotisch

aus , als könnte er imstande sein , eine treulose Frau zu zerschmettern .

Ich glaube fast , daß in seiner Art gegen mich sofort etwas Besonderes

lag , etwas Liebkosendes war in seiner Bewegung , als er die Pelzdecke

über meine Knie breitete . Das war der Anfang .

Es dämmerte bereits , als wir ankamen , und von den Fenstern

her winkte uns einladend das Licht entgegen . Tante und Onkel

Eskilson und ein paar alte Tanten , oder was sie sein mögen , empfingen

uns am Tcetisch . Doch der Ingenieur verschwand sofort unter irgend¬

einer Entschuldigung . Wir hatten nur noch eine Stunde zu unserer

Toilette , es war nämlich ein Mittagessen für vierundzwanzig Personen ,

nur junge Leute , mächtig festlich , mußt Du wissen . Wir ließen die
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Tür zwischen unseren Zimmern offen und plauderten während der

ganzen Zeit , Martha und ich . Sie fragte gleich , wie er mir gefiele ,

und ich sagte „ gut " , mit gleichgültiger Miene , meine Zöpfe aussteckeud .

Weißt Du , ich fühle mich fast wie in einem englischen Roman , es ist auch

etwas imponierend Englisches an ihm , er war zwei Jahre in London .

„ Wir dachten ihn dir als Tischherrn zu geben , weil ihr beide

unsere Logiergäste seid , " sagte Martha , und ich mit gutgespielter Gleich¬

gültigkeit : „ Meinetwegen gern . " Mein Hellgrünes ist entzückend , und

ich hatte gestern einen „ denn jour " , das weiß ich . Ich war wirklich

zuf . jeden mit meinem Spiegel . Die liebe Martha trug Weiß , etwas

recht Unbedeutendes , wie übrigens der ganze Mensch . Doch lieb ist sie .

Den Tag zn beschreiben ist schwer , es war wie ein Traum . Er sah

nur mich , fünf Tänze erbat er sich . Bisweilen schien mir ' s fast zuviel

Aufmerksamkeit nach so kurzer Zeit , doch dergleichen verzeiht man .

Ich habe das Gefühl , als konnte ich ihn um den Finger wickeln . Du

hättest den Moment vor einer grünen Portiere sehen müssen — ich

glich wohl einem Gemälde , hellgrün macht sich so gut auf dunkelgrünem

Hintergrund . Ich verlor eine Rose von der Brust , und er reichte sie

mir , ich dankte mit einem weichen Neigen des Kopses und sagte nur :

„ BehaltenSie sie . "
AlleLeuteurerkten

natürlich etwas ,

aber ich kümmerte

mich nicht ein

Tüpfelchen darum .

Martha sprach
abends kein Wort

davon , und da sie

nicht anfing , tat

ich es auch nicht .

Vielleicht hat die

arme Kleine selbst

ihre Plane gehabt ,

vbwohl sic sich

nichts merken läßt .

Der heutige

Vormittag war

langweilig , ich

mußte mit den
Tanten und Karl

für lieb nehmen , er

hatte an der Bahn

etwaszu erledigen ,

und Martha war

auch nute Wegs ,

eine Expedition in

den Armenhäusern

vdcr dergleichen ,

ich hatte keine

Lust , mitzugeheu .

Mein Ingenieur kam unmittelbar vor dem Luuch zurück , er hatte

Martha auf dem Rückweg getroffen und sah ganz ermüdet aus von

der kleinen Weile zu zweien mit ihr . Sie tut mir wirklich leid , dachte

ich , sie kann ja nichts dafür , daß sie ein bißchen langweilig ist , er könnte

sich doch ein wenig beherrschen . Aber er ist gewiß einer von jenen

Männern , die keinen Zwang ertragen , sondern sich so geben , wie sie

fühlen . Heute svllte ich eigentlich nach Hanse kommen , aber da auf

Sjöby noch eine kleine Gesellschaft aus dein Stegreif arrangiert

wurde , zu der ich auch geladen war , wurde die Heimreise bis morgen

verschoben . Heute abend war es womöglich nvch entzückender , obwohl

ich ein anderes Kleid mithatte . Sjöby ist himmlisch , ich beschreibe es

dir ausführlich , sobald wir uns sprechen . Wir kamen um ein llhr nach

Hause , nach einer Mvndscheinfahrt , die noch herrlicher hatte sein

können , wenn nicht Karl mein Führer gewesen wäre . Gott weih ,

wie es znging , daß mein Ingenieur zu spät kam , sicher zu seinem

großen Kummer . Martha legte sich sofort zu Bett , sie war zu müde ,

um zu plaudern . Nur einen Tanz hat er mit ihr getanzt , das finde ich

eigentlich gemein , da er doch hier Gast ist . Ja , diese beiden Tage sind

die schönsten meines Lebens , und ich erwarte gespannt , was nun

kommen wird . Noch ist es nicht zu Ende ! Nun bilde Dir aber nicht ein ,

daß ich entschlossen bin , nein , keineswegs , aber wer weiß ! Es ist ein

berauschendes Gefühl , das Schicksal eines Mam es in seinen Händen

zu halten , ihn mit einem Lächeln Hinreißen und mit einem Blick zur

Verzweiflung treiben zu können . Aber nein , nun ist es halb vier , und

morgen um zehn Uhr soll ich abfahren ! Halte inein Geheimnis heilig ,

so sollst Du später mehr erfahren . Tausend Grüße ! Martha sagte ,

daß sie morgen selbst an Dich schreiben wollte ; es würde mich

amüsieren , gelegentlich zu erfahren , ob sie etwas zwischen ihm und

mir gemerkt hat , erzähle mir , was sie darüber schreibt , hörst Du !

Versprich mir ' s ! Nun fallen mir die Augen zu , ich muß fchlafen

gehen . Deine Agnes .

Lundholmen , den 30 . November .

Liebe kleine Kajsa !

Vielen Dank für Deinen letzten Brief , ich hätte ihn schon früher

beantwortet , wenn ich nicht so viel zu denken gehabt hätte . Du mußt

wissen , daß ich Dir eine große Neuigkeit von meiner geringen Person

zu berichten habe !

Die hat nämlich

merkwürdig erweise

einer andern Per¬

son so gut gefallen ,

daß sie mich zur

Fraubegehrt ! Wer

hätte dasgeglaubl !

Am allerwenigsten

ich selbst . Ich bin

überglücklich , was

Du verstehen könn¬

test , wenn Du ihn

nur gesehen hättest .

Er ist Inge¬

nieur ,ein Kamerad

Von Bruder Karl ,

uird heißt Sven
Brun . Er war

schon im Sommer

mehrere Wochen

hier , doch erst jetzt

hat er um mich

geworben , morgen

konrmen seine

Eltern , und dann

wird es veröffent¬

licht .

Ich war mir

schon lange klar

über mich , doch nie

hätte ich gedacht , daß er mich mag , bis ich es nun im Herbst durch

Karl erfuhr . Es war so herrlich , diese Zeit des heimlichen Vcrlobtseins .

Niemand ahnte etwas , weder Mamas Kusinen , die zu Besuch hier

sind , noch unsere Nachbarn . Und Sven war in diesen letzten Tagen

besonders freundlich gegen die kleine Agnes Rot , die zu einem kleinen

Tanz vorgestern herausgckommen war . Zuweilen übertrieb er ' s

ein wenig , und Mama fürchtete , das Kind könne sich etwas einbilden ,

doch das ist wohl ungefährlich , sie ist ja kaum erwachsen . Es war zu

amüsant , die Ka . ten so zu mischen , noch immer ahnt niemand etwas .

Sven und ich waren stocksteif miteinander , sobald uns jemand

beobachtete .

Nun leb ' wohl für heute , liebe Kajsa , ein anderes Mal mehr ,

ich will nur , daß ineine Freundinnen es von mir selbst erfahren , ehe

cs in die Zeitung kommt . Neugierig bin ich , ob die kleine Agnes etwas

ahnt , erzähle mir , ob sie Dir etwas davon schrieb , Du Liebe . Sie ist

allerliebst , die Kleine , Sven hat sich über ihre damenhaften Manieren

sehr amüsiert . Herzliche Grüße von

Deiner Freundin Martha Eskilson .

Gruppenführer von der Wakkastcn - Kedonle .
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Endlich
Novelle von C . Gerhard .

ine breilo goldeite Lichtgarbe fiel in ein Arbeitszimmer von fast
spartaniicher Einfachheit . Nur einige wertvolle Stiche an den

Wänden , Gipsabgüsse bedeutender bildhauerischer Schöpfungen auf
Konsolen und Säulen , eine gewählte kleine Bibliothek verrieten
den Künstler und denkenden Menschen . Ans den hintern Räumen
tonten die schweren Schläge der Hammer auf edles Gestein , der
knirschende Laut von Meißel und Bohrer . Wolf Erhärt stand
regungslos an dein massiven Zeichentisch . Seine nervige Hand ,
die ein amtliches Schreiben umfaßt hielt , bebte ! seine wie ans
Erz gegossenen Züge trugen die
Spuren tiefer Erregung . Er
legte das Blatt nieder und ent¬
faltete ein zweites , lieber sein
Gesicht glitt ein Leuchten , ein
tiefer Atemzug hob seine Brust ,
er sah auf und direkt in den
goldenen Glanz hinein .

So war auch das Licht in
sein Leben gekommen — endlich ,
endlich ! Seitdem er vor einem
halben Jahre bei einer Preis¬
konkurrenz init seiner Fechtcr -
grnppe den Sieg davongetragen ,
war sein Name in r ller Munde ,
ward ihm ein Auftrag nach dein
andern zuteil , wurden ihm für
seine Werke die höchsten Preise
geboten . Und heute empfing er
seine Ernennung znm Professor
und ward nufgefordert ,. ein
Reiterstandbild Sr . Majestät zu
schaffen .

Ah , wie wohl die An¬
erkennung tat , der Erfolg nach
jahrelangem Ringen ! - Eine glän¬
zende Laufbahn sah er vor sich .
Nicht mehr niedergedrückt durch
pekuniäre Sorgen , nicht mehr
zurückgcstoßen durch Mißverstehen
und Gleichgültigkeit , würde er
sein Bestes geben , darstcllen , was
so ungestüm an seiner Seele
Pforten pochte , dein Leben geben ,
was er in seinen wachen Träumen
gesehen , eigne Befriedigung er¬
langen , andern durch seine Werke
den Wert der Kunst erschließen ,
ewigen Ruhm erwerben , empor¬
steigen wie jene goldene Lichtwelle !

Plötzlich erlosch sie , erdrückt
durch eine graue Wolke , der
bleiche Wintertag schaute ins Zimmer , ließ es kahl und nüchtern
erscheinen . Wolf Erhärt erschauerte , schwer ließ er sich in einen
Sessel fallen , der Ausdruck seiner Züge wurde hart und düster .
Seine ganze Vergangenheit fiel ihm ein .

Der Erfolg , das Glück — sie kamen zu spät . Er war zermürbt
vom langen Kampfe , und niemand war da , der sich seines Ruhmes
mit ihn : freuen , der sein Glück teilen würde . Der Vater , von dem
er nur tadelnde Worte gehört , seitdem er das unsichere Brot eines
Bildhauers dem Eintritt in das alte Geschäft der Erharts vorgezogen ,
war , nachdem er ihn zugunsten seines zweiten Sohnes enterbt , in
Unfrieden von ihm geschieden , die Mutter , die ihn zärtlich geliebt ,
wenn sie auch den Regungen seiner Künstlerseele verständnislos

gegenübergcstanden , war in Sorge und Gram um ihn gestorben ,
und sie — die einzige , die an ihn geglaubt , seine Kindheitsgefährtin ,
seine Geliebte , seine Braut war verloren für ihn .

„ Sibylla !" schrie er auf , und noch einmal kam ' s wie ein Stöhnen
von seinen Lippen : „ Sibylla !"

Er sah sie als halbwüchsiges Mädchen durch den Garten eilen ,
das feine Gesicht gerötet vor Lust , umtanzt von der Fülle braun¬
goldener Locken . „ Hasche mich !" hatte sie gerufen und war dann mit
neckischein Laut seinen ausgebreiteten Armen entwichen . Aber wie

verwandelt war der Ausdruck
ihrer Züge , wenn er sie in den
Schuppen hinter dem Hause
führte , in dem er sich ein pri¬
mitives Atelier errichtet , und ihr
die ersten , ohne Anleitung ge¬
schaffenen Tonmodelle gezeigt ,
wenn er ihr seine Pläne offen¬
barte und sie von der Zukunft ,
der goldenen , träumten !

Von ihr allein nahm er Ab¬
schied , als er heimlich Elternhaus
und Vaterstadt verließ , ohne
Mittel , einzig dem Zwange seines
Genius folgend .

Aber auch ihr schrieb er nicht ,
daß er , der Patriziersohn , nach¬
einander zu einem Schreiner ,
einem Stukkateur in die Lehre
ging , nur um den Unterhalt zu
verdienen , das Erreichbare zu
lernen , um jede Mußestunde in
den Museen znzubringen und
dann abends mit heißem Be¬
mühen in Ton , in Gips , in Holz
nachzubilden , was er gesehen und
sich ihm unauslöschlich in die Seele
gegraben .

Doch als er nach drei Jahren
eine Büste , die Sibyllas Züge
trug , zu einem berühmten Meister
gebracht und der ihn zu seinen :
Schüler annahm , da mußte sie
seine jauchzende Kunde teilen .
Und wieder nach drei Jahren
verkaufte er seine erste Statuette
— um geringen Preis , doch ihn :
schien nun die Bahn zum Ruhme
geöffnet . Da kehrte er heim und
fand Sibylla in blühender Jugend¬
schöne , in den schimmernden Augen
unsägliche Liebe für ihn .

„ Sibylla , Sibylla !" Die bebenden Finger Wolf Erharts zogen
eine Lade seines Schreibtisches auf und hoben aus einem Etui
eine blaßgetönte kleine Marmorbüste . Er stellte sie vor sich
hin und versank in Schauen .

So sah sie aus , der verkörperte Frühling , die menschgewordene
Liebe ! Jene acht Tage in der Heimat waren , wenn auch der Vater
ihm zürnend seine Tür verschloß , die schönsten seines Lebens . Wie
in goldenen Duft gehüllt , liegen sie hinter ihm . Mit den : Versprechen,
die Geliebte nach wenigen Jahren zu holen , reiste er ab . Der
goldene Optimismus der Jugend !

Wolf Erhärt lachte bitter auf , nervös zerwühlten seine Finger
Haar und Bart , unruhig ging er auf und nieder .

Der Schauspieler Hy . Sswald Ziocholl de Ztaadt ,

^ ohn der bekannten Malers , als Prinz in dein Ausstattungsstück „ lAio
öliraele " von vollmöllcr , das Reinhardt in tlandan inszenierte .



Die Jahre kamen und gingen , er arbeitete mit heißem Feuer ,

unermüdlich — der Erfolg blieb aus . Wenige sahen , niemand be¬

stellte die Ausführung der Modelle des jungen , unbekannten Künstlers

in Marmor oder Erz . In erniedrigender Fronarbeit mußte er sein

Leben fristen . Und allmählich erstarb die Zuversicht , die Hoffnung

in ihm , da schrieb er Sibylla den Scheidebrief — hart und kalt , ob

auch sein Herz vor Jammer fast zersprang . Er wußte ja , ihr Vetter ,

der Assessor von Horst liebte , begehrte sie , und sie hatte ihn gern .

Warum ihr die reiche Zukunft - zerstören ?

Nun war sie gewiß längst des andern Weib , und er — da nun

endlich das Glück zu ihm gekommen war — er blieb allein !

Wie still , wie leer es um ihn war ! Die Gesellen im Atelier hatten

die Arbeit beendet , kein Laut tönte durch das Haus , kein Frauen¬

gewand rauschte , keine zärtliche Stimme rief den Einsamen , keine

liebestrahlenden Augen suchten die seinen .

Eine Sehnsucht quoll in ihm empor nach Liebe , nach Verständnis ,

nach Wärme , nach Menschen , die zu ihm gehörten . Wenn er ein

neues Glück suchte ! Doch uein , er fühlte sich zu alt dazu .

oder Matthea von Einsiedel ist dein . Dringend rate ich dir , dich zu

verheiraten . Was hast du von deinem Leben , deiner Berühmtheit .

Teile sie mit einem liebenden Weibe , dann genießest du sie doppelt .
Nur nicht so einsam sein !"

Wolf ruckte schwer . „ Dir könntest recht Halen . "

„ So besuche heute das Souper bei Geheimrat von Einsiedel

und gewinne dir Matthea . Sie wird dir gcfalleir und paßt zu dir .

Ich — gedenke auch feine Fäden zu spinnen . Bei den Einsiedels

ist ein reizendes kleines Persönchen zu Besuch , ganz mein Genre ;

dcnr will ich auf Tod und Leben den Hof machen . "

Er lachte fröhlich ans und ging nach kurzem Abschicdswort .

„ Wer auch das Leben so leicht erfassen könnte ! " dachte Wolf .

Ihm war es nicht gegeben . Doch gerade die der feinen entgegen¬

gesetzte Natur des Malers , sein fröhlich -harmonisches Wesen bei

allem Ernst seines Künstlertums hatte ihn angezvgen ; seinen praktischen

Sinn , sein richtiges Urteil in allen Fragen des Lebens achtete er .

Darum beschloß er , trotz inner » Widerstrebcns , des Freundes Nat
zu folgen .

-König Alfons XIII . besichtigt die Zicvcrschwcmmnng durch den Hnadalqnivir in Sevilla .

Fast mechanisch trat er vor den Spiegel und sah die feinen Fällchcn

um die Augen , die silbernen Fäden , die sich an deir Schläfen durch

seine dunkeln Locken zogen . Die markante Schönheit seines genialen

Künstlerkopfes sah er nicht .

„ Ha , ha , der Herr Professor in Sclbstbewundcrung vor dcnr

Spiegel !" tönte eine frische Stimme von der Tür her , und der Maler

Klaus Weber streckte dem Freunde , der sich ihm ruhig zuwandte ,

die Harrd entgegen .

Wolf Erhärt lächelte ironisch . „ Ich konstatierte nnr , wie alt ein

Künstler werden muß , um berühmt zu werden . "

„ Alt — alt ! Stehst irr deinen besten Jahren und siehst famos

aus ! Hast so ' n gewisses interessantes Etivas an dir , das die Weiberchen

mächtig anzieht . Sie ahnen schwere Herzensgeheimnisse hinter deiner

düster » Miene , und das reizt sie , mit dir anzubinden . "

„ Du bist ein Phantast und Schönfärber , mein Lieber ! Ich

merkte noch nie etwas von diesen : Interesse der Frauen an meiner

unwichtigen Person . "

„ Ja , du siehst und merkst nicht lockende Mädchen - und Frauen¬

augen , sitzest in der Gesellschaft verloren in Träumen da . Ich sage

dir aber , du brauchst nur ein Wort zu sprechen , und Helga Rother

Wenige Stunden spälcr waren die stilvoll eingerichteten Räume

der großen Dienstwohnung des Gcheimrats von Einsiedel mit eleganten

Damen und hochgestellten , tadellos gekleideten Herren gefüllt ; Seide

rauschte , edle Steine blitzten in modern frisiertem Haar , auf schimmern¬

den Nacken ; auf Uniformen und schwarzen Fracks verrieten zahlreiche

Orden die Würde oder Verdienste ihrer Träger . Man sprach gedämpft ,

wie cs sich in solchen : Kreise ziemt .

Ter Gehcimrat , ein Mann von künstlerischen : Feingefühl und

eminenten : Wissen , stand seit einer Reihe von Jahren den könig¬

lichen Museen vor ; die von ihn : getroffenen Anordnungen und Neu¬

erwerbungen hatten ihn : die Gunst seines Monarchen eingetragen .

Majestät unterhielt sich gern mit ihn : , und er ward oft zur kaiser¬

lichen Tafel befohlen .

Nachdem Wolf Erhärt bekannt geworden war , hatte auch er sein

Augenmerk auf ihn gelenkt ; solche Talente mußte inan den : Vater¬

lande und speziell Berlin erhalten . Er stand der Ernennung Erharts

znn : Professor und den : hohen Aufträge , der ihm erteilt war , nicht

ganz fern und verfehlte nicht , nachdem er den Bildhauer mit be¬

sonderer Liebenswürdigkeit begrüßt , diskret darauf hinzuweisen .

Er fügte seinen Wunsch hinzu , eine der Skulpturen Erharts für die



Museen zu erwerben « Seine Tochter habe ihn auf eine Dryade auf¬

merksam gemacht , die ihr in der Sonderausstellung seiner Schöpfungen

so ganz besonders gefallen habe .

Zur rechten Zeit trat Matthca neben ihren Vater und reichte

dem Künstler die zarte , mit kostbaren Ringen geschmückte Hand .

Ihre feingliedrige Gestalt brachte das moderne silbergraue Samt¬

gewand , über das sich lichtblauer Chiffon legte , voll zur Geltung ;

dunkles Haar wölbte sich über ihrer weißen Stirn , die grauen , lang¬

bewimperten Augen blickten klug und kühl . Und klug und kühl setzte

sie das Gespräch über Kunst und speziell über Wolf Erharts Kunst

fort . Er bewunderte ihre glänzende Art zu reden , ihre tiefgründigen

Kenntnisse , ihre treffenden Urteile .

Er durfte sie zu Tisch führen , und da erkundigte sie sich nach seinem

Werdegairg , nach den Arbeiten , die ihn gegenwärtig beschäftigten .

Dabei ruhten ihre dunklen Augen unablässig auf ihm , als wollten

sie Besitz von ihm ergreifen . Hatte Klaus Weber recht , er durfte

nur seine Bitte aussprechen , und diese elegante , kunstverständige

junge Dame ward sein ?

Nein , nein , Klaus muhte sich geirrt haben , er sah Matthea nach

der Tafel mit manchem ihrer Gäste in derselben verbindlichen , inter¬

essierten Weise sprechen . Freilich , sie vertrat nach ihrer Mutter Tode

deren Stelle ; Wolf bewunderte , in wie vollendeter Art sie es tat .

Doch nach¬

dem sie ihren

Pflichten genügt ,

trat sie wieder

zu ihm und

führte ihn durch

die Räume , um

chm wertvolle
Gemälde und

Skulpturen , die

ihr Vater erwor¬

ben , zu zeigen .

„ Hier fehlt

noch ein Erhärt !"

sagte sie , auf eine

Nische deutend ,

mit feinem Lä¬

cheln . „ Wenn Sie

gestatten , kommen

wir demnächst in

Ihr Atelier , um

Ihre Skizzen

und Entwürfe

zu sehen und

treffen dann un¬

sere Wahl . "

Er verbeugte sich zustimmend und murmelte seinen Dank . Auch

als er später in größer » : Kreise sich mit ihr befand , traf ihn oft ein

Blick von ihr , wandte sie sich mit einer Frage , einer Bemerkung an

ihn . Plötzlich aber durchzuckte ihn der Gedanke : Ob sie ihm auch

Teilnahme bewiesen , wenn er noch der unbekannte , namenlose

Künstler wäre ?

Er fand keine Antwort auf diese Frage ; wie hätte er nach so

kurzer Bekanntschaft auch auf den Grund ihrer Seele sehen können ,

er , der sich so lange den Frauen ferngehalten ? Aber seine Ge¬

danken beschäftigten sich viel mit Matthea von Einsiedel und

wurden genährt durch die häufigen Begegnungen mit ihr auf

Ausstellungen , in Gesellschaften , denen er sich nicht entziehen

konnte und mochte .

Ihre vornehme Schönheit , ihre Grazie , das edle Gleichmaß

ihres Wesens machten Eindruck auf ihn , ihre vielseitige Bildung im¬

ponierte ihm , ihr stets betontes Interesse für seine Kunst berührte

ihn wohltätig . Klaus Weber rühmte ihm die Vorteile , die ihm aus der

Verbindung mit Matthea erwachsen würden .

Er konnte sie sich vorstellen als Herrin seines Hauses , als geist¬

volle Gefährtin seines Lebens ; warum , warum sprach er seine Werbung

nicht aus , die Matthea offenbar erwartete ? Weil er sich ihr gegenüber

innerlich kühl fühlte , weil sein Herz ihr nicht entgegeuschlug und er

sie fort und fort mit einer andern verglich , die nicht so klug über Kunst

zu sprechen vermocht und ihn doch in seinen geheimsten Regungen

verstanden , der er seine tiefsten Gedanken , seine heiligsten

Empfindungen offenbart , dem Mädchen mit dem sonnigen ,

warmen Gemüt , den strahlenden Augen , das Liebe und immer

nur Liebe gespendet !

Sibylla ! Daß er sie nicht vergessen konnte ! Daß die Erinnerung

an sie sich zwischen ihn und Matthea drängte ! Durfte er mit der Liebe

zu einer andern , ihm Verlorenen , Mattheas Gatte werden ? Aber

auch sie liebte ihn nicht . Konnte eine Ehe , auf hoher Achtung und

Sympathie gegründet , sie nicht beide beglücken ? Sein Verstand

sagte ja , sein Herz schrie : Nein , nein ! Immer würde er neben Matthea

ein schmerzliches Sehnen nach etwas Unersetzlichem empfinden ,

neben ihr darben und sie darben lassen . Ach , lieber einsam seinen

Weg gehen !

Er mied die Gesellschaften , vergrub sich in sein Atelier , arbeitete

ohne Unterlaß , aber in ihm war e ne quälende Unrast , ein stürmisches

Sehnen nach erwiderter Liebe , seligem , heißem , tiefem Glück . Aus

dieser Stimmung heraus schuf er ein herrliches Kunstwerk , ein auf

einem Felsblock sitzendes Mädchen , das den Blick sehnsüchtig in die

Weite sandte . Das Mädchen trug Sibyllas Züge .

Lange stand Matthea von Einsiedel , die mit ihrem Vater Wolf

Erharts Atelier

besuchte , vor dem

Tonmodell , das

ihr das Rätst l

vom Schweigen

des Bildhauers

löste . Noch einen

letzten Versuch

machte sie , d , n

begehrten Mann

zu gewinnen .

„ Ich wüßte

keine schönere Ge¬

stalt für unsere

Nische , Herr Er¬

härt , " sagte sie ,

und ihr Blick

ruhte forschend

aufseinemAntlitz .

„ Doch dicsts

Werk verkaufe ich

nicht , " murmelte

er , und seine

Augen streiften

nicht das vor¬

nehme Mädchen¬

gesicht an seiner Seite ; sie hingen traumverloren an den Zügen

seiner Sehnsucht .

Da wußte Matthea , daß sie nie den Ruhm Wolf Erharts teilen

würde , und verabschiedete sich von ihm kurz und kühl , nun wieder

ganz die stolze , unnahbare Weltdame , als die sie früher Wolf Erhärt

erschienen war . Er aber merkte kaum die Wandlung , die mit ihr vor -
gcgangen war .

Und nun versenkte er sich mit nie ermattender Kraft in die Ueber -

tragung seines Modells auf leuchtend weißen Marmor . Keine andere

Hand als die seine sollte dieses Werk vollenden . Daneben legte er

die letzte Feile an einen Christus , den er im Aufträge seiner Heimat¬

stadt für deren Dom geschaffen . Der Frühling kam mit süßem , seligem

Singen , da rüstete sich Wolf Erhärt zur Reise nach dem lange ge¬

miedenen Orte , in dem er das Schmerzlichste und Süßeste seines

Daseins erlebt . Kurz vor seiner Abfahrt besuchte ihn ein strahlend

glückliches Brautpaar : Klaus Weber und jenes reizende kleine Per¬

sönchen , um derentwillen der Maler die Soiree beim Geheimrat

von Einsiedel besucht .

„ Folge unserm Beispiele !" mahnte Klaus , aber Erhärt schüttelte

nur stumm den Kopf .

Nun saß er im brausenden Zuge , der ihn westwärts trug . Nach

wenigen Stunden tauchten aus dem silbernen Schleier der Dämmerung

Das Schiff der Zulinilsk . ph°t . y Landen , Wien .
Vas größte Motorschiff der Welt „ Sclandia " hat soeben in Kopenhagen seine erste Probefahrt gemacht , Das
Schiff hat keine Schornsteine und wird durch einen großen und zwei kleine Dieselmotoren in Betrieb gesetzt ,
welche zusammen 5000 pfcrdekräfie entwickeln und dem Schiff eine Geschwindigkeit von s2 Anoten geben . Ls
ist 570 Fuß lang , 55 Fuß breit und 25 Fuß tief , Hai ein Deplacement von s0200 Tonnen und wird durch

zwei Schrauben bewegt .



die ragenden Türme des Domes , blitzten rote Lichter auf . Bald war

er am Ziel .

Träumerisch lehnte er im Fond des Wagens , als er durch die

alten , stillen Straßen fuhr , die vom süßen Dufte blühender Linden

durchweht waren . Wie oft war er unter den schattenden Bäumen

neben Sibylla einhergeschri . ten !

Sibylla , Sibylla ! Sein Herz bebte beim Gedanken , sie vielleicht

wiederzusehen . Nein , nein , er konnte sie nicht Wiedersehen an des

andern Seite , und er muhte die Träume verbannen an das selige

Einst , da sie sein war .

Da stand sein Vaterhaus ! Hoch richtete er sich auf , kalt und

streng ward sein Gesicht , und so betrat er das Hotel , wo ihn eine Ab¬

ordnung des Magistrats mit ehrerbietigen Begrüßungen empfing

fenster schon , als er ein kleiner Knabe war , sein Entzücken er¬

regt , wurde ihm weich zu Sinne , da saß er versonnen auf einer

Bank und verfolgte das Spiel der Lichtfunkcn auf der Mosaik

des Fußbodens , auf den vergoldeten Türmchen und Pfeilern des
Altars .

Nur noch wenige Tage würden bis zur Enthüllung der Statue

vergehen ; danach würde er abreiscn und die Heimat wohl niemals

Wiedersehen . Sein heimliches Sehnen nach Sibylla war uncrsüllt

geblieben ; nirgends hatte er sie getrossen , niemand hatte ihm

von ihr gesprochen und er es nicht über sich vermocht , nach ihr
zu fragen .

Wie ein elektrischer Schlag berührte es ihn daher , als er wenige

Tage vor der geplanten Enthüllungsfcier in seinem Hotel die Visiten «
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und die Bitte hinzufügte , ein Festdiner zu besuchen , das man für ihn ,

den großen Sohn der alten Stadt , veranstalten wolle . Kühl , mit

ironischem Lächeln nahm er die späte Anerkennung hin .

Die Zeitungen brachten am andern Morgen spaltenlange Artikel

über ihn und seine Werke , speziell über den Christus , der das köstlichste

Besitztum der Stadt werden sollte .

Einladungen über Einladungen für Wolf Erhärt wurden im

Hotel abgegeben ; jeder wollte ihn sehen , ihn seiner steten Anteil¬

nahme versichern , ihn feiern . Einst verschlossene Häuser öffneten sich

ihm jetzt , auch das seines Bruders . Aber er wurde nicht warm unter

den Verwandten , die ihn ehemals verleugnet , ans Kreuz geschlagen ,

und die seinem innersten Wesen verständnislos gegenüberstanden .

Er mied ihre Nähe und iloh in die Natur oder in den Dom , um die

Ausstellung seiner Statue zu überwachen . Hier nur , in der uralten

Kirche , deren himmelanstrebcnde Pfeiler und bunte Spitzbogen¬

karte des Landrats von Horst fand , auf der ihn der ehemalige Freund

zugleich im Namen seiner Frau herzlich bat , den nächsten Abend in

ihrem Heim in Großhorst zu verleben .

Seine Frau ! Wer anders war sie als Sibylla ! Und sie lud ihn

in ihr Haus ! Sie hatte überwunden , sie war glücklich geworden !

Es hätte ihn freuen müssen , und doch feuchteten sich seine Augen .

Nein , nein , er folgte nicht ihrer Aufforderung ! Es ging über seine

Kraft , sie an der Seite eines andern zu sehen .

Und doch trieb es ihn ungestüm in ihre Nähe . Betäubend dufteten

die Linden im Parke zu Großhorst , und die Nachtigall sang schluchzende ,

jauchzende Lieder , als Wolf Erhärt ihn schweren Fußes durchmaß .

Sein Gesicht war fahl vor Erregung , als der Diener ihn in den Garten¬

saal führte . Wie ein Nebel wallte es vor seinen Augen , nur gedämpft

vernahm er die sonore Stimme des Landrats und nun ein Helles ,

silbernes Frauenorgan . Der Nebel zerriß , das Blut kehrte in sein



Antlitz zurück : die junge blonde Frau , die ihm herzlich die Hand reichte ,

war Sibylla nicht !

Vielleicht las der Landrat ihm den Gedanken von der Stirn ;

er lenkte das Gespräch ans seine schöne Base und erzählte , Sibylla

wäre trotz manchen Antrages unvermählt geblieben , sie habe sich in

Berlin dem Studium des Gesanges gewidmet .

Wolf Erharts Augen leuchteten auf . So würde er sie suchen ,

sie finden , sie wiedergewinnen für sich ! Eine fastübermütige Stimmung

bemächtigte sich seiner ; die Honoratioren der Stadt hätten in diesem

geistvollen , lebenssrischen Plauderer kaum den ernsten Mann wieder -

crlannt , der schweigsam , mit gefurchter Stirn in ihrer Mitte gesessen .

Zu langsam für seine Ung duld vergingen die nächsten Tage ,

cs trieb ihn nach Berlin zn Sibylla hin . Doch weihevoll wurde ihm

zu Sinne , als er am Festmorgen den geschmückten Dom betrat , dessen

Schiff und Emporen bis auf den letzten Platz g . füllt waren . Und

als nun nach dein einleitenden Gebet die Hülle sank und sein Christus

in blendend weißem Marmor , umflossen vom eindringcnden Sonnen¬

lichte sich den Blicken bot , hehr , ein Gott und doch auch ein Mensch

„ Wolf Erhärt , ich grüße dich ! Du bist ein Großer geworden !"

„ Sibylla ! " stammelte er und schaute ihr trunken in das wunder¬

schöne , beseelte Gesicht , in dem die Augen noch schimmerten wie

einst . Was sollten ihm diese Angen sagen ?

„ Hat die Hingabe an deine Kunst dich glücklich gemacht ,
Sibylla ? " murmelte er und griff nach ihrer Hand .

„ Glücklich ? Frage dich selbst , Wolf Erhärt , ob du es warst .

Ich litt , obwohl getrennt von dir , deine Schmerzen , ich jubelte , als

endlich dein Stern aufging . Die Kunst goß Balsam in meine Wunden ,
doch ein Frauenherz bedarf mehr . "

„ Sibylla , um meinetwillen bliebst du einsam all die Jahre
lang ? "

„ Wie konnte es anders sein ? Ich fühlte mich dir verbunden , auch
als du dich von mir schiedest . "

„ An mein armseliges , hoffnungsarmes Künstlerlos durfte ich
dich nicht ketten !"

„ O , daß du mich gerufen ! Freudig hätte ich mit dir gedarbt ,

mit dir gerungen , mit dir geweint , deinen Mut entflammt . "

> ! ! ! ! > >
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Blick auf Zlnkcröarmen von der Kaardt aus .
Dr . ^ aal , Elberfeld ,

r ,

voll erbarmender Liebe , und eine klingende Frauenstimme auf der

Orgelempore jubelnd cinsetzte : „ Halleluja , dich loben wir !" , da

durchrann ihn sein Blut wie flüssiges Feuer , da weitete sich seine Brust , da

empfand er voll stolzen Glückes , ein Künstler von Gottes Gnaden zu sein .

Ilnd mit allen Sinnen schaute , lauschte er nach oben , wo die

herrliche Stimme lobpreisend erklang , jene Stimme , die sein Herz

rascher schlagen ließ , die niemand anders eigen sein konnte als Sibylla

van Noos . Sie war in die Heimat gekommen , um ihn und sein Werk

zu ehren ! Wie konnte er cs ihr je genug banken ?

Die Feier war beendet , der Dom hatte sich geleert und nur noch

Wolf Erhärt stand und schaute zn seinem Christus empor . Da kamen

leichte , schwebende Schritte hinter ihm her , und eine unvergessene
Stimme sprach :

„ So groß ist Frauenliebe ? " fragte er erschüttert .

„ Nur anders als Männsrliebe — sie ist Hingabe ihres Selbst .

Nun lebe wohl , Wolf Erhärt , und — werde glücklich mit Matthea

von Einsiedel , die man deine zukünftige Gattin nennt . Fliege mit

ihr zur Sonne , ich will mich dessen freuen . "

„ Was könnte mir Matthea sein ? Gefährtin meines Ruhmes !

Doch auch mein Herz bedarf mehr ; cs dürstet nach Liebe , ich hungere

nach Glück . Nur du , Geliebte -— immer und einzig Geliebte , kannst

cs mir geben . Sei mein guter Geist , mein besseres Ich , mein Alles ,

mein heißgeliebtes Weib !"

Da lehnte sie sich hingcbend an seine Brust , und er fühlte , nun

erst war sein ein volles Glück — endlich , endlich !

Sehnsucht .
Die Sehnsucht ist der Seele stiller Ferge , Dann kommt die Liebe segnend hergegangen
Der sich zur Fahrt in bangen Nächten rührt Und reicht der Seele einen Blütenkranz

Und seinen Gast durch Sturm und Wogenberge Und hält in goldenen Träumen sie umfangen ,
In Wunderlande der Erinnerung führt . Bis zu des neuen Tages Frührotglanz .

Heinz Morgenbrodt , Homberg a . Nh .
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Die Säcke .
Bon L . v > Vogelsberg .

udi Sternegg blies mit versonnenem Lächeln die Rauchwolken

aus seiner Wasserpfeife in den blühenden Garten . Dann wandte

er sich an Oberst Pfirst .

„ Du wunderst dich , Herr Oberst , daß ich so früh gegangen bin .

Aber was willst du — ich war Korvettenkapitän und hatte eben die Ge¬

schichte satt . Na und " — er nickte gegen den breiten Gartenweg — „ sieh ,

dorthin ! Könntest du nicht deswegen ein Königreich aufgeben ? !"

Oberst Pfirst drehte sich um . Eine wunderschöne , brannlockige Frau

ging am Boskett vorbei und grüßte lächelnd herüber . „ Teusi , Tcufi !

Recht hast du , Sternegg ! Ein Kaiserreich hättst aufgeben drum . "

Das glückliche Lächeln auf Kapitän Sterneggs schwarzbärtigem

Gesicht vertiefte sich . Sag ' , Herr Oberst , wo glaubst du , daß meine

Frau erzogen ist ? "

„ In Wien ? " Sternegg schüttelte den Kopf .

„ Paris ? " - - „ Nein . . . " — „ Na , dann weiß ich nicht . "

Da gibt ' s an einem schönen Abend Landurlaub . Die Offiziere , der

Oberstdorf natürlich vorweg , werden nach Stambul übergcsetzt , die

Mannschaft nach Galata und ich Unglückswurm krieg das Kommando

über die , Styria ' . Na , grad bös war ich nicht darüber . Ich glaub ' , cs

war doch weit schöner hier aus dem Deck als in den zweifelhaften

Quartieren da drüben , und , das weißt ja , Herr Oberst , mit unehrlicher

Absicht bin ich noch hinter keiner Frau her . Ein bissel altmodisch , aber

ich war halt so .

Also , wie sie alle draus sind , hol ' ich meine Nnrgileh , mit der ich

mich damals gut Freund zu schreiben aufing , bring ' mir eine Matte mit

und leg ' mich auf Deck . Und trotzdem ich mich mit meiner Nargileh

elendiglich Hab ' plagen müssen , ist ' s wieder über mich gekommen , weißt ,

so das Elegische , Herr Oberst . Da drüben guckt der Jildis schneeweiß

wie ein Mädchen aus den Zypressen und der Fliederduft geht um mich

und — na ja . . .

Zu Itttz von Stralsund nach Zlüge » . Aonrad yüinch , Lliarlottenburg .
vcr außergewöhnliche Fcbniarfrosi hatte von Stralsund nach Rügen eine Lisbrücke geschaffen , über die ein regelrechter Fracht - und passagiervcrkehr im

Roithan (Schlitten ) stattfand .
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„ Hier in Spatala ! " Er weidete sich an dem verblüfften Gesicht

des Obersten . „ Und wenn du schweigen willst , dann erzähle ich dir die

Geschichte . "

Oberst Pfirst nickte heftig . „ Ehrenwort — schieß ' los ! "

Rudi Sternegg füllte die Nargileh von neuem , sah noch einmal

suchend den Weg hinunter , über den seine Frau gegangen war , und

lehnte sich zurück .

„ Bor fünf Jahren etwa lag ich mit der , Styria ' — Kapitän

Oberstdorfer — vor Stambul . Die Herren dahinten hatten wieder

verschiedene Feuerchen angefacht , die wir mm ausblasen sollten . Die

, Styria ' lag auf der äußersten Rechten , gerade dem Jildis gegenüber ,

links davon die Reichsdeutschen , dann die Italiener usw .

Herrschaft , Herr Oberst , war ' s aber dort schön . Grad der Flieder

und alle Blütenbäume hatten angefangen zu blühen , und wenn wir des

Nachts am Goldenen Horn lagen , alles totenstill , mondbeschienen —

Herr Oberst , du hättest heulen mögen vor Wonne . .

Alls einmal steht der Berti , der Bootsmann , neben mir . Halten

zu Gnaden , Herr Kapitän , seh ' n S ' mal dort !"

Zwar keine Freude hat ich dran , daß mich der Berti stört .

Aber ich seh ' runter . Herrschaft , was kam da geschwommen ? !

„ Wie ein Sarg sieht ' s aus , ein Sarg für viele Menschen ! " sagte der
Bootsmann .

Wahrhaftig , so sah ' s aus . Greulich , unheimlich , kohlschwarz .

„ Was mag das sein ? " fragte ich den Berti .

Der zuckt die Achseln . „ Es sieht aus wie ein Brander , wie ein

Ding , von demnichts Gut ' s kommt !" Er guckt dabei durch das Nachtglas .

„ Aber Menschen sind drauf , acht — zehn — zwölf — und noch etwas —

drei — vier — fünf — ich kann ' s nicht erkennen !"

Ich nehme das Glas , kann ' s aber auch nicht erkennen . Da zieht das

türkische Kanonenboot , das den Polizeidienst macht , an uns vorbei ans

den Sarg zu . Wie ' s ungefähr dreihundert Meter heran ist , geht am

Sarg eine Flagge hoch . Wie gestochen fährt der Türke herum und



dampft zurück . Als er wieder an uns vorbei kommt , lasse ich ihn anrufen ,

Aber er gibt keine Antwort , setzt Volldampf auf und macht sich

schleunigst aus dem Staube .

Derweil kommt der Sarg näher . Jetzt war er auf Büchsenschuß¬

weite heran und sucht offenbar Halt zu bekommen . . Ich dacht ' gleich

an einen Minenleger und hätt ' ihm mit einer Granate gar zu gern das

Handwerk gelegt . Aber ein Schuß hätt ' was Schönes anrichten können

bei den übrigen Schiffen .

Kurz und gut , die Sache war nicht mehr geheuer , ich ließ fertig

machen zum Gefecht . Dann ließ ich zwei Boote in See gehen und schickte

den Berti nach dem Sarg , damit er sicht , was los ist .

Wie der Sarg die Manöver merkt , sucht er wieder aufznkommen

und nimmt den Kurs nach den Kiosk . Die Boote haben die Geschichte

aber gesehen ; ehe er sich versieht , ist ihm der Weg abgeschnitten , und er

wird gegen die „ Styria " getrieben . Deutlich kann ich hören , wie ein

Kerl mit einer Fistelstimme parlamentiert . Die Boote liegen hart an¬

einander , die Unsrigen sind schußfertig .

Mir wird die Geschichte allmählich zu lang , und ich laß den Schein¬

werfer aufgehen .

Himmelherrgott ,
war das ein Ge¬

bäude ! Alles

schwarz , grad rich¬

tig wie ein Sarg .

Wie das Licht

blitzt , hör ' ich die

drüben schreien ,

halb in Angst , halb

in Zorn . Sie sind

jetzt ganz dicht

an die „ Styria "

heran und . be¬

trachten sich wahr¬

scheinlich die Ge¬

schütze in den
Luken . Und dann

seh ' ich auch wie¬

der die schwarzen

Dinger : Säcke

waren ' s , ich sah ' s

ganz deutlich . Und
das Boot war ein

kaiserliches ,

Ich laß mich
rüber rudern .

Wie ich mich an

Bord legen will ,

fuchteln ein paar

schwarze Kerle

mit den Rudern gegen mich . Das war mir zu dumm : „ Legt an . . . "

Die Kerle krochen hinter die Säcke vor Angst und ein dicker Fett -

llmnpen mit Fistelstimme fechtet mit den Armen gegen mich an .

„ Kaiserliches Eigentum , Herr Kommandant ! Sie machen sich die

größten Ungelegenheiten ! "

„ Das ist meine Sach ' ! " sagte ich . „ Was macht ihr hier ? Wißt

ihr nicht , daß das Befahren hier verboten ist ? "

„ Spezialbefehl des Sultans ! " fistelte der im Sarg .

„ Quatsch ! Hier befehl ich allein ! Was habt ihr in den Säcken ? "

Der Dicke kriegt ' s mit der Angst . „ Herr fragen Sie nicht — es
könnte . . . "

„ Was in den Säcken ist , frage ich , Himmelkreuz . . . " Der

Fistelmann klappt zusammen wie ein Waschlappen . „ Nichts , Herr ! "

Da wirft einer von den Halunken einen Sack ins Wasser . Einer

von meinen Leuten springt nach , fischt den Sack auf und haut dem

Neger mit dem Kolben ins Kreuz , daß er aufhenlt .

„ Was drin ist ? " schrie ich . „ Ich sag ' s euch : Bomben und Minen

sind drin ! " Der Dicke fällt ans die Knie und winselt und bettelt . Absolut

nichts von Pulver wär ' drin , nur — nur — Privatsachen des Sultans .

„ Oeha !" sag ' ich , das werd ' ich sehen ! " und geb ' meinen Leuten

den Dicken in Verwahrung . Dann seh ' ich mir mit dem Revolver in der

Faust den Sarg von innen und außen an . Aber nichts , rein gar nichts

war zu finden , außer den Säcken . Wie ich einen ausmachen will , stürzt

sich die Bande auf mich und will mir den Garaus machen . . Aber die

Gewehrkolben schafften da bald wieder Luft .

„ Die Säcke kommen auf die , Styria ' ! " sag ich .

Die Bande heult vor Angst . „ Maul halten , sonst slicgt ' s in die

Luft !"

Wir stauen die schweren Säcke ins Boot und .winden auf . Der¬

weilen machen die andern dem Sarg mit den Gcschntzlänfen schnelle

Fahrt . Er hält auf den Kiosk zu und ist bald fort .

„ Halten zu Gnaden , Herr Kapitän !" sagte der Berti oben und

deutet auf die Säcke , „ da ist was Lebendiges drin !"

Ich krieg einen Mordsschreck . Das könnt ja schön werden . Ich laß

meine Leute antreten , die Säcke nebeneinanderstcllen und auf sie an -

legen . Dann fängt der Berti an , den ersten aufznschneiden , vorsichtig .

,Eine Frau ist drin , Herr Kapitän . . . " , sagte er endlich und geht fort .

Mir stehen die

Haare zu Berg .

Geh ' mal beiseite ,
Berti " . Und dann

schäl ' ich die Frau
aus dem Sack .

Ich hätte heu¬
len können da¬

mals , Herr Oberst ,

wie ich sie be¬

wußtlos im Arm

hatt ' ! Ich weiß

nicht warum , aber

sie war so unsag¬

bar schön . . und
dann die Nerven -

aufregung bei der

Geschicht ' . Und

dann machte sie

die Augen auf und

sicht mich an und

ich — Herr Oberst

— ich küß die erste

Frau in meinem
Leben — vor mei¬

ner Mannschaft ,

die das Gewehr

auf mich ange¬

schlagen hat . Die

Frau guckt mich

noch einmal groß

an , legt den Kopf auf meine Schulter und schläft wieder ein . . .

Der Berti hat die übrigen Säcke noch ausgeschnitten , vier Stück ,

und aus jedem Sack eine Frau heransgeholt . Alle bewußtlos . Und dann

kommt der Berti wieder und hält mir eine lange Rede mit kurzem Sinn ,

die Frauen sollten ertränkt werden ! Junge Dinger , ich Hab ' keine ans

mehr auf als achtzehn Jahre geschätzt . Auch Spezialbefehl des Sultans .

Kannst so was glauben , Herr Oberst ? ! In die Säck ' haben ' s die armen

Hascherln gesteckt , lebend , und dann . . . ' .

Ich war wild , daß ich den Sarg Hab ' laufen lassen .

Die Frauen haben wir später an einen französischen Dampfer ab¬

gegeben , der sie mitnahm zu den Jnngtürken nach Paris . Nur die Eine

ist dageblieben . Nicht mehr lang , dann Hab ' ich sie mitgenommen nach

Spalato . „ Du bist total verrückt ! " hat der Oberstdorfer zu mir gesagt .

Ich Hab ihn ' ansgelacht . " - - .

„ Und glaubst , daß meine Frau schon vollständig europäische An¬

schauungen hat ? " fragte Rudi Sternegg und sah den Freund lachendnn .

„ Ah na , so schnell nicht ! "

Lustig sah ihn der glückliche Kapitän an . „ Auf Ehr ' , Herr Oberst , -—

zu ihrem Geburtstag hat sie sich einen Topfhut gewünscht . . . ! "

Jas kleine / lind eines Stranßenzüchters mit eben ansgekrochenen Straußen .
jDhot . Gebr . Haeckel.
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wenn - er Schnee schmilzt . Gemälde von Fritz v . Wille .
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Der Schöpfer dieser echten Vorfrühlingslandschaft Fritz v . Mille ist der berufenste Eifelschildcrer. Wie wohl kaum ein anderer kennt er ihre
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In der Heimat .
Novelle von Alwi n R a t h .

<Nc>chdruck vcrbolen .)

nrch viele Länder und Städte Ivarcn sie mit dem Baven und dem

Dromedar gezogen . Vor einer Welt von Menschen hatte Minkv

zn den Schlägen von Anischas Tamburin getanzt , das Dromedar den

müden Knicsall getan und sie » in den kargen Notpfennig gebeten .

Nirgends hatte sie sich ihrer bloßen , breitgelanfcncn Fuße und des

zerslnderten grünen Rockes geschämt . Es paßte ja so gut zu ihrem

Nomadenhandiverk , war billig , und der Leute Beutel tat sich weiter

auf . Hier aber in diesem unbedeutenden westfälischen Städtchen , in

diesem Gnsseiigewirr , zwischen diesen engen Hänsergiebeln fürchtete

sie der Gasser Blicke . Sie hätte die Füße unterm Rock Herauf¬

ziehen mögen .

Drüben kam der Kaspar ans dem Krankenhaus mit der Abfall¬

tonne nur die Ecke des Domes ge -

humpclt , und dvrt unterm Bogen¬

gang des Rathauses marschierte

der alte Birkner heran , immer noch

militärisch gerade und steif wie ein

Ladestock , nur etwas dürrer als

vor siebzehn Jahren . Sie wußte ,

sie konnten sie nicht erkennen —

das blonde Haar der Anna Dirkens

hatte Kadischa , die Hexe von Nim -

nik , mit unverwüstlichem Schwarz

gefärbt , als Dvmbrowitsch nicht

mehr ans Rimnik heranswvllte ,

immer jener Rumänien » ans den

Fersen war — und doch zuckte

Anischa jetzt herum und schaut

zwischen den beiden Alten her ans

den Petrikirchhof , wo sie oft die

Früchte vom Hof feilgeboten . Alles

fiel ihr wieder ein , alles beschwerte

ihr Herz . Eine immer größere

Menschenmenge sammelte sich um

Minko und das Dromedar . Milosch

setzte die blanke Mundharmonika

unter den langen schwarzenSchnurr -

bart und spielte eine aufreizende

serbische Weise . „ Anische , tanze ! "

Tanzen ? — Hier ? — Tanzen ?

Den Kopf mit den gelben Münzen

in , Ohr und am Haartnch im Takt

mit seinen Melodien von Schulter

zu Schulter neigen und ihren vom

abgeschabten schwarzen Samt¬

mieder nmschnnrten Leib in den

Hüften wiegen und biegen wie eine

Odaliske ? Bor diesen Leuten , die sie säst alle gekannt , deren Blicke

sie verbrannten , die Knie über den wirbelnden Füßen cmporwerfen ,

in geheuchelter Begeisterung das Tamburin klirren lassen und mit

träumerischen Angen , wie in Sehnsucht nach einer fernen leuchtend -

schönen Heimat , sie umfächeln , sie bestricken , ihre Knpferpfcnnige zum
Klappern bringen ?

Müde und traurig schlich sie mit Minko , der ans den Hinterfüßen

aufrecht , sie hoch überragend , neben ihr herpatschelte , im Kreis herum

und schüttelte die Schellen des Tamburins . Ein immer wieder cmpor -

geschlendertes Zwcipfennigstück hüpfte kläglich darin umher .
„ Anischa , hörst du nicht ? "

„ WaS denn ? "

„ Ich spiele doch !" — „ Nn ja . "

„Tanzen , fauler Türke , tanzen !" zischte Milosch leise , daß die
Leute es nicht horten .

„ Ich kann nicht , Hab ' ' n Splitter im Zeh ' , " klagte sie .

„ Splitter ! Hinkst ja nicht mal . "

„ Ach , laß mich . "

„ Reiß ' ihn raus oder tanz ' !"

Es zuckte in ihrem Körper , in den Knien und Armen , und sie

hüpfte im Kreis herum , kläglich wie das Zweipfennigstück im Tam¬

burin . Dieses bekam nachher mehr Genossen denn je , und Milosch

war zufrieden . -

„ Was hast du nur heute ? " schrie er erregt , als sie am Abend in

der Regenöde des leeren Platzes vorm Ulricher Tor standen . „ Heut

mittag keine Lust zum Tanzen , und jetzt nur immer auf den

falschen Weg gerannt ! Willst mich wieder an der Nase hernm -

sühren wie damals bei Aigun ? "

„ Der Mann sagte doch : links

hier am Wirtshaus vorbei !"

„ Nach Kerweke oder Körweke ,

wie das Nest heißen mag , ja , aber

nicht nach Arnsberg !" Ta er sah ,

daß ihre blaue » Augen ihn ganz

verängstigt von der Seite an¬

schielten , fuhr er ruhiger fort : „ Ich

will da in der Kneipe mal Nach¬

fragen , Anischa , " streichelte ihr

unterm ' Kinn her und ging dann

in die kleine niedrige Schenke

neben dem roten Schlachthaus .

Die Frau seufzte schwer auf .

Nun mußte sie doch oben am

Gehöft ans der Haar vorbei .

Wonach sie , von Heimweh zer -

guält in fernen Ländern , in ver¬

weinten Nächten sich heimlich

gesehnt , das wieder zn sehen ,

fürchtete sie sich jetzt , Ivo sie schon

den Höhcnzng in grauen Negen -

schleiern erkennen konnte .

Milosch trat mit einem Lächeln im

schmalen gelben Gesicht wieder aus

der Schenke und strich sich den

Bierschanm aus dem Schnurrbart .

„ Siehst du — hier neben dein

Schlachthaus her . lieber Ruploh

ist der nächste Weg , ich wußt ' s ja . "

Er nahm die Leine des Dromedars ,

das mit ihren geringen Habselig¬

keiten bepackt war , nnd Anischa stieg

mit dem müde nebenher trottenden

Minko langsam voran . Dem rann der Regen in Hellen Fäden

unten am Bauch ans den dicken braunen Pelzzottcln .

Plötzlich sah sie über der Haar in einer lichteren Wolke die schlanken

Wipfel der Pappeln sich unterm Winde wiegen , die nur Eingang des

Hofes standen — , gleich wehten wieder breite graue Regcnbänder
schräg darüber nieder .

„ Milosch , komm , laß uns da unter den Schuppen gehen ? Bis

zur nächsten Wirtschaft kommen wir doch nicht mehr . "

„Ja , ich dachte auch schon dran , und ehe wir Arnsberg erreichen
-— wer weih . "

Unter dem vsfenen Feldschnppen nahm Anischa vom Rücken des

Dromedars , das sich mit Minko im Stroh möglichst eng aneinander

gelagert hatte , den schwarzen kupfernen Kessel , hing ihn zwischen drei

zusammengestellte Eisenstöcke nnd brodelte ans fortwährend unter¬

haltenem Strohbrand ihr Abendessen zusammen .

Helseimer Nanrak Dran ,; Dreking - Iiisfeltwrf , feiert am 14 . März

seinen 80 . Helinrtstag .



Der Regen ließ nach , und in der anfhellenden Dämmerlandschaft

sah Milosch die dunklen Bäume und Häuser des Dorfes ans der Höhe

sich vom grauen Himmel abheben . Er bat Anischa , nach der Kneipe

ausznschauen und ihm einen Schluck Bier zu holen . Er mußte sie lange

drängen , ehe sie ging . Auf der Chaussee kam sie an dem verschlafenen

Dorfkirchhof vorbei . Zwei , drei feuchte Steinkrenze zwischen struppigen

nassen Lebensbäumen und grasüberwucherte Gräber . Ob sie da neben

dem Vater nun auch untern : Gras lag , die Mutter ? — Ob sie da oben

noch hinter den Pappeln hauste ? Sie konnte keinen Schritt zu

den : niedrigen Eisentor hin machen , und doch mußte sie , als sie

ums Dorf herumgeeilt — vor dem weißen Hause ließ es sie nicht

her — , die Wirtin , die ihr das Maß cinschenkte , fragen , wie es

um den Hof stände .

Diese hatte sie erst hinter ihrer Brille weg von oben bis

unten bespürt , nun sie aber die freundlichen blauen Augen in dem

braunen Gesicht sah , erwiderte sie mit einem gewissen Lächeln : „ Na

' n fettes Huhn ist dä nicht mehr zu holen , wenn Ihr ' s darauf abgesehen

habt . Die hat der verrückte Haumann , der drauf sitzt , längst alle weg¬

geschossen . "

„ Die eignen Hühner — und weggeschossen ? "

„ Ja , alles — den Pfau , die Truthühner und die netten Perl¬

hühnchen — und die Tauben , die kamen zuerst an die Reihe . Alles

hat er vor die Flinte gekriegt !"

„ Der ist wohl nicht richtig im Kopf . "

„ Na — vielleicht ist er ' s auch nicht , der Schuft . Aber das kan :

daher , seine Leute lachten ihr : immer aus und uzten ihn , wenn er sich

als Herrn aufspielen wollte . Und da mußte er doch was tun . "

„ Und darum schoß er alles tot ? "

„ Ja , wißt Ihr , das kan : daher , der alte Herr , der — ja , wenn ich

nur daran denke , " — sie seufzte — „ ich sag ' euch , da war kein kaputter

Ziegel im Dach , kein Zahn aus der Egge , kein Euter schmutzig , und die

Gäule sahen nicht aus , als lägen sie nachts auf der Leiter , ja ja — " sie

seufzte wieder , schüttelte den Kopf hin und her — der Tropfen an Verfasser des Festspiels „ Lollands Mütezeit " Waler Kduard

ihrerspitzen Aaekcn als Itembrandt . Aiciier „ENie ", Di ,ff->id°rs .
Nase zuckte

blinkend ans und nieder . — „ Nun — Ihr wolltet doch von seiner verrückten

Schießerei erzählen . "

„Ja , das kam so . Der alte Herr , der Herr Dirkens , wißt Ihr , war

ein großer Jagdliebhaber , aber bei dem saß auch jede Kugel , der schoß euch ' ne
Nadel aus der Luft . "

„ Ei , ' ne Nadel ? "

„ Ja , das sagt man doch so . Ich erzähl ' euch bas ja nicht zun : Spaß .

Aber Ihr seid in : Gesicht der Anna Dirkens was ähnlich . Die ging nämlich

von : Hof , als ihre Mutter diesen Hanmann heiratete . Wißt Ihr , der gehörte

doch zu den Knechten , und nun mußte er doch was tun , und da zog er sich

' n grünen Rock an und schoß Kugeln in der Luft herum — cs krachte den

ganzen Tag . Und jetzt sitzt er den ganzen Tag in der Stadt bei Topps im

Ostcrkamp und bindet den Eseln die Bären auf , die er hier im Nuploher

Holz geschossen . " Sie lachte und wieherte , daß ihr der Bauch zitterte . „ Und

dick und fett ist er von den Bären geworden !" Sie schüttelte sich vor Lachen ,

hielt sich den Bauch und wischte in den Angen herum .

„ Und die Anna Dirkens ? "

„ Ja , " — sie gluckste nochmal — „ man weiß nicht recht , was damit geworden

ist . Die ging von : Hof , ging zu Fritz Merstropp , was ihr Verhältnis war ,

wißt Ihr , und fragte , ob er sie heiraten will . Nein , sagt der — er war

ja arm wie ' ne Kirchenmaus — wein : du den Hof nicht mitbekommst , sagt

er , ist es nix . "

„ So — ja gewiß . "

„ Da ist sie in die Stadt runtergcgangen , und in Paderborn soll sie auch

gewesen sein , und nachher , sagt man , ist sie mit dem Jungen von so einem

Vagabunden , wißt Ihr , was sich Menageriebesitzer nennt , dnrchgegangen . "

Sie machte eine Pause , sah nachdenklich vor sich hin und sagte in kurzen Zwischen¬

räumen immer „ ja " und nickte jedesmal dazu , als habe sie sich ausgesprochen

und wünsche , daß die andre fortgehe .

Anischa schwieg und schaute in die verfallende Blume des Zinkkruges . —

„ Wollt Ihr mir ' s bitte auffüllen , " sagte sie endlich , wie aus Gedanken erwachend ,

und schob den Krug hin .

Während die Wirtin wieder vollzapfte , schoß sie plötzlich von neuen : los :

Kine „ Darbe " i .» Festspiel „ Lollands ZSMezeit " . .̂ " d ' s war ja lwsser , daß sie ging sonst hätte sie vielleicht den Morgen » eben
p „° : L . N .w ,cr. chrer Mutter UN Brunnen gelegen . " - „Tot ?
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Die Wirtin hielt das Entsetzen und die Angst , die aus der Zigeunerin

Stimme gellten , für Abscheu und sagte etwas lauter , als sie das letzte

geflüstert : „ Ja — tot ! — Und nach acht Wochen holte Katrin Fischer ' s

Wasser aus dem Brunnen . "

Die Braune stieß den Groschen auf der Theke hastig bis vor den

Bauch der Wirtin und lief hinaus . - -

Nachher im Stroh lag sie wach , sie konnte nicht schlafen , sie sah

die Mritter in der Mauerecke des Hofes am Brunnen stehen und den

triefenden Eimer heraufwinden , sah die dunkle kosende Hand des

Knechtes , die sie nicht aufhalten konnte , die alte Frau unter das schwarze

Dach des Brunnens Hinunterstoßen , ihr schriller Schrei schnitt ihr durchs

Herz , und nun hing die Leiche da immer mit schwärzlich in die

nasse Finsternis hinabfließendem Haar unter dem kleinen runden

Wasserspiegel .

Eine dunkle Gier nach Rache , nach Vergeltung hetzte die Gedanken

Unter ungelenken Sprüngen begleitete er sie über den Hof , und

sie hatte Mühe , ihn zu beschwichtigen , als sie leise wie ein Dieb über die

Schwelle der halb offnen Haustür schlich . Niemand war auf das wilde

Gebell , auf das freudige Gewinsel des Hundes herbeigekommen ,

nirgends ein Fenster aufgegangen , der Hof kam ihr vor wie eine ver¬

lassene Wüstenei . Und auch drinnen im Hause zeugte das , was sie in

der verdeckenden Dunkelheit erkennen konnte , nur von Verfall und

Ruin . Schmerz , Trauer und Schuldbewußtsein fielen in ihre Seele

und quälten sie ; aber sie durfte hier ja nicht bessernd eingreifen , sie

mußte gleich wieder hinaus , morgen den Bären tanzen lassen und über¬

morgen und so weiter . Jeden Augenblick verbrachte sie in heimlicher

Angst , es könnte ihr jemand entgegentreten und sie Hinaustreiben .

Aber kein Mensch begegnete ihr , nur ein paar fliehende Ratten .

Erwartungsvoll klinkte sie die Tür zu ihrer früheren Kammer auf .

Eine dumpfe , stickichte Lust schlug ihr beklemmend in die Brust . Aus
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vic neueste Errungenschaft auf dem Gebiete des Cunnelgrabcn - ist die hier abgcbildcte Bohrmaschine . Sie ist imstande , in das härteste Gestein (hier Granit )
ein ca . 3 Meter im Durchmesser betragendes koch zu bohren , daß selbst ein Eisenbahnwagen bequem hindurch kann . Lin Mann bedient den Regulator für die

komprimierte kuft und ein zweiter hat die einzelnen Bohrer , 25 an der Zahl , zu überwachen und evtl , gebrochene durch neue zu ersetzen . Die Bohrer üben ,
im Gewichtmaß ausgedrückt , einen Druck von 50 Tonnen auf das Gestein aus bei einer Kraft von 500 kl ? , die diese Maschine besitzt . Das Gestein wird

mit einer solchen Geschwindigkeit "gebrochen , daß bei manchen Formationen etwa s Meter Tunnel in der Stunde gebohrt werden kann .

in ihrem Kopf zusammen . Sie konnte nicht stilliegen in dem wärmer

und wärmer hitzenden Stroh , und zuletzt war es ihr fiebrisch heiß ,

daß ihr Körper in der Kühle der Nacht ansschauerte , als sie unter dem

Schuppen weg ins Freie trat . Sie lauschte nochmal zu Milosch zurück ,

dessen Schnarchen wieder lauter wurde , und stapfte durch vom Regen

qusgeweichte Felder aus die beiden Pappeln zu , die jetzt düster und

regungslos wie finstere Wächter mit silbernen Helmen im Mondlicht
auf der Höhe standen .

Das Hoftor fand sie weit auf , einige von den Eisenstäben darin

waren verkrümmt und zerbrochen , die vorderste Stange mit dem Schloß

fehlte ganz ; das Pflaster in der Einfahrt war nur noch eine körnige ,

zerfahrene Kiesmasse . Da hörte sie nüherkommcndes heiseres Hundc -

gebclfer . Sie erkannte Bludos Stimme , mit zärtlichen Lauten lockte

sie ihn , er stutzte , hob seine grau behaarte Nase witternd gegen sie .

Sie stürzt auf ihn zu , streichelt sein schwarzes , verfilztes Fell , seinen

alten Kopf , drückte ihn an den ihren , und winselnd vor Freude leckte

er ihr Gesicht und Hände .

die staubigen Dielen des leeren , öden Raumes warf der Mond das

grauschimmernde Bild des Fensters . Rechts in der Ecke stand etwas

Dunkles wie eine Bettlade mit flachem Sack darin . Als sie ans

Fenster trat , rauschte es in dem Strohsack auf , irgendwas huschte
über den Boden davon .

Sie schaute hinaus . Der Mond war hoch im kalten , sternflirrenden

Nachthimmel hinaufgeschwommen , und die weite , von nassen Aehren -

feldern bedeckte Talmulde der Börde schimmerte unter seinem Licht

wie ein gewaltiger , feuchtschwerer Silberteller . Alles ringsum war

still geworden , nur droben in der leuchtenden Scheibe lag eine kräch¬

zende Eule auf vibrierenden Flügeln , und unten im Schatten des auf¬

rauschenden Korns flizte ein Marder vorüber .

Eine brennende Sehnsucht nach Ruhe , nach eigner , lang ent¬

behrter Scholle kam über sie . Während sie sich auf den Strohsack streckte ,

dachte sie daran , wie alles hätte kommen können — und wie es nun war .

In der Nacht träumte sie , sie liege zu Hause in ihrer Kammer wachend

im Bett und höre , wie sich Haumann nebenan mit einer Frau zanke ,



der er vorwarf , sie sei eben von Buttendorps Hof gekommen . Er habe

sie schleichen sehen .

„ Weßt du mi äuk in ' n Brunnen schmuiten ? " gellte es Anischa

noch morgens im Ohr , als sie fröstelnd erwachte und sah , daß alles

Wirklichkeit war . Vom Hof schallte belustigtes Gelächter der Knechte

und Mägde her , und zwischendurch glaubte Anischa Minkos vergnüg¬

liches Brummen zu hören . War Milosch schon mit den Tieren aufge¬

brochen ? Sie wollte sich hinten herausstehlen , aber eben trat sie auf die

verbogenen Eichendielen des breiten Hellen Flures , da quiekte nebenan

die Kette flog aus der sie umkrampfenden braunen Faust . Anischa

hätte sie sassen können , sie tat es nicht , und es jubelte in ihrem Herzen

auf , als keiner der Knechte den Mut dazu hatte .

Haumaun floh ins Haus , Minko setzte ihm mit der rasselnden

Kette nah aus den Fersen nach . Der Gehetzte stürmte die Stiege hinauf ,

verriegelte oben sein Zimmer und wollte znm Gewehr greifen , da

barsten schon die Bohlen der Tür unter den Pranken des Bären , und

im nächsten Augenblick preßte er sich durch die Splitter ins Zimmer .

Der Bauer flog durchs Fenster , rauschte draußen im Weinstock hinunter

-x

Grpkoston einer Sauerstoffavrik in Wilmersdorf . ph°t ..Lrich Benninghoven , serim .

Hn der Nacht zum Sonntag , 25 . Februar , erfolgte in Wilmersdorf bei Berlin eine gewaltige Lxplosionskatastrophe , durch welche die in der Hildcgardstraße gelegene

Saucrstoffabrik der Saucrstoff -Induslric -Aktien -Gesellschaft in die tust flog . Dabei wurde der Maschinist Freund getötet und der zweite auf dem Grundstück
weilende Arbeiter Rumland schwer verletzt . Die Explosion war so gewaltig , daß in den anliegenden Straßenzügen sämtliche Fenster und kadentüren zertrümmert

und eine Anzahl Gebäude stark beschädigt wurden . Außerdem entstand durch die Explosion ein Großfeuer , das erst nach mehreren Stunden durch die Feuer¬
wehren von Wilmersdorf , Eharlottcnburg , Schöneberg und Berlin gelöscht werden konnte .

die Tür , und Haumanns schlampiges , blcichrosiges Gesicht guckte heraus .

„ Zigeunerpack ! Diebsgesindel !" kreischte er und stürmte hinter

ihr her die Treppe hinunter . Unten in der Küche , durch die Anischa floh ,

erwischte er an der Tür eine Peitsche und hieb auf sie ein . Sie sprang

in den Kreis des Gesindes , in dem Milosch mit dem Dromedar stand

und Minko in einer Sandgrube sich wälzen ließ . Der Bär hatte sich ,

um über die Köpfe wegschen zu können , auf die Hinterpranken erhoben ,

als er Anischas gellende Hilfeschreie hörte , und der letzte Schlag der

Peitsche sauste ihm über die Schnauze . Wild brüllte er auf , sprang gegen

Haumann an , riß Milosch in die Sandgrube , ein gewaltiger Ruck , und

und rannte über den Hof zur Scheune . Die braune Bestie wütend

hinterdrein . — Ein lautes Aufklatschen , Krachen und Prasseln in der

Tenne -— die Leiter war umgestürzt und zerbrochen — , da schossen sie

wieder heraus , und in der Mauerecke am Brunnen schnitt der Bär dem

Verfolgten den Weg zum Hoftor ab . Ein grausiges Hin und Her von

Tier und Mensch in der kahlen , strauchlosen Ecke , und der Verzweifelnde

schlüpfte in das dunkle Törchen des Brunnens , riß es hinter sich zu -

Aber das modrige Brunnenhäuschen fiel unter den Schlägen des

Büren zu Schutt ineinander , und alles prasselte zusammen mit dem

Menschen in das aufrauscheude enge Wasserloch .
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Niemand war zu Hilfe gekommen , die Knechte und Mägde hatten

sich aus Angst vor dem gereizten Untier in ihre Kammern verkrochen ,

und auch Milosch , dem Anischa jetzt erst in kurzen , abgebrochenen Sätzen

ihre wahre Herkunft erzählt hatte , wagte nicht , sich an den Bären heran¬

zumachen . Jetzt schlich er sich , unbemerkt von der grimmigen Bestie ,

die leise brummend uuverrückt in das Brunnenloch stierte , erregt darum

herumtapste und sich an dem inuern , grüuglitschigen Gemäuer hinab -

zurccken versuchte , glücklich heran , bekam die Kette zu fassen und ver¬

prügelte ihn alsdann , als wollte er ihn totschlagen .

Das herbeigeeilte Gesinde war bei dieser Prozedur wieder

hinter die Türen der Wirtschaftsgebäude geflohen . Milosch rief

ihnen zu , sie sollten Leitern holen und in den Brunnen stellen ,

sonst sei es zu spät . Die Knechte indes gaben bald die Hoffnung

aus , den Bauern zu retten — die große Bodenleiler lag in der

Scheune in Stücke zerbrochen auf den grünen Steinplatten .

„ Zusammenbinden , zusammen -

binden ! — rasch !" drängte Milosch .

Doch auch das gab kein festes

Slufenwerk . Als sie die Flickerei

in das dunkle Loch hinabsenken

wollten , klappte cs wieder in sich

zusammen .

Während nun die Bodenleiter

aus der Scheune des Nachbar -

Hofes geholt wnrde , kam der

Schulze des Dorfes aufs Gehöft ,

ein breiter , kraftstrotzender Bauer

mit braunem Schlapphut und

brannem Bart . Mit ihm aber

kam auch Frau Haumann herbei¬

gejammert , die in der Nacht von

ihren : trunkenen Mann zu Butteu -

dorp zurückgeflohen war . — Und

das Erstaunen aller war das

größte , als der Dorfschulze bei

Feststellung der Namen im Paß

verwundert und langsam wieder¬

holte : Anischa Dombrowitsch , ge¬

borene Anna Dirksens !"

In dem Kreis der ringsum

glotzenden Bauern wurde es still ,

kjrchenstill .

„ Ein Gottesgericht ! " sagte da

ein alter Mann unter den Knechten

und nickte bedeutsam mit den :

weißen Kopf .

„ Nein ! " schrie Frau Haumann ,

„ die haben den Bär auf ihn gehetzt ! "

Es gab eine Zankszene zwischen

ihr und den übrigen . Der Dorf¬

schulze ließ sie eine Zcitlang toben .

Dann , als er alles gehört , gebot er

Ruhe und ließ Milosch und Anischa

durch den Gendarm verhaften . —

Vor den Geschworenen in Dortmund bezeugten die Knechte ,

daß Dombrowitsch den Bär zu halten und wieder zu fangen gesucht

habe , und in der bald darauf folgenden Verhandlung über die An¬

fechtung des Testaments wagte Frau Haumann nicht zu leugnen ,

daß sie in : nächtlichen Zwist ihrem Mann zngerufen habe , er solle

sie auch in den Brunnen werfen .

Der Richter hielt ihr die Strafe des Meineides eindringlich

vor — da gestand sie zuletzt mit bebender Stimme unter Tränen ,

sie selbst habe mit Hcmmnnn Frau Dirksens in den Brunnen gestoßen .

So kau : der Hof wieder in die Hände der rechtmäßigen Erbin . —

Sie seufzte und war glücklich zugleich , als sie ihr abgewirtschaftetes ,

verlottertes Eigen als Herrin endlich betrat .

Aber sie haben ihre Hände gesputet , die Nomaden , für sich

und das kräftige braune Geschlecht , das jetzt dort oben haust .

Das Ehrenwort .
Skizze von Martin Proskauer .

er pneumatische Türverschluß drückte mit scharfem Zischen die

Tür zun : Privatkontor fest in ihre Fugen , und kein Drauhen -

stehender hätte die Fragen hören können , die der Chef des großen

Warenhauses an die kleine fürchtsame Verkäuferin richtete , die ihr

naßgeweintes Taschentuch wie einen kleinen Klumpen in den

Händen drehte .

„ Also wie oft haben Ihnen Federn gefehlt ? " sagte der Besitzer

jetzt , „ Fräulein Dournot ? "

„ Dreimal , " antwortete die Verkäuferin , und setzte laut auf¬

weinend hinzu : „ und gerade die besten und teuersten . "

„ Na , beruhigen Sie sich erst einmal , Ihnen traut ja niemand

zu , sie gestohlen zu haben , aber viel¬

leicht hätten Sie doch besser auf -

passen sollen ."

Die kleine Dournot nahm allen

Mut zusammen : „ Herr Granier ,

Sie können mir glauben , ich habe

getan , was ich konnte , aber in

den Tagen vor dem Fest ist solches

Gedränge . . . "

„ Ich weiß , " unterbrach sie

der Chef , „ haben Sie irgendeinen

Verdacht ? "

„ Ich habe mir schon den Kopf

zerguält , da ist immer so eine

Erinnerung an eine große , stattliche

Dame in Schwarz , aber ich könnte

beim besten Willen nichts weiter

sagen , es ist wie ein Schatten . "

„ Dann gehen Sie nur wieder

an Ihre Arbeit , " sagte Herr

Granier . Die Kleine ging mit

zögernden Schritten , sie wußte nicht ,

ob sie vor dem Chef , den sie heute

zun : ersten Male gesehen , einen

tiefen Knix machen sollte , aber

der Sekretär stand auf und öffnete

die Tür , und gleich darauf lag

die glattpolierte hölzerne Wand

des Privatkabinetts hinter ihr . —

Der Chef drehte sich zu seineck :
Sekretär :

„ Es ist die höchste Zeit , vor¬

gestern ist schon eine silberne Kette

mit Steinen verschwunden , und

der Verlust im Pelz - und Feder -

lagcr ist mir auch recht schmerz¬

lich . " Er griff zum Telephon .

„ Verbinden Sie mich doch

bitte mit dem Polizeibureau und

fragen Sie , ob Herr Kommissar Matto zu sprechen ist . "

Gleich darauf klingelte der Apparat .

„ Sind Sie dort , Herr Kommissar ? Hier Granier . — Hören

Sie mal , haben Sie ein paar Tage für mich frei ? Ja — famos . Was

es ist — na , wie gewöhnlich , geschickte Diebin , tritt als Dame auf .

Kommen Sie gleich herüber — sehr schön . " — Ein wenig später kan :

der Pvlizeibeamte , ein Kopf mit struppigem Haar auf einer

lässig gehaltenen Figur , Kommissar Matto , der beste Detektiv

von Paris , der gegen hohe Honorare seine dienstfreien Stunden

in : Aufträge der großen Privatfirmen verwendete . Er lieh sich in¬

formieren , sprach selbst wenig und sah sich die Läger an . Dann sagte

er : „ Ich werde morgen früh hier sein und aufpassen , die Sache scheint

nur ein Geduldspiel zu sein , " und ging . —

An : andern Morgen schleppte ein Schlosscrgeselle mürrisch und

verschlafen seine Stehlciter in die Pclzabtcilung , öffnete seine Werk -

zcugtasche und begann , an einem Rohr an der Wand langsame und

Gin Kund tu : Dienste der Mcncrwchr .
Der lsund „ lsappy " leistet der Feuerwehr von New Hort gute Dienste ,
indem er mit den Feuerwehrleuten die Leitern erklettert und in : brennenden

lsausc noch anwesende Personen suchen Hilst ,
sshot . G . Granlliain -25ain , New Hork . '

m c>



^ 0 r7^ r7^ ^ r7^ ^ r7^ r7^ ^ ^ ^ Lv ^ V !Lv ^ r7^ r ^ Vdv ^ r ^ >r7^

sichtlich uninteressante Hantierungen vorzunehmen . Das Lager war
von Kunden leer , und niemand kümmerte sich um den Handwerker .

Gegen Mittag packte er seine Leiter und zog sie schurrend und schleifend

hinter sich her nach dem Federlager , wo die Mädchen Straußfedern
und Reiherstutze aus Kästen nahinen , schüttelten , streichelten und

sorgfältig in andere Kästen packten . Bald wurde die Zahl der Käufer

größer , mit dem sinkenden Tageslicht kamen immer mehr Damen ,
wühlten iir den

bunten großen

Federn , hielten sie
vor dem Spiegel

gegen ihre großen

Hüte und legten

sie oft mit zögern¬

den Händen zu¬

rück auf den Tisch .

Der Schlosser in

der Ecke folgte

jeder Bewegung ,

jedem Griff der

Frauenhände , er

sah aber nicht das ,

worauf er wartete .

Am folgenden

Abend klopfte und

schraubte er wie¬

der in der Pelz¬

abteilung , da fiel

ihm auf , daß eine
Dame in vor¬

nehmen : blauen

englischen Tuch¬

kleid ein paar¬

mal mit suchenden

Blicken durch den

Raum ging und

verschwand . Nach
einer Stunde war

Vor dem Tisch ein

großes Gewühl ,

dieselben begehr¬

lichen Augen und

Hände wühlten in

weichen schmieg¬

samen Pelzen , in

allen Gesichtern

stand die Sehn¬

sucht nach dem

Besitz . — Da sah

der Schlosser , der

oben auf seiner

Leiter herum

turnte , am Ein¬

gang die große

Dame wieder ,

rasch verlegte er

seine Tätigkeit auf

den Fußboden

der gegenüber¬

liegenden Ecke .
So konnte er

gerade noch auf

den Ladentisch

sehen . Die große Dame in Blau näherte sich , stand eine Zeitlang in

der zweiten Reihe und benutzte eine Lücke , um an den Tisch heran¬

zutreten . Der Schlosser sah , daß sie ganz unbeweglich dastand , plötzlich

glitt an ihrer Seite etwas herunter , als ob ein Marder auf unhörbaren

Sohlen heruntergesprungen wäre . Gleich darauf war es fort , die Dame

hatte sich nicht gebückt und nicht bewegt . Jetzt ging sie mit ruhigem

Schritt zum Ausgang .' An der Treppe holte sie der Schlosser ein :

„ Würden Sie einen Augenblick mitkommen ? " sprach er sie an .

Sie sah ihn empört mit kalten grauen Augen an und wendete sich ab .

Am Treppenabsatz wiederholte er seine Aufforderung . „ Das ist ja

unerhört , " rief die Dame und wendete sich an einen Mann , der die

Uniform des Warenhauses trug : „ Bitte , mein Herr , dieser Mensch

belästigt mich fortwährend . Halten Sie ihn doch einen Moment

zurück , damit ich endlich Ruhe habe . " Der Mann verbeugte sich und

öffnete eine Tür ,

rasch trat sie hin¬

ein , da sprang

neben ihr eine

zweite Tür auf ,

Vvn hinten drängte

jemand nach und

sie stand in
einem Raum wie

ein Kontor , mit

einer Schranke

und ein Paar

Stühlen davor .

Hinter ihr stand

der Schlosser .

„ GnädigeFrau ,

ich bin Kriminal¬

kommissar und

bitteSie dringend ,

sich keine Ungc -

lcgenheitcn zu

machen , ich habe

Sie beobachtet . "
Die Dame

wurde wütend :

„ Was wollen Sie
denn von mir ? —

Hier , " sie zerrte

an ihrer silbernen

Tasche , „ ist meine

Karte , ich bin
die Baronin von

Seumonge , was
wollen Sie denn

eigentlich ? Ich

will mich be¬

schweren , aber

sofort . "

Der Kommissar

wurde grob .

„ FrauBaronin ,
wenn Sie keine

Vernunft an¬

nehmen wollen ,

muß ich Sie eben

von unfern Be¬
amtinnen unter¬

suchen lassen . "

Er winkte zwei

schwarz gekleide¬

ten Frauen im

Hintergründe des

Zimmers und trat

hinter die Tür ,

die er schloß . Er

hörte ein Paar

entrüstete Rufe , einen Hellen Schrei , dazwischen die gleichgültigen

ruhigen Stimmen der Frauen und schließlich ein unangenehmes ,

sinnlos klingendes Weinen . Gleichzeitig rief die Beamtin : „ Herr

Kommissar , hier ist es . "

Er trat in das Untersuchungszimmer zurück , die Baronin saß

weinend und zusammengekauert auf einem Stuhl , und daneben

lag eine schöne dicke Nerzboa .

8» ^
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Das war also das braune Tier , das vorhin vom Tisch ge¬

sprungen zu sein schien . Der Kommissar , der immer noch die

Schlosserbluse trug , besah sich nachdenklich die Baronin . „ Wo

halte sie denn die Boa ? "

„ Unter den Kleidern hing sie , an diesem Draht hier , " die

Frau zeigte einen dünnen , spitzen Drahthaken an einer kurzen

Schnur . „ Der war inneu am Gürtel festgemacht . "

„ Wie haben

Sie bloß den Pelz

dorthin gebracht ? "

fragte der Kom¬

missar die Baronin ,

die aber unbeweg¬

lich sitzen blieb
und wimmernd

weinte . Er schien

auch keine Ant¬

wort erwartet zu

haben und sah zu

Boden . Plötzlich

bückte er sich blitz¬

schnell und zog
der Baronin mit

einem Griff den

linken Halbschuh

ans . Da sah aus

dem Seidenstrnmpf

ein nackter , weißer

schmaler Fuß her¬

aus . „ Ach so , "

machte der Polizei -

bcamte , „ so haben

Sie ' s gemacht , Sie

greifen mit den

Zehen ans , was

Sie von den Tischen

herunterstoßen und

hängen es an Ihren

Angelhaken ? Ganz

nette Methode , das

kann man wohl

sagen . Rufen Sie

den Prokuristen , "

fuhr er fort .

Ein eleganter

Herr im Gehrock

erschien . Ein Buch

wurde aufge¬

schlagen , und er

begann die Baronin

nach ihrer Person

auszufragen . Sie

antwortete nicht .

„ Ich will Ihnen

mal was sagen , "

mengte sich der

Kommissar ein ,

„ wenn Sie jetzt

nicht vernünftig

sind und gehorchen ,

sorge ich dafür ,

daß Sie binnen einer Stunde im Gefängnis sitzen . "

Die weinende Frau fuhr auf : „ O bitte , nur das nicht . Ich will
es ja nie wieder tun . "

Der Beamte lächelte höhnisch . Das Fragen und Antworten ging

rasch . Die Baronin legte eine Legitimation vor , die sie in ihrer Tasche

trug . Der Prokurist nahm ein Papier , schrieb ein paar Zeilen und

las vor : „ Ich , Baronin Eva von Seumonge , geborene Brissandelles ,

gestehe und bestätige hiermit vor Zeugen , im Warenhaus Gramer

Diebstähle verübt zu habeu und verspreche auf Ehrenwort , das Waren¬

haus Gramer nie wieder zu betreten . " — „ Wollen Sie das unter¬

schreiben ? "

Die Baronin nickte und schrieb . Der Polizeikommissar , der die

Idee , einer ertappten Diebin das Ehrenwort abzunehmen , komisch

fand , drehte sich herum und sagte : „ Lassen Sie sich ' s eine böse Warimng

sein , das nächste

Mal gibt cs Ge¬

fängnis . Jetzt wer¬

den Sie diesen

Herrn hier mit

in Ihre Wohnung

nehmen und ihm

die Sachen von

den früheren — hm

— Gelegenheiten

herausgeben . "
Die Baronin

wollte auffahren :

„ Ich habe nie vor¬

her gestohlen , ich

gebe Ihnen . "

aber der lächelnde
Blick des Kom¬

missars , der den

verräterischenHaken

in seiner Hand hin

und her schlenkern

ließ , machte sie

verstummen .* *
*

Zwei Abende

später war im

Hause des Barons

von Seumonge

eine große Gesell¬

schaft zusammen .

Nach dem Essen

saßen die Damen

im Zimmer der

Hausfrau und plau¬
derten . Eine Dame

erzählte :

„ Was diese

Warenhäuser jetzt

für entzückende

Sachen annon¬

cieren , heute zeigt
Gramer Seiden¬

stoffe an — wir

müßten einmal hin¬

gehen , Baronin ? "

Frau vou Scu -

monge schloß die

Augen halb und

lehnte sich zurück :

„ Nein , liebste

Gräfin , ich kaufe

nicht mehr in

Warenhäusern , man

muß zu lange warten , bis man etwas kri .' gt , und gerade bei Gramer

bin ich so hereingefallen , daß ich mir das ' Ehrenwort gegeben habe ,

nie mehr dort hinzugehen . Ich habe leider dort die traurigsten

Erfahrungen machen müssen . "

Und wie fröstelnd in der Abendkühle zog sie ihren weichen seiden¬

geflochtenen Schal um sich , denn sie dachte an den schrecklichen Zettel ,

der im Geheimfach des Warenhauses Gramer lag .

KM

Aas ßkever 'For in Fanten . Phot . vr . Lrwmivuedenteivt , Düsseldorf .

Die gegenwärtig größte alte Toranlagc am Nicdcrrhein ist das Llcver Tor in Tanten , das aus zwei Teilen ,
einem vordcrn Torba » , den unser Lild zeigt , und einem hintern großen viereckigen Turm besteht . Ls
wurde sZYZ von der Stadt Tanten errichtet und hat allen kvcttcru und Rricgsstiirmcn gut standgchaltcn .

Im großen Turm befindet sich ein sehenswertes Museum des Altcrtumsvereins in Tanten .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : kV . Girardet , Düsseldorf - Lssen .



Nr . 11 . Düsseldorf , 16 . März . 1912

heinÄWiissel

Illustrierte Vvoclienscliritt rum vüsseläorter öeneral - ktnreiger (^ )

Deutsche Ill .-Ges ., Berlin .Der Borstand des ersten deutschen Arauenkongresses ,
der Anfang März in Berlin tagte . Hintere Reihe : Frau Altmann - Gottheimer , Frau Martha Voß - Zich , Frau Alice Benzhcimcr , Frl . Anna

paxxritz . vordere Reihe : Frau von Forste , Frl . Dr . Gertrud Bäumer , Frl . Dr . Alice Salomon . Die Sitzungen waren ebenso wie die Wieder¬

holungen der Vorträge von über Zooo Personen besucht .



Erfüllung
Erzählung von Else Lau

<̂ n Gnntcrshansen war Hochzeit . Graf Günther heiratete die schöne
^ und reiche Erbin von Schloß Enden , die schon früh ihre Eltern ver¬

loren hatte , weshalb auch die Hochzeit ans Guntcrshausen stattfand .

Der Pfarrer war gebeten worden , sein zwölfjähriges Töchterchcn

mitznbringcn , damit Kuno , ein etwa dreizehnjähriger Vetter der

Braut aus der Nachbarschaft , eine Spielgefährtin hätte .

Seit acht Tagen hatte die kleine Barbara an nichts andres

als an die Hochzeit gedacht und schritt in ihrem duftigen weißen Kleid ,

stolz wie eine Königin mit ihren Eltern dem Herrenhanse zu .

Da kam ein hübscher blonder Junge auf sie zu , faßte sie freund¬

lich bei der Hand und sagte : „ Komm , Barbara , du bist jetzt meine

Dame , du mußt den ganzen Tag bei nur bleiben . "

Wie frei und mutig der sprach , dachte sie und ging gleich mit

ihm . „ Wie heißt du denn ? " fragte sie ihn . „ Ich heiße Kuno von

Enden , ineine Kusine heiratet heute den Grafen Günther .

Die Kinder schritten gleich hinter dem

Brautpaar . Es war ihnen beiden so feierlich

znmute , und Kuno hielt die Hand seiner

kleinen Dame die ganze Zeit fest . Erst als

sie an der Tafel saßen mitten in der großen

Gesellschaft , tauten sie wieder auf und

erzählten sich all ihre wichtigen Erlebnisse .

Er versprach ihr , sie bald zu besuchen , und

sie wollte gern oft nach Wiese kommen , um

mit ihm zu spielen . Das Rittergut Wiese , wo

Kunos Eltern wohnten , lag ganz in der Nähe .

Schon am folgenden Tage kam Kuno

und spielte den ganzen Nachmittag in :

Pfarrgarten mit seiner neuen Freundin .
Wie wundervoll konnten die beiden

zusammen spielen . Kuno hatte immer neue

Einfälle , und Barbara machte wie ei » Junge

alles mit . Am liebsten spielten sie Hochzeit .

Barbara bekam ein Schleppkleid von Nank -

gewächsen , und beide schritten gravitätisch

durch den Gartenpavillon , der die Kirche

vorstellte . „ So , nun spricht der Pfarrer , "

sagte Kuno . „ Gib mir deine Hand . Jetzt

sage ich erst , ja ' , dann sagst du ,jw . " Ganz

ernsthaft sagten sie ihr „ ja " , Kuno laut und

kräftig , wie er es von seinem Vetter gehört

hatte , und Barbara etwas zitternd , denn

es ging ihr wie ein Rieseln durch die Glieder .

Dann schritte :: sie feierlich wieder hinaus .

„ So , nun mußt du mir einen Kuß geben ,

und jetzt gehen wir zum Essen . " Ihr Vesper¬

brot war das Hochzeitsmahl , und nachher kam die Hauptsache , die

Hochzeitsreise . Dann setzten sie sich in die elterliche Kutsche , die

friedlich in ihrer Behausung stand , und phantasierten sich eine

herrliche Reise zusammen .

Zum Herbst erhielt der Knabe einen Hauslehrer , und die Spicl -

stnnden mit Barbara wurden kürzer und seltener .

Der Frühling brachte große Trauer nach Guntershausen .

Graf Günther mußte sein blühendes Weib mit ihren : neugeborenen

Kindchen begraben . Er begab sich auf Reisen , um sich zu zerstreuen .

Lange stand das Herrenhaus leer . Graf Günther kam nach

einigen Jahren wieder , war aber viel abwesend . Auch Kuno kam dann

und wann in die Ferien , er war jetzt auf einer auswärtigen Schule .

Lange hatte er sich gar nicht um Barbara gekümmert . An Bar¬

baras Konfirmationstag kam er nachmittags zun : Gratulieren . Er

war jetzt 17 Jahre alt , ein lang aufgeschossener Mensch mit etwas

unsicheren Bewegungen . Er sprach sehr verständig von seinen Zukuusts -

pläncn . Jetzt käme er auf eine Kolonialschnle , und später wolle er
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nach Südwcst , wo ein Bruder seiner Mutter eine Farm hätte . Ms

er später mit Barbara durch den Garten ging , nahm er plötzlich ihre

Hand und sagte : „ Barbara , nun sehen wir uns lange nicht , und wenn ich

mal wieder nach Deutschland komme , bist du gewiß längst verheiratet . "

Barbara sagte kein Wort , an Heiraten hatte sie noch nie ' gedacht .

Da mußte sie Plötzlich laut lachen , Kuno lachte mit , und beide wußten

nicht recht , worüber sie lachten . Er hatte eigentlich gehofft , sie würde

ihm versprechen , nicht zu heiraten , aber sie war wohl noch ganz Kind .

Jahre vergingen . Graf Günther hatte den Verlust seiner Frau

längst überwunden nnd sehnte sich danach , ein liebes Weib in seinem

schönen Hein : zu haben .

Barbara war aus der Pension wieder znrückgekommen und

ging jetzt ihrer alternden Mutter im Hausstand zur Hand . Sie war

ausfallend schön geworden , etwas südländisch Warmes lag in ihren

dunklen Augen : nud in der für ihre Jugend üppigen Gestalt .

Der Graf hatte sie eines Sonntags in

der Kirche beobachtet . Erst hatte sie ihren

Vater auf der Kanzel angesehen , aber all¬

mählich hatten sich ihre Augen von ihm

abgcwandt nnd träumerisch durch die ge¬

öffnete Kirchcntür geblickt , immer größer
und immer weiter .

An demselben Tage sprach er im Pfarr -

hause vor , lud auch den Pastor mit Frau

und Tochter ein , ihn auf Gnntershausen zu

besuchen . Er war ein liebenswürdiger Wirt .

Barbara ging mit heimlicher Wonne durch

all die prächtigen Räume des Schlosses .

Der Graf wurde ein häufiger Gast im

Pastorat , und als er eines Tages rauchend

mit dem Pfarrer in dessen Studierstübchen

saß , sagte Graf Günther plötzlich : „ Herr

Pfarrer , wie denken Sie eigentlich über die

Zukunft Ihrer Tochter ? Diese feine Perle

darf doch nur in Gold gefaßt werden . "

„ Ach , Herr Graf , " sagte der Pfarrer be¬

sorgt , „ wir haben manche sorgenvolle Stunde

um das Kind , sie ist so ganz anders geartet

als wir einfachen Leute . Wir möchten sie

so gern glücklich sehen , aber immer ist sie

so verschlossen und verträumt . "

„ Herr Pfarrer , geben Sie sie mir , " sagte

der Graf aufspringend , „ sehen Sie , wenn ich

auch vierzig Jahre alt bin , so kann ich doch

noch ein junges Weib glücklich machen , und

die Barbara soll ' s gut bei mir haben . "

„ Sie , Herr Graf , wollten unser Kind heiraten ? !"

„ Nun ja , ist denn das so etwas Außergewöhnliches ? Ich bin doch

ein freier Mann und kann tnn , was ich will , und die Barbara soll mir

wieder das Glück ins Haus bringen . Lassen Sie mich mit ihr sprechen . "

Der Pastor ging hinaus , sprach erst mit seiner Frau , und beide

gingen dann in den Garten , wo Barbara saß und stickte .

„ Was macht Ihr denn für feierliche Gesichter ? " fragte sie , als

sie die Eltern auf sich zukommen sah , „ was ist denn los ? "

„ Nun , mein Kind , ich trete mit einer schweren Frage an dich

heran . Du kannst ja nicht immer bei uns bleiben und würdest es ja auch

nicht wollen . Ein guter , edler Maun will dich zu seiner Frau machen . "

Bei diesen Worten war Barbara aufgesprungen und sah den

Vater mit großen Augen an .

„ Graf Günther von Guntershansen , er ist in meinem Zimmer

und will dich sprechen . "

Wenn sie auch die Huldigung des Grafen bemerkt hatte , so war



die in diesem Augenblick auf sie einstürmten . Sie , Herrin von Gunters¬

hausen ! Sie konnte reiten , fahren , reisen , sich putzen , ach —
Die Mutter faßte zärtlich ihre Hände : „ Mein liebes Kind , laß

dir Zeit , du sollst nur ja sagen , wenn es dich wirklich glücklich macht . "

„ Ja , Mutter , es macht mich glücklich , ich will gleich hineiu -

gehen . " Und mit festen Schritten trat sie ins Haus und über

die Schwelle des Zimmers , wo der Graf ungeduldig auf und ab ging .

An der Tür blieb sie aber imschlüssig stehen , und das Blut stieg ihr

langsam und heiß in die Schläfen .

Graf Günther faßte ihre

herabhängende Hand und hob

das blühende Köpfchen empor .

„ Barbara , liebe , kleine Barbara ,

willst du mich alten Bär nicht

ein bißchen liebhaben ? " „ Ja , "

sagte sie einfach und schlug die

großen , ruhigen Augen zu ihm

auf . Plötzlich durchzuckte sie eine

Erinnerung : Wann hatte sie schon

einmal so ja gesagt , mit den¬

selben Empfindungen ? Sie

konnte sich nicht darauf besinnen .

Graf Günther ließ ihr auch keine

Zeit , er hob sie lachend in

seine starken Arme und erstickte

sie fast mit seiner Zärtlichkeit .

Die Brautzeit war kurz und

ausgefüllt mit Besuchen , Fahrten

in die Stadt zur Schneiderin und

Putzmacherin . Graf Günther fuhr

immer mit , nichts war ihm zu schön und zu teuer für seine schöne

Braut . Und Barbara lebte wie in einem Märchentraum . Ihr Bräu¬

tigam überschüttete sie mit Geschenken , Blumen , Juwelen und Süßig¬

keiten . Alles was in dem starken Mann an Liebcsbedürfnis sich auf¬

gespeichert hatte , das schüttete er auf das schöne , stolze Mädchen ,

das ihm für seine Huldigungen so liebreizend dankts .

Dann kam die Hochzeit . Wie sie so an seiner Seite durch die

Kapelle schritt , dachte sie plötzlich an ihr Spiel mit Kuno , und als

sie ja sagte , war es ihr , als wäre sie wieder das kleine Mädchen und

neben ihr stünde der blonde Spielkamerad . Scheu blickte sie zur Seite ,
da stand der große , starke Mann , und dem gehörte sie jetzt .

Sie machten eine herrliche Hochzeitsreise durch Frankreich ,

Italien nach Aegypten . Barbara war ganz hingerissen von all dem

Neuen , es war ihr , als treibe sie auf einem breiten , warmen , Hellen

Strom , und sie ließ sich gern treiben . Alles um sie her war groß

und schön , nichts Kleinliches und Häßliches sah sie . Uebcrall , wohin

sie kam , bildete sie gleich den

Mittelpnnkt der Gesellschaft ,

überall wurde ihr gehuldigt wie

einer Königin . Und alles dies

trank Barbaras nach Schönheit

und Reichtum dürstendes Herz
mit Wonne .

Ihr Gatte trug sie auf

Händen , seine Vergötterung

schmeichelte ihr , und sie ließ

sie sich gern gefallen . — Sie

war glücklich . Zum Frühling

zogen sie in ihr schönes Heim .

Günther hätte nun gern mit

seiner jungen Frau ganz ruhig

allein gelebt , aber Barbara

konnte gar nicht genug be¬

kommen . Fest folgte auf Fest , und

selten verging ein Tag , ohne daß

Gäste auf Guntershausen waren

oder daß der Graf mit seiner

Frau auf die Nachbargüter fuhr .

Mancher neidische Blick folgte wohl der schönen , stolzen Frau ,

und manch stichelndes Wort wurde heimlich über die arme Pfarrers¬

tochter getuschelt . Aber Barbara merkte nichts davon , alles Kleinliche

lag ihr auch so fern .

Eines Morgens überreichte Günther ihr einen Brief und ein

Päckchen mit den Worten : „ Hier , Barbara , lies mal , du kennst doch

Kuno , meinen Vetter , er schreibt sehr nett , hier in dem Pnketchen

sei ein Brautgeschenk für dich . "
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Barbara las den Brief , er enthielt nichts Besonderes , nur einen

verspäteten Glückwunsch . Dann öffnete sie das Paketchen , es enthielt

ein kleines Etni , in welchem auf dunkelrotem Samt eine Perle lag ,

eine einzige Perle , aber von so wunderbarer Schönheit , daß Barbara

einen Schrei des Entzückens aussticß . „ Wie wundervoll , " sagte

Günther , der hinter ihr stand . Die Perle sieht aus wie eine große ,

schwere Träne . Wie sie schillert ! Du mußt sie immer auf deiner Haut

tragen , dann wird sie noch schöner . "

Wie eine große , schwere Träne , so hatte er gesagt . Barbara

mußte an diese Worte immer denken , wenn sie die Perle ansah .

Sie ließ sie am obcrn dünnen Ende fassen und hing sie an einem

Platinkettchen an ihren weißen Hals .

Nur zwei kurze Jahre dauerte Barbaras schöner Märchentraum .

Dann kam das Leid , das schreckliche ; düster und still wurde es in deu

Monate schlichen vorüber . Endlich brachte der Frühling , der Weiche ,
süße Frühling dem gebrochenen Mann die Erlösung und seinem

blühenden jungen Weib die Freiheit und — die Einsamkeit .

Die Trauerfeierlichkeiten waren vorüber , die geschäftlichen An¬

gelegenheiten erledigt . Das Gut fiel einem Neffen des verstorbenen

Grafen zu , und Barbara bekam den größten Teil des fürstlichen Ver¬

mögens . Sobald sie konnte , reiste sie fort nach dem Süden , nach Sestri ,
dem idyllischen Städtchen an der italienischen Riviera . Da mietete

sic sich eine kleine Villa , wo sie mit ihrer Kammerzofe allein lebte .

Da saß sie nun die ganzen Tage auf der grünumsponnenen

Veranda mit dem Blick auf das blaue Meer und dachte und dachte ,

und ihr ganzes Leben überdachte sie noch einmal , und dann kam die

Sehnsucht nach dem Leben über sie , die Sehnsucht nach Menschen .

Die Einsamkeit drückte sie wie eine schwere Fessel .

Aom Zllcsenstrelk der Arbeiter in den britischen / toykenbergwcrlicn : Bergleute ans Aortyumöerkano verlassen die Arbeitsstätte Sei
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Räumen von Guntershausen . Wie war es gekommen ? In einer

dunk . ln und grausigen Nacht , Barbara konnte sich später nie mehr
der Einzelheiten entsinnen . Sie waren im Automobil von einer

glänzenden Gesellschaft nach Hause gefahren . Günther hatte den

Arm nm sein Weib gelegt und ihr ins Ohr geflüstert , daß sie wieder

die schönste und herrlichste gewesen sei . Da plötzlich war ein furcht¬

barer Knall gekommen , ihr Gatte war von ihrer Seite gerissen worden ,

und sie wurde in die Tiefe geschleudert und verlor das Bewußtsein .

Vorüberfahrende Bauern hatten sie gefunden und nach Hause

gebracht . Barbara erholte sich schnell . Ihr war nichts weiter ge¬

schehen , aber Graf Günther , ihr starker , lästiger Mann , hatte nach

einer schweren Gehirnerschütterung Gehirnerweichung bekommen und

war still und stumpf geworden . Barbara pflegte ihn , so gut sie konnte .

So lag ihr Glück in Scherben , nnd nnn mußte Barbara das

Häßliche kennen lernen , die furchtbare Krankheit . Tie Tage , Wochen ,

Eines Tages meldete ihr die Zofe den Besuch von Kuno von

Enden . Glücklich sprang sie auf : „ Ach , ein Mensch ! "

War das Kuno , der da über die Schwelle trat , der große , sehr

magere Mann mit den tiefliegenden Augen und der bronzenen Haut ?

Er kam näher und küßte ehrerbietig ihre Hand . „ Ich war sehr

unglücklich , nicht zum Begräbnis des Mannes kommen zu können ,

der mir wie ein Vater war . " Barbara bat ihn , Platz zu nehmen , und

erzählte ihm von deni Toten , seiner großen , starken Güte und seinem
schrecklichen Ende .

„ Arme Barbara , " sagte er ergriffen und faßte ihre Hand . Dann

erzählte er von seinem Leben , seiner Arbeit und daß er jetzt in Ge¬

schäften in Europa sei und im Winter zurück müsse .

Er blieb einige Tage in Sestri und fuhr dann nach Berlin , wo

er seine Geschäfte erledigen wollte .

„ Ich komme auch bald nach Berlin ! " hatte Barbara ihm nachgerufen -



Und wirklich , als es im Süden zu heiß wurde , siedelte sie nach

Berlin über . Sie hatte ja keine Heimat , war nicht Berlin eben¬

sogut wie jede andere Stadt . Sie richtete sich eine behagliche kleine

Wohnung ein , was ihr für einige Zeit Zerstreuung brachte . Dann

wurden die Tage wieder so endlos lang . Ihr einziger Gast war Kuno

schöne Natur . Da erst habe ich sie kennen und schätzen gelernt

in ihrem ganzen Reichtum . "

„ Fühlen Sie sich denn nie einsam ? " fragte Barbara dazwischen «

„ Einsam , " sagte er langsam , „ einsam bin ich eigentlich nie , ich

habe ja immer zu tun , schwere Arbeit , und wenn ich Zeit habe zum

MarmorSrüche in H >roktor ( Jermont , Mer . Staaten von Nordamerika ) . ^ ster L L° ,, München .

N17 .',
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von Enden . Er sah oft lange bei ihr und erzählte von seinem

Leben . „ Sehen Sie , meine Farm liegt ganz einsam , manchmal

sehe ich dort monatelang nur meine Dienstboten . Mein Haus

steht auf einem Hügel mit der Aussicht auf das Meer . Sie

glauben nicht , wie blau das Meer dort ist . Und dann diese

Ruhe . Kein Lärm , kein Hasten und Treiben , nur die große ,

Denken , dann sitze ich still und blicke aufs Meer hinaus , und dann

kommen die Träume , schöne , süße Träume . Manchmal aber

muß ich Menscheu sehen . Dann brauche ich nur ein paar Stunden

zu reiten , und ich finde einen Kreis tüchtiger , lieber Menschen .

„ Auch Frauen ? " fragte sie dazwischen . — „ Auch Frauen , " sagte er ,

„ zwei nette Frauen , die mit ihren Männern das harte Leben teilen " .
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„ Kuno , Sie sollten sich auch eine Frau mitnehmen ! "

„ Ja , ich habe schon oft daran gedacht , aber ich bin zu anspruchs¬

voll ; ich müßte eine Frau haben , die mich so liebte , daß sie mit Freuden

alles opferte , was Erziehung und Welt ihr an Luxus gegeben haben .

Schön müßte sie sein , " fügte er leise hinzu , „ sehr schön und stark und

fröhlich . Und arbeiten muß sie mit mir können wie ein Mann . Und

wenn wir dann abends zusammensitzen , dann brauchen wir nicht zu

sprechen , dann fühlen wir jeder die beglückende Nähe des andern . "

Barbara dachte an die jungen Damen , die sie kennen gelernt

hatte , und sagte : „ Die Frau werden Sie nicht leicht finden . "

„ O , " sagte Kuno aufstehend und ging im Zimmer auf uud ab ,

„ glauben Sie denn

nicht , daß die Frau

lebt , die mir bestimmt

ist ? Ich glaube fest

daran . Es gibt ein

Fatum in der Liebe ,

ist sie groß und stark

genug auf beiden

Seiten , dann siegt sie

naturgemäß , ist sie es

nicht , nun , dann war

es ebennichtdieLicbe ,

die ein Menschen¬

leben dauern soll . "

Gleich darauf ging

Kuno , und Barbara

blieb , in die Sofaecke

gekauert , sitzen und

starrte auf den Stuhl ,

wo er gesessen hatte .

Jedes seiner Worte

hatte sie genau be¬

halten . Er kannte

Wohl schon das Weib ,

worauf er wartete .

Sie dachte an ihre

Ehe zurück . Hatte sie

Günther so geliebt ,

daß sie Entbehrungen

und Not gern mit

ihm geteilt hätte ?

Nein , nein , nein , sie

hatte seinen Reichtum

geliebt und war sein

Abgott gewesen , cm

schwaches , eitlesWeib .

Ihre Seele erwachte

erst jetzt bei den Wor¬

ten dieses Mannes .
Wann würde er

wiederkommen ?

Es dauerte ziem¬

lich lange , und dann

war es nur , um Ab¬

schied zu nehmen . Er

saß ihr wieder gegen¬

über , erst hatten sie

von gleichgültigen Dingen gesprochen , und dann sagte sie unver¬

mittelt : „ Nun haben Sie doch die Frau nicht gefunden ! "

Er sah sie erstaunt an . „ Ich habe sie gar nicht gesucht , denn ich

kenne und liebe sie , ich habe nie eine andre geliebt . Viele Frauen

sind mir im Leben begegnet , viele haben nur Liebe geboten , aber es

war nicht die Liebe , die nur die eine mir geben kann und die ich nur

von der einen haben will . Wenn sie mich liebt , wird sie nicht anders

können , als zu mir zu kommen , ist ihre Seele nicht stark genug -

aber sie wird kommen , gewiß , " sagte er zuversichtlich .

Dann sprang er auf , faßte Barbaras beide Häude und

drückte auf jede einen heißen Kuß . „ Auf Wiedersehen , " flüsterte
er und eilte hinaus .

Ganz still blieb Barbara sitzen in ihrer Ecke , sie schloß die

Augen , und warm fühlte sie es in sich aufquellen . Dann fielen

die heißen Tropfen auf ihre Hände . „ Perlen , Perlen , " dachte

sie , „ lauter Perlen sind diese Tränen der Freude . Ja , Kuno , ich

werde kommen , jetzt noch nicht , aber ich fühle , daß die Zeit

kommt , daß ich nicht anders kann . "

Kurz darauf besuchte die stolze junge Witwe eine Kolonial¬

schule . Ganz unvorbereitet wollte sie nicht kommen , und da

sie mit Liebe arbeitete , wurde ihr alles leicht . Sie verrichtete

freudig die gröbsten Arbeiten . Immer mehr wuchs die Liebe

in ihr , sie fühlte , wie die ganze äußere Welt mit ihrem Glanz

ihr nichts mehr galt ,

nur zu ihm wollte sie .

Nach einem Jahr

schrieb sie folgenden

Brief :
Lieber Kuno !

Die Frau , die

Sie liebt , hat nun

den langen Weg der

Prüfungen durch¬

gemacht ; sie hat

gelernt , daß das

Glück nicht in Glanz

und Reichtum liegt .

Ihr Weib muß ein

starkes und fröh¬

liches sein , haben

Sie einmal gesagt ,

sie muß Ihnen

alles opfern können ,

was sie bisher be¬

sessen hat . Stark

ist sie jetzt , fröh¬

lich sollen Sie sie

machen , und ein

Opfer bringt sie

nicht , wenn sie die

Vergangenheit ab¬

streift . Auch schön

müßte sie sein ,

sagten Sie . Davon

müßten Sie sich

dann selbst über¬

zeugen , denn sie

will Ihnen ganz

gehören mit Leib
und Seele . -

In fieberhafter

Ungeduld wartete

Barbara auf die
Antwort . Sie war

ganz reisefertig und

hatte alle ihre

Angelegenheiten ge¬
ordnet . Da kam

die Antwort in

Form einer Depesche

mit den paar Worten : „ Ich erwarte dich mit dem nächsten
Dampfer . "

Und so fuhr Barbara ab , dem neuen , schönen , unfaßbaren
Glück entgegen . -

Barbara und Kuno faßen auf der luftigen Veranda ihres

schmucken Hauses und blickten auf das blaue Meer hinaus . Seit

kurzem war sie seine Frau und hatte sich leicht in die neuen
Verhältnisse eingelebt .

Sie hatte beide Arme um seinen Kopf geschlungen , und lange

hatten sie so in stummer Seligkeit gesessen . „ Weißt du noch , " fragte

er leiie , „ als wir Hochzeit spielten und wir so ernsthaft unser Jawort

gaben ? " Sie nickte nur und schmiegte sich fester an ihn . -
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Der Ziegelstein .
Humoreske von Emil Friderici .

m „ Füchschen " auf der Ratinger Straße in Düsseldorf , im heitern

Stübchen , war eine erregte Debatte im Gang . Einige junge

Maler hatten der Einladung eines Kollegen , seinen heutigen Geburts¬

tag mit ihm zu feiern und des Alltags Sorgen in leckerem Lagerbier

zu ersäufen , Folge geleistet und sich vollzählig eingefunden . Derartige

Zumutungen nimmt fo leicht niemand übel , zumal wenn der Stoff

recht süffig und ein mächtiges Kübel „ Gehacktes " , mit Sardellen

garniert , auf dem Tisch des Hauses prangt . An einem Nebentische

saßen auch noch einige gewöhnliche Sterbliche , Leute von der Nitter -

straße oder vom „ Möhlegäßke " , die in eine lebhaft geführte Diskussion

mit einem anscheinend Fremden vertieft waren , und die Stimmung

ließ sich hier wie drüben zu¬

erst gut an . Aber wie das so

im Leben geht : die Wirkung

geistiger Getränke , wozu man

gar in gewissem Sinn auch

das „ Düsseldorfer Lager "

rechnen darf , macht sich bei

dem einen so , bei dem andern

so geltend . Es wurde ge¬

sungen und gescherzt , einer

der Herren von der Palette

hielt eine witzige Ansprache

an das Geburtstagskind , in

der er diesem Eigenschaften

und Tugenden nachrühmte ,

die den Gefeierten selbst in

Staunen fetzten und die

naturgemäß in einem lokal¬

erschütterten Hoch auf den

edlen Spender gipfelte , in

welches sogar , hingerissen

von des Redners Ausfüh¬

rungen , auch die Gäste am

andern Tisch begeistert ein -

stimmten . In Anerkennung

dieser Verdienste wurden

sie feierlichst eingeladen , sich

mit heranzusetzen , und das

ließen sie sich nicht zweimal

sagen , zumal sie auch sonst

auf gute Freundschaft mit

der Nachbarschaft , der Aka¬

demie und ihren Anbefoh -

lenen , große Stücke hielten .

Der soeben Gefeierte dankte

in bewegten Worten , daß

seine Getreuen sich vollzählig

eingefunden undman möchte
mit dem Gebotenen vorlieb¬

nehmen . Sehr freuen würde

es ihn , wenn auch die ebeu

eingeführten Herren auf sein Wohl das umfangreiche Füßchen

erleichtern helfen wollten . Und ob die das wollten !

Man möge , so fuhr Redner fort , dem edlen Naß alle Ehre

antun , da man ja nicht alle Tage geboren werde . In diesem Punkte

mußten ihm nun alle recht geben und im übrigen nahm man mit dem

Gebotenen gern vorlieb . Die Folge davon war , daß die Wogen der

Beredsamkeit um Mitternacht so hoch gingen , daß der „ Bas " bescheiden

zu bemerken wagte , es sei bereits „ morgen früh " und für morgen

habe er keine „ Erlaubnis " eingeholt . Das glättete für eine Weile die

Brandung , aber auch nur für eine Weile , denn alsbald ging ein Wort¬

schwall los wie nicht zuvor . Und das tvar so gekommen : Einer der

wackern Gäste vom Nebentisch , ein ehrsamer Schustermeister , dessen

Wiege einst an der Memel geknarrt hatte , wie man seinem wunder¬

vollen Dialekt zuweilen anhörte , wenn er z . B . „ meine Harren " sagte

oder von seinem heutigen Ausflug nach dem Grafenbarg sprach , war

erst vor kurzem zugezogen und hatte ganz in der Nähe auf der Ratinger

Straße eine Klinik für defekte Fußbekleidungen eröffnst , was er aus

Geschäftsrücksichten — da er offenbar noch keine Malerkundschaft

kannte — des nähern unter Angabe seiner Firma und Hausnummer

den Versammelten kund tat . Dieser Brave nun war mit dem Wellein

aus dem Mühlengäßchen in Meinungsverschiedenheiten geraten .

Sonst wäre er längst nach Hause gegangen , da er , erst vier Wochen

verheiratet , ungern die Süßigkeiten der Flitterwochen mit der tabak¬

dunstgeschwängerten Atmosphäre des sonst ganz gemütlichen Bier¬

stübchens vertauschen mochte . Zwar war er das Düsseldorfer Bier

noch nicht gewohnt , hütete

sich aber wohlweislich , ab¬

fällige Kritik daran zu üben ,

eingedenk der Melodie :

„ Einem geschenkten Gaul

sieht man nicht ins Maul " .

Das würde übrigens schon

noch werden . Zudem war

er auf ein Thema gekommen ,

daß ihn keine Ruhe ließ ,

und dies Thema hieß „ Kraft¬

leistungen " . Sein Weibchen

daheim würde schon Gnade

für Recht ergehen lassen ,

wenn er ihm den Grund

seines längern Ausbleibens

unter Aufbietung aller ihm

zu Gebote stehenden Zärt¬

lichkeiten auseinanderlegen

würde . Auch wußte sie ja ,

daß das „ Füchschen " ganz

in der Nähe lag und keine

Mördergrube war . Das

angeschnittene Thema war

zu interessant , als daß er

seineAnsichten darüber seinen

lieben Mitmenschen vorent¬

halten sollte . Er hatte

nämlich dem Wellem erzählt ,

daß er mit der linken Hand

hundert , mit der rechten

120 Pfund „ stammen " könne ,

daß aber weder er , noch

irgendein andrer aus der

Gesellschaft fertig bringe ,

einen Ziegelstein , einen ganz

gewöhnlichen Ziegelstein ,

zwischen zwei Fingern von

hier bis — sagen wir bis

zum alteu Schloßturm , hier¬

zulande „ die Pefferdos "

genannt , zu tragen . Wellem lachte mitleidig : „ Du armen Höhsch !

Dat soll och ens jett senn ! Weitste en halveSchobbe ? " „ Jch watteum

zwei !" ereiferte sich der Ostpreuße , der seiner Sache sicher war , „ ich

habe doch schon 125 Pfund mit der rechten Hand gestammt , aber . . . "

„ Hät nix zu sage , ävver ech brengen et fädeg !" gab Wellem zurück .

Man war auf die beiden idzwischen aufmerksam geworden und

sprach für und Wider , bis das verflossene Geburtstagskind ein

salomonisches Urteil fällte : „ Das einfachste ist , der Bas besorgt

einen Ziegelstein und Ihr tragt die Wette gleich aus !"

Das leuchtete ein , nur der Bas war ratlos , da er nicht wußte , ,

wo in aller Welt er mitten in der Nacht einen Ziegelstein her¬

nehmen solle . — „ Du kanns jo sen Wand ermesse , " meinte wohl¬

wollend ein Nachbar , während die beiden Kampfhähne die Wette

mit üblichem Handschlag besiegelten .

Ale neu aufgelegten römischen Gräber aus de » Jahren 200 — 300 v . Khr . an

der Keerstraße Köln — Hrier bei Zülpich . LmilAaiser , Daren .
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Der „ Zappjong " wußte Nat . Vorsichtig und geräuschlos schloß

er die Haustür auf und verfügte sich eilenden Schrittes nach der

Altestadt , wo er an einem Umbau das gesuchte Objekt in zahlreichen

Exemplaren vermutete . Seine Kalkulation erwies sich als richtig ,

denn nach Verlauf nur weniger Minuten tauchte er wieder im qual¬

migen Hinterstübchen auf und hielt triumphierend einen funkelnagel¬

neuen Backstein in die Höhe . „ Ech Hann en zwesche zwei Fengern

bes her gedragc , " prahlte er .

„ Na , dann kanns ja losgehen , " sagte der lange Landschafter , indem

er sich dem Meister Knieriem als Sekundant erbot . Aber da wollten

auch noch einige andre Augenzeugen sein , und nur zwei Mann blieben

zurück , als jene möglichst unauffällig das Haus verließen . Vorauf

der Wellem , zwischen Daumen und Mittelfinger den in der Altestadt

gestohlenen Ziegelstein , neben ihm , den Blick unverwandt auf das

Lorprw ckelicti geheftet , der starke Mann aus Tilsit , während das aus

7 Mann zusammengesetzte Auditorium interessiert

nachfolgte . „ Keinen andern Finger drangelegt /

ermahnte der Schuster , dem um den Aus¬

gang der Sache allmählich bange wurde .

Aber die Mahnung war überflüssig ,

denn schon bog der Trupp in die

Krämerstraße ein und immer

noch zeigte Wellem keine

Spur von Ermattung ;

schon war man am Pfand

Haus angelangt und nach

wenigen Schritten setzte

Wellem denStein lang¬

sam aber sicher am

Fuße der „ Pefferdos "

nieder . — „ Wat sähste

nu ? " fragte er den

erstaunten Fremdling
von der Memel .

„ Das verstehe ich

nicht , " gab der be¬

schämt zurück . „ Wir

haben das bei uns zu

Hause doch so oft gemacht

und niemand brachte es

fertig . " — „ Och , ihr Polacke

hatt jo och nix en de Maue /

lachte Wellem . „ Was ? " schrie

der in seiner Ehre Gekränkte , „ ich

habe doch mit der rechten Hand

130 Pfund . . . " — „ Glich senn et er

hondertfuffzig , wann de so dran blievs ,

uzte der Sieger , „ der Stein dragen ech

beß no Nüß . " — „ Erlauben Sie , " mischte

sich jetzt der lange Möler drein , „ der

Mann hat etwas Wichtiges übersehen .

Zwischen zwei Fingern kann man so ' n Ding

stundenweit tragen . Es ist ein anderer Kniff

dabei , um den es sich handelt , den ich längst kenne . Meister , nächstens

machen Sie zur Bedingung , daß der Stein nur zwischen den äußersten

Gliedern zweier Finger , wohlgemerkt — also sehen Sie , so — getragen

wird . Dann behalten Sie recht . So ' n Stein wiegt immerhin seine

sieben Pfund . "

„ Dovon wor nix usgemaht , " brauste Wellem auf .

„ Freilich nicht . Herr M . hat die Wette verloren . "

Das mußte der nun allerdings zugeben , da ihm jene Klausel ,

auf die es ganz allein ankam , in sein Schusterhirn zurückkehrte . „ Richtig ,

so war es , " sagte er kleinlaut , „ das ist Pech . "

„ Dat kaunste bruche , dommer Schohmächer , " lachte Wellem ,

„ jetz drenken mer de Halve . "

Vereinzelt zog die Gesellschaft durch die Mühlen - und Neubrück¬

straße zum „ Füchschcn " zurück und traf ebenso vereinzelt dort ein .

„ Alle Stond ene Eßlöffel voll , " grollte der Bas , „ no , wie wor et ? "

„ Dä Schohmächer hät verlöre , " jubelte der Wellem stolz .

Es mochten etwa zehn Minuten verflossen sein , als der lange

Möler als letzter Nachzügler sich einstellte und seinerseits noch eine

Runde Bier bestellte , da das Füßchen bereits leer war . Die Unter¬

haltung war bald flott wieder im Gang und der Bas bat wiederholt ,

weniger laut zu sein , da er sonst ein Strafmandat zu gewärtigen habe .

Da ! Mas war das ? Wupp ! Das Gas ist ausgemacht . Der Wirt

hat ' s gemacht , indem er mürrisch serifzt : „ Do Hammer de Näge . "

In ägyptische Finsternis gehüllt , lautlos , mit angehaltenem Atem

sitzt die Tafelrunde , während sich an der Haustüre ein leises , allmählich

stärker werdendes Pochen bemerkbar macht .

„ Jupp , hör ens , wä dat eß !" ersucht der Bas den „ Zappjong " ,

der sich leise nach vorn bemüht und im Flüsterton Unterhandlungen

mit draußen anknüpft , denen auch sein Prinzibal aufmerksam lauscht .

„ Et eß e Frauenzemmer , " meldet der Jupp .

„ E Frauenzemmer ? medden en der Nacht ? Maak

ens op !" befiehlt der Bas , indem er im Hinter¬

stübchen rasch das Gas wieder ausflammen

läßt . Leise hört man die Haustüre

gehen , einen schlürfenden Schritt

im Hausflur und — alle guten

Geister — beinahe wäre der

starke Mann aus der Ostsee¬

provinz vor Schreck vom

Stuhle gefallen : Ach , die

Gattin ist ' s , die teure .

„ Marie !" schreit er ent¬

setzt , „ was ist passiert ? "

In der Nachtjacke , ein

Tuch umgeschlagen ,
einen roten Unter¬

rock bis an die Waden ,

die nackten Füße in

Filzpantoffeln , das

Haar in Strähnen um

den Kopf und in einem

kurzen Zopf im Nacken ,

sieht die teure Gattin

da , ein Bild zum Er¬

barmen . Es dauert ge¬

raume Zeit , ehe sie sich

der peinlichen Situation ,

die ihr in dieser ungewohnten

Umgebung ihr Neglige bereitet ,

einigermaßen gewachsen zeigt .

Dann aber ' birgt sie ' ihr ' Köpfchen

verschämt an der Schulter des inzwischen

aufgesprungenen Gemahls . „ Ach ' Jott ,

nee " , schluchzt sie , „ wos hob ich um dich

für Bonge gehvbt . Nee , nee !"

„ Du host Bonge gehabt ? " fragt ge -

äugstigt der zärtliche Ehegatte , „ was ist

denn passiert ? " - -

„ Passiert is nischt ; ich hatte noch bis um zwölfe genäht an deine

Schirzen UN uff dich gepaßt . Da bin ich schlafen gegongen ; eben bin

ich eingenuckt , da jeht de Klingel . Ich denke , du bist ' s , host ' n Schlisse !

verlorn , mach ' s Fenster uff , da steht a Harre , a feiner , nobler Herre

unten un fragt , ob ich die Frau M . bin . Ich söge jo , un do sogt er :

Ihr Mann looft mit ' n Ziegelsteen durch de Altestadt . "

Eine unbändige Heiterkeit , der sich selbst der ängstliche Bas nicht

entziehen kann , bricht los . Und als der galante Ehemann mit seiner

bessern Hälfte unter Verzichtleistung auf eine neue Runde Abschied

genommen , wischt sich der Bäs die Tränen von der Wange und sagt :

„ Wer mag dat gedonn Hann ? De arm Frau ! De me 'nnten natürlich ,

ihre Mann wör övvergeschnäpp oder wollt eene kapottmake . Wer

mag dat gedonn Hann " ?

Einer aber saß da , der wußte ganz genau , wer dat gedonn hatte

und die andern konnten sich ' s denken . — Ja , diese Möler !

SM '' -

KerrKarlKrall - Glverfcld und die „ dcnlienden "

Heerde Mnhamcd und Zarif , die angeblich

mathematische Aufgaben zu lösen vermögen .

j?hot . Alma Lender , Elberfeld .
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Der gräfliche Besuch .
Eine Geschichte aus Slavonien . Bon Roda Roda .

1 . Kapitel .

ei den Güteragentcn den Wien nnd Budapest bildete Dobrowitza

eine stehende Rubrik . Wenn irgendein Kauflustiger den Maklern

Wider den Strich ging , empfahlen sie ihn ans Rache nach Dobrowitza

in Slawonien . Ja , dieses Dobrowitza ! Seit zehn Jahren verschob

die Besitzerin , Frau Philippine , Witwe des weiland Herrn Habicht

Ritters d . Habichtshorst , alle Reparaturen an den Gebäuden , alle

Neuanschaffungen für die Wirtschaft , weil man doch — „ heute oder

morgen " verkaufen würde .

Nnd Kauflustiger gab es immer . So oft Mischka , der Ritter

v . Habichtsche Paradekutscher , die einen auf die Bahnstation znrückfuhr ,

brauchte er nur bis znm nächsten Zuge zu warten , um unfehlbar

abermals Käufer für Dobrowitza anzntreffen . — Doch auch die zogen

bald wieder ab , wenn sie die verlotterte Wirtschaft zu sehen bekamen .
Wieder ein¬

mal stand vor
der Veranda

im Parke der

Vicrerzug .
Die Voraus -

Pferde , Ver¬
walters braune

Gäule , zogen

ihre traurigen
Kameraden an

der Stange ,

dazu noch einen

Kremser , den

die boshafte

Welt Leichen¬

wagen benamste .

Er bog wohl

etwas nach links ,
das kam von

den schwachen

Federn .

Der junge

Herr v . Habicht

musterte , die

Hände lief in

den ungarischen

Taschen seiner

Hirschlederhose

vergraben , das

Geführt . „ Mischka , " sagte er beinahe bewegt , „ Mischka , geben Sie

acht ! Wie leicht kann mit vier Pferden ein Malheur geschehen . "

„ Sei ' n S ' ruhig , Ew . Gnaden , die geh ' n lvie die Lampeln

( Lämmer ) . "

„ Sie fahren und bringen den Grafen Karaszy und zwei andere

Herren . Wenn der Zug da ist : grüßen , melden , Gepäck aufnehmcn ,

gut fahren ! " belehrte der junge Herr .

Mischka brummte etlvas nnd trottete mit seinen Gäulen davon .

— Ernst sah ihm noch eine Weile besorgt nach , machte dann kehrt

und trat in den Flur des Kastells . — Dieser Flur wurde , wenn Gäste ,

das heißt Käufer da waren , Jagdsaal genannt und war , um diesen

Namen zu verdienen , mit etlichen Rehkricken , einer ausgestopften Eule

und zwei Vvgelflinten geschmückt . — Mama und Geschwister v . Habicht

saßen um den Tisch und schlürften langsam ihren Tee .

Mama war das , was man eine noch recht hübsche Frau nennt .

Tiefe , dunkle Augen und eine schön geschnittene , aristokratische Nase

machten das Gerücht begreiflich , der alte Herr habe sie , bevor er noch

Millionär nnd Ritter geworden , aus Liebe geheiratet .

Rosa , die Aelteste , war beinahe großjährig . Ein zarter Pfirsich¬

flaum umgab ihr ländlich gefärbtes Gesicht , und ihre Geistesgaben

ließen erwarten , daß sich aus diesem Flaume mit der Zeit Federn
entwickeln würden .

Die Jüngste , ein Ebenbild der Mutter , hatte schon in einer wappen¬

geschmückten Wiege gelegen und hörte auf den Namen Maria Theresia .

Rosa wollte wissen , wann der Graf wohl kommen würde .

„ Gegen elf . Ich möchte , daß man ihn möglichst familiär behandle

und möglichst wenig von Geschäften rede , " predigte Ernst und klopfte

sein Ei auf . „ Maria Theresia , iß anständig ! Ein elfjähriges Mädel

leckt nicht mehr den Honig von den Fingern . — Daß du dich nett

benimmst , wenn der Graf da ist !"

„ Nimm dich zusammen , Maria Theresia !" mahnte auch Mama .

„ Und antworte Französisch ! " rief Rosa . „ Morgens fragst du :

Lommsut vous portee -vous , ober cornbs ? " — Maria Theresia

leckte ihren Honig weiter . - -

In der Mittags¬

glut zottelte der

Viererzug znm

Dombrowitzaer

Parktor herein .

Nur ein Herr

war gekommen :

Graf Stenio

Karaszy , ein

hoher , brünetter
Mann in der

Mitte der Drei¬

ßig , kroch müh¬

selig aus denr

Leichenwagen

und schritt auf

die Familie Ha¬

bicht zu , die ihn
an der Veranda

erwartete . Ernst

war ihm ent¬

gegengeeilt und

stellte ihn den
Damen vor . Ein

Moirdeslücheln

glänzte auf ihren

Gesichtern . —

Maria Theresia

reichte ihm die

Hand und sagte :

„ Lommsut vous portsr - vous , elier comts ? " — , Msrei bien ,

maclernoisells st — si , " antwortete Karaszy lächelnd , während Rosa

ihr Schwesterlein ungnädig in den wieder einmal znm Jagdsaal

beförderten Flur schob . — Indes führte Mama den Grafen unter

zahllosen Redensarten weiter .

„ Die Damen verzeihen — aber — Herr v . Habicht ist wohl so

gütig , mir mein Zimmer zu zeigen . Der lästige Neisestaub . . . "

„ Ernst , zeig ' dein Herrn Grafen — aber nicht wahr , Herr Graf ,

Sie entschuldigen ? Die Zimmer sind ganz einfach , wir wollen auf

Dobrowitza , das so ganz abseits von Wien liegt nnd uns nur als ver¬

steckter Landaufenthalt dient , nicht viel vertuenden , " rief Mama .

In der Tat besah Frau Philippine von Habicht ein sehr schönes

Palais in Wien , das ihr Seliger seinerzeit aus dem Holzkrach für seine

Familie gerettet hatte .

„ Ich bitte sehr . ^ Is , Zueris commeu L 1a. guerro . — Eine pomp¬

hafte Einrichtung würde ja den idyllischen Eindruck des Landlebens

zerstören . Ich küsse den Damen die Hand — ans Wiedersehn !"

Er verschwand mit Ernst durch eine Glastür in einen langen

Korridor , an dessen Ende die beiden Fremdenzimmer lagen . „ Süperber

Mensch . Reizender Mensch , " sagte Frau Philippine .

Der Koljrenarveitcrslrcili im Ziuijrrcvier : Am Hingang der Zeche Alma , Ill .-Ges .)
einer der größten des Rnhrrcvicrs , hat der Regierungspräsident von Arnsberg Aufrufe anschlagcn lassen , in
denen er die streikenden Bergleute zur Buhe und Besonnenheit anffordert nnd bekannt gibt , daß bei Ausbruch
von Ruhestörungen die zahlreichen dorthin beorderten Schutzleute sofort von der Schußwaffe Gebrauch machen .



Rosa sank stöhnend auf den Diwan . „ Ja , aber mein enges Kleid

habe ich mir seinetwegen angezogen und dazu noch eine Stunde zu

früh geschlossen . " — Plötzlich gewann sie Leben und schlug die Hände

zusammen . „ Unsere Maria Theresia — ist das aber eine Gans ! "

rief sie . „ Du albernes Ding ! Zu Mittag wäre das am Platze gewesen .

Zu Mittag hättest du ihn fragen können ."
Die Kleine stand am Fenster und malte mit den beschmutzten

Fingern eine Fratze auf die Scheiben , die vielleicht Rosa darstcllen

sollte .
Sechzig Minuten vergingen , und der Graf erschien in tadellosen :

Gesellschaftsanzug , parfümiert und frisiert wie zu einem Hoffest .

„ Ist der aber schick ! " raunte

Mama voll Bewunderung .

Als Maria Theresia ihm die

Hand reichte , tat sie die teilnahms¬

volle Frage : „ Eornrnenk vous

porter - vc >us , cbsr cointe ? "

„ iVIais , rnacksrnoisells , n ' avsr -

vous pas sppris uns untre

pliruse ? " rief er erstaunt .

Rosa fuhr der Kleinen über

das lange , englisch gestutzte Haar

und sprach sanft : „ Sie macht

manchmal solche Kinderschcrze ,

unsere Kleine . " — Im Innern

kochte sie vor Wut .

Stenio Karaszy setzte sich an

Rosas Seite und war so liebens¬

würdig und galant , wie man sich ' s

nur wünschen konnte . Auch Mama

kriegte ihr Teil ab . — Von den :

Weißen Tischtuch hoben sich Karaszys

Hände grell ab . Wenn man sie noch so nachsichtig beurteilte —

aristokratische Formen konnte man an ihnen nicht entdecken .

„ Viel Hochwildjagd mit Kalte und Kletterpartien in den Pyrenäen ,

Alpen und im Kaukasus , dann eine Liebe zu den Pferden , wie ich sie

habe — und das Zarte verschwindet " , bemerkte Stenio , der das

Gespräch selbst ans dieses Thema gelenkt hatte .

„ Welche besondere Vorliebe haben Sie denn , Herr Graf ? " fragte

Ernst neugierig .

„ Lassen Sie sich ein Beispiel erzählen ! Vor sieben oder acht

Jahren kaufe ich ein Pferd ans dein Esterhazyschen Gestüt , einen

Alpha , Sohn von Usguc Ik . Der Kerl ist nicht zu beschlagen . Der

Hufschmied im Verein mit meinem

Trainer versuchen es ans alle Art ,

Aldamasch läßt nicht mit sich

parlamentieren . — Was tun ? —

Ich lerne selbst beschlagen , und jetzt

geht es prächtig . — Die Sache

gefällt mir — Sie werden cs kaum

glauben . Kurzum , wenn es mir

in Wien zu fad geworden ist und

ich auf Nöblhof , meiner steirischen

Besitzung , weile , können Sie mich

tagelang , trotz einen : Schmied -

gcsellen ans der Beschlagbrücke

arbeiten sehen . "

„ Aeußerst interessant . "

„ Na , Rosa , für dich wäre es

sicher nicht interessant , " rief Maria

Theresia geringschätzig , „ du weichst

ja jeden : Pferd wie einen : Gespenst

auS . " — Ernst trat ihr unter dem

Tische auf den Fuß . , ,

Unter der Erde .
Im Schram liegt Hauer Wilms — bald ist es Schicht ,
Drum übt er wacker jetzt noch seine Pflicht .
Da hört er fern , wie eine Stimme schreit :
Jst 's noch nicht Zeit ? —

Aha , denkt Wilms , mich ruft der lange Christ ,
Was doch der Alte heute eilig ist .
Und wiederum dieselbe Stimme schreit :
Jst 's noch nicht Zeit ? —

So geh doch , Alter , murmelt Wilms und hackt
Mit seiner Schrämhau weiter fort im Takt ,
Doch lauter jetzt zum drittenmal cs schreit :
Jst 's noch nicht Zeit ? —

Da springt der Hauer auf — cs war sein Gluck ,
Denn nieder bricht das ganze Kohlenstück. —
Wer aber war ' s , der aus den Klüften tief
Ihn vordem rief ? , H . Kämpchen j -.

Bestallung des Mergmannsdichlers Kclnrich Aämpchen , der kn Linden a . d . Muhr ( 65 Jahre all ) starö . An dem Lelchenzug nahmen
clwa 400 » Personen teil . k>b°t . Untermann , Loclmm .

A i ' .k

K. Mk



„ Kinder reden , wenn sie gefragt werden , " schalt Mama vom

Präsidentensitz .

„ Ernst , " flüsterte Maria Theresia dem Bruder zu , „ wir können ,

wie in der Schule , immer zwei Finger in die Höhe heben , wenn wir

etwas wissen . "

Ter junge Chef des Hauses zuckte unmutig die Achseln . Er ver¬

schmähte zwar mitunter nicht , mit der Jüngsten über Rosa zu witzeln ,

heute aber wollte er würdevoll und gesetzt erscheinen .

„ Dobrowitza hat eine wunderschöne Lage , und soviel ich längs

der Straße gesehen habe , leichten humusreichen Boden , der sich sehr

gut sür Zuckerrüben eignet . "

„ Sie irren , Herr Graf , " entgegnete Ernst . „ Unser Verwalter

sagt , der Boden sei für Rüben zu schwer . Es ist auch keine Fabrik

in der Nähe . "

„ Dobrowitza ist groß genug , mein lieber Herr v . Habicht , um allein

eine Zuckerfabrik zu versorgen . Es ist leichter Boden da . "

„ O gewiß , " mischte sich Frau Philippine drein . „ Doch , Sie kennen

Frau Philippine faltete ihre Briefe zusammen . „ Onkel Joseph
mit der Tante und den beiden Kindern kommt morgen mit dem

Elfuhrzug . "

„ So - Was fällt ihnen denn plötzlich ein ? " fragte Rosa gedehnt .

„ Er ist gerade in Wien . "

„ Kommt Senta Margareta auch mit ? " forschte Maria Theresia .

„ Ja . Und dein Cousin Günther . "

„ Auch ich werde sie um Gastfreundschaft für drei Herren auf

einige Tage bitten müssen , " sagte Stenio Karaszy . „ Es ist mir peinlich ,

Ihre außerordentliche Güte , gnädigste Baronin , in so hohem Maße

in Anspruch nehmen zu müssen — aber — L Io . Zusrrs corums L In

Zusrrs . " Das war offenbar sein Lieblingszitat .

„ Es wird mir ein Vergnügen sein , Herr Graf , Ihre Gäste zu

empfangen , " beeilte sich Frau v . Habicht zu versichern .

„ Doch sie selbst bekommen Besuch , wenn ich recht gehört habe ;

da kämen die Herren ungelegen . Vielleicht läßt sich . . . "

„ Nein , nein . Bemühen Sie sich nicht , lieber Graf ! Ich erwarte

>ä .

Zr „ n der Arüljjayrs - Aevne der pariser Harnlson Int . Ili .-Agentur , Bcmn .

auf dem Manövcrfcld von vincennes , an der neben Infanterie , Kavallerie , Artillerie und Geniekorp - auch die „ fünfte Waffe " in Form von zwei kenkballons
und acht Flugmaschincn teilnahm , veranstaltet war sie vom Kricgsimnister Millerand , dem ehemaligen sozialistischen Agitator , um die Kriegsbereitschaft

der Rekruten nach dem Drill dem Publikum in ostentativer Weise vorzuführen .

ja das Kreuz , das man mit den Verwaltern hat . Alles geht nicht ,

alles ist undurchführbar . "

„ Ich leite meine Wirtschaft selbst , " sagte Karaszy , „ die Verwalter

haben nur meine Befehle anszuführen . "

„ Lassen Sie die Geschäfte für später , " sagte Maria Theresia und

drückte eilie Knackmandel mit dem Ellenbogen auf .

„ Sie haben recht , Baroneßchen ! " rief Stenio und schüttelte sich

vor Lacheit . Er hatte die Familie taxfrei in den Freihcrrnstand erhoben .

„ In Gesellschaft so schöner und liebenswürdiger Damen — ( Verbeugung

gegen Mama und Rosa ) — sollte man die Geschäfte vergessen . "

Die Post wurde hereingebracht . Unter allgemeinen Entschuldi¬

gungen öffnete man die Briefe . Nur Maria Theresia war leer aus¬

gegangen . Sie benutzte die Pause , nur sich ein mächtiges Stück von

der Gasttorte zu Gemüte zu führen . Die Arme stand , was das Essen

anbelangt , unter Mamas strengster Aussicht , damit sie ihren angeblich

so zarten Magen nicht überlade . In Wahrheit konnte die Kleine

staunenswerte Mengen der unverdaulichsten Nahrungsmittel ohne

Schaden vertilgen .

nur meinen Schwager und die Schwester , Dättels aus Prag . Sehr

bescheidene Leute , " setzte sie etwas verlegen hinzu . „ Und Platz haben

wir ja genug . "

„ Ich bin sehr , sehr froh , daß ich Ihnen nicht iin Wege bin . "

„ Aber , lieber Graf !"

Die Tafel wurde aufgehoben , und man trat in den Salon , wo

der schwarze Kaffee serviert war . — Maria Theresia mochte auch ein

Tüßchen haben .

„ Mein Kind , was fällt dir ein ? "

. „ Nur eine halbe Schale , " bettelte die Kleine .

„ Nein , du bekommst nichts , " sagte Rosa . „ Kinder dürfen das

nicht trinken . "

„ Wenn ich mit Maria Theresia bitte , Baroneß - ? Geben

Sie uns doch ein halbes Schälchen , wir sind ja schon groß , " sagte Graf

Stenio und legte durch eine Sekunde seine Rechte auf Rosas Hand .

Sie errötete heftig . „ Weil du solch einen gewichtigen Fürsprecher

hast _ " Damit schenkte sie die Tasse voll und süßte den Mokka

noch gehörig , ehe sie ihn der kleinen Schwester reichte .



Maria Theresia zog sich mit strahlendein Lächeln in den großen

Sessel neben Stenio zurück . — Karaszy hielt ihre Schultern um¬

schlungen . Die glänzend schwarzen Locken verhüllten beinahe ihren

Kops , der immer mehr zurücksank , bis er ganz iir seinem Arme ruhte .

Als es kühler ward , ging die Familie Habicht mit ihrem Gast

in den Park ; ein wenig verwildert sah es hier zwar aus , aber prächtige

alte Eichen und

Kastanien machten
das wett . Das

Glanzstück der

kunstlosen Rabat¬
ten bildete eine

große , etwa 40 -

jührige Aloe . —

Rosen blühten

allenthalben , man

achtete ihrer nicht .

Nur die Kleinste

der Gesellschaft

brach einige voll¬

erblühte von den

Bäumchen , um

sie ihrem großen

Freund zu geben .

Er dankte beinahe

gerührt und bot
den Damen von

seinem reichen

Vorrat an . Rosa

bekam eine pur¬

purrote .

„ Ernst , bring
mir mein Um¬

hängtuch , ehe es

noch kalt wird !

Maria Theresia , zieh dir etwas an und erkälte dich nicht ! " — „ Aber
Mama , es ist noch so heiß . " — „ Tein Kleid ist leicht . "

„ Wenn man so jung ist und so viel umherspringt , " verteidigte

sie Stenio , „ braucht man nicht eingepackt zu sein , Baronin . — Ah ,
eine Kegelbahn ist auch da ! "

„ Wollen wir spielen ? Du auch , Mama ? Sie auch , Herr Graf ?

Rosa , du auch ? "

warb Maria The¬

resia eifrig .

„ Natürlich , ich

spiele ja passio¬
niert . "

„ Sie spielt sonst

nie , " flüsterte die

boshafte Kleine

Stenio zu , „ weil

sie zu fest ge -

schnürt ist und

beim Bücken so
rot wird wie ein

Indian . "

Karaszy lächelte

und legte einen

Finger an den
Mund .

„ Rosa , mein

Kind , " rief Mama ,

der das auch

eingefallen war ,

„ willst du dich

nicht vorher nm -
Ilciden ? "

Fräulein von

Habicht tat , als

habe sie nicht

ZZallonfuchsjago mit Aiitomovilverfolgung in Lrcscld am 10 . März . ph -a - W . 5 . vaz Dia -, Amsterdam .
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gehört . — Das Spiel nahm seinen Anfang und Fortgang , inan kam

in Stimmung . - -

Neun Uhr am Abend , das Souper war vorüber . — Man sprach

von dem und jenem .

„ Ich vermisse eher in Wien das Landleben , " versicherte Karaszy ,

„ als auf Röblhof , Pagolitze — meinem Gute in Polen — oder Netfalu

es liegt im Torontaler Komitat — Wien . Freilich den ganzen Zauber

des Landlebens habe ich noch nicht empfunden ; denn . . . ich bin allein . "

„ Ist Ihre Schuld , Graf , " sagte Ernst und füllte Stenios Glas

mit Rotwein . „ Eine

Frau — haha —

findet man bald . "

„ Ich werde

finden , Herr von

Habicht !" erwiderte

Stenio bestimmt ,

und sein lohender
Blick irrte von

Mutter zu Tochter .

Eine Pause

entstand . — Dann

sprach Mama von

Habicht sinnend :

„ Wir haben ja auch

wenig Gesellschaft . "

„ Nix zur Unter¬

haltung , " klagte

Maria Theresia .

„ Morgen will

ich „ nix " sein , kleines

Fräulein , und Sie

amüsieren ! Aber

ich darf die Damen

nicht länger stören , "

— Stenio erhob

sich — „ wir zwei ,

Baron , kneipen noch

ein wenig zusam¬

men , wenn es

Ihnen recht ist . Und

morgen mit dem

frühesten geht es

hinaus , voraus¬

gesetzt , daß Sie kein

Langschläfer sind . "

„ Ernst , trink

nichts mehr ! Du

weißt , Kind , daß

du nichts vertrügst , "

mahnte Mama ihren

Aeltesten heimlich ,

che man sich all¬

seits „ Gute Nacht "

wünschte .

2 . Kapitel .

Der Tau lag

noch auf Blüten

und Gräsern . —

Maria Theresia lief

eilig von einem

Rosenbusch zum andern . Sie war ganz leise anfgestanden und

in ihr Hauskleibchen geschlüpft , um ihrem Freund Stenio einen

duftigen Morgengruß neben den Frühstückstellcr legen zu können .

Unter dein Kastamenbaum war der Tisch gedeckt . Maria Theresia

sah von fern zu , wie ihr Bruder und der Graf sich niederlieben , wie

Karaszy erstaunt die Rosen beroch , und ihr kleines kindisches Herz

klopfte freudig ob der gelungenen Ueberraschung . — Da hatte Ernst

auch schon sein Schwesterchen bemerkt , und sie mußte nüherkoinmen .

„ Baroneßchen , haben Sie mich so erfreut ? "

Sie nickte stumm .

„ Was ist denn heute mit dir los ? So früh aufgestanden ? Sonst

schläfst du bis Mittag , " rief Ernst .

„ Ich wollte nicht mehr im Bett bleiben ; es war mir zu lang¬

weilig . " Sie setzte sich zu den Herren .

„ Willst mitfahren ? Wenn du brav bist — wir nehmen sie mit .

Nicht , Herr Graf ? " sagte Ernst gönnerhaft .

„ O gewiß , gewiß . Damengesellschaft erfreut das Herz . "

„ Ich möchte ja so , so gerne fahren , aber Mama erlaubt es nicht . "

„ Die fragen wir

gar nicht . Fürchte

dich nicht , ich nehm ' s

auf mich ! Hol '

deine Jacke ! "

„ Wir legen einen

Brief mit der

Nachricht her , daß

wir Sie zum Mit¬

fahren gezwungen

haben . Wird das

genügen ? " sagte

Karaszy und riß

aus seinem Notiz¬

buch ein Blatt , um

das Schreiben zu

verfassen . — Als es

gefertigt war —

selbst Maria There¬

sia hatte in großer

Kinderschrift ihren
Namen darunter¬

gesetzt — fuhr der

Jagdwagen vor .

„ Bist du fertig ,

Mizzl ? " frug Ernst .

„ Ah , es gibt also

doch die Abkürzung

für ihren Namen . "

„ Ja , aber nur

bei Ernst . — Mama

und Rosa mögen

es nicht haben . "
lieber Stenios

Gesicht huschte es

spöttisch .

Frau v . Habicht

und Rosa erhoben

sich gegen neun

llhr . — Wozu sollte

man früh aufstehen ,
wenn man allein

ist ? — In weniger

kleidsamen als be¬

quemen Kostümen

erschienen die beiden
Damen in : Garten .

Sie waren von

Maria Theresias

AuSslng nicht be¬

sonders erbaut .

„ Der Graf mit seinen aristokratischen Allüren wird das Kind

noch ganz verderben , " klagte Maina . — lind Rosa hätte ein Schnee -

königrcich darum gegeben , zu erfahren , wieviel Ungehöriges die

Schwester ausplaudern würde . '

„ Es ist beinahe unangenehm , daß Onkel Joseph gerade jetzt

kommen muß . "

„ Aber , Kind , was kann man machen ? "

„ Er hatte sich doch auch eine andere Zeit wühlen können als

die , wenn der Herr Graf da ist . "

Pappeln hei Lin » ( Krefeld ) . vr . Lrwln Gued -nfeldt , Düffeldorf .



„ Du , den wird er nicht genieren . "

„ Aber wir müssen uns genieren . Er wird nicht um die Welt anf -

hören , von sich und seinen Geschäften zu sprechen . "

„ Zum Glück ist der Graf ein sehr lieber , gebildeter Mensch , "

tröstete Frau Philippine .

„ Reizend . Da sagt man noch , daß sich die Magnaten gegen

jüngeren Adel hochmütig benehmen . "

Ritter von ' oder , Graf von ' ist kein Unterschied . — Weißt du ,

Rosa , da ist mir heut nacht eingefallen : der Graf ist schön , Geld hat

er auch , er macht dir den Hof — vielleicht " —

„ Ich bitte dich , Mama , sprich nicht davon ; du streifst dein die

ganze Poesie ab . "

Mama schwieg aus Hochachtung vor der Poesie . -

Stenio Karaszy

ließ Frau v . Habicht

verständigen ,daß seine

Gäste abgesagt hätten .

„ Wie rücksichts¬

voll !" ineinte Rosa .

„ Er hatihnen sicherlich

telegraphiert , weil
Dättels kommen . "

So wurden denn

die Zimmer für die

Prager Verwandten

in Ordnung gebracht .

— Der Kremser fuhr

gegen Mittag wieder

vor , diesmal nur .mit

zweien bespannt , aber

mit vier Insassen

belastet . Die zwei

jüngsten Sprossen des

Hauses Dättel kletter¬

ten mit ihren dünnen
Armen und Beinen

zuerst herab , hinterher

Herr Joseph selber ( er
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Kilo !, dann seine

bessere , aber schwer¬

lich leichtere Ehe¬

hälfte .

Der Herr , er

sprach das Prager

Deutsch ,fiel ,, Pininko "

um den Hals , schmatzte

Neffen und Nichten

ab und war höchst

vergnügt , die lange

Reise nach Slawonien

überstanden zu haben .

„ Sind keine Tele¬

gramme von der

Börse da ? " fragte er .

„ Schrecklich , schrecklich sind meine Nerven von der Reise an¬

gegriffen , liebe Pini , " seufzte Frau Klothilde Dättel . — Sie wurde

von Rosa in ihr Zimmer geleitet .

„ Wie ich höre , habt Ihr einen Käufer da , " sprach Joseph und

trocknete sich den Schweiß auf der Glatze .

„ Ja . Woher weißt du das schon ? Ein sehr netter Mensch , der

Käufer . "

„ Der Kutscher hat mir ' s erzählt . — Hat der Käufer aber Geld ,

mein Kind ? Mit der Nettigkeit kauft man nichts . — Wer ist er denn ? "

„ Graf Stenio Karaszy , lieber Onkel , " erwiderte Ernst mit er¬

hobener Stimme und etwas ironisch — so , als wollte er sagen : „ Sei

ganz beruhigt , lieber Onkel ! Er steht auf jenen Höhen der Menschheit ,

an die dein Urteil nicht hinanreicht . "

„ No , siehst du , auf das gib ich nicht viel ! Ich Hab ' schon Grafen

gesehen , was nicht einen Heller in der Tasche haben . "

„ Ich Hab ' sein Vermögen nicht nachgezühlt , " erwiderte Emst
gereizt .

Karaszy trat mit Rosa und Frau Dättel ein . Unmittelbar hinter

ihnen stürmten Günther und Senta Margareta , beide mit blauen

Matrosenkostümen angetan . — Maria Theresia schritt fein sittsam an

Stenio vorüber und streichelte eine Sekunde lang seine herabhängende
Hand .

Joseph stutzte , als er dem Grafen vorgestellt wurde . „ Wein sehen

denn der Herr nur ähnlich ? Einem Bekannten — aber ich kann mich

nicht entsinnen , wem . Oder habe ich vielleicht irgendwo die Ehre

gehabt , mit Ihnen zusammenzntresfen ? "

„ Möglich , Herr Dättel , aber ich erinnere mich daran ebensowenig

wie Sie . Ich habe in der letzten Zeit in Wien , Nizza und Manocco

geweilt , von dort

haben mich Buda -

Pester Agenten hier¬

her gerufen . — Hilft

das Ihrer Erinne¬

rung nach ? "

„ Leider — nein .

Nun , jedenfalls ge¬

nieße ich augenblicklich

das Vergnügen . "

Frau v . Habicht

lud zu Tische .

Die jungen Dättels

zeigten einen be¬

ruhigenden Appetit .

— Maria Theresia saß
links neben Stenio

und vergaß ob dem

Horchen aufdieWorte ,

die er mit seiner Nach¬

barin Rosa sprach ,

schier das Essen .

Rosa war heute

iu der Stimmung ,

jedes Wort als Witz

anfzunehmen und

mit einem erstickten

Kichern zu begrüßen .

Ernst nannte diesen

Zustand gewöhnlich :

„ Rosa Platzt . " Er

flüsterte es auch

Maria Theresia zu .

Nach Tisch zog sich

der jüngere Teil der

Tischgesellschaft in das

anstoßende Zimmer

zurück .

„ Mir scheint es ,

Schwägerin Pina , der

kauft nichts , " sagte

Joseph prophetisch .

„ Woher wissen Sie das so bestimmt ? " erwiderte Philippine spitz .

„ Weil man nicht allein ein Gut anschauen kommt , wenn man Geld

hat und ernste Absichten . "

„ Der Ansicht bin ich auch , Schwesterlinko , " stimmte Klothi bei .

„ Er hat aber gestern seinen Zentralinspektor , einen Oekonomierat

und seinen Bruder Bela Karaszy erwartet . Die Herren sind verhindert

und haben ihre Ankunft auf die nächste Woche verschoben . "

Ernst kam herein . „ Maina , es ist heute serbischer Feiertag , die

Bauern tanzen oben vor den : Wirtshaus Kolo . Wir möchten hingehen ,

— du hast doch nichts dagegen ? "

„ Warum soll Mama etlvas dagegen haben ? Im Gegenteil —

wir gehen mit , " entschied Joseph eifrig .

Klothilde erhob sich seufzend . — Die Kinder sprangen voraus , und

Stenio hörte die kleine Pragerin : „ Mein Name ist aparter als deiner ,

sagt Mama . "

Znkerieur . Gemälde von Anton ksackenbroich , Düsseldorf , in Besitz I . IN . der Deutschen Kaiserin .
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„ Meine Mama sagt aber , daß es deiner Mama nicht eingefallen
wäre , dich anders als Ernestine oder Mathilde zu nennen , wenn ich
nicht Maria Theresia hieße " — cntgegnete das kleine Fräulein v . Habicht ,
stolz dgrauf , ein halbes Jahr länger einen originellen Rainen zu tragen
als ihre Cousine .

Stenio , der an Rosas Seite ging , mischte sich d ein :
„ Und außerdem heißen Sie klar nach unserer großen Königin ,
während man ans Fräulein Dättels Namen nicht klug wird , ob sie
ans den Fliegenden Holländer wartet oder um den Trompeter von
Sückingen trauert . "

Maria Theresia verstand nur halb und lächelte ihn : doch dankbar
zu . — Rosa aber ward wieder einmal pfingstrosenrot vor Wonne
und Heiterkeit . — „ Sehr gut , Herr Graf , Sie sind heute wieder köstlich . "

Einigermaßen verblüfft antwortete Stenio : „ Boshafte Schmeich¬
lerin ! Ich wollte , ich Hütte Ihren Geist . "

„ Will der Herr Graf ein Tänzchen wagen ,
Soll er ' s nur sagen ,
Ich spiel ' ihm ans !"

Stenio lachte gezwungen mit , aber er verstand den Witz nicht .
Er wußte auch nicht , woher sie zit -erte .

Ter Dudelsackpfeifer setzte mit seinem Spiel aus und sang :
„ Meine Mutter liebt den dicken Wirten
Und ich küsse unfern Schweinehirten . "

Ter Chor wiederholte viermal mit dem Kehrreim „ Uop sakai , pa
salai , cura irovaras . " — Eine kecke Mädchenstimmc tönte ans dem Kreis :

„ Kriegte ich zum Mann einen Magyaren ,
Könn ' t ich Tuch an meinen Röcken sparen . "

Mit einem Blick auf die Herrschaften rief jetzt der Pfeifer :
„ Einen Kreuzer geben arme Leute , '
Der Herr Graf schenkt einen Gulden heute . "

Pas Gisenvahnungküäi auf dem ZZahnhaf Wittenberge . Iilostr -pl , °to -vrrlag , Bcri '„ .
Am ( S. klkürz in der dritten Ukorgcnstnnde war ein postzng infolge Überfahrens des Tinfabrtsignals auf dem Bahnhof kvittcnbcrge gegen
einen nach Lüneburg abgchenden Rohlenzug gefahren . Zugführer Delf vom bsamburgcr Postzug und kvagenwärter Ida wurden getötet , vier
Zugbcamte verletzt . Drei Magen brannten gänzlich aus , ein vierter wurde zersplittert ; zwanzig Schweine wurden zerquetscht . Unser Bild
zeigt die iueinandcrgcfahrcncn Lokomotiven , von denen die vordere gehoben wurde , rechts den unter dem Tender liegenden Kohlenwagen ,

links die ausgebrannten Postwagen , an der Erde viele Bricfübcrrcste .

Man stand vor der tanzenden Gruppe . Die Mädchen und Frauen ,
in bunte Seide und Tschenar gekleidet , überwogen an Zahl im Reigen .
Sie trugen Halsbänder von Dukaten und Thcrcsientalern , die Frauen
schwarzgrnne Entenfedern an den Schläfen . Alle waren dick geschminkt ,
die Mädchen überaus kunstvoll frisiert .

In der Mitte des Kreises wiegle sich der Dudelsackpfeifer.
Frau Philippine hielt ihr Häuslein zusammen . — „ Bleibt da ,

Kinder , mischt euch nicht unter die Leute !"
„ Will der Herr Graf . . . . — " begann Rosa , drohte aber in einem

Lachanfall zu ersticken .
„ Nun , was denn ? " forschte Karaszy lächelnd .
Rosa schnappte nach Luft und schüttelte sich immer noch . Es

mußte ihr etwas ungemein Komisches eingefallen sein . Sie versuchte
weiterzusprechen : „ Will der Herr Graf - — ach — ich kann nicht ,
ich — ich muß — so sehr — lachen . "

Maria Theresia schlug Rosa teilnahmsvoll mit den Fäusten in
den Rücken . Das wirkte beruhigend , und sie konnte endlich sprechen :

Stenio hatte nur „ Orot " und „ korintn " verstanden und warf zwei
Silbergnlden in den Hut des Pfeifers . Hinterher glitten ein paar
Sechser ans Ernsts Han ) . — Man kann nicht mehr tun , wenn Mama
mit dein Taschengeld so knapp ist .

Sie standen schweigend da und hörten und sahen zu .
„ Günther , " rief hinter ihnen Onkel Joseph , „ xoctssm ! IZors , clite ,

NEkelrej präcl !" ( Komm her , mein Kind , lauf ' nicht soviel umher !)
„ Ihr Onkel ist Tscheche ? " Rosa sing hellant zu lachen an .
„ Ja , was ist Ihnen denn , Baroneß ? "
„ Ach , ich erinnere mich — an — an das : Will der Herr Graf

ein Tänzchen wagen . "
Maria Theresia stieß Stenio an und sagte leise : „ Was ? Ist

das eine Gans . "
Joseph gab das Zeichen znm Aufbruch . Er hatte einen Wolfs¬

hunger . Diesmal blieb er mit Ernst zurück .
„ Ich bitt ' dich , Ernstl , ist euer Graf da , um Dobrowitza zu kaufen ,

oder macht er nur der Rosa den Hof ? " ( Schluß folgt . )

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : kV . Girardct , Düsscldorf - Lsscn .
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Die Wöhnetalsperre .
ie Möhnetalsperre wird an der Stelle errichtet , wo die aus dem

Arnsberger Wald kommende Heve in die Mähne mündet . Ober¬

halb der Mauer entsteht durch die Vereinigung der beiden Täler ein

Kessel von 2 ,5 Irin Breite ; weiter nach Osten teilt sich das künftige See¬

becken in zwei Arme und erstreckt sich im Möhnetal ans etwa 10 Irin

Länge . Die Dörfer Kettlerteich , Delecke und ein kleiner Teil von Körbecke

und Stockum fallen dem See zum Opfer . Die überstaute Fläche

betrügt 1016 Ira , die zu erwerbende Fläche 1100 Iw , wofür etwa

7 ,8 Milt . Mark an Grunderwerbskosten aufzuwenden sind . Das

gefüllte Staubecken wird im Möhnetals bis Völlinghausen reichen

und eine Länge von 10 ,5 Irm , im Hevetale eine solche von etwa 5 Irin

erhalten . Gebaut wird diese Riesentalsperre durch den Nuhrtalsperren -



Verein in Essen , der Vereinigung sämtlicher komnmnalen , privaten

und industriellen Wasserwerke des Rnhrtales , nach den Plänen des

Regiernngsbannieisters Link in Essen . Sie svll in erster Linie der

Verbesserung des Niedrigwasserstandes der Ruhr und damit der

Wasserversorgung des gesamten rheinisch - westfälischen Jndustrie -

bezirts dienen . Das Niederschlagsgebiet ist 416 <gkm groß , die jährliche

Znflnßmenge beträgt 245 Mill . cdm . Die Mauer ist in der Krone

638 in lang und erreicht eine grösste Höhe von 40 ,3 m . Die größte

Sohlenbrcite ist 34 ,6 in , die Krone , die einen öffentlichen Weg auf - >

nehmen s.oll , erhält eine Breite von 6 m . Die Manerwerkmasse ist

zu 288 000 cdm berechnet worden . Die ersten Bauarbeitern begannen

im Januar des Jahres 1008 . Bevor mit dem Ban der Sperrmauer

selbst angefangen werden konnte , mußten Möhne und Heve ver¬

mittels eines Umleitnngsgrabcns mit anschließendem Stollen von

305 ui Lange durch den südlichen Gebirgsvorsprnng um die Baustelle

geleitet werden . Der Stollen hat 12 , 5 cprr Dnrchslußgnerschnitt und

ist mit 80 cm starker Mauerung ans Betonkunststeinen ansgekleidct

wordc -n ; da er auch für den Betrieb der Talsperre in Benutzung

bleiben wird . Die größte Hochwassermenge an der Talsperre ist nach

dem Hochwasser vom November 1800 zu 202 cdm / sek . berechnet

» « c^ s » » c^ s » » c^ s « » c^ s » » c^ s »

worden . Zn ihrer Ableitung bei gefülltem Becken dient ein 264 m

langer Ikeberlauf in der Mauerkrone , der von 132 Bogenöffnnngen

zur Aufnahme der Fahrbahn überspannt wird . Wegen des ver¬

hältnismäßig hohen Kultnrzustandes des Tales sind ungewöhnlich große

Wcgeverlegungen und Brückenbanten erforderlich . Am oberen Ende

berührt die künftige Seeslüche die Bahnlinie der Westfälischen Landes -

cisenbahn , die auf etwa 2 km Länge höher gelegt werden muß . Die

Möhneprovinzialstraße , die jetzt im Tale verläuft , muß auf etwa

10 km Länge verlegt werden . Die Arnsberg — Soester Provinzial¬

straße kreuzt das Tal in der Mitte und muß über das Möhne - und

Hevctal überführt werden , ebenso drei Kreisstraßen in der Nähe von

Körbecke , Stockum und Völlinghausen . Der Viadukt bei Delecke

besteht zwischen Anschlußdämmen von zusammen 250 m Länge aus

einer 448 , 80 m langen und 8 m breiten gewölbten Steinbrücke , die

Gesamtlänge beträgt also 700 m . Es sind 16 Oeffnungen von 25 m

Weite vorgesehen . Die Brücke dürfte eine der längsten Steinbrücken

Deutschlands werden . Die Brücke bei Körbecke erhält nur eine

Breite von etwa 4 m . Nach Vollendung der Möhne - und Listertal -

sperre werden im Ruhrgebiet 11 Stauanlagen mit 184 ,4 Mill . cdm

Inhalt vorhanden sein , für die 37 ,6 Mill . Mark ansgewendet wurden .

Der gräfliche Besuch .
(Schwa -, Eine Geschichte ans Slavonien . Von Roda Roda .

3 . Kapitel .

k? rn einer ungeheuren Staubwolke wurde der Viererzug von Stenio

^ gelenkt . Auf dem Bocke neben dem Grafen sah Ernst — ein

wenig unruhig , denn der Graf , so schien es ihm , hatte eine etwas

unsichere Hand .

Schwer begreiflich ,

aber unleugbar .

Die Herren

hatten im Vvrbei -

fahren zum Ver¬

walter hineinge¬

blickt . Ernst be¬

dauerte , den Be¬

amten nicht ge¬

troffen zu habe » .

„ Ich bin ge¬

tröstet , da wir seine

hübsche Tochter zu

Gesicht bekommen

haben . "

„ Fesches Mädel

— was ? " sagte Ernst lächelnd . Eigentlich taugte ihm dieses Thema

nicht recht . Er war in Grete nämlich ideal verliebt .

„ Mir scheint , Ernst - Hm , was habe ich denn nur sagen

wollen — ? " spottete der Graf und blinzelte seinen Nachbar an .

Herr v . Habicht spähte angelegentlich nach den Pappeln und

stotterte verlegen : „ O nein , durchaus nicht , Sie irren . " -

„ Sie sind ganz schweigsam geworden , Ernst ? "

„ Ich folge Ihrem Beispiel . "

„ Trauern Sie vielleicht der Familie Tüttel nach , die uns leider

schon gestern verlassen hat ? "

„ Oka , schadet nichts , daß sic fort sind , " sagte der junge Herr Habicht ,
„ es ist gemütlicher so . "

„ Da wären wir ha über unsere Gefühle einig . " Gesegnet seien die

Nerven Ihrer Tante , die Slavonien nicht länger als vierzehn Tage
vertragen haben . "

Ein Wagen kam ihnen entgegen ; es war der des Verwalters

Werner . — Man hielt auf gleicher Höhe .

„ Immer tätig — ein echter Landwirt . " sagte Karaszy leutselig .

„ Jawohl , Herr Graf , die Wirtschaft braucht meine ganze Kraft , "
entgegnete der Verwalter und strich sich seinen Viktor - Emannel - Bart .

„ Aber znm Henker , meine Herren , " rief er Plötzlich überrascht und

sprang trotz seiner Fünfzig wie ein Wiesel aus dem Steircrwagen ,

„ wer hat denn da angespannt ? Der Viererzug muß Ihnen ja aus

dein Leim gehen . Die Zügel sind statt vor — hinter den Schlüsseln

gekreuzt . "

„ Meiner Treu !" sagte Ernst und sah den Grafen mit einem Blicke

an , gewebt ans Beschämung , Triumph und Schadenfreude . — Also

ihm , dem großen

Sportsmann , war

der Fehler ent¬

gangen .

„ Ja , ja , " sagte

Stenio , während

Werner die Zügel
ans - und ein -

schnallte . — Es

dauerte lange ge¬

nug , ehe da Ord¬

nung wurde .

„ Wie haben die

Herren nur so fahren

können ? " fragte der

Verwalter , während

sein Kutscher sie

unverschämt anslachte . So rasch wie möglich verabschiedeten sich

Stenio und Ernst und fuhren gegen Dobrowitza weiter .

„ Nicht wahr — sehr schön , die Wirtschaft ? " fragte Ernst stolz .

„ Ja , recht gut . Ihr Verwalter ist ein tüchtiger Mensch — nur

fehlt die Hand , die das Ganze leitet . " .

Nach einer halben Stunde langten sie vor dem Schlosse an . —

Die Herrschaften saßen im Park . Rosa las einen Roman , den sie eilig

tveglegte , als sie des Grafen ansichtig wurde .

„ Dürfen lvir uns schmeicheln , vermißt worden zu sein , Gnädigste ? "

fragte der Graf zärtlich und hielt Rosas Hand ungebührlich lang in
der seinen .

„ O ja , " rief Maria Theresia vorlaut , „ Rosa hat mindestens

zehnmal gesagt , sie wünschte , daß Sic da wären , statt so unnütz herum -

znfahrcn . "

„ Maria Theresia ! " rief Rosa .

Aber die kleine Unart schwieg nicht . „ Und dann ist sie nach Ihrem

Zimmer gegangen und hat ins Fenster geschaut . "

„ Maria Theresia ! Du gehst augenblicklich hinein und zeigst dich

heute nicht mehr ! " schrie Rosa zornbebend .

„ Und hat gesagt , " fuhr der Wildfang fort , „ wie solch ein Zimmer

doch das Gepräge seines Herrn annimmt . " Sie flötete das sehr gefühl¬

voll , gerade so wie es Rosa getan haben mochte .

Rosa war aufgesprungen und hielt ihrer Schwester den Mund zu .

Iie neue Kerljards - Akrücke in Mörsenbroich bei Düsseldorf .
j? hot . Ld . Hellcnbroich , Düsseldorf .
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Halb erstickt rief die Kleine : „ Dann — hat sie i — nen Zettel

genommen , der ans dem Tische beim Fenster gelegen hat " (Maria

Theresia hatte sich von Rosa losgerissen ) , „ hat ihn durchgelesen und

ihn wieder znrückgetan — und ist rot geworden wie ein Sertschikaapfel . "

Laut lachend tollte der kleine Bosnickel davon . —

Stenio war über Rosas Indiskretion nichts weniger als empört .

Ach nein . Jener Zettel , ein sechsstrophiges Gedicht , war ja von ihm

am Morgen nur hingelegt worden , um von der neugierigen Rosa

gefunden zu werden . — „ Die Kleine nicht bei Mama verklagen , " bat

er , „ und nicht böse sein — " Er streckte Rosa die Hand hin .

Stenio hatte wieder einmal seine kleine , treue Freundin in Schutz

genommen . Er tat es aus angeborener Gutmütigkeit oder Lärme —

aber eine Vorstellung von der stürmischen Freude , die Maria Theresia

empfand , wenn er kosend ihre Locken streichelte oder ihre Partei nahm ,

hatte er nicht .

Ernst war unterdessen , in ein eifriges Gespräch mit Manra ver¬

wickelt , an der Veranda auf und ab gegangen .

„ Wollen wir nicht scheibenschießen ? " rief ihm Stenio zu .

Der junge Herr brachte das Gewehr , eine Blechbüchse mit Patronen

und die von Stenio gemalte Scheibe , ein flammendes Herz .

Frau Philippine zog sich ans die Veranda zurück und rief ängstlich

nach ihrer jüngsten Tochter . Sie ruhte nicht , ehe sie sie fest und unent¬

rinnbar an der Hand hielt .

Stenio und Ernst schossen zuerst . Aber die Scheibe blieb unverletzt .

Nun lud Stenio für Rosa , die möglichst gefaßt dem Augenblick cnt -

gegensah , wo sie wirklich und wahrhaftig , eigenhändig und persönlich

ein Flobertgewehr abbrennen sollte .

Endlich hielt sie es richtig , — Stenio hatte sich redliche Mühe

gegeben — sie zielte , kniff beide Augen fest zu und — knapps ! — hatte

sie einen Nagclschuß getan .

„ Mitten ins Herz , Baronesse , " flüsterte Stenio und sah tief in

ihre schwarzen Augen . „ Sie scheinen nie zu fehlen . "

Rosa senkte in holder Verwirrung die Büchse und fuchtelte un¬

geschickt mit ihr , bis der grelle Ruf ihrer Mutter sie anfschreckte : „ Rosa ,

um Gottes willen , gib mit dem Gewehr acht !"

„ Aber — Gnädige , es ist ja ansgcschossen und ganz ungefährlich , "

versicherte Karaszy .

„ Ein Gewehr ist immer gefährlich , " rief Frau Philippine erregt . —

Ihr war das Scheibenschießen unerträglich .

Maria Theresia setzte zu einer Bemerkung au , aber da Mama so

nahe war , gab sie ihre gute Absicht wieder auf . Sie machte sich los

und lief nun unermüdlich nach jedem Schüsse zur Scheibe , um die

Treffer anzumerkeu . — Doch das rote Herz dort am Baume war wett

weniger verwundet als das Rosas . . . . — — —

Es war Vollmond , und gleich nach dein Souper schwärmten sie
in den Garten .

Frau von Habicht setzte sich , wohl eingcpackt , ans eine Bank und

zwang ihre Jüngste neben sich . — Ernst ging gedankenvoll auf und ab .

Rosa mit Stenio tauchten tiefer in den Schatten . Ihr lichtes Kleid

schimmerte kaum noch durch die Büsche . Selbst das scharfe Auge Maria

Theresias konnte sie nicht mehr entdecken . — Stenio hatte Rosa den

Arm geboten , und beide schritten schweigend nebeneinander .

„ Rosa , Rosa , " hauchte er nach einer Weile , „ denken Sie jetzt das

gleiche wie ich ? "

„ Ich weiß nicht "

„ Vereinigt sich unserer Herzen Schlag in den : heißen Wunsche ,

ewig so zu wandeln — selbander im Märchcnmondlicht , von schönen

Träumen befangen ? " — Sie schwieg .

„ Röschen , ich weiß , Sie haben das Geständnis meiner Liebe

gelesen ; ich wiederhole es hier und schwöre Ihnen , daß ich dich wahn¬

sinnig liebe , du Süße , Traute ! "

Er hatte sie umfaßt und küßte sie leidenschaftlich . — Und Rosa

muckte nicht .

„ Rosa , " lispelte er , „ laß unsere Liebe heute noch ein Geheimnis

sein ! Morgen werde ich von deiner Mutter mein Lebensglück erbitten .

— Willst du ? "

Sie nickte verschämt .

Wieder umfaßte sie Stenio und drückte ihr einen Kuh auf die

Lippen . Und Rosa quiekte noch immer nicht .

Der jüngste Ziosenliavalier .
Phot . E . Saurin -Sorniri , Elberfeld .



1 . Kapitel .

Ernst ging übellaunig in seinem Zimmer auf und ab . Heule

war ein unangenehmer Tag für ihn . Jetzt hatte wieder , wahrend er

zerstreut um den Tisch gelaufen war , die Lampe geblakt und das

Zimmer mit einem schier undurchdringlichen Qualm erfüllt . So flüchtete

er denn mit seinen Sorgen hinaus in den Mondschein .

Ach , er hatte Sorgen . Neue Käufer hatten sich gemeldet . Morgen

mit dem Nachmittagszuge wollte der Wiener Bankier Hornitz mit

zwei Agenten kommen . — Was nun ? Graf Stenio war seit drei Wochen

hier und hatte immer noch nicht A oder B gesagt , dagegen ganz hervor¬

ragende gesellschaftliche Talente entfaltet . — Wie sollte Ernst es an¬

stellen , damit die Neuen dem Grafen nicht absichtlich oder zufällig

den Zweck ihrer Anwesenheit verrieten ? Man konnte den Grafen doch

unmöglich beleidigen und mit andern unterhandeln , während er noch

immer die größte Lust zeigte , Dobrowitza zu kaufen .

Endlich glaubte Ernst einen Ausweg gefunden zu haben . Er wollte

versprochen hatte . Er holte aus der versperrten Lade seine Korre¬

spondenz : Buchhandlungskataloge , Peitschen - , Zucker - und Hundepreis¬

kurante , die er sich alle hatte unter Kuvert hierhersenden lassen . Auch

Zuschriften der Güterdirektionen Röblhof , Pagolitze und Retfalu
waren da . . . .

Gedankenlos blätterte er in all dem Zeug , als jemand ans Fenster

pochte . Das war Ernst , der ihn fragte : „ Hallo , Herr Graf ! So spät

noch wach ? "

„ Jetzt oder nie !" dachte Karaszy und entgegnete : „ Sie kommen

mir sehr erwünscht , Ernst ! Darf ich Sie bitten , einen Augenblick bei

mir zu verbringen ? Ich möchte mit Ihnen etwas besprechen . "

„ Sofort bin ich zu Ihren Diensten , " antwortete Ernst und eilte

um die Ecke ins Kastell zurück , um wenige Sekunden später Stenios

Zimmer zu betreten .

„ Herr von Habicht , " begann Karaszy ungewöhnlich förmlich

nachdem er Ernst eine Zigarette angebvten hatte , „ Sie sehen mich

Zum Ncrgarocilerjkrcili : Berittene Berliner Boliziflcn auf Bserden der KresckderKusarcn in der Mähe der Zufahrt zu einer Zeche in Kerne .

den Herren entgegenfahren , ihnen die Sachlage erklären und sie bitten ,

sich als Eisenbahnbegehungskommission auszugeben . Dann wollte

er Karaszy soviel wie möglich abhalten , mit ihnen zu verkehren und sie

durch Fragen in Verlegenheit zu bringen . Er umschritt nun das

Kastell und sah zu seiner Ueberraschung Stenios Fenster erleuchtet .

„ Was — er wacht noch ? So spät ? " dachte Ernst .

Gerade so wie Herrn Habicht ließ auch den Grafen Frau Sorge

heute nicht zur Ruhe kommen . Alles klappte so schön — Rosa war

sterblich in ihn verliebt , Habichts vergötterten ihn — und jetzt , im

letzten Augenblick , drohten alle seine Zuknnftsplüne an einem lächerlich

kleinen Riff zu zerschellen : Graf Stenio hatte kein Geld . — Zu dumm .

— Wenn er jetzt zu Ernst hinginge , um sich zweihundert Gulden zu

leihen , würde dieser freilich nicht zögern , ihm , dem Besitzer von Röblhof ,

Pagolitze und Retfalu , den Betrag zu borgen — aber eben dieses Hin¬

gehen zu Ernst war ihm sehr , sehr unangenehm .

Er setzte sich an den Tisch , nahm Rosas Boutons hervor , die er

ihr morgen , sauber mit Zigarettcnpapier abgeputzt , wiederzubringen

in der eigentümlichsten Lage der Welt . Ich habe Ihnen etwas zu

sagen , was mir ungeheuer peinlich ist . "

„ Aha , daß er das Gut uicht kaufen mag , " dachte Ernst .

Stenio fuhr fort : „ - -— trotzdem ich weiß , daß Sie meine Bitte

anstandslos gewähren werden . "

„ Wenn es nur irgend möglich ist , " versicherte Ernst höflich .

„ Von einer Schwierigkeit ist keine Rede . Es — es — es ist mir ein¬

fach peinlich . Ich bin auch lieber still . Es wird sich Wohl eine Lösung

finden lassen , an der Sie nicht mitzuwirken brauchen . "

„ Aber , Herr Graf — ich Litte !"

„ Nein , nein , ich schweige lieber . Ich kann es Ihnen einfach nicht

sagen . Wer weiß , was Sie von mir denken werden . "

„ Herr Graf , wie können Sie nur solche Zweifel hegen ? Ich dringe

nun darauf , daß Sie mir vertrauen . "

„ Nein , das geht nicht . Ich habe anfangs sprechen wollen — aber

— mir ' s doch wieder überlegt . "

„ Wenn ich Ihnen nun versichere — "



„ So sei es denn ! — Hören Sie mich an ! Sie müssen mir eine

kleine Gefälligkeit erweisen , Herr von Habicht . "

„ Sie sehen mich vollkommen bereit . "

„ Ich danke Ihnen . — Mein Direktor kennt entweder meinen

Aufenthaltsort nicht oder er ist nachlässig — oder ist ' s die Post — kurz ,
meine Geldsendung ist ausgeblieben . "

Ernsts Gesicht zog sich in die Länge .

„ Ich stehe nun ohne Mammon da und brauche sofort zwölf - oder

vierzehnhundert Gulden . — Sie müssen mir sie borgen . "

Ernst sagte sich im stillen mit einer gewissen Ironie , daß es viel

verlangt sei , von

einem Menschen ,

der einen Gulden

43 Kreuzer sein

eigen nennt , vier -

zehnhundertGulden

zu fordern .

„ Herr Graf ,

ich habe allerdings

jetzt nicht soviel zur

Verfügung , aber

morgen früh sollen

Sie den Betrag

haben . "

„ Halt , Ernst !

Sie wollen Ihre

Mama angehen .

Das darf nicht sein .

Ich werde Ihnen

sagen , warum . Ich

werde Ihnen auch

sagen , wie es ge¬

kommen , daß ich

plötzlich weniger

habe als ich brauche .

Sie plaudern ja

nicht ? "

„ Nein , ganz

sicher nicht . "

„ Gut . Ich bin

heute mit Rosa

einig geworden .

Morgen will ich

um ihre Hand In¬

halten . Da ich mich

der schmeichelhaften

Erwartung hingebe ,

daß Mama nicht

nein sagen wird ,

wird es auch wahr¬

scheinlich morgen

zur Verlobung im

engsten Familien¬

kreise kommen . —

Sind Sie nicht über¬

rascht ? — Nun schickt

es sich , daß ich
meiner Braut einen

Ring an den Finger stecke . Ich muß also , und darauf habe ich natürlich

nicht gerechnet , zeitig einen reitenden Boten zum Juwelier in die

nächste Stadt schicken . Sie begreifen jetzt , wie ich urplötzlich in eine

leidige Geldverlegenheit gekommen bin und warum ich darauf dringe ,

daß Mama nicht belästigt wird . — Und hiermit begrüße ich dich , lieber

Ernst , als meinen neuen Schwager . "

Er zog Ernst an sich und küßte ihn herzhaft .

Als der „ neue Schwager " nach durchwachter Nacht um drei Uhr

aus seinem unruhigen Morgenschlummer geweckt wurde , um auf die

Bahn zu fahren , mußte er sich gestehen , daß die Lage nun noch bedeutend

verwickelter sei als gestern «

Wenn Graf Stenio Rosa heiratet , wird er Dobrowitza wohl als

Mitgift beanspruchen . Um so weniger ratsam ist es , ihm Hornitz und

seine Agenten zu Gesicht zu bringen . — Einfach auf der Bahn sitzen

lassen konnte man die Herren anderseits auch wieder nicht . — Und dann ,

wenn es mit der Heirat aus diesem oder jenem Grunde nichts wurde ? "

Das Anliegen Karaszys verschärfte die Situation bedeutend .

Er sollte und mußte auf die Bahn fahren — wen traf er jetzt geschwind ,
der ihm vierzehnhundert Gulden geben konnte ? Dem Verwalter

Werner schreiben , daß er den Betrag der Wirtschaftskasse entnehme ?

— Es war aber Erntezeit und gestern Auszahlung der Taglöhner
und konventionier -

ten Diener gewesen .

So entschloß er

sich denn kurz und

weckte Mama auf .

Stenio mußte es

ja nicht erfahren .

Frau Philippine

wollte „ Hilfe " und

„ Mörder " rufen ,

dann hörte sie ihren

Aeltesten an , der

ihr alles umständlich

auscinandersetzte . —

Nach kurzem Kampf

stand sie ächzend

auf und gab die

Summe heraus .

Ernst hatte ihr

erklärt , wozu und

wieso Stenio das

Geld brauche , ihr

empfohlen , zu tun ,

als sei sie höchlich

überrascht , wenn er

anhalten käme , und

ihr schließlich vor¬

gestellt , daß er sich

unmöglich so vor

Karaszy blamieren

könne , ihm das Geld

nicht zu bringen .

„ Morgen hast du ' s

wieder , " sagte er .

„ Schon gut , "

antwortete Frau

Philippine skeptisch .

„ Große Herren ver¬

gessen Kleinigkeiten

gern . " — Sowie

man von ihr Geld

verlangte , war sie

wie umgewandelt .

Selbst die Hoch¬

achtung vor dem

Grafen hielt vor

ihrem Mißtrauen

nicht stand . — —

Gegen Abend kamen die Herren aus Wien . Sie hatten Ernst be¬

ruhigt . Der Herr Graf sollte nichts merken , sie würden zeitig am Morgen

fort nach Tunowo zur Besichtigung der Wälder fahren .

Die Familie saß mit den „ Bahnexperten " schon lange im Jagdsaal ,

als Karaszy eintrat .

„ Stenio Graf Karaszy . "

„ Mein Bräutigam , " setzte Rosa glückstrahlend hinzu .

Die beiden Agenten blickten verdutzt auf den Grafen , der , bleich

und betroffen , fünf Sekunden lang in der Tür stehenblieb , um —

mit einem „ Pardon , meine Damen . " zu verschwinden .

Ein eigentümliches Lächeln umspielte die Lippen der Fremden . —

Ernst stand starr da und wußte nicht , was er sagen sollte . — Mama und

Zum ZSergaröeiterstreili : Aor Zeche / lönigsgruLe Sei Wanne .
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Rosa fühlten , daß im nächsten Augenblick eine Bombe Platzen würde .

Sie zogen es vor , rechtzeitig zu flüchten .

Nur Herr Hornitz schien nichts von der allgemeinen Verwirrung

zu spüren . „ Wie heißt der Graf ? " fragte er .

„ Stenio Karaszy , " entgegnete Ernst unsicher .

Dann begann der eine ! „ Hat er noch seinen goldenen Spazier¬

stock mit dem Monogramm , S . K . ' und der Grafenkrone ? "

„ Allerdings . . . . "

„ Ah — darum heißt er jetzt , Stenio Karaszy ! ' . Vor einem Monat

hat er sich noch , Koloman Graf Selcnyi ' genannt . "

„ Ich bin ihm schon dreimal begegnet und werde ihn wohl noch
öfter zu sehen bekommen . Man kann ihn nämlich nie verfolgen , weil

er sich jedesmal — " — ein malitiöses Lächeln — „ mit der Tochter des

Hauses verlobt . — Da scheut die Familie natürlich den Skandal . "

Ernst stand noch immer wie angedonnert da . Dann stürmte er

in die gräflichen Appartements . —

„ Der Graf ist durchgebrannt , " rief er und fing ohne ein ein¬

leitendes Wort an , den Artikel vorzulesen . — Als er zu der Stelle kam ,

die besagte , Franz Podloutschek , alias Silvester Graf Karabany , alias

Karl Graf Siegsfeld , alias Graf Karay sei zuerst Student , dann

W SAUM
ln MMM .

Die alte Schulstraße
ist nicht mehr ! Sie hat
wie so manches liebe
alte Plätzchen in der
Düsseldorfer Altstadt
den Dcrkehrsintcrcssen
weichen müssen . Line
nüchterne , moderne
Großstadtstraße mit
breitem Pflaster entsteht
an der Stelle des alten

malerischen Gäßchens .
An der Wcstccke steht
ein Mietshaus , ein Riese
seiner Art ; ein schmaler
Streifen von blauen
Hausteinen zieht sich
durch die gelbe Fassade
bis unters Dach wie ein
Blaustiftstrich auf einem
vergilbten Blatt Papier .
Die andern Häuschen
auf der Südseite , die
früher ln ihrer Perspek¬
tive ein so malerisches
Bild vom Rhein her
bis zur Maxkirche im
Hintergründe bildeten ,
sind alle verschwunden .

Die Düsseldorfer , die
ihre Altstadt mit ihren
vielen Lrinnerungen
lieben , haben mit Trauer
das kleine Häuschen an
der Lcke der Zitadcll -
straßc mit seinem zier¬
lichen , geschweiften Back¬
steingiebel der Moder -
nisicrungssncht zum
Mxfcr fallen sehen .
Dieses Häuschen war
in seincrArt das schönste
in Düsseldorf und ein
Mn stcrbcispicl einer har¬
monischen Anordnung
der Fenster und der Tür ,
die einem bei den

modernen Häusern viel¬
fach klein und winzig wie
ein verstecktes Mauseloch
vorkommt , gleichsam ,
als schämten sich die
Bewohner , eine Tür zu

1

haben . DieHänserander
Wcstccke waren schon in
den letzten Jahren halbe
Ruinen , aber sie waren
trotz ihrer verfallenhcit
noch ein Spiegelbild
der Gemütlichkeit ver¬
gangener Tage . Die
Leute von damals legten
in ihrer Bescheidenheit
nicht so großen Wert
auf eine prunkvolle Aus¬
stattung des Giebels ,
sondern sic wollten ein
Haus haben , das sich
von allen Seiten gleich
schön ansah ; darum
bauten sie die Hinter¬
front und das Höschen
zu gemütlichen Eckchen
und lVinkclchen ans
und setzten nicht einfach
wie heute eine glatte ,
langweilige Wand mit
symmetrisch angeord¬
neten Fensterlöchern da¬
hin . Die ganze nördliche
Seite der Schulstraße ist
heute noch in ihrer alten
Gestalt erhalten . Sie
wird beherrscht von dem
still -vornehmen ehemals
Nesselrodcschen Palais ;
der hundertjährige
riesige Aastanienbaum
steht noch in dem von
einem hohen Gitter ein -
gefriedigten Borgärt -
chcn , steckt noch jedes
Frühjahr seine weißen
Blütenkerzen auf und
wirft im Herbst seine
Kastanien aufdieStraße .
Daß man ihm die
mächtigen unteren Aste
amputiert hat , nur den
Bewohnern der unteren
Stockwerke mehr Licht zu
geben , hat seiner Lebens¬
kraft scheinbar keine
Einbuße getan . Jetzt
wird ihnen die Sonne
den ganzen Tag un¬
barmherzig in ihre
Zimmer scheinen .

Phot . Dr . Erwin VuedeN '
seldt , Düsseldorf .

„ Hahaha , " lachte Hornitz . „ Na , der hat Sie ja ordentlich d ' ran

gekriegt ! Offenbar ein Hochstapler , was ? — "

Ernst zitterten die Knie .

„ Es tut mir außerordentlich leid , Herr von Habicht , " begann der

Agent rücksichtsvoll , „ daß ich Ihnen so unangenehme Enthüllungen

gebracht habe — aber besser , sie kommen jetzt als später . — Der Mann ,

der sich da mit so viel Erfolg au Ihre werte Familie herangedrängt hat ,

ist ein Gauner , der das Gütcrkaufcn als Gewerbe betreibt . Ich weiß

das ganz bestimmt und habe überdies Beweise dafür . "

Der fremde Herr suchte in seiner Aktentasche lange nach einer ver¬

gilbten Zeitung und überreichte sie Ernst .

Kellner in Prag , endlich Laufbursche in Wien gewesen — sank Rosa am

das Sofa . Ernst warf das Blatt beiseite . — „ Man hat ' s dem Kerl

aber angesehen , daß es mit der Grafschaft nicht weit her gewesen ist . "

Frau Philippine schlug die Hände über dem Kopf zusammen :

„ Durchgebrannt mit meinen vierzehnhundert Gulden !"

„ Und meinen Brillantboutons , " setzte Rosa hinzu . Sie zog den

Talmiring vom Finger , den er ihr heute geschenkt hatte .

Im Fensterwinkel hockte , von allen unbeachtet , Maria Theresia

und weinte bittere Tränen . Es ist ja keine Kleinigkeit , wenn ein

kleines Mädchen plötzlich erfährt , daß seine erste Liebe nicht einem

Grafen , sondern einen : Kellner gegolten . — — —



Wo ' s nach gutem Essen aussieht !
Von Martin

ch saß am Schreibtisch und nutzte den letzten Schein des frohen

Sonnentages , der hinter dem Garten zur Neige ging ; es war im

Hause ganz still , und die Gedanken fügten sich in dem sanften Früh¬

lingslicht wie von selbst zu guter Form . Da klingelt die Türglocke — .

Unwillig stand ich auf und ging Nachsehen . Noch ehe ich die

Klinke faßte , erkannte ich , wie draußen eine kleine Gestalt sich ganz

dicht gegen die Milchglasscheiben drängte , als wollte sie etwas er¬

spähen . Ich öffnete : da stand in abgerissenen Kleidern ein kleiner

Junge , vielleicht fünf oder sechs Jahre alt , eine alte Mütze , die ihm

viel zu groß war , fiel ihm bis auf die Ohren , so daß ich nur ein schmutziges

Näschen und ein paar große verweinte Augen sah .

„ Kaufen Sie Himmelsschlnßla ? " fragte er leise und öffnete den

großen Korb , den er am Arme irrig .

Ich weiß nicht , war es der bittend hoffnungslose Klang der

Worte oder die ungewohnte Ausdrucksweise eines Sechsjährigen , ich

P r o s k a u e r .

Er nannte einen ärmlichen entlegenen Vorort stundenweit von
der eigentlichen Stadt .

„ Wie bist du denn bloß bis hierher gekommen ? "

«Ich g ' h ' halt ei ' die grüßen Straßa und ei ' die Häuser , wo ' s
nach gutem Essa aussieht . "

Dieses Wort traf mich ; ich sah den armen Jungen durch die

Straßen gehen und Häuser und Menschen auf ihre Kaufkraft schätzen ,

indem er sie auf ihr Sattsein , auf das „ gute Essa " hin nnsah ; so primitiv

der Ausspruch des Kindes war , so zeigte er mir in bitterin Weh die

Leiden seiner frühen Tage , den — Hunger .

Sonst war wenig aus ihm herausznbringen ; als er aufgegcssen

hatte , rutschte er von dem Küchenstuhl und legte einen kleinen Strauß

Blumen aus dem Korbe neben das Brot ; ich hatte mich gerade um¬

gedreht und hörte nur die leisen Worte : „ Ich tu ' ock schön danka . "

Und wie ich mich umsah , tvar er schon an der Tür . Ich rief ihn

MM

Die deutsch « Mark Iisagua wird ln den Käse » von Dover geschleppt . ph <n . Lhusseau -ziavim - , pan ?.

Sie war im Kanal mit dem brittischen Dampfer Vceana znsammengestoßen , der bis auf die Masten unter Wasser sank . Lin Rettungsboot

mit 16 Passagieren der Vceana kenterte , alle ertranken . Das Schiff führte etwa 15 Millionen Mark , teils in Gold - und Silberbarren , teils

in baren : Geld mit sich . Von der deutschen Bark ist niemand umgekommen .

blieb stehen und beugte mich zu ihm nieder , um ihn in den : Dämmer

des Flurs besser zu sehen : „ Wieso brauchst du Geld ? "

„ Nu ja , " antwortete er , ,,mei ' Voater hat den ganzen Winter

keine Arbeit gehatt ' , un ' die Mutter ok nich ' , ' s giht uns a sn schlecht !" —

Bei dieser oft gehörten Redensart dachte ich unwillkürlich : Ach ,

die alte Bettelei — und wollte doch gehen , da sagte er noch einmal ,

leiser als zuvor : „ Ha ' in Sie nich ' a bißla Essen für mich ? Ich geb '

Jhna ok a Bukettla !" Das war kein angelernter Bettlerton , ich

sühlte , daß der arme kleine Kerl wirklich Hunger litt .

Daruin nahm ich ihn mit in die Küche , und suchte Brot und

Wurst . Das dauerte freilich eine Weile , man hat ja keine Ahnung ,

wo der Kram tagsüber steht , wenn man gewöhnt ist , ihn abends fertig

auf dem Tisch vorzufinden . — „ Wer schickt dich denn mit den Blumen ? "

„ Die Mutta , vielleicht , daß wir ' n poa Bihma ( Groschen ) kricga

könn ' , hoat sie gesagt . Die Hinunclsschlüßla tun wir uns ' pslücka . "

zurück und legte das übrige Brot mit der Wurst in seinen Korb , dann

wickelte ich ein Geldstück in ein Papier mit meiner Adresse und tat

es dazu . — „ Sag ' deiner Mutter , sie soll einmal abends zu mir

kommen , aber nicht vergessen , hörst du ? "

„ Ach nee , " sagte er , „ ich gih ' jo gleich nach Hanse . "

Ich sah ihm nach , wie er rasch durch die Tür über die Stufen

sprang und draußen im Trabe durch den Vorgarten lief ; dann stand

ich in der Küche und sah ans die leeren Teller , und nahm nachdenklich

den kleinen Strauß , das „ Bukettla " in die Hand . Ich setzte mich

damit an meinen Schreibtisch , aber die geordneten Gedanken waren

fort , durchkreuzt die friedlichen Träume von dem jammervollen Wort

eines hungernden Kindes : — „ wo ' s nach gutem Essen aussieht . "

Das blieb in meinem Sinn , und wie es ganz dunkel wurde ,

ging ich fort . Ich wußte einen Stammtisch , wo tüchtige , anständige

Menschen ein paarmal in der Woche zusammenkamen ; da war auch



ein Rechtsanwalts der stets eine offene Hand für Elend und Unglück

hatte , dem gedachte ich die Mutter des Jungen , falls fie kommen

würde , zuzuführen .

. . . Wir hatten geplaudert und politisiert , dann setzte ich mich

neben den Anwalt und erzählte ihm das kleine Erlebnis des Abends .

Er blieb lange Zeit schweigend , nachdenklich sah er mich an , dann

sagte er zu mir : „ Nicht wahr , wenn die Frau kommt — . "

Ich nickte und hatte ihn verstanden .

Als alle ausbrachen , gingen wir beide noch in ein Cafe , dort

setzten wir uns in eine Ecke und kamen wieder auf den kleinen

Jungen zu sprechen . Wir spannen Worte und Gedanken durch¬

einander , da sagte der Rechtsanwalt :

„ Ja , sv ein Wort , was das machen kann , zur rechten Stunde

gehört , klingt cs einem für sein

ganzes Leben nach . " „ Wenn ich so

denke , " fuhr er fort , „ wie ich jetzt

Ihnen allen als mildtätiger Mensch

bekannt bin — und ich bin es ,

bewusst und mit , Absicht — - das

war nicht immer so . "

Er rauchte heftiger und sah den

Kringeln nach , die langsam über

die Tischplatte zogen und sich in

graue Rauchfäden auflösten .

„ . . . Als ich meinen Assessor

gemacht hatte , ließ ich mich in Ham¬

burg nieder . Ich hatte auch bald

eine gute Praxis , freilich bekam

ich auch reichlich Armensachen , der

betreffende Richter konnte mich

nicht leiden , ich weiß cs nicht

inehr ; jedenfalls wischten sich auf

der Strohmatte vor meinem

Bureau manche Barfüßler und

ärmlich gekleidete Menschen die

Füße ab , ehe sie zaghaft eintraten

und mir umständlich ihre kleinen

Nöte und großen Trübseligkeiten

erzählten .

Einmal hatte ich eine Frau

zu verteidigen , die gebettelt und

ihre Kinder dazu angehalten haben

sollte ; es war wohl so ungefähr

dasselbe , wie Sie es vorhin er¬

zählten , doch dachte ich darüber

nicht weiter nach und ärgerte mich

über die Weitschweifigkeit , mit der

die Mutter sich und ihre Kinder

verteidigte . ' Jeden Pfennig Geld ,

den sie verdiente , nahm ihr der

Mann fort und vertrank ihn : so war

sie aus Hunger betteln gegangen .

Es war der typische Elendsfall aus

der Praxis des Armenanwalts , und

ich war froh , als ich die Frau los

war und gehen konnte , denn ich

hatte es sehr eilig . Ich wollte ein bekanntes Mädchen treffen ,

das ich damals sehr verehrte .

Als ich nun rasch über den Jungfernsticg ging , traf ich sie noch

an der Ecke der Alster und spazierte plaudernd mit ihr weiter . Wir

lachten gerade darüber , daß der „ Jungfernstieg " auf dem „ Gänse¬

markt " endigte und fanden die Straßenbezcichnung recht ungalant ,

als ineine Begleiterin Plötzlich stehen blieb , aus ihrer Tasche ein Geldstück

nahm und es einem alten Manne gab , der am Rande der Straße

stand und mit zitternden Lippen vor sich hinbrummte , während aus

seinen verfrorenen Händen einige Schuhbänder herunterbaumelten .

Mich störte das Stehenbleiben und das verkommene Gesicht

des Mannes , denn er sah aus , als ob er das Geld sofort in Schnaps

umsetzen würde . Ich sagte dies dem Mädchen ; sie gab mir keine

Antwort und sah mich nur an . So erzählte ich ihr von der Frau ,
die mich nachmittags ausgesucht hatte , und meinte , daß der Schnür -

bünderverkäuser das selbst gesammelte Geld erst recht vertrinken

würde , und kam mir mit dieser Bemerkung , ich weiß es noch wie

heute — recht praktisch - sozial denkend vor .

Inzwischen waren wir weitergcgangen und wandelten gerade

unter dem Bogen des Dammtorbahnhofes durch , da ging das Mädchen

wieder einige Schritte von meiner Seite und neigte sich zu einer ver¬

hutzelten niedergekauerten Gestalt , die an einem Mauerpfeiler lehnte .

Und sie blickte mich wieder ernst , fast schmerzlich an und fing
endlich an zu sprechen :

„ Wie Sie das vorhin sagten , Herr Doktor , haben Sie mir sehr

weh getan ; ich empfinde das alles

so anders . Nun habe ich zwei

armen Menschen etwas gegeben

und wenn ich noch drei treffe , will

ich ihnen auch geben . Ich will nicht

denken , daß sie sich dann betrinken

werden , ich denke immer , vielleicht

kauft er sich ein Stück Brot oder

Fleisch dafür , daß er wieder ein¬

mal satt sein und Mut zum Weiter¬

leben haben kann ; wenn ich auch

nicht allen geben kann — wenn es

alle tun wollten , die satt auf der

Straße gehen , so würden sie manchen

Hunger stillen und selber noch genug

haben ; es gibt ja so viel reiche

Leute . — Sie dürfen mich nicht

auslachen , Herr Doktor , ich denke ,

daß diese armen Menschen am

Körper Hunger leiden , und uns

kann alle Tage die Seele hungern —

nach der Gabe eines freundlichen
Wortes — von den andern . — "

Der Rechtsanwalt beugte sich

zu mir und sah mich ernst an :

„ Was das Mädchen da sagte ,

ließ etwas Seltsames in mir zurück :

Scham und ein neues Gefühl , über

das ich erst nicht ins klare kommen

konnte . — Da fiel mir plötzlich

das alte Bibelwort ein : „ Aber die

Liebe ist die größte unter ihnen — " ;

und es leuchtete hell in mein

Inneres ; ich erkannte , daß ich diese

tiefe Güte schon immer in der

andern gefühlt und geliebt hatte ,

ohne es zu wissen ; und in ihrer

Güte und Ruhe sie selber . — Sie

kam mir mit einem Male so viel

besser vor als ich selbst , daß ich

mich dessen schämte . Aber langsam

kam ich mit mir ins reine . Und

wie die Liebe stark genug geworden

war , da lieh ich sie hingehen und schüchtern an das Haus ihrer Seele

klopfen , um zu sehen — wie sagte doch der kleine Junge ? — Ob darin

etwas Gutes war ! — Das Haus tat sich für mich auf , und das Mädchen ,

das ich damals verehrte , ist jetzt meine Frau , und ich verehre sie noch

mehr , so weit es überhaupt geht . Und wir beide vergessen nie , wann

wir uns fanden — und darum gebe ich mir Mühe , gut zu sein . "

Er hatte mit bewegter Stimme gesprochen , jetzt standen wir

auf , und ich begleitete ihn bis vor sein Haus ; dann ging ich allein

durch die nachtstillen Straßen und sah die Häuser an , die kühl hinter

den grünen Vorgärten lagen , und mußte , daran denken , wieviel

hungernde , traurige Blicke ihre Fassaden am Tage streiften , um

zu suchen , ob es Häuser waren , „ wo ' s nach gutem Essen aussieht !" . . .

Franz Schnisten . M - lierDickli -mt , Düsseldorf .

Der älteste Rriegsveteran Düsseldorfs , Aönigl . Rentmeister a . D ., Rechnungs¬

rat Franz Schuylcn feiert am SO. Dkärz lyf2 in seltener Geistesfrischs
seinen ZO. Geburtstag .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixpang . — Verlag und Druck : IV . Girardet , Düsseldorf - Essen .



Illustrierte ^ ockensckritt rum Oüsseläorker 6eneral - ?lnreiger <̂ )

heinÄMüssel

Nr . ^ Düssel - srf , 6 . Axril

Galiläer , das Iahresfest des hl . Klias am ZZerge Karmel feiernd .

! l ' l ! » I « I

Die Heldengestalt des Propheten Llias , des begeisterten Verfechters des Monotheismus unter den Königen Ahab und Ahasja , ist bei Christen ,

Juden und Mohammedanern unvergessen und vielfach mit Lagen umrankt . Unser Bild zeigt das Eliasfest am Fuße des Karmel , auf dem

der Prophet ein Gottesgericht abhiclt . Dieses zerklüftete Waldgebirge , dessen Pöhlen vielen Propheten , Einsiedlern und Mönchen zur Wohn¬

stätte dienten , ist 20 Kilometer lang und ragt bis 222 Meter hoch . Pier hatte auch der Grdcn der Karmeliter sein Stammklostcr . Die

Stadt ini Pintcrgrunde des Bildes ist paifa am Mittclmccr . Pier wurden die Materialien zum Bau der pcdschasbahn gelandet — die

Zweigstreckc von paifa nach Deraa ist , 6 , Kilometer lang — von der jetzt , ö00 Kilometer (bis Medina ) in Betrieb genommen sind .

Gebaut wurde sie ausschließlich von türkischem Militär , das zeitweilig bis zu 7000 Mann mit dem Lau beschäftigte .
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Panorama von Jerusalem : Im Vordergrund die Leiden Kuppeln der Hraöeskirche .
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Auferstehung .
Eine Ostererzählung von W alter Bogus .

ona Geisbach saß allein auf der Höhe von Spctzgart .

Wie ein wogendes Blütenmeer zogen sich die blühen -

den Kirschenbäume den Abhang hinunter bis zu jenem

dunklen Wäldchen , das den steilen Absturz zum Bodensee

l e- - >- - verdeckte . In sonniger Klarheit lag die blaue Wasser¬

fläche ansgebreitet , und von drüben leuchteten der noch tief

bis ins Tal schneebedeckte Säntis und seine kleinern Kollegen in

strahlendem Silber . Z » dem heitern Glanz in der Ferne stimmte

wundervoll die tiefe Ruhe der Natur . .Kein Laut war hörbar , nur

das Summen der honigtrunkenen Bienen , die zu Tausenden die

schneeigen Kirschberge umschwärmten . . .

Lona sah nichts von der Pracht dieses Ostermorgens . Mechai i !ch

zeichnete sie mit ihrem Sonnenschirm Figuren auf den Boden , und

dann wieder starrte sie regungslos vor sich hin . Eifersucht und ver¬

letzte Eitelkeit wühlten in ihr .

Ein leises Knirschen im Kies unterbrach ihr Grübeln . Sie sah

auf und gewahrte einen kräftigen Mann , der hinter dem etwas tiefer

gelegenen klosterartigen Bau hervorkam und , einen Strauß Primeln

in der Hand , mit elastischen Schritten zu der Liegehalle ging , wo der

Bach durch den Tobel mit munterm Geplätscher in die Tiefe stürzte .

Lona duckte sich unwillkürlich , um uicht gesehen zu werden ; aber der

Mann da unten hatte ohnehin nur sein Ziel im Auge .

„ Sie zuerst und immer wieder sie , diese klass sch schöne Frau

mit dem undefinierbaren Lächeln , mit dem sie alle fängt . Und dabei

begehrt er mich zur Frau . Oder spielt er nur mit mir ? "

Wieder versank sie in tiefes Nachdenken .

„ Sein Mütterchen nennt er sie . Und dabei sind sie doch offenbar

gleichaltrig ; wozu also die handgreifliche Lüge ? Und doch sieht er

so ehrlich aus , wenn er - " Sie errötete , schüttelte sich aber sofort

das wann aufsteigende Gefühl wieder ab . „ Dieser Zustand ist un¬

erträglich : ich will und muß ein Ende machen . Er soll wählen , jene

oder mich . " Trotzig stand sie auf und ging auf dem Wiesenpfad dein

Walde zu . Aber eine heiße Angst lähmte ihren Fuß . „ Wenn er sich

nun für jene entscheidet ? Ich liebe ihn doch so sehr . . . Tue ich gut ,

ihn brüsk vor die Wahl zu stellen ? Oder soll ich warten , bis er von

selbst redet ? Wie lange muß ich warten und wie erfahre ich die Wahr¬

heit ? " Während sich so ihre Gedanken im Kreise bewegten , ging sie

mechanisch weiter und weiter . . . Plötzlich stand die Reckengestalt

des Ingenieurs vor ihr . Er schwenkte seinen Hut .

„ Grüß Gott , Lona , mein liabs Deandl , schon gefrühstückt ?

Sie ließ sich seine Umarmung gefallen und hatte Mühe , sie nicht

zu erwidern . Verwundert sah er sie an .

„ Was hast du denn , an diesem herrlichen Ostersonntag Launen ? "

„ Nein , Launen habe ich nicht , lieber Hans . Aber — " und ihre

Stimme zitterte bei dem Gedanken , daß nunmehr die Entscheidring

drohte , „ ich kann nicht teilen . Ten ersten Frühlingsstrauß , den du

heute suchtest , hast du nicht mir , sondern der schönen Frau da unten

gebracht , waS soll ich davon denken ? "

Der Ingenieur lachte laut los . „ Was , auf mein liebes Mütterchen

bist du eifersüchtig ? "

„ Dein Mütterchen ! Wie kann sie das sein , wo Ihr doch offen¬

sichtlich gleichaltrig seid ? "

„ Gleichaltrig !" Wieder lachte er , daß es weithin schallte . „ Fünf¬

zehn Jabre ist sie älter als ich . Dieses Wissen darfst du dir aber nicht

merken lassen !"

„ Sie kann doch nicht deine leibliche Mutter sein ? "

„ Das nicht ; und doch ist sie mein liebes Mütterchen im edelsten

und schönsten Sinne des Wortes . Und , " fügte er sehr ernst hinzu ,

„ ich werde sie nie , niemals verlassen , auch um deinetwillen nicht ,
liebe Lona . "

Ihr wurde sehr wunderlich zumute . In völliger Hilflosigkeit

sah sie ihn an .

„ Aber willst du mir nicht erklären . . . ? "

„ Nein , nicht ich . " Er faßte sie unter den Arm . „ Aber komm

zu ihr , sie selbst wird dir erklären , wer sie ist und wer ich bin , und dann

sollst du mir sagen , ob du mich , das heißt iu diesem Fall , ob du uns

noch magst . "

Er hatte so ernst gesprochen , daß sie aufs neue vor der Ent¬

scheidung zurückschreckte .

„ Nein , nicht zu ihr , du selbst , Hans , sollst mir alles sagen ."

„ Nicht ich , komm zu ihr , schließlich mußt du ja doch einmal deine

Schwiegermutter kennen lernen ; je eher , um so besser . "

Und so schritten sie wortlos dem Sanatorium wieder zu , jeder

mit seinen Empfindungen beschäftigt . Als sie an der Liegehalle waren ,

sagte der Ingenieur leise :

„ Vorsichtig auftreten , vielleicht ist sie eingeschlafen . "

Aber die wundervolle Frau , die da im Korbstuhl lag , schlief

nicht , die linke Hand hatte sie in ihr reiches Haar gegraben und ihr

Blick glitt über die Baumwipfel des Tobels hinüber zu dem Berg¬

panorama . Als sie die beiden hörte , wandte sie den Kopf um , und

ein Leuchten lag in ihren Augen , als sie sie zusammen erblickte .

„ Liebes Mütterchen , " sagte der Ingenieur bewegt , „ sieh , das

hier will meine Frau werden ."

„ Seien Sie mir herzlich willkommen , liebes Fräulein . " Lona

nahm schüchtern die dargebotene Hand und sah hilflos fragend bald

ihren Verlobten , bald sein „ Mütterchen " an . Die andere erriet ihre
Gedanken .

„ Lieber Hans , wenn Frauen sich kennen lernen , haben sie sich

so manches zu erzählen . . . "

„ Ich verstehe , " unterbrach er lächelnd , „ ich bin schon fort . " Und

damit ging er festen Schrittes davon , ohne sich umzusehen .



„ So , und nun machen Sie es sich neben mir bequem . Hans

hat mir schon viel Gutes von seiner Lona erzählt . " Sie umfaßte die

dralle Figur des Mädchens mit musterndem Blick . „ Wie freue ich

mich , daß seine Wahl auf so viel Kraft und Gesundheit gefallen ist . "

„ Sie sind sehr liebenswürdig , gnädige Frau — "

„ Fräulein , bitte . " Lona errötete wieder . „ Ja , ja , nun wollen

Sie gern wissen , wie ich zu meinem Jungen gekommen bin — "

„ Ich werde mir nicht erlauben — "

„ Lassen Sie nur , liebes Fräulein . Wenn wir heute nicht das

Auferstehungsfest feierten , würde ich villeicht noch gewartet haben .

Aber sehen Sie -

diese heiligeSonn -

tagsruhe , diesen

Glanz in der

ganzen Natur !

Der ganze Tobel

steht voll Himmel¬

schlüssel und Veil¬

chen , und die frisch

aufgebrochene

Erde strömt einen

würzigen Duft

aus . . . Ein so

herrlicher Gottes¬

tag war es auch

vor nunmehr 22

Jahren , als hier

in dieser offnen

Halle ein unseliges

Menschenkind lag ,
an Gott und

der Welt ver¬

zweifelnd . Jetzt

bin ich eine Frau

von 42 Jahren

— Sie sehen mich

ungläubig an ,

weil ich noch keine

grauen Haare und

keine Krähenfüße

habe ? Ach ja , "

fuhr sie seufzend

fort , „ Wohlleben

und Nichtstun

konserviert . Auch

ich war einst jung

und gesund und

stürzte mich in den

Strudel der groß¬

städtischen Ver¬

gnügungen , als
WäremeineWider -

standskraft uner¬

schöpflich . Gesell¬

schaften auf Ge¬

sellschaften , Bälle ,

Theater , Konzerte

folgten in ununter¬

brochener Reihe

aufeinander ; bald waren wir in Nizza , bald in Paris oder Berlin ,

Ostende oder Trouville , ein Zugvogelleben ohne Ruhe , ohne die

Muße eines Besinnens auf sich selbst .

Immer neue Verehrer , die mir schmeichelten nnd verwöhnten und

mich mit Heiratsanträgen plagten , teils brutal geschäftsmäßig , ab

und zu auch in poetischer Form — ich aber lachte sie alle aus und flog

wie der Schmetterling von Blume zu Blume , von Genuß zu Genuß .

Da erreichte mich in Berlin mein Schicksal . Ich verliebte mich in

einen Privatdozenten und gab ihm deutlich zu verstehen , daß er mir

gefallle , und ich glaube , daß auch ich ihm nicht gleichgültig war . Als

ich aber wieder einmal mit ihm kokettierte , hielt er mir einen Vortrag

über die unnützen Drohnen der menschlichen Gesellschaft , und es war

mir nicht einen Augenblick zweifelhaft , daß er auch mich dazu rechnete .

Zuerst empörte sich alles in mir gegen diese Beleidigung ; dann aber

fand ich in einsamen , jetzt bereits schlaflosen Nächten , daß er leider

nur zu sehr Recht hatte . Und da kam ich denn auf den unseligen Ge¬

danken , zu studieren , mit der Absicht , meinen Or mock . zu machen .

Durch die Tat wollte ich ihm das Gegenteil seiner Ansicht beweisen ,
und ich fühlte mich in meiner großartigen Torheit als Vertreterin

des ganzen weiblichen Geschlechts , die ihn : als Vertreter des männ¬

lichen imponieren müsse . Folgerichtig hätte ich nun alle gesellschaft¬

lichen Vergnü¬

gungen aufgeben

müssen ; aber ich

war das flotte

Leben zu sehr ge¬

wöhnt . Und so

ging beides neben¬

einander her , Stu¬
dieren und Ge¬

nießen , und der

Körper hatte über¬

haupt keine Ruhe

mehr . Die leitende

Hand einerMutter

fehlte mir ; der

Vater sah in
» reinem Studium

nur eine Laune ,

wie so viele an¬

dere , die bald vor¬

übergehen würde .

Fast zwei Jahre

lang hielt inein

Körper diese un¬

natürliche An¬

spannung aus ,

dann versagte er

plötzlich und für
immer .

Als ich weder

mehr essen noch

lesen , noch denken

konnte , brachte

man mich in dieses

Sanatorium hier .

Der untersuchende

Arzt tröstete mich ,

bei völliger Ruhe

würde ich bald

genesen . Aber ein

russischer Wahr -

heitsfanatiker , den

ich hier kennen

lernte , klärte mich
bald über meinen

wahren Zustand

auf : niemals

würde ich völlig

gesund werden .

Der Arzt habe zu meinem Vater gesagt , meine Nerven seien wie ein

Gummiband , das man überspannt habe und das die frühere Elastizität

nicht wieder erlangen könne . Ich fühlte nur zu sehr , daß er recht hatte .

Haltlos brach ich zusammen , weinte Tage und Nächte , und verfiel auf

Selbstmordgedanken , hatte aber auch dazu nicht mehr die genügende

Energie . Es war ein fürchterlicher , grauenhafter Zustand : nicht

sterben können , weil Muskeln und Knochen in voller Lebenskraft

stehen , und nicht leben können , weil die Nerven alle Arbeit versagten . "

Der unermüdlichen Pflege unseres gütigen Arztes gelang es

nach Wochen , daß ich wieder etwas essen konnte ; meine einzige Nahrung

bestand bis dahin in Milch . Der Appetit kam ja schließlich wieder ,

Das Innere der Hraveskirche zu Jerusalem . Berliner



aber eine dumpfe Traurigkeit und völlige Mutlosigkeit hatte sich

meiner bemächtigt ; ich wollte niemand sehen noch Horen , die geringste

Kleinigkeit ärgerte mich . - .

Da war ein sechsjähriger Bub aus dem nahen Dorfe Sipplingen ,

ein Findelkind ,

den man zu

Botengängen

benutzte . Seit

Wochen strich er

um die Liege¬

halle herum und

starrte mich an .
Mir war der

barfüßige , zer¬

lumpte Bettel¬
bub ein Greuel .

Eines Tages ,

als ich wieder
einmal allein

mich hier aus¬

weinte , reichte

er mir mit seiner

schmutzigenHand

einen Strauß

Feldblumen .
Wütend über

diese Unver¬

schämtheit hieß

ich ihn seiner

Wege zu gehen

und sich nie
wieder blicken

zu lassen . —

Außerdem beschwerte ich mich beim Direktor über diese Belästigung .

Tags darauf war er verschwunden , niemand vermißte ihn . Als

er aber auch an : zweiten und dritten Tage nicht zu sehen war , ließ

der Arzt nach ihm forschen , und so fand man ihn halb verhungert

und völlig erschöpft im Walde in der nächsten Nähe der Halle . Ans

alles Fragen , warum er ausgerissen sei , gab er keine Antwort . Erst

als das Hausmädchen ihn zu Bett brachte , tat er , nachdem er sich

scheu umgeseheu , endlich den Mund aufi Seine ersten Worte waren :

„ Du , Mariele , weint denn das schöne Fräulein noch immer ? "

Es sprach sich

herum und nun

kam es heraus :

er hatte eine

heimliche Liebe

zu mir . Und weil

ich ihn barsch

zurückgewiesen

hatte , irrte er in

seinem ersten

Seelenschmerz

draußen umher .

Die andern lach¬
ten über den

dummen Jun¬

gen ; aber mir

fielen seine kind¬

lichen Worte wie

Balsam insHerz ,

und eine dichte

Nebelwand zer¬

riß vor meinen

Augen , als er

erst frisch ge¬

waschen vor mir

stand und ich

zum erstenmal

in seine blitzen¬
den braunen

Augen sah . Was waren mir die andern , die Genossen im

Glück , und wo waren sie ? Der Vater schickte nur Geld , viel

Geld und ungeduldige Fragen , ob es mir nicht endlich besser

ginge ; die andern sandten einige Ansichtskarten mit Phrasen

und dann war ich von aller Welt abgeschnitten . Von den vielen
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Der zweite österreichisch - ungarische Areaduougl ) k Lcgekkhoff Tramxus , Paris ,

nach sclncm Stapcllauf in Triest am 2s . März . Das Schiff , das seinen Namen nach dem Sieger in der Seeschlacht
bei Lissa am 20 . Zuli sSSS hat , ist s5s Meter lang , 27 Meter breit , hat eine Masservcrdrängung von 20 22s Tonnen
nnd erreicht durch seine beiden 25 000 Pferdestärken Turbincnmaschinen eine Stundcngcschwindigkcit von über
2VV- Seemeilen . Zn vier panzertürmcn birgt es zwölf 20 ,5 Zentimeter 45 -kalibcrlangc , zwölf s5 . Zentimeter
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Der Mersiich Zteuaur ' auf einenr Marman - Aerol - tzdroPkan vor Wonalio am 24 . März . Phot . m . Rol , Paris .



die mich zu lieben Vor¬
gaben , lieh sich auch
nicht ein einziger auch
nur einen ,Tag blicken .
Ich rechnete nicht mehr
mit . Hier aber fand ich
wahre , uneigennützige
Liebe und , was noch
viel , viel mehr wert
war , eine Lebensaufgabe ,
die ich noch mit dem
Rest meiner gebrochenen
Kräfte erfüllen konnte .
Eine innere Stimme rief
mir zu : Das wird
dein Sohn ! An
jenem mir denkwürdigen
Ostersonntag feierte ich
meine innere Nuf¬
erst e h u n g . "

In tiefer Erregung
hielten sich die beiden
Frauen umschlungen .
Fräulein von Algern
faßte sich zuerst .

„ Ach ja , es war
gar nicht so leicht ,
dieses in ungebundener
Freiheit ausgewachsene
Wesen an regelmäßigen
Schulbesuch zu ge¬
wöhnen , und auch später
hat es noch manche
Not gehabt . Aber ich
brauchte nur zu bitten :

„ Lieber Hans , mir
zu Liebe Versuchs noch
einmal , " dann ging cs
schon . Und jetzt ist

Ankunft Kaiser Wilhelms ( 1 ) in Menedig am 2t . März ; in seiner Begleitung

Wriliz AugNtl Wilhelm ( 2 ) . Urg ,is .pl ,oto -Ueporwge , Mailand .

er der erste bei der
Rheinregulierung dort
unten !"

Echter Muttcrstolz
leuchtete aus ihren guten
Augen . Plötzlich deutete
sie mit der Hand ans
den Ingenieur , der so¬
eben aus der Lichtung
hcrvortrat .

„ Sich , so strich er auch
danials um die Liege¬
halle . Und da sage man
noch , nur wir Frauen
seien neugierig , wenn
selbst ein solcher Mann . . "
Sie winkte mit dem
Battisttnch . Ereilte hinzu
und fragte :

„ Na , willst du noch
das ehemalige Findel¬
kind zum Mann ? "

„ Ach — du ! — Aber - "
Cie wandte sich an die
Liegende und errötete -

„ Nur heraus mit der
Sprache ; heute ist Ostern ,
heut muß alles heraus . "

„ Ich — Sie sehen
doch wie eine 25jährige
aus ; ich kann doch zu
Ihnen nicht Mutter
sagen . "

„ Tann laß uns doch
Schwestern sein . " Sir
ö ssnete die Arme : ,, Komm ,
liebes Schwesterchen ! Sr
bin ich doppelt glücklich !"

S . W . I . Kohenzolkern und S . W . S . Kolverg in Venedig , Gebe , haeckel , Berlin .
wo Kaiser Wilhelm am 25 . März auf der Reise nach Korfu eine Zusammenkunft mit dem König von sZialien hatte . ssim Hintergrund sicht man den

Loge ,walast und den wicderaufgcbautcn Glockcnlurm der Markuskirche , der am 25 . April eingcweiht wird .

s l sti,

« r tLt i i

« >t t t . t



^ -M

- / - <S>
/ * >

-» ' -.
. H? -

' AÄ

Kein Märchen .
Von Else Lauffs .

a , meine Gnädigste , Sie sehen , ich bin mit all meinem

Geld der ärmste Kerl von der Welt , geben Sie mir

doch mal einen Rat . "

„ Aber , lieber Herr Frankenstein , warum soll ich mir den

Kopf zerbrechen ? Sie tun doch nachher , was Sie wollen .

Sie sind eben ein mißtrauischer Mensch , und wenn ein Mädchen Sie

freundlich ansieht , so glauben Sie gleich , sie lächle nurJhren Geldsack an ;

das müssen Sie nicht , warum sollte ein Mädchen Sie nicht liebhaben ? "

„ Sie als glücklich verheiratete Frau können das wohl sagen ,

aber Ihre Worte sind eben nur Worte , Ihre Gedanken sind ganz

anders . Bitte , seien Sie mal ganz offen . Sehen Sie , in mein Aeußeres

verliebt sich kein Mädchen , mein Inneres kennen zu lernen , gibt sich

keine die Mühe , denn mein Vermögen lockt sie alle . Vielleicht wäre

ich weniger mißtrauisch , wenn ich nicht die eine traurige Erfahrung

gemacht hätte . "

„ Welche Erfahrung ? "

„ Ich verlobte mich mit einem sehr schönen Mädchen . Da sie selbst

reich war , glaubte ich , sie liebe mich wirklich meiner selbst willen .

Törichter Wahn ! —

Der Zufall spielte mir einen Brief in die Hände , den sie an eine

Freundin geschrieben und irrtümlich in einen an mich adressierten

Umschlag gesteckt hatte und worin sie mit brutaler Offenheit erklärte ,

wenn ich auch grundhäßlich sei , so wäre ich doch ein ganz guter Kerl .

Als meine Frau könne sie sich jeden Luxus gestatten , das wäre ihr die

Hauptsache usw . "

„ Na , und Sie schickten ihr den Brief mit Ihrem Ring zurück ? "

„ Allerdings . "

„ Ja , ich verstehe Ihr Mißtrauen , da kann ich Ihnen nur einen

Rat geben . "

„ Und der wäre ? "

„ Sie nehmen eine Stelle als Verwalter auf einem Gut recht

weit von hier , wo man Ihren Namen nicht kennt . Sie wechseln die

Stellung , bis Sie irgendeine Holde gefunden haben , die mit Ihnen

Ihr einfaches Los als Frau Verwalter teilen will . Dann überraschen

Sie sie eines Tages mit der wirklichen Tatsache . "

„ An so etwas habe ich auch schon mal gedacht , scheue aber das

Opfer . "

„ Ja , mein Lieber , das Opfer muß sein . Sie verlangen von einer

Frau , daß sie zu jedem Opfer bereit sein soll und wollen selbst keins

bringen . Da müssen Sie halt Junggeselle bleiben . "

„ Ach , ich habe das Junggesellenleben in der Großstadt so satt .

Auf meinem Gut ist es noch unerträglicher , da ist eine energische Frau

durchaus Notwendigkeit . "

Diese Unterhaltung bewog Kuno Frankenstein dazu , sich um

die Verwalterstelle auf einem großen Gut in Schlesien zu bewerben ,

die er auch gleich bekam .

Es wurde ihm furchtbar schwer , sich dem eigensinnigen alten

Herrn von Rechwitz unterzuordnen , aber es ging schließlich doch ,

zumal er glaubte , seinem Ziel nahe zu sein .

Es war für den verwöhnten jungen Mann sehr viel wert , daß

er gesellschaftlich eine sehr angenehme Stellung in der Familie von

Redwitz einnahm . Die wiederum konnte nur einen sein gebildeten

Herrn gebrauchen , der dem etwas rinpraktischen und eigensinnigen

Gutsherrn in feiner Weise zur Seite stand bei der Verwaltung
des Gutes .

Kuno lebte also ganz mit der Familie . Die Tochter des Hauses ,

eine stolze , große , starkknochige junge Dame , betrachtete ihn doch

etwas von oben herab . Ihre Kusine aber , eine arme Waise , die Stütze

der Hausfrau , Gesellschafterin , Erzieherin alles in einer Person war

und gründlich ansgenutzt wurde , war ihm gleich am ersten Tag freund¬

lich entgegengekommen . Sie war viel schöner als ihre hagere Kusine ,

um aber deren Eifersucht nicht zu reizen , kleidete sie sich einfach , suchte

überhaupt ihre Person soviel wie möglich in den Hintergrund zu stellen .

Kuno hatte mehrfach Gelegenheit gehabt , ihren regen Geist

und ihr warmes Herz zu bewundern . Sie hatte zuerst nur Mitleid

für ihn empfunden , aber allmählich fühlte sie doch heraus , daß in

dem unscheinbaren Körper eine eigenartig zart veranlagte Seele

und ein krüücher klarer Geist steckte . Aus seiner Gewandtheit in ge¬

sellschaftlichen Formen , seinen Erzählungen und Urteilen über Literatur

und Kunst entnahm sie , daß er früher reich gewesen sei , sie phantasierte

sich einen ganzen Roman über seine Vergangenheit zusammen und

suchte immer mehr seine Unterhaltung . Immer mehr gemeinsames

Denken und Fühlen brachte die beiden einander näher .

Lotte mußte sich allerlei Neckereien von ihrer Kusine gefallen

lassen , die ihr im stillen die zarten Huldigungen des Verwalters nicht

gönnte . Sie nannte ihn immer nur mit etwas höhnischem Lächeln

„ Lottes Schatten oder Lottes Werther . " Lotte selbst wurde dadurch

nur zum Nachdenken angeregt und war sich bald darüber klar , daß

sie Kuno von ganzem Herzen liebe .

Kuno schwankte von einer Stimmung in die andere . Er war

sterblich verliebt , wagte aber nicht , es dein schönen Mädchen zu sagen ,

das doch sicher den armen häßlichen Verwalter nicht nehmen würde .

Er war drauf und dran , ihr alles zu gestehen , ihr seinen ganzen

Reichtum zu Füßen zu legen und sie anzuslehen , seine arme Person

mit in den Kauf zu nehmen . Aber schließlich siegte doch sein Trotz .

Eines Abends , als sie nach dem Abendbrot durch den Park

wandelten , brachte er das Gespräch aufs Heiraten und sprach seine

Verwunderung draüber aus , daß ein so schönes und kluges Mädchen

wie sie noch ledig sei .

Sie erwiderte mit einem traurigen Lächeln , daß sie zu Lebzeiten

ihrer Eltern manches Mal hätte heiraten können , aber — sie würde

eben nur aus Liebe heiraten , und jetzt käme sie so wenig in Berührung

mit Herren , außerdem sei sie ganz arm .

Kuno suchte sie zu überzeugen , daß sie mit ihrer Schönheit und

ihren Fähigkeiten weit mehr lvert sei als ein großes Vermögen , worauf

sie nur ungläubig lächelte .

„ Ich suche schon lange nach einer Frau mit solchem Reichtum , "

sagte Kuno plötzlich kühn .



Sie sah ihn schalkhaft von der Seite an : „ Warum nehmen Sie

sie denn nicht ? "

„ Ach , ich häßlicher Mensch !"

„ Häßlich ! Wer sagt , daß Sie häßlich sind ? " fragte sie mit

funkelnden Angen .

„ Fräulein Lotte , finden Sie mich etwa nicht häßlich ? — Seien

Sie ganz offen . "

„ Ich finde Sie — — Ihre Augen — — nein , ich kann es

nicht sagen !"

Da faßte er ihre Hände : „ Liebes Fräulein Lotte , ich habe Sie

ja so grenzenlos lieb , bitte , sagen Sie mir , was Sie von mir denken . "

„ Nun denn , Sie sind der liebste Mensch von der Welt und der

klügste und der beste und - keiner hat so schöne Augen wie Sie . "

„ Lotte , hast du mich lieb ? "

„ dich ja , " flüsterte sie an seinem Hals .

Kuno konnte es nicht lassen , seiner Geliebten eines Tages aus

der Stadt einen kostbaren Ring mitzubringen .

Sie schalt ihn aber einen leichtsinnigen Mensche » , für das Geld

hätten sie schon eine ganze Zimmereiinichtung kaufen können . Darauf

bekannte er denn , daß er doch ein ganz kleines Vermögen hätte , wovon

er ihr dann und wann ein hübsches Geschenk machen könne .

Sie war etwas überrascht und er versicherte ängstlich , daß es

nur ganz wenig wäre . —

An demselben Abend schrieb er einen Brief an Frau Irene

Höchst , seine Beraterin .

Meine hochverehrte Freundin !

Aus dem häßlichen Enterich ist nun doch ein schöner Schwan

geworden , wenigstens in den Augen meiner Braut .

Ja , verehrte Frau Irene , alles ist prvgrammäßig in Erfüllung

gegangen , nur noch viel schöner , als ich es mir je geträumt hatte . Meine
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Nachdem sie so eine Zeit iir seliger Vergessenheit gestanden hatten ,

sagte er : „ Und mich armen Schlucker willst du heiraten ? "

Da wurde sie ganz lebhaft : „ Ach , ich finde es ja herrlich , daß

du arm bist , einen reichen Mann möchte ich durchaus nicht haben ,

bei dem ich immer das Gefühl haben müßte , er hätte mich nur aus

Gnade geheiratet . "

Kuno versuchte zu widersprechen , sie fuhr aber unbeirrt fort :

„ Aber s o können wir zusammen anfangen . Ich bin sehr sparsam . "

Denk mal , wie entzückend es sein wird , wenn wir so allmählich ein

Stück nach dem andern anschaffen . Solche Freuden kennen reiche Leute

nicht . Wir können ganz für uns leben . Später erbe ich auch noch eilt

paar tausend Mark von einer Tante , davon kaufen wir uns mit unseren

Ersparnissen ein kleines Eigentum . O Liebster , wie glücklich bin ich doch !"

Sie beschlossen nun , ihre Verlobung vor den Verwandten noch

geheim zu halten , bis er eine günstige Stellung gefunden hätte .

Es kam eine wonnige Zeit für die beiden voll heimlichen Glücks ,

verstohlene Blicke , Rendezvous des Abends im Park und glühende

Liebesbriefchen .

Braut ist vollkommen in jeder Beziehung und ich bin vollkommen

glücklich . Eine große Schwierigkeit bietet sich aber : meine Lotte

hat sich nämlich in den Kopf gesetzt , nur einen armen Mann zu hei¬

raten , die Armut ist Hauptbedingung zu ihrem Glück . Ich kann doch

unmöglich ihr zu Liebe mein ganzes Vermögen unter die Armen

verteilen , oder meinen Sie , ich müßte auch dieses Opfer bringen ?

Bitte , raten Sie Ihrem Ihnen dankbar ergebenen

Bruno Frankenstein .

Umgehend kam die Antwort :

Lieber Herr Frankenstein !

Ihr Brief ist köstlich , ich freue mich von Herzen mit Ihnen über

das gute Gelingen unserer kleinen List . — Ich müßte aber mein

eignes Geschlecht wenig kennen , wenn ich nicht überzeugt wäre ,

daß Ihre liebe Braut nicht doch ganz gern die reiche Frau Frankenstein ,

Herrin von Westerode würde , beichten Sie ruhig usw .

Bruno machte eines Abends einen schüchternen Versuch , indem er

fragte : „ Wenn ich mm ganz reich wäre , etwa ein verkappter Prinz ,

wenn ich dich nun im Viergespann heimholte , in ein schön ein «



gerichtetes Schloß ,

wenn ich dich

schmücken könnte mit

kostbaren Kleidern

und Geschmeide wie

eine Königin ? "

Sie schmiegte sich

zärtlich an ihn nnd

sagte : „ Das alles

kann mich gar nicht

reizen , ich Will nnr

dich , ganz einfach

dich wie du da

bist , ich will keinen

reichen Prinzen . "

Da sagte Knno

nichts mehr und

genoß nur das Glück

des Augenblicks .

Nach einiger Zeit

nahm er ans mehrere

Tage Urlaub und

kam glückstrahlend oon der Reife zurück . Am Abend erzählte er Lotte ,

daß sie mm bald heiraten könnten , er habe eine wunderbare Stelle ge¬

funden als Verwalter eines großen Gutes , dessen Erben sich nicht darum

kümmern möchten . Das ganze große Hans , Dienerschaft , Wagen ,

Pferde , alles stände zu seiner Verfügung . So würde sein schönes

Märchen doch in etwa wahr . Eine Anssteuer brauche sie einstweilen nicht .

Frau die hohe Frei¬

treppe hinaus in die

weite , alte Diele ,

durch mehrere präch¬

tige Räume in ein

kleines , behagliches

Frauengemach , wo

derTeekessel summte

und Erfrischungen

bereitstanden . Eine

Jungfer nahm ihr

Hut und Mantel ab .

Lotte war sprach¬

los . Ihre erstaunten
Blicke wunderten

bewundernd von

einem Gegenstand

zum andern , sie

wußte all die herr¬

lichen Kunstsachen

zu schätzen . All

ihre Lieblingsbilder

fand sie , ihre Lieblingsbücher im Bücherschrank . „ Entzückend ! —

Es muß doch schön sein , solche Sachen geschenkt zu bekommen !"

Dann besann sie sich aber sofort und sagte : „ Ach nein , arm

sein ist noch viel schöner , da braucht man sich nicht zu sorgen um

die vielen Kostbarkeiten . " — Dann wurde alles besichtigt und

die Dienerschaft begrüßt .

Der älteste Düsseldorfer Schütze ,

der frühere Schneidermeister Franz Bings , feierte
am 28 . März seinen yö . Geburtstag .

Schulrat Karl Gruß

ist im Alter von S ( Jahren in Düsseldorf gestorben ,
wohin er am ( . Vkt . sSAI als Stadtschulinsxektor kam .

Schlußszene des Dramas „ Gudrun " von ßrnst Kardt , aufgesülZrt am Stadttßeater i « Düsseldorf . Atelier Frohsinn , Düsseldorf ,

f . Gcrlind Oda Ravcnau ) . 2 . Hartmut (Franz Scharwenka ) . Z. bvatc (Heinrich Gärtner ) , cs. Gudrun (Gisela Hawelka ) .

Lotte war ja erfreut über die Nachricht , bedauerte aber doch , nicht in

ihr eignes Heim ziehen zu können , wenn es mich noch so bescheiden wäre .

Jetzt wurden auch die Verwandtin eingeweiht . Sie waren froh ,

daß Lotte nun versorgt sein würde und bereiteten ihr eine hübsche ,

kleine Hochzeit . Das glückliche junge Paar reiste dann in kleinen Etappen

seiner Heimat zu . Kuno hatte seiner Dienerschaft eingeschärft , nicht

zu verraten , daß er der Herr sei , bis er ihnen die Erlaubnis gäbe . ^

Sie kamen an der Bahnstation von Westerode an . Ta stand

wirklich die elegante Kutsche mit vier herrlichen Schimmeln bespannt ,

ein Lakai hielt den Wagenschlag auf für die Herrschaften , und dann

gings in schnellem Trab durch die herrliche , fruchtbare Landschaft .

»Jetzt fängt unser Märchen an " , sagte Knno zärtlich , „ siehst du ,

meine Königin , da liegt unser Schloß . " In der Tat wurde am

Ende einer Allee von uralten Eichen das stattliche Herrenhaus sichtbar

und schließlich hielten die stampfenden Rosse vor dein weiten Portal .

Der Lakai öffnete den Wagenschlag , ein alter , freundlicher

Diener bewillkommnete das Paar und Kuno führte seine staunende

Kuno war entzückt , mit welch natürlicher Anmut und Würde

seine Frau sich in die neue Umgebung fand . Nur als er sie ins Schlaf¬

zimmer führte , stutzte sie einen Augenblick .

„ Was , hier sollen wir schlafen ? — nein Kuno , das geht nicht .

Laß uns eins der vielen Fremdenzimmer wählen , hier würden mich

die Geister der verstorbenen Eigentümer verfolgen als frechen Ein¬

dringling . " -— Da zog er sie auf ein Ruhebett , kniete vor ihr nieder

nnd umfaßte ihre Knie ! „ Hör mich ruhig an , Geliebte . Alles dies

ist kein Märchen , du bist Herrin dieses Hauses und ich Herr " . Er

beichtete seine ganze Geschichte . — Sie hörte still zu . Als er

ausblickte , sah er in ein tränenüberströmtes Gesichü „ Was ist ,

Lotte " , rief er , „ zürnst du mir ? "

„ Ach du lieber Guter , - ich bin nur zu glücklich , ich kann alles noch

nicht fassen . " „ Und . du liebst mich doch trotz meines Reichtums ? "

„ Warum denn nicht ? . Das hättest du . auch , ruhig früher sagen ,

können , ich wollte doch nur gern arm sein , weil du so arm - warst -,

und ich dich doch so furchtbar lieb hatte !"

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixxang . — Verlag und Druck : kV . Girardct , Düsseldorf - Essen .
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Schöller , ein alter Adelssitz im bergischen Lande .
Von Otto Hoesterey - Barnien .

ingsumher ist es still . Felder , Wälder , Stecker

einer hügeligen Gegend umgeben mich . Ein

leiser Wind Wehl . Am Waldrande stehend ,

liegt vor mir ein einsames Tal , daß in der

Ferne sanft in einen langgezogenen Hügel

endet . Hinter ihm ragen zwei Türme empor ,

die Wahrzeichen eines kleinen Ortes . Sie haben beide ein hohes Alter .

Der eine gehört den : Schlosse , der andre der Kirche zu Schöller an .

Schöller , ein kleiner Ort unweit der Bahnstrecke Elberfeld — Mett¬

mann — Düsseldorf , zirka 5 Irnr westlich von Elberfeld gelegen .

Kommt man dem Orte näher , so gewahrt inan außer der alten

Kirche und dem Schloß¬

turm nur noch wenige

Häuser . Hinter dem

Schloßturm ist ein großer

leerer Platz , den eine

alte starke Mauer um¬

gibt , innerhalb welcher

das ehemalige Schloß

stand . Schöller gehört

zu den ältesten Adels -

siyen im Bergischen .

Ursprünglich ein Lehns -

hos der Abtei Corvey ,

wird es schon 1265 ge¬
nannt . Schöller kam

sodann an die Grafen

von Be°g . Diese nun

übertrugen es als Pfand¬

herrschast den Herren

von Schöller , de ^en ur¬

kundlich nachgewiesener

ällester Ve . treter bereits

1290 genannt wird .

In der Reformations -

zcit war Schöller als

erster Ort des bergischen Landes der evangelischen Lehre bei¬

getreten , und zwar schon im Jahre 1530 . Wurde doch ganz

in der Nähe auf dem Hofe Heresbach der berühmte Humanist

Konrad von Heresbach geboren , ein hervorragender Geist seiner

Zeit , von dem Eras¬
mus von Rotterdam

nur Worte des höchsten

Lobes hatte . So lebten

und residierten die

Herren von Schöller

lange Jahrhunderte hin¬

durch , bis auch ihr

Stamm erlosch , das Ge¬

schlecht starb im Mannes¬

stamme aus . Mechtild

Maria Margarete von

Schöller brachte Schöller

ihrem Gemahls , dein

Grafen zu Schaesberg ,

zu . Die letzte Trägerin

des Namens Schöller

starb 1708 .

Ich gehe weiter
und komme an den

Bergfried . An einen

Abhang gestellt , über¬

sieht er düster und

trotzig die Umgegend .

Unten im schönen Wiesen -

Mit vier Bildern vom Verfasser .

gründe zieht die Düssel vorbei , von saftigen Weiden bestanden .

Ter Schloßweiher liegt klar und ruhig da . Der Bergfried er¬

zählt eine eindringliche Sprache . So wuchtig , so trotzig , so düster

steht er da , genau noch so wie in alter Zeit . An der Frontseite erblickt

inan einen eisernen Käfig an einer Fensteröffnung . Man erzählt ,

daß in ihm entkleidete und mit Honig bestrichene Gefangene gebracht

wurden , die dann ihres sichern Todes durch Bienen - und Wespen¬

stiche warteten ; wahrlich ein greulicher Tod , eine Reminiszenz

an das barbarische Mittelalter , und noch manches andre erzählt

die Fama . Beim Weiterschreiten kommt man zur Kirche . Der

romanische fünfstöckige Turm ist alt , man sieht es ihm an , auch

ist er voller Risse . Er

stammt aus dem 12 . Jahr¬

hundert , kann sich also
an Alter mit dem

Cölner Dome messen .

Er hat nur im ober¬

sten Geschosse je zwei

schmale Rundbogenfen¬

ster . Das Langhaus

ist spätern Datums .

Diese Kirche gehörte

ursprünglich zu den so¬

genannten vier Kapellen

( Düssel — Gruiten — Schöl¬

ler —Sonnborn ) , welche

zusammen eine Ge¬

richtsbarkeit bildeten -

An die Kirche stößt

ein alter , mit einer

starken Mauer umge¬

bener Friedhof . Be¬

festigte Friedhöfe sind

im Be - gischen nicht

selten . In Kriegszeiten

flüchteten in sie die

Bewohner mit Hab und Gut . Mit der Kirche in der Mitte mochten

sie dann kleinen Festungen gleichen , um so in Knegszeiten den

bedrängten Bewohnern sichern Schutz zu gewähren . Hier stehen

Kirche und Schloß nahe zusammen ; beide waren stark befestigt ,

ein Zeichen , daß schwere

Kriegszeiten die Be¬

wohner oft beunruhigt

haben .

So weht mir auf

SchrittundTritt eine alte

Zeit entgegen . Und zwar

bildet Schöller mit seiner

stillen Ruhe ehren merk¬

würdigen Kontrast zur

heutigen schnelllebigen

Zeit der Hast und desVer -

kehrs . Es liegt fast noch

genau so unverändert da ,
wie im Mittelalter . Es

beginnt zu dunkeln . Dis

Sonne ist untergegangen

und lange Schatten flie¬

ßen über die Landschaft .

Das Bild Schöller ver¬

sinkt allmählich in duftige

Abendnebel . Man sieht

nur noch die beidenTürme
irr den dunklen Abend¬

himmel hineinragen . —

Hesamtanjlcht von Schösser .

OMLMe .
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Der Bergfried von Schösser . Km Schkoßweiher von Schösser .
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Das Fätzchen .
Novelle von Guy de Maupassant .

^ Heister Chicot , der Gastwirt aus Eperville , lieh sein Wägelchen
vor dem Hofe der Mutter Magloire halten . Er war vierzig

Jahre alt , von großer Statur , hatte ein gerötetes Gesicht und einen
dicken Bauch und wurde allgemein für schlau und listig gehalten .

Er band das

Pferd an den Pfosten

des Tores und ging

auf den Hof . Seine

Besitzung grenzte an
die Ländereien der

Alten , die er schon

längst gern besessen

hätte . Wohl schon

zwanzigmal hatte er

den Versuch gemacht ,

sie ihr abzukaufen ,
allein die Mutter

Magloire widersetzte

sich hartnäckig .

„ Ich bin auf

dem Hofe geboren

und will darauf ster¬

ben ! " sagte sie .

Er fand sie wie

sie vor der Tür

Kartoffeln schälte .

Mit ihren zweiund¬

siebzig Jahren war

sie welk und runzlich .

Sie ging gebückt ,

doch war sie unermüdlich wie ein junges Mädchen . Chicot klopfte ihr

freundschaftlich auf deu Rucken , dann setzte er sich neben sie auf die

Fußbank .

„ Nun , Mutter , wie geht ' s mit der Gesundheit ? Immer noch frisch ? "

Der ZZatzntzosvon Wentimigkia durch das letzte Zlnwetter an der Mviera unter Wasser gesetzt .
Rester L Lo .

„ O , schlecht gerade nicht . Und Ihr , Meister Prosper ? "

„ Ach - ach . . . verschiedene Plagen . Sonst ginge ja alles zur
Zufriedenheit . "

„ Na , dann um so besser !" Weiter sprach sie kein Wort .

Chicot sah ihr bei

der Arbeit zu . Ihre

hakenförmigen , knor¬

rigen Finger , hart

wie die Scheren eines

Krebses , grissen die

grauen Knollen in
einem Korbe . Sie

drehte sie schnell und

unterder Klinge eines

alten Messers , das sie

in der andern Hand

hielt , ließ sie die

Schale in langen

Streifen hervor «

quellen . Und wenn

sie die Kartoffel fertig

geschält hatte , so daß

sie ganz gelb anssah ,

warf sie sie in einen

Eimer mit Wasser .

Drei dreiste Hühner

kamen eins nach dem

andern , nur die

Schalen anfznhcben

und ihre Beute im

Schnabel sortzutragen . — Chicot schien verlegen und ängstlich

zu sein — es lag etwas Zögerndes in seinem Wesen , als habe

er etwas auf dem Herzen , das nicht recht heraus wollte . Schließlich

aber raffte er sich auf , und sich zu der Alten wendend begann er

Entgleisung des schnellste » Zuges des Wem York Ge ,Ural Itaitway , des Hwentiell ) GenUir » Limited , üei Woughliecpsie am User des
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„ Sagt doch , Mutter Magloire . "

„ Was wollt Ihr denn ? "

„ Nun - den Hof - wollt Ihr ihn mir noch immer nicht

verkaufen ? "

„ Nein , nichts da ! Darauf braucht Ihr euch nicht zu spitzen . Ich

habe es euch gesagt und Ihr braucht gar nicht wieder davon anzu -

fangen . "

„ Hm - Aber ich habe einen Ausweg gefunden , durch den uns

beiden geholfen werden konnte . "

„ Wieso denn ? "

„ Also Ihr verkauft ihn mir , und behaltet ihn trotzdem . Versteht

Ihr das nicht ? Paßt also auf . "

Die Alte hielt mit ihrer Beschäftigung inne und heftete ihre Augen

auf den Gastwirt , die unter den runzlichen Lidern lebhaft glänzten .

«Ich gebe euch also jeden Monat 150 Franks . Versteht wohl :

jeden Monat komme ich mit meinem Wägelchen und bringe euch

dreißig Taler zu 100 Sous . Und dabei ändert sich nichts , nicht das

geringste . Ihr bleibt hier zu Hause , bekümmert euch gar nicht um mich

und seid mir nichts schuldig . Ihr braucht nur mein Geld in Empfang

zu nehmen . Paßt euch das ? "

Lustig und in guter Laune blickte er se an , während die Alte ihn

mißtrauisch betrachleie — sie suchte ,

wo wohl der Haken bei dieser Ge¬

schichte steckte .

„ Ja , das ist für mich , " sagte sie .

„ Aber der Hof , gehört der Hof dafür

nicht euch ? "

„ O , deshalb braucht Ihr euch keine

Sorgen zu machen . Ihr bleibt solange

hier , als der liebe Gott euch nur leben

läßt . Ihr seid ganz zu Hause , Mutter

Magloire . Nur lassen wir uns beim

Notar ein kleines Schriftstück aufsetzen ,

damit er mir nach eurem Tode gehört .

Ihr habt ja keine Kinder . . . nur

Neffen , an denen euch nichts gelegen

ist . Paßt euch das ? Ihr behaltet euer

Gütchen zeitlebens und ich gebe euch

dreißig Taler zu 100 Sous monatlich .

Bei dem Handel könnt Ihr noch viel
verdienen !"

Tie Alte war überrascht und von

einer seltsamen Unruhe beherrscht .

Doch das Anerbieten war so ver -
Icckcnd .

„ Ich schlage cs nicht rundweg aus , "

versetzte sie . „ Ich will es mir nur

erst einmal überlegen . Kommt doch

im Lause der nächsten Woche noch ein¬

mal vorbei , dann sprechen wir weiter

darüber . Ich sage euch dann , was ich davon halte . "

Und Meister Chicot ging — zufrieden wie ein König , der eben

ein neues Reich erobert hat .

Die Mutter Magloire blieb ganz nachdenklich . In der folgenden

Nacht schlief sie gar nicht . PicrTage lang kämpfte sie mit dem Zögern ,

das sie fieberhaft aufregte . Sie witterte wohl etwas für sie Gefähr¬

liches dahinter , doch der Gedanke an die dreißig Taler monatlich , an

das schöne , klingende Geld , das in ihre Schürze rollen würde , so ganz

wie vom Himmel gefallen , ohne daß sie etwas dafür zu tun brauchte —

das reizte ihr Verlangen , ihre Begierde .

Und sie suchte den Notar auf und erzählte ihm ihren Fall . Er

riet ihr , Chicots Vorschlag anzunehmen , doch solle sie fünfzig Taler

zu 100 Sous fordern , anstatt dreißig , da ihr Hof ohne Frage 60 000

Franks wert sei .

„ Denn wenn Sie noch fünfzehn Jahre lebten , " meinte der Notar ,

„ hat er auf diese Weise nur 45 000 Franks bezahlt . "

Tie Alte bebte bei dem Gedanken , fünfzig Taler zu 100 Sous

monatlich zu erhalten . Doch sie war noch immer mißtrauisch , fürchtete

hundert unvorhergesehene Fälle und versteckte Kniffe , und sie fragte

hin und her bis zum Abend und konnte sich nicht zum Fortgehen ent¬

schließen . Schließlich aber ersuchte sie ihn , das Schriftstück vorzu¬

bereiten und kehrte nach Hause zurück — sie war so verwirrt , als

hätte sie vier Glas frischen Apfelwein getrunken .

Als Chicot kam , um ihre Antwort zu hören , ließ sie sich lange

bitten — sie erklärte , sie wolle nicht , obgleich die Angst sie peinigte ,

er könne es abschlagen , fünfzig Taler zu 100 Sous zu geben .

Doch , da er auf feinen Plan bestand , teilte sie ihm schließlich ihre

Forderung mit .

Er fuhr enttäuscht empor und lehnte ab .

Um ihn nun zu überzeugen , fing sie von der mutmaßlichen Dauer

ihres Lebens an .

„ Ganz sicher , mir bleiben nur noch fünf oder sechs Jahre . Ich bin

schon 73 , und gar nicht mehr rüstig . Schon neulich meinte ich eines

Abends , es wäre alle mit mir . Es wurde mir so schlecht , daß man mich

ins Bett tragen mußte . "

Doch Chicot ließ sich so leicht nicht fangen .

„ Na , aber hört doch mal , Mutter . ! Ihr seid fest wie der

Kirchturm . Ihr werdet mindestens 110 Jahre alt . Ganz bestimmt ,

Ihr begrabt mich noch eines Tages . "

Sie verloren fast den ganzen Tag mit ihren Diskussionen .

Doch , da die Alte nicht nachgeben wollte , willigte der Gastwirt

schließlich ein , die fünfzig Taler zu geben .

Am nächsten Tage Unterzeichnete sie

das Schriftstück .

Drei Jahre verstrichen . Die gute Alte

hielt sich wie eine Weißbuche . Sie schien

nicht einen Tag gealtert zu haben , und

Chicot geriet in Verzweiflung . Ihm

war es , als bezahle er diese Pension

schon seit einem halben Jahrhundert .

ihm war es , als sei er übertölpelt worden ,

und er glaubte sich dem Ruin nahe . Von

Zeit zu Zeit besuchte er die Bäuerin , ge¬

rade so wie man im Juli aufs Feld

geht , um zu sehen , ob das Getreide für

die Sense reif ist . Sie empfing ihn mit

einem listigen Blick . Man Hütte sagen

mögen , sie freue sich über den schönen

Streich , den sie ihm gespielt hatte , lind

er stieg schnell wieder in sein Wägelchen

und fluchte :

„ Du stirbst also immer noch nicht ,

altes Gestell !"

Er wußte nicht , was er tun sollte .

Er Hütte sie erwürgen mögen , wenn er

sie nur sah . Er haßte sie mit wildem ,

heimtückischem Haß - mit dem Haß

des .bestohlenen Bauern . So suchte er

denn nach Mitteln und Wegen , um

schneller zu seinem Ziele zu kommen .

Schließlich besuchte er sie eines Tages wieder , indem er sich die

Hände rieb , wie er es das erste Mal getan , als er ihr den Handel vor -

gcschlagcn .

Und nachdem sie einige Minuten geplaudert , meinte er :

„ Sagt doch , Mutter , warum guckt Ihr denn niemals bei mir

herein , wenn Ihr nach Eperville kommt ? Man spricht schon darüber .

Man sagt , ich sei euer Freund nicht mehr , und das ist mir gar nicht

recht . Ihr wißt doch , bei mir braucht Ihr nicht zu bezahlen . Es kommt

mir nicht auf ein Mittagessen an . Solange Ihr Lust habt , kommt nur ,

es macht mir immer Vergnügen . "

Mutter Magloire ließ es sich nicht zweimal sagen , und als sie am

übernächsten Tage mit ihrem von dem Knecht Cölestin geführten

Karren zum Markt fuhr , stellte sie ihr Pferd bei Meister Chicot ganz

ungeniert in den Stall und forderte das versprochene Mittagessen .

Der Gastwirt strahlte mit dem ganzen Gesicht und behandelte

sie wie eine vornehme Dame — er servierte ihr Huhn , Blut - und

Leberwurst , Hammelkeule und Kohl mit Speck . Doch sie ah fast nichts ,

denn von Kindesbeinen an war sie an Mäßigkeit gewöhnt und hatte

stets von einem Teller Suppe und einer Kruste Brot gelebt .

Albert Hracgcr ,

der Senior der Fortschritt !. volksparlci und Alterspräsident
des lleichstagcs , ist am2L . Illärz im 8s . Lebensjahre gestorben .



Chicot war ganz

enttäuscht und drang

in sie , denn sie trank

auch nichts . Sie wollte

nicht einmal den Kaffee

anrühren .

„ Aber ein Gläschen

Wein werdet Ihr doch

annehmen ? " fragte er
lauernd .

„ Oh , das - das

schlage ich nicht aus . "

Und er rief mit

aller Kraft seiner Lungen ,

so daß man es im ganzen

Gasthof hörte :

„ Rosalie , bringe die

feine , die superfeine
Sorte ! "

Und die Magd er¬

schien mit einer langen

Flasche , die mit einem

Weinblatt aus Papier

geschmückt war .

Chicot füllte zwei

Gläser :

„ Probiert einmal ,

Mutter , der ist ganz

famos ! "

Und die gute Alte

begann in ganz kleinen

Schlückchen zu trinken ,

um ihn recht zu kosten .

Als sie ihr Glas geleert ,

erklärte sie :

„ Ja ja , eine feine ,

eine sehr feine Marke ! "

Sie hatte noch nicht ausgcredet , als Chicot ihr schon ein neues

Glas einschenkte . Sie wollte ihn hindern , doch es war schon zu spät ,

und sie leerte es in langen Zügen wie das erste .

Da wollte er ihr zum drittenmal einschenken . Allein sie wollte

nicht . Er aber beharrte :

„ Das ist ja die reinste Milch . Ich trinke zehn , zwölf Glas davon ,

ohne jede Mühe . Das geht herunter wie Zucker . Nichts im Leib und

nichts im Kopf . Es ist , als verflöge er auf der Zunge . Es gibt

nichts Besseres für die Gesundheit ! "

Da es ihr

so gut schmeckte ,

gab sie nach , doch
sie trank nur das

halbe Glas aus .

Da meinte

Chicot in einer

Anwandlung von

Großmütigkeit :

„ Nun ja , weil

er euch gefällt ,

will ich euch ein

kleines Füßchen

davon überlassen ,

um euch zu zeigen ,

daß wir immer

noch gute Freunde
sind . "

Die gute Alte

schlug es ihm

nicht ab , und mit

einem Rausch

ging sie fort .

Am nächsten Tage er¬

schien der Gastwirt auf

dem Hofe der Magloire

und holte ein kleines ,

mit eisernen Reifen be¬

schlagenes Füßchen aus

seinem Wagen hervor .

Dann sollte sie den

Inhalt beschmcckc » ,

denn er wollte ihr

beweisen , daß es die¬

selbe feine Marke sei .
Und als die beiden je

drei Glas getrunken

hatten , erklärte er beim

Fortgehen :

„ Und dann , wißt Ihr ,

wenn er alle ist .

es ist noch mehr da .

Geniert euch nur nicht .

Es kommt mir nicht

darauf an . Je eher Ihr

es leer habt , desto mehr

freut es mich . "

Und er stieg wieder

in sein Wägelchen .

Vier Tage später
kam er wieder . Die

Alte war vor der Tür

und schnitt Brot für

die Suppe .

Er trat näher , sagte

ihr guten Tag und

schnüffelte , um ihren

Atem zu riechen . Und

er bemerkte einen leich¬

ten Alkoholdunst .

Da hellte sein Gesicht sich auf . „ Ihr bietet mir doch ein

Gläschen an ? " sagte er .

Von dieser Zeit an kamen sie mehrere Male zusammen und

tranken gemeinschaftlich das süße Gift .

Doch bald verbreitete sich das Gerücht in der Gegend , Mutter

Magloire trinke heimlich .

Bald fand inan sie in der Küche liegen , bald im Hofe oder

auf den benachbarten Wegen , und leblos wie ein Leichnam muhte

man sie mit

vieler Mühe nach

Hause bringen .
Als es im

folgenden Winter

nach Weihnachten

ging , starb sie —

sie war betrunken

im Schnee liegen

geblieben und bei

der scharfen Külte

erfroren .

Und Meister

Chicot erbte den

Pachthof und
meinte :

„ So ' n dummes

Weibsbild ! Stoch

zehn Jahre konnte

sie leben , wenn

sie nicht so un¬

vernünftig ge¬

trunken hätte . "

Die Berliner Untergrundbahn unter Wasser . > t.Zll .-verlag ,Berlin .

Am 27 . März durchbrach die Spree den Fangdamm , der zwischen Mall - und Slralaucr Strahl
im Strombett errichtet war , um das IVasscr von der Baustelle der Untergrundbahn abzuhalten .

Unser Bild gibt einen Blick über die voll Masscr gelaufene Baustelle .

Die gleichzeitige Sprengung zweier hoher Schornsteine durch Gisenbahner sand am 28 . März in der
alten Gasanstalt in der Wüllerstraße in Berlin statt . Intern . Illustr .-verl ., Berlin .



Der ehrliche Brief .

So sitze ich Venn In Soüesberg wieder —

Segrüßt sei , altersgrauer rurm !

Kings schallen heile Studentenlieder ,

Sie brausen herauf wie ein frühlingssturm .

Nun iah mich wüden vergeffenheit trinken ,

vu Sorgenbrecher Allvater Khein ;

Ver hübschesten Kellnerin will ich winken :

Sie «perle von Sodesberg ' schenke mir ein !

stier trank ich so manches süffige Kännchen

Unb sang von Liebe manch trauten Sang

Beim lieben Sodesberger Annchen ,

Ver . Linüenwirtin , jung unb schlank " ,

äst auch die alte Veste lersaiien ,

Bedeckt auch wein öen felsigen Berg —

Vie . Lindenwirtin ' wirb ewig erschallen

Ais Sangesperle von Sodesberg .

Von Martin

^ s Zimmer ist in lichten , frohen Farben eingerichtet ; man
sieht ihm an , daß es als Boudoir eines Mädchens oder

einer jungen Frau gedacht ist .

Seltsam dunkel ist nur die Ecke ; der Vorhang liegt

fest vor dem Fenster , das Feuer des Kamins blinkt in

den gehämmerten Mefsingbeschlägen der Kamintür auf und beleuchtet

einen schweren , dunkelbraunen Tisch und einen riesigen alten Stuhl

mit nltersschwarzen Lederpolstern . Die elektrische Tischlampe trägt

einen seidenen roten

Schirm und kann das

Dunkel gerade so iveit

erhellen , daß das

schlanke , blonde Mäd¬

chen die Schrift auf

dem Papier erkennt ,

das vor ihm auf dem

Tische liegt . . .

Sie schmiegt sich

mit einer gleitenden ,

unsagbar weichen Be¬

wegung tief in den

Stuhl , so daß die

blonden Haare , vom

Licht der Lampe ge¬

troffen , den hellsten

Punkt in dem dämm -

rigen Rotdunkel bil¬

den . Ein paar

Strähnen hängen lose

über die Schläfe und

schimmern in ihren

Biegungen wie das

gelbe Metall am

Kaminfener .

Sie macht die

Augen ganz schmal

zu . Es sind seltsame

Angen , bald durch¬

sichtig , r , daß die

Freundinnen sagen :

„ Große graue Angen ,

— undmanch -

rnal ganz dunkel ,

tieslblau oder schwarz
mit einem kleinen

bernsteingelbenGlim -
mer darin .

Das Mädchen

nimmt die Pnpier -

bogen zur Hand und

liest . Sie zieht die

roten Lippen ein

bißchen nach unten

- das alles hat

sie gestern geschrieben ,

nach der Gesellschaft ?

Bis zum Morgen hat

sie gesessen und die

seltsam wehe , pri¬

ckelnde Stimmung

ansgekostet ; aber sie hat den Brief bis heute liegen lassen und liest

ihn jetzt noch einmal — und verzieht die roten Lippen zu einem

kleinen Lächeln . Sie liest :

, Mein lieber Fred !

Eben bist Dir von uns fortgegangen ; nun ist es nur ein wenig

später — und ich sitze hier und schreibe Dir einen Brief . Kennst Du

Mer Perlen .
Aus weitem biüienreicheu Seiäude

wie buftet es so schwer und süss,

Als legte seine segnenden stände

Ver Sommer selbst auf dies Paradies .

Und meiner Liebsten , der blonden , der losen ,

was bringe ich ihr von den Blumen am Khein ?

Vie aiierschönste der rheinischen Kosen ,

Vie . Perle von Sodesberg " muff es sein .

Breit wirst aus des Kheins opalene fluten

vie , Sonne ihren goldenen Slang

Aufgiühend strahlt in purpurnen Stuten

Ves Siedengebirges viehackiger kräng

Schon spielt wie kosend um Siebei und Vächer ,

wie Abschied nehmend ein letzter Schein —

Vir bringe ich meinen letzten Becher ,

stlein öodesberg , du perle am Khein ! -ug .

P r o s k a n e r .

das Papier ? Es ist ja von Dir . Von Dir die breiten Briefbogen mit

dem kapriziösen Monogramm . . . Ich weih , ich hatte einmal davon

gesprochen , wie ich mir hübsches Briefpapier dächte ; und Du warst
dabei — und ein paar Tage später kamst Du an , müde und mürbe

von der Arbeit , und brachtest eine riesige Kassette mit solchem Papier .

Ich habe mich damals sehr gefreut . . .

Warum ich Dir jetzt schreibe ? Aus gar keinem Grunde , Stiin -

mungsangenblick ! Und doch ans einer sehr großen Ursache ! — Warum
bist Du so verdrießlich

fortgegangen , Fred ,

und so früh ? — Da

habe ich keine Zeit

gehabt , Dir einegrohe

Neuigkeitmitzuteilen ,

so schreib ' ich sie Dir

jetzt : Ich habe mich

heute nachmittag —

mit Herrn Sigurd

Gaarström verlobt !

— Es soll vorläufig

noch geheim bleiben ;

nur die allerengste

Familie weiß es —

aber Dir , Fredi ,

wollte ich es doch

sagen .

Nein — ich will

ehrlich sein ! Ich

schreibe es Dir , weil

ich weiß , warum Du

heute fortgelaufen bist

— Du hast Dir frei¬

lich keine Mühe ge¬

geben , Freunderl ,

eine gute Ausrede zu

suchen ! Und weil ich

Dich nicht quälen will !

— Vielleicht Hab ' ich ' s

schon getan ?

Sieh ' , Du kennst

meinen Bräutigam

nur von ein paar

flüchtigen Begeg¬

nungen — Du lvarst ja

so lange in Amerika ,

und während dieser

Zeit verkehrte er in

unserer Familie und

hat alle , aber auch alle

für sich gewonnen ;

sogar meine gute

brummige Groß¬

mama -— Du weißt ,

wie sie sonst gegen

heiratsfähige Fremde

ist — war gut und

lieb zu ihm .

Alle sind freund¬

lich gegen ihn , ich

habe es oft in andern

Gesellschaften gemerkt . Wenn Sigurd eintrat , waren alle froh und

riefen ihm heitere Worte zu und lachten , es war , als ob ein Sonnen¬

strahl in das Zimmer siel und die Gesichter hellmachte . So ist er !

Ach , Fred , ich will Dir ja noch gar nicht von ihm erzählen , sondern

von Dir und mir . Ich glaube , die Nachricht von meiner Verlobung

wird Dir sehr weh tun ; heute abend sahst Du die i üefahr , die Deine

Das Haststaus der „ Lindenwirttn " wird verkauft !
Das bekannte Gasthaus in Godesberg , auf das sich Laumbachs Lied „Reinen Tropfen

im Lecher mehr " bezieht , geht in andre ksände über , nachdem die Linde längst cin -
gcgangcn ist . Frl . Rcnnchen Schumacher , die bisherige Inhaberin , ist das noch

lebende Urbild der Lindcnwirtin . heim . Landen , wie » .
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endlich unten auf dein Boden - Deine
Visitenkarte , weiter nichts .

Sieh , lieber Fredi - Freund , wir sind zuerst
gute Bekannte gewesen — und dann gute
Freunde . Du warst der beste Freund meines
lieben Bruders ; und als ich so weinte , wie
er nach Australien fuhr , weil ich so sehr an
ihm hing — da hast Du mich ganz schüchtern
gefragt , ob Du nicht mein Bruder sein dürftest .
Ich sagte ja , ich kam mir so vereinsamt vor ;
und Du schienst so froh darüber . — Nun warst
Dil jede freie Stunde bei uns , und ich ge¬
wann Dich immer lieber . Ich merkte ja auch
was bei Dir hinter dem Freund und Bruder
stand und immer stärker wurde ; ichmalte mir
in Gedanken aus , was wäre , wenn Du mich
zur Frau wolltest , ob ich Dir ganz gehören
könnte — und es kam mir ganz möglich und
leicht vor . Aber Du hast mich ja nie gefragt ,
das Wort „ Liebe " fiel nie zwischen uns .
Danir eines Tages zogst Du fort von hier —
nach Amerika . Ich blieb mit einem leisen
Gefühl der Enttäuschung zurück , ich habe nicht
geweint . — Ich schrieb Dir fieundlich - warine
Briefe und dachte , bis er zurückkommt , wird
ihn die Sehnsucht schon Worte finden lassen —
und dann wird er sprechen . -

Inzwischen lernte ich Sigurd Gaarströin
kennen , wir spielten zusammen Tennis , wir
ruderten und segelten ; er machte bei uns Be¬
such und kam öfter . Wir waren rasch best eundet .

Aeußerlich hielt er sich immer zurück : nie be¬
rührte er unnötig meine Hand , nie stichle er
unter dem Tisch meinen Friß — Du weißt ,
Fredi , wie all die Kleinigkeiten sind , die um
einen Flirt hängen ! — Nichts de gleichen . Er
blieb immer ruhig und f rundlich , von einer
seltsam ernsten Heite - keit beseelt , die ein
wunderlich beruhigendes Gefühl in einen , anf -
kommen ließ . Wenn wir zusammen waren ,

Ale mokammedaittlche UeSi
Mnsa - T' irgertayrt in Jeru¬
salem in ver Karwoche .

Traumscbl ne bedroht , die
Wolke . - , .d jetzt schreibe
ich Ti icbon , was Deine
Träume re eißen , Deine
Schlösse , stürzen muß .

Guter F , edi , sei mir nicht
böse , Du bleibst mein lieber
Freund ! — Nun wirst Du
vielleicht bitter denken :
Guter Freund ! und dazu
habe ich gearbeitet ! Ja ,
Du — l Du hast mir n i e
gesagt , wozu , für wen Du
sol toll arbeitest , so eifrig ,
baß Du nach Amerikamußtest
und — wenn Du hier
warst — alle Abende in
Deiner Fabrik sein mußtest .
Nur die Sonntage warst Du
bei uns — aber gesagt hast
Du nichts ; nur großeKartons
mit Leckereien hast Du ge
schickt ; und wenn ich sie müh¬
sam aufgegessen hatte , lag H^assionrprozesston mit der Statue der Mutter Holter tu Auenterravt« Set S . Kevastia « tu Spanten -
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war mir so still rnrd sicher zumute , nicht wie bei einem Vater , nein —

als ob man wüßte , daß ein ganz Starker schützend neben einem ist .

Wir sprachen von Dir , ich erzählte von Dir , Du seist mir wie

ein Bruder . Sigurd — entschuldige , daß ich den Vornamen so oft

brauche — Sigurd also fragte nach Deinen geistigen Interessen , Deinen

inneren Ideen — da

war ich still , davon

wußte ich nichts , wir

hatten ja nie über

solche Sachen ge¬

sprochen !

Da fing Sigurd

an zu erzählen , von

sich und seiner Kind¬

heit — wie er immer

einsam war , im Hanse
der Eltern und ein¬

sam in der Fremde — *

bis er liebe Freunde

fand und gute Frauen

mit klugen Seelen .
Es tvar ein merkwür¬

diges Erzählen ; er

sprach von sich , aber

innerlich paßte das

alles auf mich , das

war ich ja - und

wie in heißem Er¬

schrecken spürte ich ,

daß er das absichtlich

getan hatte , daß er

für mich — von mir

geredet hatte .

Ich blieb still und

gab auf sein gutes ,

zartes Fragen keine

Antwort ; ich bemühte

mich sogar , abweisend

auszusehen , denn —

ich schämte mich . Da

sprach er weiter ; er

sagte mir , was im

Augenblickinmirwar ,

und tröstete mich —

und bat mich , mir

helfen zu dürfen . Da

stand mein ganzes
Leben vor mir : Wie

ich eigentlich immer

Liebe gesucht hatte ,

Liebe ohne Grund

und äußere Veran¬

lassung , und wie ich

jemand gesucht hatte ,

dem ich meine Liebe

geben durfte , die so

heiß und weich in mir

war ! — Ach , Fred , da

wurde ich in ein paar

Augenblicken eine

andere , Reifere ! —

Und immer näher

trat ich ihm , immer

Der am 30 . März durch einen Sturm umgeworfcne Turm der Hekesunlienstalion in Mauen ,
der erst Hnde vorigen Jahres von 100 auf 200 Meter Köhe verlängert worden war .

Erich Bonnigyoven , Berlin -Friedenau .

tiefer sah ich in sein Herz und fand , daß es gut , reich und groß war .

Da wußte ich , daß ich Dich wie einen Freund gern hatte — und den

andern liebte wie nie einen Menschen zuvor ! — Nun wartete ich

bange Tage , ob er es spürte , ob er mich auch so liebte und es

sagen würde . —

Und eines Abends sprach er davon — stille und ruhige Worte ;

doch was darin brannte , war -— die Erfüllung meiner Sehnsucht .

Muß ich Dir noch mehr sagen , Fred ?

Und seit gestern bin ich seine Braut .

So , lieber Fred , nun ist ' s vom Herzen ; und wenn Du den Brief

richtig verstehst , wirst

Du fühlen , daß ich

Dir doch zugetan bin

— in guter Freund¬

schaft !

Sei herzlich ge¬

grüßt von Deiner

Freundin

Margot .
* **

Sie legte das letzte

Blatt aus der Hand

und sah in die gelben

Lichter des Kamins

— eh , das war ja ein

recht sentimentaler

Brief geworden , eine

rechte Entschuldig¬

ungsepistel ! Brauchte

sie das ? — Sie hatte

keine Schuld ; leid tat

ihr der gute Fred

doch , er hatte gestern

beim Fortgehen so

müde ausgesehen .

Sie griff nach dem

Federhalter , nahm
ein neues Blatt und

schrieb , mit steilen

englischen Buchstaben

die Worte ziehend ,

die Stirn gekraust ,
über die eine blonde

Welle Haar tief her¬

abfiel :

Lieber Fred !

Ich habe mich mit

Sigurd Gaarström

verlobt und schreibe

es Dir , ehe es noch

jemand anders weiß ,

da wir es vorläufig

noch nicht veröffent¬

lichen wollen .

Ich hoffe , daß Du

Dich mit uns freuen

Wirst , und bin mit

vielen Grüßen von

Sigurd und mir

Deine sehr glückliche

Margot .

So — ! Sie tat die

Feder mit einem

befriedigenden Auf¬

atmen fort und las

das Geschriebene

durch ; das klang

korrekt , freundschaftlich und war kein ganz unnötiges Seelen -

bekennen . Was brauchte er zu wissen , daß sie einmal auf ihn

gewartet hatte . . .

Sie legte die vielen Blätter des ersten Briefes übereinander und

riß sie langsam in kleine Stücke . . . .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schipp ang . Verlag und Druck : lv . Girardet , Düsseldors - Lsen .
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VöMmal liök köMlil
Meioria in Mn .
vor drci fahren regte

eine Zeitung in Nizza einen
Idecnwettbewcrb an , dessen
Ergebnis die Errichtung
eines Denkmals für die ver¬
storbene Königin Victoria
von England war , die oft an
der Riviera verweilt hat und
deren kicblingsaufenthalt
Nizza -Limie ; war , dort ,
wo das Denkmal errichtet
wurde . Die Kosten kamen
durch eine öffentliche Sub¬
skription auf , der Staat und
das Departement des Alxcs -
Nkaritimes steuerten nam¬
hafte Beträge bei . Die Aus¬
führung wurde dem jungen
Bildhauer kouis Nlaubcrt
übertragen , der sich bereits
durch seine Denkmäler für
Gambetta , Alphonse Karr ,
Desaugiers das Kreuz der
Ehrenlegion erworben hat .
NIaubert selbst hat die ver¬
storbene Königin nicht ge¬
sehen t er erzielte die Porträt¬
ähnlichkeit nach dem Bilde
auf dem letzten Victoria -
Penny sowie nach Ge¬
mälden . Prinzessin kuise
und Prinzessin Henry von
Battenberg gingen ihm zur
Hand mit schätzenswerten
Angaben über die Gesichts¬
züge und über die Kleidung
und Haltung der Königin .
Der unbedeutende Sockel

rührt von dein Architekten
Biasini her . Das Denkmal
setzt sich aus fünf Nkarmor -
stgurcn zusammen . Die
Königin ist dargestellt sitzend
auf einem Felsen ; sie nimmt
die Blumen der Städte Nizza ,
Lanncs und Nlentone ent¬

gegen , während die Stadt
Graste kniend einen Blüten -
zwcig auf einer Kar¬
tusche überreicht , auf der das
grotzbritannische IVaxpen
eingegrabcn ist . ^fn halber
Griginalgröße soll das
Denkmal in einem kondolier

Nluseum Aufstellung finden .



Das Goldbergrverk im Garten
; - Humoreske von H . Hesse .

ei Rechtsanwalts ist Herbstfest . Nerier Most und Gänse¬

braten — welch ein Schmaus !

Nach Tisch promenierten wir feierlich im Garten .

Nun ja , er ist zwar nur so eine Art Hof , neun Meter lang ,

Zeiten wären . . . . , daß er sich in Zahlungsschwierigkeiten befände

u d seine Kasse sanieren möchte — der langen Rede kurzer Sinn :

daß er um jeden Preis noch heute gröbere Geldmittel in seinen Besitz

bringen müsse . Er habe eine Bardame zu einem Ausflugs eingeladen

nenn Nieter breit . Gehörte er kleinen Leuten , würde es . da müsse man nobel auftreten .

eine Laube sein — trotz der vier Sträucher , mit denen das Zipfelchen

Erde bepflanzt war . Aber da es Rechtsanwalts gehört , ist es ein

Garten , und das Fest Ivar somit strengster Logik gemäß ein Garten¬

fest . Jawohl ! Unter uns gesagt — es ivar ein Glück , daß wir die

Gans beseitigt

hatten , denn so

konnte sie nns

wenigstens in der

Enge nicht mehr

zwischen die Beine

laufen !

Also — nach

dem Mittagessen

gat > es Kaffee im
Garten . — Tie

Fr au Rechtsan¬

walt führte ihre

Gäste , alles Jung¬

gesellen , durch die

»Anlagen " .

B nnne , leere

Erdbänke wurden

uns vorgestellt

als „ Küibispslan -

zung " , als „ Salat «

beet " , als „ Kohl¬
rabirondell " und

als „ Bohnenplan -

tage " . Bei einer

besonders hohen

Erdscholle , so kahl
und öde wie alle

ihre Kolleginnen

im Garten , wurde

uns kund und zu

wissen getan , daß

dieses „ Beet " von

dergnädigenFrau

„ ganz allein " an¬

gelegt worden sei .

Kunststück , was ?

Ein unwürdiges

Mitglied der Fest¬

gesellschaft aber

war so roh , leise

Zweifel zu äußern :

„ Aber -

gnädige Frau ! —
Sie und mit dein

Spaten graben ? "

„ Werde ich Ihnen beweisen , Herr Assessor !" rief die resolute

Rechtsanwaltin . Die schlanke Frau in dein angenehmen Alter der

letzten Zwanziger band eine große dunkelblaue Schürze um , die ihr

wuuderuett zu Gesicht stand , ergriff den Spaten und .
Ja , und . ! I

Und . . . gar zu gern hätte ich auch die Reihe der graziösen Be¬

wegungen angesehen , die nun kommen mußten . Doch Artur , der Neffe

der Frau Rechtsanwalt , zog mich beiseite , unternahm mit mir eine

lange Wüstenwanderung nach dem abgelegensten Winkel des Gartens

und versuchte mir die Ueberzeugung beizubringcu , daß es schlechte

. unter Sekt und Auto ginge

Aon den Zlntcrfee - Wanövern vor Portsmouth : Die Besatzung des ^ II auf der Mcklieljr zum

Kort nach einer Jusirukttonsstunde auf hoher See . pl ,»«. Lt , . Trampu - , pan - .

das nicht ab . „ Und nun denken Sie sich das Pech — seit Wochen

ist bei mir tiefste Ebbe . Und Sie wissen doch , bester Freund , was so

ein lustiger Ausflug für Späne kostet !" Dabei hielt er mir sein offnes

Portemonnaie hin — es war leer , total geleert in allen Fächern !
„Ich . . . ? Ich

weiß gar nichts !"

versetzte ich aus¬

weichend .

„ Dann muß ich

Sie wohl be¬

lehren , " fuhr der

Neffe des Gartens

— Pardon , der

Neffe des Hauses ,

herablassend fort ,

„ Zwei blaue Lap¬

pen kostet er , so ' n

Ansflug I"

„ So — ? " gab

ich kühl zurück .

„ Dann sehen Sie

nur mal zu , wo

Sie die so fix
ernten !"

Und ich ließ ihn

in seinem Eckchen

allein , und ging zu

den andernHerren

hinüber , die der

„ grabenden " Frau

Rechtsanwalt zu¬

schauten . Riesig

nett sah sie aus

bei dieser schweren

Arbeit . Nun hielt

sie einen Augen¬

blick inne . „ Lieber

Freund !" rief sie

mir zu , „ ich muß
mir mal die Stirn

trocknen . Bitte ,

reichen Sie mir

doch mein Täsch¬

chen her — es

liegt dort aus
der Bank neben

Ihnen !"

Ich reichte ihr

das Täschchen , sie

öffnete es und

schnellen : Schwung

* - p . , ' * - T
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zog hastig ein Spitzentuch hervor , das sie in

zu der geröteten Stirn führte .

Und in diesen : Moment kam die Katastrophe — — etwas Goldig¬

glänzendes schoß aus dem Spitzenkaschentuch hervor .

Die hübsche Frau stieß einen kurzen , gellenden Schrei aus . . .

In kühnem Bogen zog das glänzende Etwas wie ein goldener

Schmetterling hoch über die Kürbisplantage dahin und über das

Kohlrabirondell , traf mit klirrenden : Klang an den Stamm eines

Apfelbaumes , prallte zurück und - war verschwunden ! Spurlos

verschwunden ! Gerade als hätte die Erde es verschluckt .



Aus der Schlacht Sei ZZengast am 12 . März : Atakieuische Artillerie feuert auf die Haft

„ Zwei Unsitten " Argus -sshoto -Reporiage , Mailand .

Welche Erde ? Die des Rasens ? Die

der Bohnenpflanzung ? Niemand weiß es .

„ O , mein letztes Geldstück für die Woche !

Bis Dienstag sollte ich damit auskommen ! "

jammerte die Gnädige .

„ Das kommt davon !" murrte ihr Gatte .

„ Habe ich dir nicht schon hundertmal gesagt ,
du sollst das Geld nicht lose im Täschchen

tragen ! "

Ach , Schillers „Taucher " hatte es doch

gut ! Er brauchte bloß im Wasser zu suchen !
Wir aber mußten nun in der Erde buddeln ,

die doch ein bedeutend härteres Element ist !

Jetzt erst sahen wir , welch ein riesiges Terrain

achtzig Quadratmeter ausmachen ! Millionen

von Grashalmen standen da , in die sich das

Goldstück verkrochen haben , Millionen von

Erdklümpchen lagen da , zwischen denen es sich

versteckt haben konnte .

„ Das schöne Zwanzigmarkstück ist futsch ! "

konstatierte der Rechtsanwalt . „ Unwieder¬

bringlich falsch ist das schone Zwanzigmark¬

stück !" — „ Aber erlaube mal — " wendete
die Gattin schüchtern ein .

„ Gar nichts e - lande ich ! " schrie er sie an

und ve lor die Selbstbeherrschung . „ Paß du doch besser auf , du — "

Und e ' gebrauchte hier einen Ausdruck , den man in der Natur -

geickichte beim nützlichen Federvieh findet , verstärkt durch ein Eigen¬

schaftswort , das eine absprechende Kritik an geistigen Fähigkeiten
üben will .

Erregt lief die junge Frau ins Haus .

Wir brauchten ihrem Manne nicht erst Vorwürfe zu machen —

er machte sie sich schon selbst in reichlichstem Maße .

„ Beeilen Sie sich ! " riet ich ihm . „ Gehen Sie Ihrer Gattin nach ! "

Er k>atzte sich hinterm Ohr :

„ Ich will doch lieber noch ein halbes Stündchen warten . . . . ,

bis dahin wird sie sich wohl ein wenig beruhigen . . . . "

Das war vielleicht nicht sehr schön von ihm , aber richtig wird ' s

schon gewesen sein .

Nun wollte keine rechte Stimmung mehr auskommen . Oder viel¬

mehr herrschte jene Stimmung , bei der man das Gefühl hat : wie ver¬

duftest du dich am schnellsten ?

Mir fiel plötzlich eine dringende Verabredung ein . Das heißt

in Wirklichkeit siel mir etwas ganz andres ein . Ich empfahl mich ,

doch ging ich nicht fort , sondern suchte die Frau des Hauses in ihrem

Wohnzimmer auf . An ihren Wimpern hingen zwei große Pe len .

„ Liebe Frau Rechtsanwalt ! " rief ich , „ Ihre Tränen sollen bald

getrocknet sein ! Hier " — und ich legte ein Zwanzigmarkstück aus den

Tisch — „ das fand ich eben im Garten !"

Sie nimmt das Geld in die Hand — und verschwunden waren alle

Tränen . Sielachte ! Mit ganzem Gesicht ! Aus vollem Herzen ! Nie

Hütte ich geglaubt , daß ein einziges Goldstück soviel Schmerz und soviel

Freude bereiten konnte . . . Da klingelte es an der Tür des Vorzimmers .

Ich gehe und öffne .
Wer ist ' s ? Der

Assessor . Flitzt an mir

vorbei ins Zimmer .

Legt ein Zwanzig¬

markstück auf den

Tisch und ruft : „ Gnä¬

dige Fron , das fand

ich eben im Garten !"

Und abermals geht

die Klingel . — Der

Herr Reserveoffizier

Knappwitz . Schlägt

dieHacken zusammen >

„ Gnädige Frau . . »

melde gehorsamst . . ,

ein Zwanzigmarkstück

— Garten gefunden !"

Sie lacht weiter »

Es ist nichts aus ihr

herauszubringen vor

— lauter Lachen .

Nun , einer könnt «

es ja doch wirklich ge¬

funden haben ! Und

vielleicht gerade der

Knappwitz . Der fitzt

doch nicht so dick

in der Wolle , daß

er „ Fundglück " zu
markieren braucht !Aom itaNenisch - lürkischen Krieg : Ausschiffung einer Haukihe an der Küste von Tripolis . Tram ? - - , pari , .

AMM ? '
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Jetzt klingelt es nicht mehr . Knappwitz hat nämlich die Vorzimmer¬

tür offengelassen . Und ohne zu klingeln kommt nun einer nach dem

andern der Mittagsgäste , von denen jeder das Zwanzigmarkstück

„ gefunden " hat . Zum Schluß der Gatte . Natürlich hat auch er ein

Zwanzigmarkstück im Garten gefunden . Seine Frau fällt ihm lachend

um den Hals , und er freut sich nicht schlecht , daß er so billig davon¬
kommt . Wir

Gäste stehen um

das versöhnte

Paar herum und

wissen nicht , was

wir sagen sollen .

Da gesteht die

Gnädige lachend

ihrem Gatten .

Wohlgezählte

zehn Goldstücke

legt sie in einer

Reihe auf den

Tisch :

„ Sieh , Schatz ,

jeder von den

Herren hat ein

Zwanzigmark¬

stück im Garten

gefunden I"

„Jeder ? "

fragt er . Dann

lacht auch er .

„ Himmel , das ist

doch kein Garten — das ist ja ein Goldbergwerk ! Denk nur ,

Hilde , wenn du da jeden Tag ein Zwanzigmarkstück verlierst und

zehn wiederkriegst . . . . ! "

„ Welcher von den Herren hat denn nun wirklich den Fund ge¬

macht ? " fragte ich jetzt .

„ Ich !" antworteten mir neun Stimmen zu gleicher Zeit .

„ Und wer

hat denn jetzt ge¬

schwindelt , Herr¬

schaften ? " fragte

ich weiter .

„ Ich nicht !"

riefe » neun
Stimmen .

„ Lassen Sie

es gut sein , Ver¬

ehrtester , " fügte

die hübsche Frau

Rechtsanwalt

lächelnd hinzu ,

„ von den Herren

hat einer so

wahr gesprochen
wie die andern !

„ Ich habe näm¬

lich — und

ihre blendenden

Zähnchen blitz¬

ten nur so —

„ ich habe näm¬

lich überhaupt

kein Zwanzig¬

markstück ver¬

loren ,sondern — "

„ Sondern . . . . ? " fragten neun Stimmen .

„ Sondern - ein Zehnmarkstück !"

Selten habe ich neun verdutztere Gesichter gesehen . Und meins —

wird auch nicht gerade das Symbol der Intelligenz gewesen sein .

Der Rechtsanwalt erholte sich zuerst und nieinte :

„ Aber du sagtest doch vorhin selbst : mein Zwanzigmarkstück ? "

„ Nein , Schatz , das hast du gesagt . Und als ich widersprechen wollte ,

kamst du mir mit Verbalinjurien , und da zog ich es vor , mich aus dem

Staube zu machen . Ich nehme es dir nicht übel , es folgte ja ein so riesig

netter Spaß daraus . Und nun bitte ich die Herren , die das Geld nicht

gefunden haben , ihr Goldstück zurückzunehmenI "

„ Ich habe es aber gefunden I" riesen neun protestierende Stimmen .

Die Tür geht

auf . Hereintritt

der holde Artur .

Den hatten wir
alle total ver¬

gessen .

„Tantel " ruft

er freudestrah¬

lend , „ ich habe
dein Goldstück¬

chen gefunden .

Hier ist es . "

Und was er auf

den Tisch legt ,

ist wahrhaftig

ein Zehnmark¬

stück . — „ Aber

wenn du ge¬

stattest , Tant¬

chen ,behalteich ' s

gleich als Fin¬

derlohn I" Und

schon streckt er

die Hand wieder

danach ans , als er dort auf der Tischkante die zehn Doppelt onen

erblickt . Er sieht sich um , liest die Verlegenheit auf unfern Gesichtern

und — durchschaut die Situation . „ Nein , " sagt er , „ in diesem

Falle , Tantchen , in diesem Falle kann ich auf die zehn Mark Finder¬

lohn gern verzichten ! "

„ Artur , " examiniert der Rechtsanwalt streng , „ was soll das heißen :

indiesemFalle ? "

„ Hm . , ja . ,

weißt du , Onkel ,

ich mag eigent¬

lich gar nicht
darüber reden .

Auch ich habe

heute etwas in
eurem Garten

verloren , näm¬

lich den ganzen

Inhalt meiner

Börse — gerade

zehn Zwanzig¬

markstücke . Aber

nun sehe ich ja

zu meinem Ber -

gnügen , daß sie

gefunden sind

und da auf dem

Tisch liegen . . . "

So ein frecher
Lümmel !

DiezehnGold -

füchse verschwin¬
den in Arturs

Börse . Ich ver¬

abschiede mich

— er sich auch . Und im Korridor sagt er zu mir , und die Schaden¬

freude blitzt ihm aus den Augen :

„ Ich habe mich doch geirrt , lieber Freund . Zu einem fidelen Abend

braucht man durchaus nicht immer zwei blaue Lappen ! Nämlich —

zehn Doppelkrönlein tun ' s zur Not auch !"

Mein langes Gesicht kann man sich denken .

Der in ZZremerhaven durch einen Hrkan vernichtete Zirkus Karree . hei „ r. Lngeike .

Aie erst « deutsche Luftschistdroschke ans der Allgemeinen Lustsahrzeug - Ausstell 'ung in ZLcrlin .



Die Gersterkarawane .
Eine Geschichte aus Marokko . Von L . vo IN Vogelsberg .
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o um Viertenmal schlug der Zelivorhang auseinander , und Hassan
bu Chaireddins Halunkengesicht guckte herein . Am liebsten hatte

ich dem Kerl eins auf den braunen rasierten Asfenschädel gebrannt .
Aber Hassan entwaffnete meine blutrünstigen Absichten stets durch

bezauberndsteLie -

:

benswürdigkeit .

Ich hatte mir das

zwar schon des

öfteren verbeten ,

denn wenn sich

dieses geschmei¬

dige Gummige¬

sicht grinsend in

die Länge zog ,

wurde mir jedes¬
mal übel .

Auch jetzt

grinste er wieder .

„ Herr , willst du

nicht bald nach

dem Dschebel Har

aufbrechen ? "

Ich fing an ,

so ganz beiläufig
mitmeiuer Brow¬

ningpistole zu

spielen .

„ Nein , mein

teurer Freund ,

das will ich nicht !
Aber wenn du

diese neugierige

Frage etwa zum

fünften Male stellen solltest , dann will ich etwas andres !"

Der geschmeidige Küstenaraber retirierte bis zum Eingang .

„ O Herr , ich bin doch dein Gast !" — Nun begann mir doch die

Galle zu sieden . Der Strolch trieb sich , von ungefähr kommend ,

Ml MKö
Der Geheime Kom¬

merzienrat Carl Funke ,
einer unserer ange¬
sehensten Kohlenindu¬
striellen , ist am 15 . April
ganz unerwartet an den
Folgen einerOperation ,
die wegen einer Mittel¬
ohrentzündung vorgc -
noimnen werden mnstte ,
gestorben . Sein Tod
bedeutet ebenso für den
rheinisch - westfälischen
Kohlenbergbau wie für
seine Vaterstadt Essen ,
für deren Emporblühen
er so manches getan
hat , einen großen Ver¬
lust . Mit dem bedeu¬
tenden Einfluß , den
Funke im Bergbau und
Kohlensyndikat seit
langem besaß , ver¬
trat er vor allem die

engere Aneinander¬
schließung der kleineren
Zechen , wie nament¬
lich seine letzte Grün¬
dung , die EssenerStein -
kohlcnbergwerke A .- G . ,
in der er alle seine

ßark Iiunke ,

Geh . Rommcrzienrat , Bergwerks - u . Hüttenbesitzer , geb .
22 . August 1855 iu Lsscn -Ruhr , gcst . 15 . April iu Luis .

schon tagelang unter meinen Leuten herum , offenbar nur , um sie

zu beunruhigen . Er war sicherlich einer jener Landstreicher , die im

Aufträge irgendeines Näuberkapitäns eine günstige Gelegenheit

zu irgendeinem Coup ausbaldowern , an dessen pekuniärem Erfolg

er dann prozen¬
tualen Anteil

hatte . Und ich

lag hier mit über

hundert Menschen
und vielen Tau¬

senden au Wert

und konnte nicht

weiter , weil einige

Kamele krank ge¬
worden waren .

So nahm ich

denn den Nest

meiner Selbst¬

beherrschung zu¬

sammen .

„ Mein teurer

Hassan bu Chcii «

reddiu ! Du hast

lauge Beine , die

du sehr schnell in

Bewegung setzen

kannst ! Und nun

gebe ich dir fünf

Minuten Zeit —

erfreut sich dann

mein Auge noch

an deiner Schön¬

heit , dann mögen

sämtliche Hunde des Lagers mit dir Fangball spielen ! "

Und Hassan war zugänglich . Sein Gesicht verlor auf einmal alle

Liebenswürdigkeit . Er fletschte mich an wie ein wütender Mephisto und

verschwand mit blitzartiger Geschwindigkeit aus meinem Gesichtskreis «

Magerzechen ver¬
einigte , zeigt . Allge¬
mein gelten seine
Zechen als Musterbe¬
triebe . Bei der Frage
der Syndikatscrueue -
ruug verfocht er ent¬
schieden den Stand¬
punkt der reinenZcchen
gegenübc .r den Hütten -
zcchen , und suchte auch
stets den Anschluß des
Fiskus au das Syndikat
zu vermitteln . Bei all
seinen Unternehmungen
gelang es ihm durch¬
seine enge Verbindung
mit der Deutschen
Bank , der seine eigne
Gründung , der Essener
Bankverein , eng liiert
war , die solide finan¬
zielle Grundlage zu
schaffen . Ferner war
er auch um Aufsichts¬
rat der Mannesmann¬

röhrenwerke und bis
vor kurzem in dein der
Düss eldorfer Rohren -
iudustrie . Der Ver¬
storbene gehörte mit zu
den reichsten Leuten
Deutschlands .

r, -2"

Der Untergang
der „ Titanic " .

Das größte Schiff der
Hielt , die „ Titanic " der
Whitc -Star -kinie , ist am
Abend des 14 . April
um 10 Uhr 20 Minuten
unter dem 41 , 16 Brcitc -
grad und 50 , 14 kängc -
grad , 1150 Seemeilen
östlich von New Hork ,
mit einem Lisberg zu -
sammcngcstoßen ; das
Schiff hielt sich noch
knapp vier Stunden und
sank dann langsam . Die
Zahl der Passagiere be¬
trug 1455 , die der Be¬
satzung Y05 , so daß sich
2558 Personen an Lord
befanden . Durch draht¬
lose Telegraphie rief die
gefährdete Besatzung um
Hilfe . Die Dampfer
„ Blpinpic " „ virginiau "
„ Baltic " , „ Larpatlna "
sowie die deutschen
Dampfer „Prinz Fried¬
rich Wilhelm " und
„ Prinz Adalbert " fingen
die Meldung auf und
eilten an die Uuglücks -
stclle . Ls wurden etwa
860 Personen gerettet .
UnserBild zeigt die letzte
Ansfahrt der „ Titanic "
aus Southampton .



Während ich

mich langsam

wieder dem Zelt

zuwandte , fiel
mein Blick von

ungefähr auf

den Dschebel

Har . Greifbar

nahe stand der

düstere , graue

Berg mir gegen¬

über , als äußer¬

ster Vorposten
des Atlas . An

ihm mußten wir

vorbei , wollten

wir nach Fez

hinüber . Und

auf einmal kam

eine Art leichten

Grausens über

mich beim An¬

blick des düstern

Gesellen . Was

mochte der brau¬

ne Pirat nur im

Schilde führen

weil er mich

dort hinüber¬

lotsen wollte ?

Gegen Abend

hielt ich einen Gewehrappell ab . Es war alles in Ordnung ; durch

die paar Rasttage hatten die Leute Zeit gehabt , alles instand zu

setzen und sie waren sichtlich stolz darauf .

Als ich gehen wollte , kam der Karawanenführer . „ Herr , wenn

du anfbrechen willst — die Tiere sind wieder gesund !"

Es war dies

die willkom¬

menste Nachricht

seit Wochen .

„ Gut ! Laß

sich alles richten ,
damit wir in

längstens einer

Stunde ziehen
können !"

Es waren noch

etwazwei Stun¬
den bis Son¬

nenuntergang ,

als wir auf¬

brachen . Die

Kamele standen

wieder so weit

auf den Beinen ,

daß ich hoffen

konnte , in vier

Tagen Fez zu

erreichen . Ich
war im Grunde

genommenherz¬

lich froh , daß

wir diesen ex¬

ponierten Platz

sobald verlassen
konnten .

Langsam setzte

sich die Riesenschlange des Zuges in Bewegung . Esel plärrten ,

Hunde bellten , Kamele schrien , Menschen brüllten — und über alldem

Chaos der Karawanenführer mit seiner Stentorstimme alles übertönend .

Dann kanr die ganze schwarze Masse in Gang . Um nach zwei

Stunden wieder zu halten . Ich erschrak , als ich aus meinen Träumen

Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem tzrzyerzog - Hhronfolizer Kranz Ferdinand im Mark von

Urioni ; Morn der Kaiser mit Kagenöeck , dahinter Kranz Ferdinand mit Hefolge .

- .r -

36 . Kanpkversammknng des Alheinischen Mrovinzialkeyrerverkandes in Göln am 9 . , 10 . n . 11 . April , m . usrn -süh .



auffuhr . Unmittelbar vor uns lag der Tschebel Har , kahl , häßlich

und finster . . . .

Ein Feld von flachen Gesteinstrümmern lag davor , hoch getünut

wie ein Plateau , eine natürliche Festung . Und ringsum Sand , Sand
und Knochen _

Mit ein wenig verlegenem Gesicht kam der Karawanenführer

herüber .

„ Herr , die Tiere sind wieder krank geworden , sie wallen nicht
weiter ! "

Was war da zu machen ?
Der Kara¬

wanenführer sah

zu dem Dschebel

Har hinauf . „ Aber

ein wenig dort

hinüber , Herr , nicht

ans die Steine da !"

„ Warum ? "

„ Es ist nicht

gut , Herr !"

„ Warum denn ?

frage ich !"
Der Berber

zuckte die Achseln

und ging wortlos ,

als schämte er sich
einer Antwort .

Gleich daraus aber

dirigierte er die

Karawane abseits .

Im Augenblick war

ich neben ihm .

„ Dort auf die

Steine , sage ich !

Kannst du nicht

hören ? "

„ Es ist nicht

gut , Herr !" Er

zitterte förmlich .

Ehe ich noch
etwas erwidern

konnte , tauchte

plötzlich ein wohl -

bekanntes Galgen¬

gesicht neben mir

auf mit einem

noch wohlbekann¬

teren Grinsen :

Hassan bu Chai -
reddin .

„ Doch , Herr ,

es ist gut ! Gehe nur

auf die Steine !"

Und ehe ich

ihm noch mein

Schießeisen unter

die Nase halten

konnte , war er
wieder in dem

Menschentrubel verschwunden . Daß der Kerl mir so eifrig zugestimmt

hatte , machte mich nun doch stutzig . Aber ich durste den einmal ge¬

gebenen Befehl nicht zurücknehmen , wollte ich nicht an Ansehen bei

meinen Leuten einbüßen . So zog denn der Troß auf das Plateau .

Die Sonne sank und die kurze Dämmerung verschwand bald .

Der Himmel war in dieser Nacht nicht so klar wie sonst ; wie eine

leichte Dunstschicht lag es über dem schimmernden Sand . Und dort

hinten der Dschebel Har , unheimlich in seiner jetzt fast gigantischen

Größe . Trotzdem ich eigentlich keine Furcht kannte , begann mir der

ganze Ort nun doch unheimlich zu werden .

Und plötzlich stand der Karawanenführer neben mir .

„ Herr , darf ich in der Nähe deines Zeltes schlafen ? "

Er bat . Nicht mit Angst und Zittern , sondern wie ein Mensch ,

der im Bewußtsein einer begangenen Schuld diese wieder gut -
machcn will .

„ Nun sag einmal offen , Said , was hast du eigentlich ? "

Der Mann sah mich bedrückt an , und seine weißen Augäpfel

leuchteten sonderbar durch das Halbduukel .

„ Herr , hier gibt es Geister !" sagte er zögernd .
„ Aha !"

Mit Blitzesschnelle war mir auf einmal etwas klar geworden .

Und in diesem Et¬

was spielte Hassan

bn Chaireddin eine

besondere Rolle .

„ Wissen das deine

Leute ? " fragte ich .

„ Ja , bestimmt , sie

wissen es !"

Das war sehr

bedenklich , denn ich

wußte aus Erfah¬

rung , wie sehr sich

diese Menschen vor

Geistern und Dä¬

monen fürchten .

Ich sah nach der

Uhr . Jetzt war ' s

beinahe zehn , und

die afrikanischen

Geister beginnen ,

genau so wie ihre

europäischen Kolle¬

gen , auch erst nach

Mitternacht zu

spuken .

„ Gut , Said , ruf '

die Leute zusam¬

men ! Sie sollen

ihre Gewehre und

Patronen mit¬

bringen !"

Nach einer klei¬

nen Weile lagen

Waffen und Muni¬

tion in drei Reihen

am Boden , und

die Leute standen

mit scheuen Ge¬

sichtern dabei . Nun

war meine Zeit

gekommen .

„ Freunde , " sagte

ich und hob die

Arme gen Himmel ,

„ ihr wißt , daß es

hier nicht geheuer

ist !" Beifälliges

Nicken allerseits .

„ Aber , " fnhr ich fort , „ euch soll kein Leid geschehen ! Ich habe

einen großen Zauber bei mir , der jeden andern Zauber bricht ! Ich

weihe eure Gewehre und Kugeln , damit ihr jeden bösen Geist er¬

schießen könnt !"

Ein Murmeln des höchsten Erstaunens war die Antwort .

„ Und nun verhaltet euch mäuschenstill — ich schütze jetzt euch

und eure Waffen ! "

Damit begann ich im Schritt der Fran ^ aise und mit entsprechenden

Armbewegnngen zwischen den Gewehrreihen hindurchzugehen , indes

mir ein x . t . Publikum mit Grausen zusah . Es mag ein sonderbares

Bild gewesen sein damals in der Wüstennacht am Dschebel Har —

Gut , dann bleiben wir eben hier !

Der Waler Lovis Korinth , Präsident der Berliner Sezession, mit seiner Gattin in IZordighera ,
wo er zur Wiederherstellung seiner Gesundheit weilt , msm L L »., rmu ,chc„ .



Zum Schluß zog ich mein Notizbuch heraus , entzündete einen

Wachsstock und begann bei dem dürftigen Schein mit leiernder Stimme

eine Anweisung zum Gebrauch einer Salbe zu verlesen _

Offenbar hatte das alles tiefen Eindruck auf die Versammlung

gemacht .

Nun verteilte ich die ganze Gesellschaft rings uni das Plateau ,

die Gewehre im Anschlag .

„ Sobald das Kommando zum Feuern kommt , schießt ihr , einerlei ,

was vor euch stehtl Wer ' s nicht tut , der verliert den Zauber und

stirbt auf der Stellei "

Ich wußte , daß sie nun mürbe waren und tun würden , was ich

wollte . Nur der Karawanenführer sah mich fragend an .

„Tu , was ich sage , Said ! Das übrige geht dich nichts an ! "

mit wallenden Fahnen und wehenden Burnussen « Kein Ten drang

herüber , stumm zogen die Gespenster vorwärts , uns entgegen . Schon

konnte man das Sattelzeug der Pferde , die Waffen der Reiter unter¬

scheiden . Und alles kam heran in ruhigem , gemessenem Tempo , wie

durch die Luft schwebend . Es war eine lähmende Atmosphäre um

uns , in der ganzen Natur , die Angst schnürte alles zusammen . Da

kam mir die Besinnung wieder .

„ Achtung ! . . . Feuer !"

Rasselnd fuhr der Eisenhagel in den gespenstischen Zug .

Einen Augenblick Stille , sich bahnender Pulverdampf . . . dann

ein Stöhnen und Heulen und ein Ansturm .

„ Feuer !"

Nur einzelne Gewehre knatterten , bas Entsetzen schien sich breit

.FM
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Zum Kolskenaröeiterstreik in Mord Wales . Phot . kondon -Newr .
Mannschaften vom Suffolk -Rcgnnent , die zum Schutz der Arbeitswilligen abkommandicrt sind , geben von einem Hügel Flaggensignale nach dem kagcr , dessen

§cltc man im Hintergründe sieht .

Ich setzte mich auf einen Stein in der Mitte des Plateaus , so

baß ich nach allen Seiten einen freien Ucberblick behielt , steckte mir

eine Pfeife an und nahm das Gewehr zwischen die Knie . Said legte

sich neben mich , verschränkte die Arme hinterm Kopf und starrte in

den Nachthimmel .

„ Herr , möchtest du mich nicht noch einmal kugelfest machen ? "

„ Gewiß , warum nicht ! " Und ich las ihm noch einmal die Ge¬

brauchsanweisung der Schmiere vor .

Allmählich kam die Müdigkeit über mich , und ich begann leise

vor mich hin zu dämmern . Bis plötzlich , wie aus fernen Jugend¬

tagen , ein Wort Freiligraths an mein Ohr schlug , in dumpfer Angst .
„ Herr , die Geisterkarawane " . . .

Ich sah hinaus , und das Herz stand mir einen Augenblick still .

Da zogen sie vorbei , ein langer , langer Zug ; lautlos , Weiß in Weiß ,

zu machen . „ Wer nicht schießt , stirbt ! . . . Feuer ! "

Und wieder rasselte das Feuer in die weiße Masse . . .

Dann war ' s still , ganz still . Nur einzelne Körper lagen drüben

auf dem Sand , unbeweglich .

Langsam — die Hand am Gewehrhahn — ging ich hinüber .

Drei , vier , lagen da , langgestreckt , in ihre weiße Burnusse gehüllt

bis zu den Augen . Einen von ihnen drehte ich um : es war

Hassan bu Chairedbin . . .

Es war seine letzte Spekulation auf die Dummheit seiner Mit¬

menschen gewesen , auf ihren Aberglauben . Wieviel Karawanen

mochten diesem Mummenschanz mühelos zum Opfer gefallen sein ?

In tiefem Sinnen ging ich hinüber zu meinen Leuten und nahm

den Zauber wieder von ihnen , indem ich ihnen die Gebrauchsanweisung
zum drittenmal vorlas .

Verantwortlich für die Redaktion : Bruno Lchippang . — Verlag und Druck : U ) . Girardet , : Düsscldorf - Sssen .
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Me HsterLage des Kaisers : Kiersuchen auf der „ KoßenMern "
Am Ostersonntag hielt Militäroberpfarrer Goens in der Aapclle

des Achilleion Gottesdienst ab . Am Nachmittag fand bei herrlichstem

Sonnenschein das auch am kaiserlichen Hofe alljährlich übliche Lier -

suchen statt , diesmal für die Mannschaften der „ Hohenzollern " , die zu
diesem Zweck reich mit frischem Lcnzesgrün und den besten Frühlings¬
blumen geschmückt war . Der Kaiser mit seinen Rindern nebst Gefolge
und den Offizieren der „ Hohenzollern " und der begleitenden Schiffe

wohnten diesem fröhlichen Akt auf dem Promenadendeck bei . Die

Abendtafel war im Achilleion . Am Ostermontag machte der Aaiser
mit dem Reichskanzler und sämtlichen Fürstlichkeiten einen Spazier¬

gang auf den Berg Ayriaki . Am Nachmittag war man im Dorf «
Gasturi , wo reichgeschmückte Frauen und Mädchen korfiotische Tänze
aufführten . Städter , zahlreiche Fremde sowie viele deutsche Matrosen

waren anwesend , auch die Aapclle der „ Hohenzollern " spielte zum

Tanz auf . Schließlich vereinigten sich die deutsche und die griechische

Aapelle zur deutschen Hymne . Th . gargrnsen , iri . l

.L _̂ I
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Die Gefahren der Eisberge .
ie Schiffahrtslinicn von Europa nach Nordamerika durch den

nördlichen Teil des Atlantischen Gzeans sind immer

mehr oder weniger von Lis bedroht . Ein Blick auf die Karte

zeigt , daß der Bzean dort nach Norden offen ist und nur
eine einzige Land -

gruppe — Grön¬

land — enthält .

Aus dem Innern

des gänzlich . ver¬
eisten Grönlands

dringen die Lis -

masscn viele hun¬
dert Meter breit

und hoch wie ein

ununterbrochener

Eisstrom als Glet¬

scher der Küste zu .
Sobald die Lis -

masse ein gewisses
Stück über den

steilen Uferrand

hinausgelangt ist ,

bricht sie infolge

des eignen Ge¬

wichtes ab und

stürzt in das Meer .

Die so abgebroche¬
nen Eismassen sind

nun zu Eis¬

bergen gewor¬

den ; sie sind häufig mehrere hundert Meier lang , breit und

hoch . Da das Lis nur ein Neuntel leichter als Wasser ist ,

so rage » diese schwimmenden Eisberge nur mit dem neunten

Teil ihrer Masse aus dem Wasser heraus . Wenn ein Eisberg also

liiii Meter hoch
ist kann man an -

nebmen , daß er
sich etwa « » <> bis

y >>» Meter unter

das Wasser er¬

streckt . Durch die
bekanntenMecrcs -

strömungcn wer¬
den diese wan¬

dernden Eisberge

nun nach dem

Süden getrieben

und beginnen da¬

bei langsam abzu¬

schmelzen . Ls ist

begreiflich , daß bei

der Schmelze der¬

artiger gewaltiger

Eismassen eine

sehr beträchtliche .

Temperatur -

erniedrigun g

stattfindet . Solche

Eisberge zeigen

sich daher im all¬

gemeinen durch

Nebelbildung und durch eine starke Erniedrigung der Luft - und

wasscrtemperatur an . Man hat daher als besten Schutz gegen

Zusammenstöße mit Eisbergen eine fortwährend sorgfältige Be¬

obachtung des Thermometers im Wasser und in der Luft vor¬

geschlagen . Nun kommt aber als besonders gefürchteter Umstand

hinzu , daß über den sogenannten Neufnndlandbänken im

Atlantischen Gzean infolge der Mischung kalter und warmer

Meeresströmungen beinahe das ganze Jahr hindurch Nebel herrscht .

Dabei ist natürlich die Gefahr eines Zusammenstoßes mit Eisbergen

besonders groß , weil man sie nicht rechtzeitig erkennen kann , auch
nicht durch einen

besonders bemerk¬

baren Lisberg -
nebel gewarnt

wird , sondern nur

auf fortwährende

Temperaturbeob¬

achtungen ange¬

wiesen ist , die

natürlich nur wohl

in den seltensten

Fällen gemacht

werden . Der Zu¬

sammenstoß mit

einem Eisberg ist
nun selbverständ «

lich schon an sich

recht gefährlich .

Dazu kommt noch

Weiler , daß vie

meisten Eisberge

infolge des fort -

rpährenden Ab -

schmelzens starke

Sch werpun ktsver <

änderungen er¬

fahren und geneigt sind , beim leichtesten Anstoß zu kippen uud um¬

zuschlagen . Ein Schiff , das gegen solchen Eisberg rennt , hat daker

nicht nur die Aussicht , sich durch den Zusammenprall ein gehöriges

Leck zu holen , sondern es besteht weiter auch noch die Gefahr , daß

der Berg sotort

überdemSchiff

umschlägt und es
dann vollkommen

zerschmettert . In

der Tat haben

viele derartige

Katastrophen mit

dem sofortigen

Untergang des be¬

troffenen Schiffes

geendigt , und

wenn die .Titanic '

nach dem Zusam¬

menstoß wenig¬

stens noch einig «

Stunden hindurch

schwimmfähig ge¬

blieben ist , wo¬

durch wenigstens
ein Teil der

Passagiere gerettet

werden konnte , so

muß das noch als

eine Milderung

der furchtbaren

Katastrophe be¬

trachtet werden . Leider niuß bei dem Unglück der „ Titanic " festgestellt

und betont werde » , daß weniger der Eisberg für die Katastrophe ver¬

antwortlich zu machen ist , als die Reklamesucht und Gewissenlosigkeit

derjenigen , die unter allen Umständen einen neuen Rekord erzielen

wollten . Man wußte , daß Eisberge vorhanden waren , aber man spielt «

vg . danczus und verlor . Den Verlust bezahlen söoo Menschenleben .

Kisbcrg an der Küste von Aeusnndkand Sei S1 . Aohns .

EL

tzin im HoWrom treibender Kisberg .



Heimweh !
Skizze vom Niederrhcin . Von Joseph Buchhorn .
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r Hüskes Pitter und sein Weib , die Kattrin , hatten ihre

liebe Not , all die neugierig - wissbegierigen Fragen zu

beantworten , die ihnen die Hälfte der Hammer Be¬

völkerung wieder und immer wieder vorlegte . — „ Also ,

dat ' s en Tatsach , dat der Mönchs Wellern wieder ze Hus

es ? " — „ Wie lang wo he doch fort ? ich schätz 15 Jahr . " — „ Nn krank

es he ? Hm — Wat ? Fieber ? Jesses Marjoses , am End steckt dat

an ? " „ Ob he jetzt bei uns blievt ? Hier könnt mer sin Geld gebrauche ?

Wieviel ? so ' n half Milljon , wat ? Wenn dat sin Mutter noch erlävt

hätt ! Ja , ja !" „ Weis dat Lies vom Kurzenbach als die Neuigkeit ?
Nä ? meint Ihr net ? Dann well ich ens zu ein — dat -— E Glöck ,

dat dat Witwenjahr bald öm es ; jetzt können sich die Jugendfreund

am End ' — Adjns also — ech Han nix gesagt — "

lag , die in das obere Stockwerk führte . Pitter stapfte in die gute

Stube linkerhand , in die er sich sonst nicht leicht gewagt hätte , setzte

sich auf das kattnnbcdecktc Sofa , über dem hinter Glas und Rahmen

sein Hochzeitsstraus ; und der Brautkranz der Kattrin hing , und schielte

» ach dem Heiland , der in der rechten Ecke über einer rotglasigen

ewigen Lampe seine Kreuzesschmerzen trug .

Ob der ' s diesmal wieder gut mit ihnen meinte ? Einmal schon

hatten sic den Segen seiner Verehrung gespürt . Damals , als sie

sich znsammentun wollten , weil die heisse Liebe mächtig in ihnen

war , aber der Winkel fehlte , in den sie ihr Glück tragen konnten . Da

war der Mönchs Wcllenr , der jetzt in dem Zimmer über ihm lag ,

auf ihn zugetreten und hatte gemeint :

„ Wie wärs , Pitter , ich Han kein Spaß mehr daheim . Wellstu

Kl - F l '

^ ourdcs : Kruppen von pilgern in Erwartung des Segens
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So ging das Wechselspiel der Fragen hin und her — dem Hüskes

Pitter brummte der Kopf , als wä ' e ein Bienenschwarm in ihn gefahren .

Ein Wunder nur , daß die Kattrin diesem Wirbelstnrm nicht erlag .

Aber nein , die fühlte sich schließlich noch wohl in diesem Wetter , tat

geheimnisvoll und wichtig und blühte und spreizte sich — zum Donner¬

wetter noch einmal ! Jetzt wurd ' s dem Pitter aber zu dumm — .

Grad ' drängte ein halbes Dutzend neuer Besucher in die schmale

Tür und beschmutzte mit den derben Wasserstiefeln , wie sie die Schiffer

und die Fischer tragen , die blankgescheuerten , mit frischem weißen

Sand bestreuten Dielen .

„ Später , " knirschte der Hausherr , dem allgemach der rote Zorn

in ' s sonngebräunte Gesicht stieg , „ später ; jetzt muß ich mein Ruh

Han — sonst gon ich vor lauter Besuch und Gefrag und Getu noch

vor dem Osterfest kapores — Jaja , hä es do — hä es krank — hä es

Milljonär — ja , ja , et stemmt alles — nu mach de Mul zu , Hennings

und klappt de Kiefer tosammen , Frau Martens — ech hon ken Ziet

mehr , — Adjüs — "

Bums , schlug die Türe zu — der alte verrostete Schlüssel knarrte

im Schloß , und es herrschte eine Ruhe im Hause , die wie ein tiefes

Aufatmen über die Diele in die Küche lief , die im Dunkel der Stiege

zu meiner Mutter ziehn un mit deiner Kattrin ihr Alter beschützen ?

Ihr braucht kein Miet zu zahlen — nur haltet dat Hus in Ordnung

und gewt auf die einsame Frau acht -— "

Ob er wollte und ob die Kattrin wollte ? Freilich , da war manche

Not mit den krausen Launen der Mönchin gewesen und manche

knirschende Unterwerfung unter ihr hartes Wort — aber schließlich :

die Launen gingen vorüber und das Wort verhallte und es würd '

auch einmal die Zeit kommen , wo die Launen schwiegen und das

Wort nicht mehr das Haus durchschrillte . Und die Zeit karn — kam

schneller als er ' s und die Kattrin gedacht hätten — eines Tages

trugen sie die alte Frau an den Wassern des Rheines vorbei auf den

stillen Friedhof hinaus , um den die Choräle des Stromes verbraufen .

Wenn nun der Wcllem mich abging ? Hm , dann — dann würd '

am Ende das Lehen zu einem Eigenbesitz ? Würde er mit dem Haus

Herr über das Land , das sich hinter ihm in die Felderweiten hinein¬

schob , die gen Düsseldorf liefen .

„ Wenn dä da boven — " meinte er zu seinem Weibe , das just in

diesem Augenblicke über die Schwelle stolperte und machte das Zeichen

des Kreuzes —

„ Versündig dich nicht , Mann — et geht ja auch so — "
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„ Dat ja — äwer bat andere wär schöner — "

„ Bst , wenn dich einer hören dät — " Und die Frau kam näher

auf ihn zu , setzte sich neben ihn und dan tuschelten sie und schmie¬

deten Pläne und bauten Häuser und Hoffnungen über ihnen -

Indes lag der Kranke , um den die Rede ging , in den weichen

Dannen und phantasierte . Er gab Kommandos und mischte deutsche

Laute in englische und „ Goddam " gings , „ stopp , sag ich — stopp .

Will der Esel auf die Sandbank auffahren ? " Dann wieder kamen

ein paar unartikulierte Laute aus den Kissen , die konnten ebensogut

japanischen wie malayischen Ursprungs sein . Dabei spielten seine

mageren Finger in einem nervösen Hin und Her über die weißen

Oberbetten . Plötzlich zuckte er zusammen und fuhr in die Höhe ,

Vom / Kriegsschauplatz in Tripolis : Neste einer türkischen Natterie , die durch italienisches Heschühseuer in den letzten Kämpfen Vcr

Uengasi zerstört wurde . ph°t , Lh -Mes Trm „ pu - , pari - .
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und sein pergamentgelbes Gesicht , in das das

tückische Fieber tiefe Runen gezogen hatte , spannte

den Ausdruck . War ein Kanonenschuß in der

Weite verdonnert ? Deutlich vernahm man ein

Bersten und Krachen — der Kranke schob die roten

Vorhänge beiseite , die sie vor die kleinen Fenster

gehängt hatten , die in viele zierliche Quadrate auf¬

gelöst waren und spähte in den fahlen Mittag hinaus .

Jaja — da drunten -— vor den schmalen Wiesen¬

flächen und den schmaleren Kiesstreisen — da rollte
der Strom seine Wasser vorüber , der seine Jugend

beschirmt und den Tatendrang seiner Jünglingsjahre

geweckt hatte . Der Strom , der immerdar eine

Unrast in die Sehnsucht seines Blutes getragen

hatte , ob er mit der blavigLmonsgenerale italiana
über Genua und Neapel , über Port Said und Suez

nach Bombay gefahren war oder mit der l ? aeikic

Nail Ltsarn - LUix , Loinpagn ^ zwischen Franzisko

und Yokohama den stillen Ozean durchfurcht hatte .

In Padong und Surabaja war er heimisch ge¬

worden wie in Honululu und Auckland — die

Wunder fremder Welten waren ihm offenbar

geworden , wie die Wut wilder Völkerstämme und

die Glutleidenschaft südlicher Schönen — aber

immer wieder , und meist dann , wenn er glaubte ,

irgendeinen Gipfel des Genusses erklommen zu

haben , fiel seine Spannkraft in sich zusammen , und

eine müde Dämmerung trug ihn in das ferne Land ,

durch das die Träume seiner Kindheit gingen tme

d >e lebensklugen Lehren seiner Mutter und die

polternde Gutmütigkeit des Vaters .

Und dann wurden sie wieder lebendig vor ihm :

die schmalen verschlissenen Fischerkaten am Rhein ,

in denen ein solch genügsamer und gesunder Menschen¬

schlag dem schweren Werke des langen Tages nach¬

ging und dem schwereren der sturmgepeitschten

Nacht , wie er ihn anderswo niemals angetroffen

hatte ; wurden sie wieder lebendig vor ihm : die hohen

Türme , die in Neuß über der Landschaft standen ,

vernahm er die Glockenklänge , die das alte Münster

am Samstagabend und Sonntagvormittag über

die Weiden bis an die Erlen und das Röhricht am

Stromrand trugen ; wurden sie wieder lebendig vor

ihm : die schlanken Umrisse von St . Lamberti und

der alten Schloßreste , die einst die festeumklungene

Herrlichkeit der belgischen Herzoge gesehen hatten .

SAN

Jas Knochenyaueramksyaus in Kisdeshcim aks Luinslgewervcyaus .
vas historisch und architektonisch bemerkenswerteste Gebäude Hitdeshcims , das Knochenhaner -
amtshaus , das ans dem ^ iahre l52Z stammende , mit reichen Schnitzereien und bnnter Bemalung

versehene Gebäude , die „ Perle der Hildes¬
heimer Holzarchitcktur " , ist dieser Tage
seiner Bestimmung als Hildesheimer Knnst -
gcwcrbehaus übergeben morden . Das Haus
enthält Verkaufs - und Ausstellungsräume
kunstgewerblicher Erzeugnisse , einen großen
Gildesaal der Innungen , eine Auskunfts -
und Beratungsstelle für das Handwerk und
ein Bureau des Vereins zur Hebung des
Fremdenverkehrs , ^fm ^fahrc i 852 wurde der
prächtige Ban durch den Senator Dr . Roemer
vor dem Abbruch gerettet , von der Stadt
angekauft und in der Folgezeit instand
gesetzt . ^ m Jahre f88 -l siel leider der Vach¬
giebel einem Brande zum Mpfer , doch
wurde er erneuert , und zwar nach einem

vorhandenen Gipsmodell .

Icr neue Leipziger Waynyof . Int . Ill .-Vcrlcrg , Berlin .

Jer neue Leipziger ZZahnhof .

Am s . Mai wird in kcipzig die Hälfte
des größten deutschen Bahnhofs dem Verkehr
übergeben werden , da der alte Thüringer
Bahnhof der anderen neuen Hälfte Platz
machen muß . Der nach dem Entwurf der
Architekten kossow und Kühne erbaute Bahn¬
hof wird , wenn er fertiggestellt ist , einen
der größten auf dem Kontinent darstellen .



Ach ja ! Neuß

und Düsseldorf —

KirmesundFasiel -

ovend — Schützen¬

feste und Kaser -

nenglück — all

das klang Er¬

innerungen in

eineSehnsncht —
die Kirmes mit

ihren Orgeln und

Karussells , der

Fastelovend mit

seinem heimlichen

Suchen und Fin¬

den im Schutz der

bergenden Maske

— die Schützen¬

feste mit ihrem

Büchsenzanber

und Krönungs -

zeremonien — das

Kasernenglück —

das er empfunden

hatte , trotz des

strengen Dienstes

und des harten

Drilles ans dem

Exerzierplatz ne¬

ben der Kör i v «
allee — das er

Gin Soldat ats ZSasserkäufer . Berliner Illustra , lc>n- -Gel .

Der bayerische Soldat I . Aeiler hat Wasserschuhe erfunden , mit denen er auf dein Uleinhcsselohcr See in
München in feldmarschmäßiger Ausrüstung Gehversuche anstellte , die außerordentlich günstige Resultate

gezeitigt haben , ver Alcinhcssclohcr Sec liegt im Norden des Englischen Gartens , eines 227 Hektare großen
Hartes , der von zwei Ranälen der Zsar durchschnitten wird .

empfunden hatte , wenn er am freien Sonntag in der schmucken Extra -

ui ' isorm über Bilk gen Harum hinausgepilgerl war ; das er empfunden

hatte , allein schon beim Klange seiner Regimentsnnmmer : „ 39 " — das

war der Sturm auf Spichern , die umschloß eine Klangfolge von

Blut und Eisen -

Heinrat — Heimat — Fünfzehn Jahre fast hatte er sie gelassen

und nach ihr gehungert , hatte sie gemieden und täglich fast gesucht —

Heimat , HeiinatI Das war Jugend und Glaube — Glaube und

Hoffen und Hoffen und Liebe — Liebe . Er ließ die roten Vorhänge

wieder fallen lind sank in die weichen Daunen zurück — das war Liebe

und Lug — Lug , gemeiner , erbärmlicher Lugl

Hier war er ausgewachsen und nebenan das Lies — sie waren

Hand in Hand zum erstenmal in die deckenniedrige Dorfschule

gegangen und

hatten später die

erste Kommunion

gemeinsam ge¬
nommen . Und

wenn das Mäd¬

chen einesSchutzes

bedurfte , stand er

neben ihm und

trug gern die

Beulen heim , die

er im schnellen

Kampfe , da die

Wucht der Fäuste

entschied , reichlich

meist entgegenge¬

nommen hatte ,

denn durchweg

spielte er seine

Partie gegen drei ,

ja vier Partner .

Drunten , wo das

Schilf gern heim¬

lichen Unterschlupf

gewährte , batten

Sie sich zum ersten

Male geküßt , als

dasuner forschliche

Geheimnis des

Blutes sie gegen¬

einander drängte .

Von da ab stand es wie das Wort der heiligen Schrift , in jedem

Buchstaben unverrückbar und himmlischer Klarheit voll , in ihren

Herzen eingeschrieben :

Du und ich und ich und du , wir wollen uns lieben immerzu

und treu uns bleiben , ob eine Welt uns trennt ,

solang ' deine Heimat die meine nennt —

in jedem Buchstaben unverrückbar und himm¬

lischer Klarheit voll , bis das Licht starb und

Dunkel ward — bis Elternwort sie an einen

andern band und Kindespflicht sich gehorsam

fügte — an einen andern , der reifer war als er

und angesehener bei den Männern des Dorfes ,

in deren Rat er saß , und talerschwerer . — Das

Sie Sonnenfinsternis am 17 . April öeovachtek von der Sternwarte ln Hrepkow bei ASersin . Debr h -u -k- l, Berlin .
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war just zu der Zeit , als er den troddelbewehrten

Stock schwang und mit der Parole „ Reserve hat

Ruh ' " heimwärts steuerte . Nun wollte er zu Schiss

den Rhein hinunter : ein paar Jahre zwischen

Nuhrort und Rotterdam auf den Hanielschen Kohlen¬

bunkern fahren , um daun als Steuermann und

später als Käpten selbständig die breite wellen¬

schwere Schisfsstraße zu durchmessen — die Lies an

Bord und — hahahaha ! O , ihr Träume , ihr Hirn¬

gespinste , ihr elenden Lügner — die Lies an Bord

und einen flachsblonden Bengel , der am Abend ,

wenn der volle Kahn langsam die sichere Fahrt

rheiuab nahm , in die klageudsnstcn Tone seiner

liederreichen Harmonika hineinkcühen und hinein -

jauchzeu würde . - Da war er ans und davon

gezogen , kein Freundeswort und kein Mutterfleheu

hielt ihn , und er hatte sein Weh und seine Wut in

die Welt getragen , da sie am fernsten war . Aber

ob er sich auch all die Jahre über wider die Heimat

gesträubt und die Sehnsucht nach ihr uiedergerungeu

hatte , mit einemmal stand sie vor ihm in ihrer

ganzen überwältigenden Nacktheit , dem locken¬

werbenden Zauber aus Kindheitstagen und Jüug -

lingsjahren , dem Schollenzwang und dem Mutter¬

ruf , dem heimlichen Leid und der falschen Liebe ,

und er heuerte ab und fuhr zum erstenmal , seit er

Wußte , als Passagier seiner Heimat entgegen , in

der er die Wunder eines neuen Eden suchen wollte . —

Das Fieber stieg , er fühlte es bei jedem Herz¬

schlag schier , der Schweiß trat ihm in dicken Tropfen

vor die Stirn ; er wollte schreien , aber der Ton blieb

ihm in der Kehle stecken , Luft , Luft und Licht , Licht .

Mit einer letzten Kraftaustrengung riß er die roten

Vorhänge herunter , daß das Holz , das sie h ' elt , aus

Kameldornoaum mit Hesellkchaftsvogelnest .

Aus Deulsch -Südwekafrika .
Die Flora Ueutsch - Südwestasrikas » i oekanntlich nicht

sehr reichhaltig Die außerordentlich ungünstigen Wasser -

verbältnisse des Landes , das fast keine perennierenden Fluß¬
läufe besitzt , läßt meist nur kniehohe , holzige und dornige
Sträucher mit geringer Belaubung aufkommen . und nur der
Norden und der Nordosten des Landes zeigen stellenweise eine

lebensvollere Vegetation . Im übrigen aber macht unsere

hoffnungsvolle Diamanlenkolonie trotz der häufigen An -
siedlung deutscher Lauern immer noch den Eindruck einer
« roßen Sandwüste , in der nur Wüstenpflanzen florieren .

Zu den bedeutendsten unter diesen gehört der Kameldorn -
baum , den wir hier abbilden . Er ist in seiner Silhouette

einer der charakteristischsten Dornenbäume von Südwest , hat

kleine gebogene Dornen , gelbe Blüten und trägt als Frucht
handlange graue Schoten , in denen Samenkörner fitzen und

die in grünem Zustande gern von den Schweinen gefressen
werden . Das Holz dieses Baumes ist eisenhart , zum ver¬

arbeiten zu spröde , jedoch ein gutes und im holzarmen Süd -

west sehr erwünschtes Feuerungsmaterial . Der Baum wächst
hauptsächlich an Flußläufen und bildet an geeigneten Stellen ,

Zinn Beispiel am Vberlauf des Swakop , einen geschlossenen
Hochwald bis zu Kilometerbreite . In seinem Gezweigs

bauen sich die Gesellschaftsvögel (Siedelsperlinge u . a .) gern
ihre großen Nester , wie man deren eins auf unscrm Bilde sieht .

Unser zweites Bild zeigt Kakteen an der Wasserstelle
Zebrafontein . An dem Vorkommen solcher Kaktusartcn

erkennt man weithin die Wasserstellen . Der milchweiße ,
klebrige , dicke Saft der Pflanze ist giftig und daher die
Pflanze ohne jeden Nutzen für UIensch und Tier . Interessant ,

aber in ihrer Bedeutung noch nicht aufgeklärt sind an den
Wasserstellen die von den Buschleutcn in die Felsen geritzten

höchst primitiven Figuren und Zeichnungen .iu m lu Fakkeen an der Wasserstelle Zekrafontein . -̂ " r. Au - .
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den Boden polterte . Und in demselben Augenblick stand die Kammer

im Purpur der scheidenden Abendsonne .

Da ging die Klinke , leise , zage . Er blickte auf und in die Glut

des fallenden Lichtes trat e >n blonder Scheitel . Er richtete sich in

den zerwühlten Kissen auf und streckte wie abwehrend beide Hände

nach der feinen Gestalt aus , die noch immer im Spalt der Türöffnung

hielt — und „ Lies , Lies " ächzte seine wehe Brust der nunmehr Ein¬

tretenden entgegen — „ Lies , Lies " . — Und die Frau , die bei

seinen Worten zu schwan¬

ken begonnen hatte ,

wurde stark , und ihr Gang

ward sicher , als sie sein

welkes Gesicht gesehen

und den fremden Glanz

seiner Augen gespürt

hatte .

„ Ja — ich , Wellem

— ich , — ich hörte , dat

du heimgekommen und
dat du krank bes — da

wollt ' — da motzt ' ich

zu dir — " .

Er fatzte ihre Hand

und „ Dank , Dank " mur¬

melte er , und seine Blicke

bohrten sich in ihre Züge ,

als wollte er aus ihnen

herauslesen , was ihr an

Lust und Leid beschieden

gewesen war . Und er

nickte nur , als er die

herben Linien um den

fest zusammengezogenen

Mund sah und die vielen

krausen Schriftzeichen ,

die um ihre Augen

gingen .

„ Du auch ? Du auch !"

sagte er und sank wieder

in die Kissen zurück .

Aber ihre Hand behielt

er in seiner Linken .

„ Nur Mut , Wellem , "

flüsterte sie , „ nur Mut ,

dat Fieber geht voröver
und dann — dann —

Wird alles wieder in die

Reih ' kommen . " — Er

blickte auf ihre Witwen¬

tracht und ein heimliche ?

Feuer brannte in seinen

Augen — „ Du bes — ? "
Sie nickte und konnte eS

nicht hindern , daß ihr

eine jähe Röte über

Hals und Wangen floß .

Er schüttelte unmerklich

den Kopf — „ Dat ' s zu

spät — dat ' s zu spät — " '

Und nach einer Weile fuhr er fort : „ Dat Fieber — in Hamburg — -

als ich ankam , mußt ich — gleich int Lazarett — Malaria oder so wat

— ich weiß nich , aus welchem Sumpf dat es — un nu , nu Pfeist et

auch durch die Lungen und sticht int Herz . Sc wollten mech partut

nich weglosse — mit Ach un Krach Han se mich hierher befördert —

ech hatt jo Geld — viel Geld verdient — und dann nohm ech mech

zesomme — aber nu — nu cs et viel schlemmer als -— " .

Der Schweiß floß ihm stromweise über die Backen . Sie nahm

ihr Taschentuch und trocknete seine Not . Er deutete auf das Fenster .

„ Lies — ech Litt deck) — mach et op — " .

Sie wehrte erschrocken ab .

„ Um Gottes willen , Welm — dat wär . der Tod !" Er lächelte

leicht und seine Mundwinkel verzogen sich dabei zu einer Fratze .

„ Der Tod — ? der ist als in der Kammer hier — . Ech bitt deck) —

ech well noch einmal unse Heimatluft — unse Heimatluft atmen .

Lies , komm ; richt mir die Kissen hoch , so ich dank dir und nu mach dat

Fenster op — so , ich dank dir noch eins — und nu setz dich neben mich

auf dat Bett un — un

gib mir dein Hand .

Weit — so — " .

Drunten schossen die

eisbefreiten Wasser vor¬

bei ; das war ein Gurgeln

und Glucksen ; ein Jagen

und Fassen — schneller

und immer schneller pur¬

zelten die Wellen talab —

dann und wann steuerten

mächtige Schollen im

Strome , drehten sich

und kreisten , schlugen
widereinander und bar¬

sten oder überschoben sich .

Der Purpur der Sonne

blitzte in tausend Funken

aus dem Kristall , grub

Furchen in das Wasser
und baute Brücken und

Stege zwischen hüben und

drüben . Und ein Sieger -

jnbel brauste aus dem

Rhein zu den Ufern hin ,

über die der erste grüne

Hauch des Lenzes kroch ,

schon trugen die Weiden

drunten die ersten prallen

Knospen und ' aus den

feuchten Wiesengründen

floß der erste Ruch junger

Veilchen in die österlichen
Lande .

Jetzt klangen von Neuß

her die Abendglocken über

den Strom und riefen

die Frommen in Stadt

und Dorf zur Andacht ,

da faltete Wellem über

der Hand der Jugend¬

geliebten seine zuckenden

Finger wie , znm Gebet .

Noch einmal suchten seine

dunkelnden Augen über

dem psalmödierenden

Rheinstrom die Weite

seiner Landschaft , dann

tasteten sie sich an der

Gestalt der Lies empor ,

bis sie die schweren ,

heißen Tränen fanden , die ihr über die bleichen Wangen flössen .

„ Lies , " — murmelte er noch einmal — „ Lies " — uns Heimat —

unse Rhein . . . " Da brach die straffe Haltung des jungen Weibes über

der Leiche des Jugendfreundes zusammen — und in sein wehes

Schluchzen klangen schwächer und immer schwächer die Glocken von

St . Quirin — voller und immer voller aber erbrauste vor den weit

geöffneten Fenstern die ewig - ungebrochene Kraft der aufbegehrenden

Wasser und stärker und immer stärker floß der erste Ruch der jungen

Lenzveilchen in die nunmehr nachtdunkle Stube .

Zieinyokd Megas : Aenus und Amor . photo -lini -m, Berlin .

Dcr künstlerische Nachlaß des Altmeisters Professor Begas kam am ) 5 . April zur Versteigerung
^ in ganzen wurden 250 OOO Nlk . erzielt . Seine bekannte Promcthcusgruxpe brachte H5 000 NIk .,

der tröstende Faun mit der Psyche 27 000 Mk ., der große „ Elektrische Funke " S7500 Mk . usw . Die hier
obgcbildeteGruxpc „ Venus u . Amor " wurde von dcr Berliner Nationalgalerie für ) S 200 Nlk . erworben .

Verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : lv . Girardet , Düsscldorf - Sssen .
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Kaiser Wilhelm öeoöachtet die Ankunft des Königs von Griechenland .
Der Kaiser , ln griechischer Uniform , begab sich am Nachmittag des s7 . April

mit dem Prinzen , den Prinzessinnen und Gefolge im Automobil nach der
Stadt und ging in das königl , Palais , wo die Herrschaften von der Terrasse
aus zusammen mit der Kronprinzessin von Griechenland das Einlaufen des
griechischen Kreuzers „ Gcorgios -Awerosf " beobachteten , der den König und

den Kronprinzen von Griechenland an Bord hatte . Kurze Zeit darauf lief
auch die Königliche ^sacht „ Amphitritc " ein mit der Königin , der Prinzessin
Maria und dem Prinzen Andreas Nikolaus an Bord . Unser Bild zeigt
den Kaiser , Prinz August Wilhelm , die Prinzessin Viktoria Luise , Königin
von Griechenland und Prinzessin August Wilhelm . pl ,oto >U„ io„ . verli » .
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Eine gute Maske .
Von Flemming Algreeu - Ussing .

war kurz nach Schluß der Vorstellung . Das „ Grand

Thcatre " lag dunkel und tot auf dem weiten Platz , auf

den vor einer halben Stunde einige tausend Menschen

aus dem großen Bau geströmt waren . Eine kleine

Tür , die neben dem Haupteiugang des Theaters lag ,

wurde geöffnet und wieder geschlossen , und auf den Platz heraus

trat die erste Kraft des Theaters , der berühmte Schauspieler Harding .

Er winkte einem Automobil , gab dem Chausfeur seine Adresse an ,

setzte sich in den offnen Wagen und sauste einige Sekunden spater

nach seiner einsamen Villa , die in der Vorstadt lag .

Die Spaziergänger blieben stehen und sahen Harding nach , der

in seinem Automobil zurückgelehnt saß . Und die Spaziergänger hatteil

wieder Unterhaltungsstoff , denn den hatte mau stets , wenn mau

schwindelnde Höhe erreicht , und die Gerüchte über seinen Reichtum

stiegen nun ins Sinnlose .

Beides amüsierte Harding . Dagegen amüsierte ihn weniger die

natürliche Folge seiner Freigebigkeit : nämlich das geradezu unheimliche

Anwachsen der Bettelbriefe . Er konnte ja so nicht fortfahren .

Und gestern hatte er begonnen , alle Bettelbriefe ohne Ausnahme

in den Papierkorb zu werfen — ohne sie zu beantworten .

- An alles das dachte Harding , während das Automobil

ihn nach Hause führte . Vor dem schweren Eisentor seiner Villa hielt

der Wagen mit einem Ruck , Harding sprang heraus , bezahlte , trat

ein und schloß die Tür hinter sich zu .

Jni Entree empfing ihn der Diener , nahm ihm den Mantel ab

und blieb stehen , um seine Befehle zn erwarten .

Zum Aufenthalt Kaiser Wilhelms auf Korfu : ZrliL auf die Terrasse im Warli des Achikkeion . Tl ,. gargensen , m »l.
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Harding sah . lieber keinen Menschen der ganzen Stadt wurde so

viel gerochen wie über Harding vom „ Graud Theatre " . Fabelhafte

Gerüchte liefen um über seine enorme Gage , über die Kapitalien ,

die er bei seinen großen Tourneen verdiente , über seine Geliebten

und über seine große Villa in der Vorstadt . Aber das Hauptinteresse

der Leute beanspruchten die mehr oder weniger wahnwitzigen Ver¬

mutungen über seine großen Reichtümer . Und das waren nicht nur

Vermutungen . Jüngst hatte man in einer Zeitung gelesen , daß er

in der Eiuschätzungsliste als der erster Steuerzahler aufgeführt sei .

Infolge dieser Mitteilung hatte Harding in den letzten vierzehn Tagen

täglich ganze Haufen von Bettelbriefen erhalten , die er persönlich

durchgelesen und beantwortet hatte : er sähe sich leider nicht in der

Lage , zu helfen , was er sehr bedauere . Doch hatte er jedem Brief

einen Fünfzigfrankschein beigelegt . Das war ein kostbares Vergnügen

für ihn gewesen . Aber seine Popularität hatte dadurch eine

„ Sie können ruhig zu Bett gehen !" sagte Harding .

Der Diener verschwand mit einer Verbeugung .

Harding ging in sein mächtiges Arbeitszimmer , in dem zwei

Wände mit ungeheuren Spiegeln bedeckt waren , vor denen er seine

Rollen emstudierte . An der dritten Wand hingen Darstellungen aus

Theaterstücken und Porträts von Kollegen . Mitten in dieser Wand

war die Tür , die ins Entree führte und durch die er soeben eintrat .

Diese , eine ganz schmale , einteilige Tür , bildete den einzigen Ein -

und Ausgang des Zimmers , wenn inan nicht das große Fenster an

der vierten Wand als Passage benutzen wollte . Doch da dies fünfzig

Fuß über der Erde lag , eignete es sich nicht gut für solche Zwecke .

Harding schloß sorgfältig die Tür hinter sich . Er fürchtete stets ,

daß irgendwelches störende Geräusch eindringen könnte , deshalb

hatte er auch nur diese eine Tür in seinem Arbeitszimmer haben

wollen . Dem : dort mußte er Ruhe haben .
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Er drehte an dem elektrischen Schalter , und es wurde hell im

Zimmer . Dann setzte er sich an einen kleinen Tisch vor der einen

Spiegclwand , drehte einen zweiten Schalter an , der zu zwei Lampen

auf dem Tische gehörte , zündete sich eine Zigarette an und begann

zu arbeiten .

Morgen sollte die Generalprobe sein zu dem neuen Stück „ Der

Vagabund " , in dem

Holding die Titel¬
rolle spielte . Und

cr wollte heute

abend mit seiner

Maske arbeiten . Er

hatte eine hervor¬

ragende Begabung ,

die verschiedensten

Masken anzuneh¬

men ; einst hatte

er bei Gelegenheit

einerWettezu seiner

großen Freude kon¬

statiert , das ; selbst
einer seiner besten

Freunde seinGesicht

unter der ange¬
nommenen Maske

nicht erkannt hatte ,

obgleich er chm ganz

nahe gewesen war .

Harding war

ganz von seiner

Arbeit in Anspruch genommen . Er legte gerade die letzte Hand an

seine Maske , als er einen seltsam knirschenden Laut hörte , der aus

dem Entree zu kommen schien .

Er stutzte einen Augenblick , sah dann in den Spiegel und vergaß

sofort alles über der Betrachtung des Kunstwerks , das er mit Hilfe von

Schminke und falschem Bart aus seinem Gesicht geschaffen hatte .

Das war ja eine wundervolle Physiognomie : der schlaff herabhängende

Bart , der teils zahnlose Mund , die aufgedunsenen Backen — und

unter dem Auge die große Narbe , die zu seiner Vorgeschichte gehörte .

5

Hriginakaufnafimen der Sonnenfinsternis am 17 . Aprik vom Kofpl )otagrapl - cn K . Stüting
in ZZarmcn . Uenntzt wurde ein Hoerh Heke - Hvjelitiv , Hele -Ainse I? — 120 mm .

Harding lächelte vergnügt . Die Maske war gut .

Da , wieder ein leise knirschender Ton aus dem Entree . Harding
hörte ihn kaum , schenkte ihm jedenfalls keine Aufmerksamkeit . Er

hatte an andres zu denken . Er öffnete einen Koffer , der am Fenster

stand , nahm einige merkwürdige Lumpen heraus und war in wenigen

Minuten von Kopf bis Fuß ein typischer , korrekter Vagabund .
- Was war

das ! — Da war

jemand an der
Tür ! — Oder war

es Einbildung ?

Harding war kein

Feigling . Aber in

seinem Schreibtisch

lagen 50000 Frank

bares Geld , für die

er morgen Börsen¬

papiere kaufen

wollte . Und er hatte

keine Waffe bei sich .

Harding hielt sich

still wie eine Miaus .
Nein ! Es muß eine

Einbildung gewesen

sein ! Doch morgen

wollte er sich jeden¬

falls einen Revolver

kaufen . Solch ein

Ding ist ein guter

Schutz gegen alle

nervöse Unruhe . — Hardings Blick bohrte sich plötzlich fest in die

Türklinke . Die Klinke bewegte sich langsam .

Sein Gehirn begann zu arbeiten — rasch und klar : der elektrische

Kontakt , der durch einen Druck seines Fingers seinen Diener herbei¬

rufen würde , war neben dem Türrahmen . Er mußte dorthin . Sollte

er hinschleichen oder sollte er die Entfernung mit einem Sprung

nehmen ? Er entschied sich für das elftere . Doch Harding hatte noch

keine drei Schritte ins Zimmer getan , als die Tür rasch aufgerissen

wurde und ein blinkender Revolver ihn stillstehen machte wie eine
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scheu Finanzinstitute ( wie

Sparkasse und das läypo -

thekenamt ) , ferner die vei

schiedeueu Fonds . Auch war

cr Dezernent für Personalien ,

als welcher cr die leiste

Besoldungsordnnng für die

städtischen Beamten unter

Dach und Fach brachte .

Nicht zu vergessen ist sodann

seine Verwaltung der Geld

vcrinittluugsstelle deutscher

Großstädte , wobei cr ei » um¬

fassendes organisatorisches

Talent entfaltete . Allge¬

mein bekannt ist auch , daß

er stets ein lebhaftes Inter¬

esse für das Tür neu und

denSport bekundet und als

Vorsitzender des Verbandes

der Vereine für Leibes¬

übungen auch auf diesem

Gebiete manche Erfolge er¬

reicht hat , so durch die

Veranstaltung der vater¬

ländischen Festspiele

Am 25 . April wurde m

Cassel der Beigeordnete Dr .

Scholz ans Düsseldorf zum

Gberbürgcrmeister gewählt

und » ahnt die kvahl an

Beigeordneter Dr . Scholz

wurde am >9 . Vktobcr , 909

in sei » Düsseldorfer Amt ein¬

geführt . Gleich nach seinem
Amtsantritte ward dein

Finauzdezcrncntcn die Auf

gäbe gestellt , den lhaus »

haltnngsplan für , 9 , 0 ins

Gleichgewicht zu bringen

Darnach hat er noch die

städtischen Haushaltungs

pläne für , 9 , , und , 9 , 2

im Stadtparlamcnt vertreten ,

wobei er zeigen konnte , wie

sehr beschlagen er im Etats

wesen ist . Außer der allge¬

meinen Finanzvcrwaltnng

unterstanden ihm die städti



Bildsäule . Ebenso schnell und lautlos , wie die Tür geöffnet worden

war , wurde sie nun geschlossen , und Harding sah einen Mann vor sich

stehen . Es war ein bleicher junger Herr , tadellos gekleidet , in dunkel¬

grauem Anzug mit elegantem Pelz . Doch alles das interessierte

Harding weniger als das

unbeschreibliche Erstaunen ,

das sich in dem Antlitz des

Mannes ausprägte . Worüber

war dieser Gentleman er¬

staunt ? Wenn er mit dem

Revolver in der Hand in

Hardings Zimmer einbrach ,

so hatte er doch wohl die

Möglichkeit in Betracht ge¬

zogen , den Herrn des Hauses

anzutreffen . Diese Er¬

wägungen blitzten im Zeit¬

raum von Sekunden durch

Hardings Hirn . Aber gleich

darauf begriff er plötzlich ;

Natürlich ! Der bewaffnete

Gentleman glaubte wohl ,

einem weniger gut geklei¬

deten Kollegen gegenüber¬

zustehen . Und erklärlicher¬

weise überraschte es ihn ,

daß zwei Diebe in derselben

Nacht an ein und derselben

Stelle Einbruch verübten .

Ein unmerkliches Lächeln

huschte über Hardings Gesicht .

Glauben bleiben , so gewiß er die erste Kraft des

war . — Sie konnten ja gemeinsam stehlen . So entging

dann Harding jedenfalls dein blinkenden

Revolver . Und der berühmte Schauspieler

näherte sich dem fremden Herrn als

freundlicher Vagabund , winde

aber rasch zum Stehen ge¬

bracht durch ein : „ Halt , oder

ich schieße !" — Harding

taumelte zurück . Einen

Augenblick stand er da

und sah den Fremden

an , der ihm den

Revolver beständig

drohend entgegen¬

hielt und dessen

Gesicht nun nicht

mehr Erstaunen ,

sondern Ent¬

schlossenheit aus¬

drückte . Harding ,

der um jeden Preis

in seinerRolle bleiben

wollte , murmelte , daß

man doch seineStandes -

genossen nicht nieder¬

schieße . Der Fremde aber

maß ihn verächtlich :„ Standes -

genossen ! Ich verstehe nicht ,

was Sie meinen ! — Hände hoch !

Harding mußte die Hände in die Höhe

strecken . Im nächsten Augenblick war der

Fremde neben ihm : „ Hände herab ! " komman¬

dierte er . Harding parierte wie ein gut

dressierter Hund . — Eine Sekunde später

fühlte er ein Paar kalte Handfesseln an seinen Handgelenken .

Der Fremde befahl ihm , sich zu setzen . Harding tat es .

Dann erst steckte der Herr im Pelz seinen Revolver in die Tasche ,

legte seinen Pelz ab und ging im Zimmer umher , ganz als wäre er in

seinem eignen Hause . Er drehte an allen elektrischen Kontakten , so

daß das Zimmer in einem Meer von Licht lag . Harding mußte lächeln .

„ Darf ich fragen , was Sie eigentlich hier wollen ? " Es war ihm

unmöglich , diese Frage zurückzuhalten . Der Fremde maß ihn mit den

Augen : „ Was ich hier will ?

In meinem eignen Hause !

Ich darf wohl eher fragen ,

was Sie hier wollen ? " —

Harding sagte nichts weiter ,

behielt aber die Rolle des

Einbruchdiebs bei . Mit Rück¬

sicht auf den Revolver des

fremden Herrn war er wohl

sicherer als Verbrecher denn

als Schauspieler Harding ,

Und die Aussicht , von den

infamen Handfesseln befreit

zu werden , war Wohl in

diesem Falle auch größer .

Der fremde Herr ging noch

immer im Zimmer umher

und untersuchte es genau .

Dann wandte er sich mit

einem Schulterzucken an

Harding und sagte : „ Ich sehe ,

daß Sie noch keine Zeit ge¬

funden haben , irgendwelches

Unheil anzurichten . Ich bin

also noch im rechten Augen¬

blick gekommen , um zu ver¬

hindern , daß Sie mich bestehlen . " — Harding war verblüfft . „ Wer sind

Sie denn eigentlich ? " fragte er . — „ Wer ich bin ! Und das fragen Sie ?

Ich bin der Schauspieler Harding vom , Grand Thöatre ' ,

den Mann kennen Sie vielleicht , wenigstens doch

wohl dem Namen nach . " — Ja , Harding

kannte den Mann und sah mit Interesse ,

das jedoch nicht ohne eine starke

Beimischung von Unruhe war ,

daß Schauspieler Harding

Nummer zwei sein

Schlüsselbund vom Tisch

nahm und einige

Schlüssel an dem

linken Fach versuchte ,

welches bald danach

aufsprang . — Der

Fremde lächelte

zufrieden undsagte :

„ Sie haben wirk¬

lich noch nicht viel

Zeit gehabt , mein

Freund . " Gleich¬

zeitig nahm er ein

Paket Geldscheine

heraus , die er sorg¬

fältig zählte und in

seine Tasche steckte . „ Hier

sind 50 000 Frank , " sagte er .

„ Ich habe sie heute mittag an

der Bank erhoben und hier hinein¬

gelegt , wo ich sie sicher wähnte .

Aber es ist Wohl besser , daß sie in meinen

Eisenschrank kommen . " — Der Fremde trat zu

Harding und befahl ihm , aufzustehen . Harding

gehorchte . Dann nahm er ihm die Hand¬

fesseln ab und sagte mit ironischem Lächeln und

mit einer gewissen gutmütigen Teilnahme : „ Ja , verehrter Freund , so

geht ' s . Sie hatten sich die Sache so fein ausbaldowert . Sie hätten

diesmal gar keine Anstrengung nötig gehabt , brauchten nur einfach auf -

zuschließen und mit dem Mammon nach Hause zu wandern . Jetzt tut
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Die neueste Kriryjaljrsmode : Glockenförmige Schirme .
Deutsche Ill .-Ges .

Dieser Herr sollte bei seinem

Grand Theatre "

Straßenszene vom Margaretcntag in Men .



es mir fast selbst leid , daß ich Ihnen so unvermutet in die Parade ge¬

fahren bin . Ich gehöre zu den Leuten , die jedes Handwerk hochschätzen ,

und die intelligenten Vertreter der Einbrecherzunft genießen meine

ganz besondere Bewunderung . Ich wünsche Ihnen also von Herzen ,

daß Sie das nächste Mal mehr Glück haben als heute , wenn dieser

Wunsch auch mit den Gesetzen ein wenig im Widerspruch steht .

Der Pseudo - Schauspieler hatte die letzten Worte mit wirklich j

bestrickender Liebenswürdigkeit gesprochen . Jetzt wurde er jedoch

wieder ernster und sagte kurz und energisch : „ Ich will Sie laufen ,

lassen , was Sie ja nach den milden Anschauungen , von denen ich

Ihnen eben eine rhetorische Probe gegeben habe , nicht mehr ver - I

wundern wird . Aber sind Sie nicht in fünf Minuten draußen , so holt l

Sie der Teufel . Adieu ! " — Harding wurde freundschaftlich ins Entree >

hinausgepufft , dann von Herrn Harding Nummer zwei auf die Straße ,

hinausgelassen und stand gleich darauf v or seinem eignen eisernen Tor .

Das Flügelhorn .
Skizze von Wolfgang Kemter .

n einem langgestreckten , von niedrigen , teils bewaldeten , teils

mit Wiesen bestandenen Hügeln eingesäumten Tale lag das

große Bauerndorf Weitenau an der Steinach .

Diese , ein Wildbach , kam vom Steineck herunter und führte zu
gewöhnlichen Zeiten nur wenig Wasser .

Das Dorf selbst machte einen säubern , behäbigen Eindruck , der ,

betrachtete man dasselbe von einem der Hügel aus , geradezu schön

genannt werden konnte , denn die Mehrzahl der Bauernhöfe war von

einem Walde von Obstbäumen umgeben . Besonders im Mai zur Zeit

der Blüte kamen aus der nicht weit entfernten Kreisstadt viele Ausflügler

nach Weitenau , um das Blütendorf zu sehen und Maibutter zu essen .

Aas „ pariser ßafe " auf der Hikanic mit natürlichen Kletterpflanzen an der Innen - und an der ZZordseite . Boedecker , Berlin .

lMM

Es dauerte einige Zeit , ehe der Schauspieler sich gefaßt hatte und

mit sich einig war . Nun handelte er .

Im Nu hatte Harding einige nächtliche Spaziergänger alarmiert ,

die versprachen , die Polizei herbeizuholen . An seine Geschichte glaubten

sie jedoch nicht . Dazu war seine Maske zu gut .

Inzwischen hielt Harding selbst Wache vor seiner Tür . Er dachte

an den Revolver des Herrn im Pelz und konnte nicht froh werden . Er

fluchte über die langsame Polizei .

Aber diese kam früh genug . Denn Herr Harding Nummer zwei

nahm sich Zeit , und es dauerte ein Weilchen , ehe er mit den

bg 000 Frank in der Tasche die Villa verließ .

Glaubte er doch fest , in dem Dieb , den er so großmütig hatte ent¬

schlüpfen lassen , einen dankbaren Freund gewonnen zu haben .

Hardings Ruhm als Schauspieler erreichte durch diese Begebenheit ,

die am nächsten Tage in allen Zeitungen stand , eine schwindelnde Höhe .

Der falsche Herr Harding aber in seiner Zelle ärgerte sich über

seine Großmut . -

Unweit der Kirche lag einer der größten Bauernhöfe , der Holder¬

hof genannt . Diesen Namen führte er seit seiner Erbauung im Jahre

1819 und verdankte ihn einem kleinen Wäldchen von Holunderbüschen ,

das der erste Besitzer , der offenbar ein Liebhaber von diesen Sträuchern

gewesen war , hinter dem Hause gepflanzt hatte .

Unzähligemal , fast alle Jahrzehnte war das Wäldchen der un¬

glaublich rasch ins Holz wachsenden Hold ersträucher ausgeholzt werden ,

immer wieder hatten die Besitzer des Hofes aus .Pietät solche an¬

gepflanzt .

Auf dem Holderhofe saß seit seiner Erbauung eines der ältesten

Bauerngeschlechter von Weitenau , die Bernts .

Derbe , harte , stolze , stiernackige Bauern . Einer wie der andere

abhold jedem , auch harmlosen , Vergnügen , nur für die Arbeit ge¬

schaffen . So war Tag für Tag , Jahr für Jahr auf dem Holderhofe

dahingegangen , still und ohne Hast , nur die Menschen wechselten .

Die Freude und die Fröhlichkeit aber hatten um den Hof stets einen

Umweg gemacht .
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ZZore » Leim Militär . Internat . Illustratlons -Verlag , Berlin .

Vieser Tage fand auf Wunsch des Aommandeurs des Aaiser -Alexander -Garde -Grenadier -Regimcnts Nr . f in der Exerzierhalle des
genannten Regiments zu Berlin eine Boxvorführung statt . Diele Vorführungen zeigte der Boxmeister Waldemar Sand von der
Berliner Sport -Akademie . Der «Oberst sprach sich über das Gesehene äußerst lobend aus ; nunmehr werden (Offiziere und Unter¬

offiziere im Boxen ausgcbildet .

Immer war auch

auf dem Holderhofe

ein großer Dienst -

boteuwechfel gewe¬

sen . Nicht der schwe¬

ren , harten Arbeit

wegen , denn das

Essen war gut und

die Bezahlung wie

nirgends im Dorfe ,

aber den jungen
Burschen und den

lebensfrohen Dirnen

war es zu still .

So wie seine

Väter war der jetzige

Besitzer Christian

Bernt . Diese Bauern

taten alles in ihrer

ruhigen , abgemesse¬
nen Art . Sie dien¬

ten ihre Zeit dem

Kaiser , dann heirate¬

ten sie eine wohl¬

habende Bauern¬
tochter aus dem

To fe oder der Um¬

gebung , es kamen

die Kinder , kurz

ihnen war das Le¬

ben strenge Regel ,

da gab es keine

Ausnahmen . Und doch hatte das Geschick beim jetzigen Besitzer eine

solche gemacht . Er war kinderlos . Zwei Frauen waren ihm nach

kurzer Ehe gestorben . Unverdrossen sreite er ein drittes Mal , aber

auch die dritte Frau schenkte ihm den erwarteten Erben des Holder¬

hofes nicht . Christian Bernt , wie alle Bernts , war im Dorfe nicht

beliebt . Man kannte seine an Geiz grenzende Härte , und gar mancher , der

geglaubt hatte , der reiche

Bauer würde ihm aris

monientaner Not helfen ,

hatte eine Fehlbitte getan

und war als Feind vom

Holderhofe gegangen .

Sonst waren alle Holder -

hoser aufgeweckte , geradezu

intelligente und belesene

Leute , und seit vielen Jahr¬

zehnten hielten die Bernts

eine der größten Tages¬

zeitungen der Residenz . —

Das Vieh war ausgetrie¬

ben , die Morgenarbeit getan ,

auf dem Hofe war es still ,

und diese Stunde benutzte

Christian Bernt zu seiner

Zeitungslektüre . Er saß in

der Wohnstube und durchlas

aufmerksam die neuesten

politischen Nachrichten , als

er einen Wagen die Dorf¬

straße Heraufrollen und vor

seinem Hofe haltmachen

hörte . Er sah auf und er¬

kannte die Apfelschimmel des

Amtmanns , der nun auch

schon ausstieg und dem Hofe

zuschritt .

Rasch war Christian Bernt

vor der Tür und ging dem

Besucher entgegen .

„ Grüß Gott , Bernt . "

ME
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Uoinlicniverfeu aus dem Luftschiff . Pb -» - m . « ->l, pari - .
Auf dein kagerfelde von Lhalons fand am Sonntag , den 2l . April , die erste Aonkurrenz um den kuftschcibenprcis Michclin
Patt , Leutnant Maifert auf Farman -Zweidcckcr warf innerhalb 58 Minuten Ds Geschosse aus 250 Meter Höhe auf die
Scheibe und hatte zwei Treffer zu verzeichnen , welche 6 Meter vom Mittelpunkt der 20 Meter großen Scheibe trafen .
Lin andrer traf aus derselben Höhe in Minuten das Ziel nicht ein einziges Mal . Der Aopf des Lombcnwerfcrs
steckt in einem Visierapparat , die Bomben liegen zu seiner Rechten und Linken in langen schmalen Aasten , eine Bombe

hängt wurfbercit am Haken .
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„ Gott zum Gruß , Herr Amtmann , was verschafft mir die Ehre ? "

„ Habe von eurem Kaufe gehört , soll ein Prachttier fein , und da

ich heute gerade durch Weitenau mußte , fo koimte ich , ein Pserdenarr ,

wie ich bin , mir ' s nicht versagen , dasTier anzufehen , wenn ' s erlaubt

ist natürlich . "

„ Aber ich bitte , Herr Amtmann , " und schon erscholl ein durch¬

dringender Pfiff , worauf sich sofort die Stalltür öffnete und ein

Knecht unter derselben sichtbar wurde .

„ Fritz , rasch , führe den Braunen dem Herrn Amtmann vor . "

Der Knecht

verschwand , und

eineMinute später

erschien er mit

dem Pferde und

führte es auf

den Hof heraus .

Es war ein fünf¬

jähriger kastanien¬

brauner Hengst

mit langem , bis

zur Erde reichen¬

dem Schweife .

Ein herrliches ,

rassiges Tier , das

der starke Bursche

kaum bändigen
konnte .

BeidesPferdes

Anblickflogunver -

hohlenesStaunen

über das Gesicht
des Amtmanns .

Er umging das

tänzelnde ,nervöse

Tier , betrachtete
es mit Kenner¬

blicken von allen

Seiten .

„ Potz Don¬

ner I" rief er dann ,

„ Christian Bernt ,
das ist ein Staats¬

gaul , wie er im

ganzen Bezirk

nicht seinesglei¬

chen hat . "

Die freudige

Genugtuung ob
des Amtmanns

Worten , der der

bestePferdekenner

weit im Umkreise

war , war nun

doch aus der

harten , sonst so un¬

beweglichen , keine

Gefühle verraten¬
den Miene des

Bauern zu lesen .

So sehr er sonst ein Knicker und in vielen Dingen geradezu klein¬

lich war , das schönste Vieh im Stall , die neuesten landwirtschaft¬

lichen Maschinen und stets ein Prachtroß , das nur für seine Ausfahrten

und nie zu schwerer Arbeit benutzt wurde , hatte Christian Bernt imnier .

„ Nun , Christian Bernt , um diesen Gaul beneide ich euch wahr¬

haftig , da sind meine Schimmel die reinsten Ziegenböcke gegen .

Ich will euch aber nicht länger aufhalten . Ist das Tier sonst gut ? "

„ Gewiß , Herr Amtmann , eilt wenig scheu ist es schon noch , haupt¬

sächlich laute , ungewohnte und ungewöhnliche Geräusche verträgt es

noch nicht . "

„ So , so , das gibt sich bald , also guten Tag und schönen Dank . "

„ Guten Tag , Herr Amtmann . "

Gleich darauf snhr dieser davon , und der Holderhoser begab sich

wieder zu seiner Zeitung .

Die Vorführung des Pferdes und bas Gespräch der beiden

Männer hatte einen Zeugen aus der Dorfstraße gehabt . Dort stand

ein langer , hagerer , bleicher Mann mit sorgenvollem , bekümmertem

Gesicht . Er hatte ossenbar auf das Abfahren des Amtmanns ge¬

wartet , denn nach demselben begab er sich zögernden Fußes in den

Holderhof . Er trat

in den Flur , und
da er niemand

bemerkte , klopste

er leise an der

Zimmertür an .

„ Herein !" klang
von drinnen des

Bauern Stimme .

Der Schuster

Hertig trat über

die Schwelle .

Der Bauer sah

auf , und als er

den Besucher er¬

kannte , wurde

sein Gesicht eisig .

„ Was wollt

Ihr ? " srug er

sehr unfreundlich

und ungehalten

über die Störung .

Der Schuster

würgte ern wenig ,

niau sah , es wurde

ihm biner schwer ,
an diesen Mann

.eine Bitte zu

stellen .

„ Herr Bernt ,

Sie haben mir

gekündigt ,morgen

soll ich auszieheu ,
aber es ist mir

nicht möglich .

Mein Weib ist

schwer krank , sie

ist nicht transport¬

fähig . Eine andre

Wohnung habeich

nicht bekommen
inr Torfe . Ich

wollte Sie bitten ,

mich noch einen
Monat in der

Wohnung zu

lassen , bis dahin

ist meine Frau

hoffentlich wieder

besser , und dann

könnte ich auch

anfangen , die rückständige Miete abzutragen . Ich bin nicht schuld

an der traurigen Lage , in der ich mich besinde . Sie wissen , daß

mau mir eine gute Existenz in Weitenau versprach , wenn ich her¬

zöge und als Flügelhornbläser in die hiesige Musik eintreten würde .

Ich habe schon viel Zeit der Musik geopfert , aber die Versprechungen

haben sich nicht erfüllt , dazu noch die Krankheit zu -Panse . "

Resigniert brach er ab , was sollte er noch mehr sagen , der Holder¬

hofer kannte seine Lage .

Dieser hatte scheinbar geduldig zugehört , jetzt aber sp ' acki er , und der

Zug mitleidsloser , fast grausamer Härte vertiefte sich in seinem Gesicht :

Mädchen am Mach . Naturaufnahme von H . Bruckwilder jr ., Düsseldorf .



„Tut mir leid , ich kann 's nicht ändern , die rückständige Miete
schenke ich euch , aber morgen muß die Wohnung frei sein . "

„ Herr Bernt , es geht nicht , mit dem besten Willen , es wäre
unfehlbar der Tod meines Weibes , dies sagte der Doktor . "

Der Bauer zuckre
gleichgültig die Achseln :
„ Macht was Ihr wollt ,
übermorgen zieht die
neue Partei ein , " und
er nahm die Zeitung
wieder auf , als ob er
sagen wollte , die Sache
Wäre erledigt .

In die walserblauen ,
sonst so weichen , guten
Augen des Schusters kam
ein stechender , irrer
Glanz , alle Güte war
daraus gewichen , es
zitierte darinnen wie
Haß , wie letzter ver¬
zweifelter Widerstand
des zu Tode gehetzten
Tieres .

Stumm wandte er
sich und verließ ohne
Gruß , vom Bauer nicht
weiter beachtet , den
Holderhos . -

Vorsommernachmit -
tag . Im Dorfe war es
still , aus den Straßen
nur vereinzelt Menschen zu sehen . Von den Weiden klangen die
Glocken des Biehes , die Mehrzahl der Dorfbewohner war auf ziemlich
entsernten Aeckern beschäftigt .

Am Nordende
von Weitenau stand
ein kleines altes
Häuschen . Es gehörte
dem Holderhoser , und
darin wohnte der
Schuster Hertig .

Durch das geöff¬
nete Fenster des Erd¬
geschosses sah man
in die Schusterwerk¬
stätte . Am Fenster
war der Arbeitstisch ,
daraus die vielen
Werkzeuge und einige
halbgeslickte alte
Schuhe , davor der
rundsitzige Dreifuß .
Dieser war leer .

Der Schuster saß
auf einem Stuhl in¬
mitten des Zimmers ,
mit dem Rückengegen
die Straße .

Vor ihm stand
ein Notenpult mit
Noten darauf , in der
Hand hielt er das
Flügelhorn . Er starrte auf die gegenüberliegende Wand , doch schien
es , als ob er rückwärts lausche , etwas erwarte .

Im Hause war es still wie im Dorfe . Im Nebenzimmer lag
sein krankes Weib , die Kinder tollten draußen , sie wußten nichts von
Sorge und Kummer .

Um diese Zeit befand sich Christian Bernt auf dem Heimwege
von einem Nachbardorfe . In einem leichten Korbwägelchen , den
feurigen Braunen vorgespannt , näherte er sich in flottem Trabe
dem Dorfe Weitenau .

Nun passierte er das
Schusterhäuschen . In
diesem Augenblick er¬
klang von drinnen der
erste langanhaltende ,
Helle , schmetternde Ton
des Flügelhorns .

Der Braune schrak
zusammen , stutzte eine
Sekunde , ging mit
beiden Vorderfüßen in
die Höhe und raste dann
davon .

Trotz der Plötzlichkeit
dieses Vorganges verlor
der Holderhofer die
Geistesgegenwart nicht ,
aber Herr zu werden
über das erschreckte ,scheue
Tier , das gelang ihm
nicht .

In rasender Eile ging
es die Dorfstraße hin¬
auf , und schon näherte
sich das Gefährt der
Brücke .

Mit aller Kraft , die
Füße gegen den Wagen¬

boden stemmend , suchte der Holderhofer das Pferd zurückzureißen .
Da — ein Ruck — den Bauer warf es auf den Sitz zurück , beide
Zügel waren gerissen . — Ein Halten gab es jetzt nicht mehr .

Schon war die
Brücke erreicht . Das
bei der rasenden
Fahrt wie ein Pen¬
del hin und her
geschleuderte Wägel¬
chen schlug mit voller
Wucht an den Brük -
kenkopf , wo es zer¬
trümmerte . Der
Braune , freigewor¬
den , nur die Deichsel
mit sich schleppend,
galoppierte weiter ,
den Bauer aber hatte
es in weitem Bogen
über den Straßen¬
rand in die Steinach
geworfen . Eine feine
rote Blutlinie bezeich -
nete die Stelle , wo
er mit dem Kops
gegen einen Fels¬
brocken geschleudert
wurde .

Einige Leute ans
den nächsten Häusern
eilten herbei und

stiegen in das Bachbett hinab . Mit großer Mühe brachten
sie den Verunglückten auf die Straße herauf , und schon war
der Arzt zur Stelle . Umsonst . Der Holderhofer war tot .

Vom andern Ende des Dorfes klangen die Töne von Schuster
Hertigs Flügelhorn .

Iiürsitiche Haste beim I -rühjahrsrcnncn in Köln . Ioski , Lsin - ülz.

von links nach rechts : Karl v . Weinberg , v . Veichmann , Fürst Adolf zu Schaumburg -kippe . Prinz
Adolf zuSchaumburg -kixpc . Prinzessin Adolf zu Schaumburg -kixxe , Schwester Kaiser Wilhelms II .

'

Aas Gebäude der neuen Universität Jiranksurt a . W . Berliner ga .-Ges .

Nachdem die Regierung die Errichtung einer Universität in Frankfurt a . NI . genehmigt hat , haben die
Stadtverordneten am 22 . Axril der Vorlage zugestimmt .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixxang . — Verlag und Druck : iv . G ward et , > Düsseldorf - Essen .
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Illustrierte Vvockenscliritt rum Düsseldorfer Oeneral - Dnreiger (^ )

Schloß Jägerhof in Düsseldorf.
Das Schloß Iägerhof in Düsseldorf , ; 760 erbaut , wurde tdvst

durch die Stadt Düsseldorf nebst dem park und dem fiskalischen Teil

des kjofgartens für ; 250000 Mark erworben . Das Stadtvc 'rordnctc » -

kollegium beschloß sodann einmütig , von dem Schloß die beiden

Seitenflügel sowie den Nlarstall nicdcrzulcgcn und das Gclänoe zum

größten Teil durch zwei neue Straßcnzüge anfzuschließcn und für

Zwecke der Bebauung zu parzellieren ; nach dem Kaufvertrag mußte

das eigentliche Schloß selbst erhalten blcibeu . Ls wurde im Innern

vollständig umgcbaut und mit einer Einfriedigung versehen . Lin «

Bewegung in der Düsseldorfer Bürgerschaft , namentlich in Künstlcr -

kreiscn , zugunsten der Erhaltung des Parkes blieb ergebnislos .

Das Projekt ist jetzt ausgcführt ; mit großer Schnelligkeit hat sich eine

Reihe moderner Wohnhäuser und Villen auf dem Gelände erhoben .

Unser Bild zeigt die neue Gestalt des Schlosses Iägcrhof , das nunmehr

als Gbcrbürgermeifter - lvohnnng dient , und außerdem Repräsen «

tationsräumc zur Aufnahme hervorragender Gäste der Stadt enthält .

! > z tzptzWO O

)̂ erer tölgen , Düsseldorf .



Grün gegen Grün .
Humoreske von Wolfgang Kemter (Dornbirn ) .

(sberberg ivar ein Grenzdorf , das anmutig zwischen Wald
und Wiesen eingebettet lag . Das heißt , es war nicht

unmittelbar an der Grenze , von der es ein bewaldeter

Hügel trennte , aber das letzte und das erste Dorf , wenn

man zur Grenze wollte oder von ihr aus das Land betrat .

Die Bewohner waren derbe , aber gutmütige Bauern , die Vieh¬

zucht und in dunklen Nächten wohl auch ein wenig Schmuggel be¬

trieben . Auch ein abschraubbarer Stutzen war in manchem Hause

in einem für den Nichteingeweihtcn unauffindbaren Verstecke ver¬

wahrt , mit dem dann und wann ein Streifzug in den wildreichen

hinauf und gab nicht nur auf Schmuggler , sondern auch auf Wild¬

schützen acht . War der Förster nachts im Walde , äugte er nicht allein

nach Wilddieben , sondern auch nach Konterbande und deren Träger . So

war das Wildern und das Schmuggeln fast zur Unmöglichkeit geworden ,

und nur die kecksten Burschen wagten es noch , die alten Schleichwege

aufzusuchen und dem gefährlichen Berufe nachzugeheu . Im Dienste

waren der Förster und der Respizient streng und kannten keine Nach¬

sicht , sonst aber waren sie gemütliche Leute , die mit den Oberbergern

recht gut auskameu . Sie verkehrten gern mit Bauern , wenn sie auch

gut wußten , daß sie im Walde und an der Grenze oft Gegner waren .

MMM
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Das Schloß Salin - Salm in Anholt vor dem ZZrande am 2 . Wai . pl ,«l «nipp -nbew, s ««hh »lg.. » - - - a , W.

Forst gelvagt lvurde , um bei den teuren Fleischpreisen einen billigen

Kilo gegen klingende Münze , auch Naturalien , den Nachbarn , in

erster Linie dein Krämer , zu liefern . Mit diesen Nebenverdiensten

Braten für den Svnntagstisch zu beschaffen und vielleicht noch etliche

jedoch stand es seit einigen Jahren schlecht , seit der Rotbart im Forst -

uud der grüne Heinz im Zollhause saßen . Das waren die Spitz¬

namen , die die Oberberger den : Förster Franz Maurer wegen seines

fuchsroten Bartes und dem Finanzwachrespizienten Heinrich Ober -

tanuer wegen seiner grünen Aufschläge gegeben hatten .

Die beiden Männer waren Freunde geworden und unterstützten

sich , zum nicht geringen Aerger der Bauern , gegenseitig im Dienste .

Die Landesgrenze ging durch den Forst und bildete zugleich auch

d e Grenze des Reviers , dem Franz Maurer Vorstand . Hatte Heinrich

^ Uertanner Nachtdienst , patrouillierte er an der Grenze in den Wald

Der verwegenste Bursche im Dorf war Rudolf Hintersteiner ,

der vor Jahresfrist von seinein Vater ein kleines Bauerngut geerbt

hatte . Er fürchtete den leibhaftigen Schwarzen nicht , viel weniger

den Roten oder den Grünen . Heinrch Obertanner wußte , daß er

Kaffee , Zigarren und Zucker in schweren Mengen schwärzte , und

Franz Maurer ahnte , daß manches Tier von ihm den Todesschuß

empfing , aber es war ihnen trotz aller Wachsamkeit noch nicht ge¬

lungen , den Burschen weder beim Wildern noch Leim Schmuggeln

zu stellen , und so konnten sie ihn einstweilen nur im Verdacht haben

und immer schärfer überwachen .

Das änderte sich plötzlich . Franz Maurer und Heinrich Ober¬

tanner waren Freunde — gewesen . Die Liebe , nicht die gegenseitige ,

sondern die Liebe zum Weibe , und zwar zu demselben Weibe , hatte

dieses feste Freundschaftsband jäh entzweigerissen .



Kati Muchner , die schöne und einzige Tochter des wohlhabenden

Vorstehers Sepp Muchner , war der Gegenstand , den die beiden

innig verehrten . Lange hatten sie es voreinander heimlich gehalten ,

und immer war , wenn den einen der Dienst festhielt , der andre

unter einem Vorwände ins Vorsteherhans gekommen , aber der Tag

kam , an dem die beiden Grünröcke wußten , daß sie Nebenbuhler

seien , und jeder suchte nuu iu den Augen der Schönen seinen Gegner

auszustechen , dessen Laster und die eignen Tugenden ins hellste Licht

zu rücken . Daß dabei die beste Freundschaft in Stücke gehen muhte ,
kann nicht wundernehmen . Großmütig zugunsten des Freundes

zu entsagen , lag ihnen beiden nicht , und so stand auf einmal Grün

gegen Grün im schroffsten Gegensätze . Der Grenzheger machte sich
über den Forstheger

lustig und dieser spottete

über jenen .

Einer hatte dieses

mit scharfem Blick so¬

fort erkannt , nützte die

selten günstige Gelegen¬

heit und fischte ergiebig

im Trüben . Rudolf

Hintersteiner , nicht nur

der keckste , sondern auch

der schlaueste Bursche

im Dorf .

Eines Nachts ging der

Respizient die Grenzen

ab . In Gedanken war

er im Vorsteherhause ,

wo jetzt sicher der Rot¬

bart bei Kati auf Be¬

such war , ihr recht

schön tat und über

ihn loszog . Da zuckte

er erschreckt zusammen ,

denn ganz in der Nähe

krachte ein Schuß . Un¬

willkürlich blieb er stehen ,

lauschte gespannt einige

Zeit und schlich dann

geräuschlos zur Stelle ,

wo der Schuß gefallen

war . Hell beleuchtete
der Mond eine kleine

Lichtung , und dort kniete

Rudolf Hintersteiner am

Boden ; er weidete in

aller Gemütsruhe den

soeben erlegten Nchbock

aus . Heinrich Ober -

tanner trat unversehens

auf ein dürres Zweig¬

lein . Da sah sich der
Wilddieb um . Wie er

nun den Respizienten

erkannte , erhob er

sich , nahm höflich den

Hut ab und sprach :

„ Herr Obertanner , Sie werden mich doch nicht verraten ?

Ich Hab mir gedacht , wenn der Rotbart bei seinem Mädel sitzt , könnte

man einmal zu einem billigen Wildbret kommen , andres Fleisch

erschwingt unsereiner ja doch nicht mehr . "

Der schlaue Fuchs hatte das Richtige getroffen .

„ Ich hoffe , daß du nicht schmuggelst , " sprach drohend der

Respizient .

„ Aber was Ihnen einfällt . Nein . Nur hin und wieder ein

bißchen , " und er zeigte auf den Bock und seinen Stutzen .

„ Gut , ich will nichts gesehen haben , das ist nicht meine Sache .

Sprach ' s und machte Kehrt . Schmunzelnd rieb er sich die Hände

und murmelte : „ Das kommt davon , Herr Förster , wenn die Liebe

vor dem Dienste geht . Wird sich fuchsen , wenn er den kapitalen Sechser
nicht mehr findet . "

Vergnügt lud sich Rudolf Hiutersteiner die Beute aus und

wandelte dem Dorfe zu . Von hinten näherte er sich dem Hose des

Vorstehers , übergab einem Knechte , der auf einen leisen Pfiff herauS -

kam , den Bock und sagte : „ Einen schönen Gruß der Käti von mir . "

Ein hohnvolles Lächeln flog über des alten Knechts Gesicht , als er

das Tier im Keller versteckte , während oben im Flur Franz Maurers

Stimme hörbar wurde , der sich von Kati verabschiedete . . .

Es war kaum eiu Monat später , als Franz Maurer in einer

Mondnacht durchs Revier streifte . In letzter Zeit hatten sich die

Wilddiebstähle auffällig vermehrt , und da und dort war er auf Ueber -

reste erlegten Wildes

. . .— 7 " - gestoßen . Nun war er

gezwungen , besonders '

nachts wieder schärfere

Wache zu halten , Ivas

ihn zum erstenmale

. verdroß . Inzwischen , er

wußte es , saß der

Respizient bei der Kati

und das lag ihm eben

nicht , denn „ Aus den

Augen , aus dem Sinn " ,

hieß ein alter Spruch .
Die Liebe und das Weib

sind wetterwendisch , war

des Försters Meinung .

Wenn er nur gewußt

hätte , wie er mit der

Kati stand , aber man

kannte sich bei ihr

nicht aus . Das eine

Mal war sie feundlich

und zutunlich , das andre

Mal schnippisch und

kurz angebunden , und

einen Korb hätte er

sich nicht gern geholt .

Eine kleine Genugtuung

war es ihn : , daß es ,

wie er gehört hatte ,

seinem Nebenbuhler auch

nicht besser ging . Auch

den behandelte Kati

ebenso .

Da — Prallte er

zurück , um ein dichtes

Gebüsch war raich eine

Gestalt geeilt , und mit

ihr wäre der Förster

beinahe zusammenge¬

rannt . Schnell hatte

sich der Förster gefaßt

und packte fest mit

beiden Händen zu .

„ Halt ! Washaben wir

da für einen Spazier¬

gänger ? Ah , den Hintersteiner Rudolf . Das ist ein Fang . Endlich

einmal . Hände hoch . "

Es war in der - Tat der Bursche , der einen schwergefüllten

Rucksack trug .

„ Herr Förster , bin ich jetzt erschrocken , nichts für ungut . Der

Herr Respizient sitzt heute abend gerade so gemütlich und warm bei

der Kati , da habe ich einen Gang über die Grenze gewagt . Zucker

und Kaffee bekomme ich drüben um den halben Preis und ich bin

ein armer Teufel . "

„ Ach so , " brummte der Förster . „ He ! Nicht gewildert ? Was

ist mit dem Sechser drüben beim Grenzwechsel ? — Zeig er einmal ,

was er da hat . "

Der Alrand des Schlosses Salm - Salm in Anholt am 2 . Mai .

Ausgebrannt ist der linke Flügel des Schlosses mit den privatgcmächern der fürstlichen Familien .

Die Bibliothek ist ganz gerettet , ferner die lvaffensanimlnng sowie die wertvollsten tölgemälde
und Antike » . Unter den Gemälden befinden sich eine Ukadonna von Uknrillo , ein Ecce Homo

von Dole ! sowie das Bild „Diana !m Bade " von Uembrandt .



„ Herr Förster , ich will zugeben , daß ich dann und wann für einen

Sack voll Waren leinen Zoll zahle , aber wildern tue ich schon seit

drei Jahren nicht mehr . Der Förster soll drüben vor kurzem ganz in

der Nähe einen schönen Bock geschossen haben , vielleicht ists derselbige , "

erwiderte treuherzig der Bursche .

„ So , so . Laß

mich in den Sack

schauen . "

„ Gern , " und

Rudolf Hinter¬

steiner öffnete

diesen .

„ Abfahren I"

rief Franz Mau¬

rer . „ Das geht

mich nichts an . "
Und der Bur¬

sche trollte sich .

Der Förster lachte

in sich hinein .

„ Freunderl , das

kommt davon ,
wenn die Liebe

vor dem Dienst

geht . »» »
*

Dann kam

ein Tag , an dem

sich die beiden
Grünröcke wieder

einträchtig in der

Hinterstube des

Zollhäuschens ge¬

genübersahen . Sie

qualmten aus

ihren Pfeifen und

taten ab und zu

einen tiefen , grimmigen Zug aus dem Glase , das sie fleißig aus einer

Flasche mit dunkelrotem Veltliner füllten . Die in Trümmer ge¬

gangene Freundschaft wurde dabei wieder neu geflickt , nachdem

beide die gleich niederschmetternde Entdeckung gemocht , daß sie von

der Kati schändlich zum besten gehalten wurden , die in Wirklichkeit

schon lange ein

Techtelmechtel mit

dein Hintersteiner

hatte , das vor

kurzem zum Ver -

spruche führte .

Anfangs rauch¬
ten und tranken

die beiden und

schwiegen sich

gründlich aus ,

denn sie schäm¬

ten sich . Allmäh¬

lich löste der Wein

die Zungen und

sie erzählten sich ,
Vas der eine im

Walde und der

andre an der

Grenze gesehen

hatte . Da starrten

sie sich wieder

längere Zeit

gegenseitig an ,

tranken und rauch¬

ten , bis endlich

der Förster wü¬

tend schrie : „ Da
wären wir aber

fein die Gefoppten !" — „ Wir wollen dem Burschen die Brautzeit

versalzen , " donnerte der Respizient . „ Ins Loch muß er und

allein die Hochzeitsreise machen . "

Das war die Rache , die sie nehmen konnten , und befriedigt

tranken sie die Flasche leer .

Am Abend noch

bekam jeder von

ihnen ein Brief¬

chen .

„ Werter Herr

Respizient ! Ich

weiß , daß Sie
von mir etwas

wissen , aber ich

weiß auch etwas

von Ihnen . Im

Sommer haben
Sie Kati einmal

nach Staufburg

( das war die
Stadt über der

Grenze ) begleitet

und ihr recht

liebenswürdig ge¬

holfen , zehnMeter

Seidenstoff über

die Grenze zu

nehmen . Für

diesen Stoff wur¬

de kein Zoll ge¬

zahlt . Schweigen

gegen Schweigen .

Rudolf Hinter¬

steiner . "

„ Werter Herr

Förster ! Ich

möchte Sie er¬

suchen , sich wegen mir nicht zu Gerichte zu bemühen , sonst wäre

auch ich gezwungen , zu sprechen . Wie Sie nämlich den

schönen Vierzehnender im August geschossen haben . Er stand

drei Schritte neben der Grenze , aber im fremden Revier . Da

weit und breit kein Mensch war , konnten Sie der Versuchung

nicht widerstehen .

Rasch hatten Sie

ihn über die

Grenze geschleppt ,

und die Sache

lvar erledigt . Ich

aber habe es

doch gesehen . Ver¬

gessen gegen Ver¬

gessen . Rudolf

Hintersteiner . "

„ Teufel !" wütete

der Respizient .

„ Satan ! " fluch¬

te der Förster ,

aber sie schwie¬

gen zähneknir¬

schend .

Der Vorsteher

rüstete nach altem

Brauche zur Hoch¬

zeit seiner Toch¬
ter und lud

dreihundert Gäste
ein .

Die beiden

Grünröcke aber

hatten an diesem

Tage Dienst . —

Das deutsche Kronprtnzenpaar , vom Besuch des Königs ' Friedrich August III . von Sachsen

kommend anläßlich des Stapellaufs des Linienschiffs „ König Alvert " ans der Schichan - Werst
in Danzig . Internat . Ill .-Verlag .

i > -

Der Balriarch von Aenedig ( 1 ) und der armenische Krzöischof ( 2 ) Sei der feierlichen ßiniveihnng
des neuerbauten Kampanilc von San Marco . Argus -photo -Rex ., Maiiand -
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Am 28 . April entdeckte
die pariser Polizei end¬
lich in einem Schuppen
in Lhoisy -le -Roi das
Haupt der Automobll -
räuber , Bonnot , nebst
einen seiner Spießge¬
sellen namens Dubois .
Ls entspann sich ein
Kampf , in dem ein Be¬
amterschwer , ein andrer
leicht verwundet wurde ,
von Paris herbeigecilt «
republikanische Garde
gab wiederholt Salven¬
feuer auf den Schuppen
ab . vie Aufforderung ,
sich zu ergeben , ließen
die Banditen unbeachtet .
Da man auf jeden Lall
das keben der Beamten schonen wollte , beschloß man endlich , den Schuppen durch Darauf stürzte sich ein halbes Dutzend Beamte mit dem Revolver In der
Dynamit ln die kuft zu sprengen . Unter vorsichtiger Deckung hinter Hand hinein . Sie fanden den Anarchisten Dubois tot vor . Zm obcrn
einem mit Matratzen beladenen Ackerwagen legte ein Offizier eine Dynamit - Stockwerk lag Lonnot blutend und schon halb bewußtlos auf einer Matratze ,
xatrone an den Schuppen und brachte sie zur Entzündung . Dreimal mißlang der Man stürzte sich auf ihn , entriß ihm den Browning , den er noch abzu -
versuch , indem die Lxxlosion dem Schuppen nur unbedeutende Beschädigungen feuern versuchte , und trug ihn in ein Automobil . Kaum im Krankcn -

ufügte . Beim vierten Male brach indes eine Seite des Schuppens zusammen . Hause angckommcn , starb er .

Von Marie Holzer .

in grauer , seelenloser Morgen . Tie Sonne ist noch nicht

y / Lesrikrs xnrporgestiegen . Ueberallmattes , fahles Dämmerlicht , das

sich langsam , wie tastend zum Leben durchringt zu Glut

und Glanz und jetzt , erst leise spähend und suchend und

lauschend , über die schlafende Erde , ehe es sie wachküßt

zu neuem Leben . Die Straßen und Gärten innerhalb der Stadt

schlafen noch im duftenden , feuchtschimmernden Nachtgewand . Tie

Bäume am Wegesrand und die geschlossenen Blüten scheinen zu nicken ,

und ab und zu leuchtet matt ein vergessenes , verlöschendes Nachtlicht

am bleichen Himmel . Nebelschleier weben langsam in der Luft und

spielen wie schwebende , kreisende Wolken um die schlanken Türme und

behäbigen Kuppeln der alten Stadt . In raschem Tempo fährt der

leichte , geschlossene Wagen durch die stillen , menschenleeren Gassen .

Man hört ihn überall noch lange nachhallen und manche Fensterscheibe

klirrt leise . Die drei Herren lehnen schweigend in den weichen Polstern .

Und jeder denkt der kurzen Szene nach , die sich vor wenigen Tagen zu

später Abendstunde im hellerleuchteten , glänzenden Saal des großen

Kurhotels des internationalen Badeortes abgespielt . Ein paar frivole

Worte , von einem hämischen Lächeln begleitet , absichtlich maliziös

pointiert , eine rasche Antwort , im Rausch gesprochen — ein Heer

ne .igierig aufhorchender Zuschauer an allen Tischen herum , die auf¬

schluchzende beleidigte Dame , an deren angezweifelte Ehrenhaftigkeit

niemand glaubte — und nun fuhren zwei Menschen ihrem Schicksal

entgegen . Tenn jenseits des Weges , dort auf der kahlen Sturmwiese ,

dem verödeten Stoppelfeld , lauerte der Tod , den sie sich in toller ,

unbedachter Laune zum Spielgesellen auserkoren .

-LMM ?-
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Am Sonntag , 28 . April ,
fand auf dem Sportplatz
des Lharlottenburger
Sport -Klubs das s . in¬
ternationale Meeting in
diesem Jahre statt . Di «
internationale Kon¬

kurrenz , das 7500 -iu -
kaufcn , wieseinen groß¬
artigen Start auf . Das
Hauptinteresse konzen¬
trierte sich aufdenLran
zosen Bouin und den
Linnen Kohlemainen ,
welcher das kaufen mit
200 Meter Vorsprung
vor Bouin gewann .
Auch die andern Kon¬
kurrenzen wiesen sehr
guten Sport auf . Unser
Bild zeigt den Start zum
7500 -iu -kaufen , sBouin ,
2 Kohlemainen .

Gebr . Haeckel , Berlin .



Der junge Diplomat war bleich und seine Augen wie erloschen ;

kein Haß brannte darin , keine Empörung , kein Leid mehr , nur müde ,

wehmütige Resignation . Mühsam suchte er jetzt seine Gedanken zu¬

sammen , um die endlose Bangigkeit der nächsten halben Stunde zu

verkürzen , und nun umspielte ein mattes Lächeln seine vollen , schön¬

geschwungenen Lippen . „ Es ist halt ein Va - bangne - Spiel . Fall ich ,

nun , bann ist ' s aus . Blumen werde ich bekommen , viele , viele

duftende , leuchtende Blumen , und Tränen werden mir schon nach¬

geweint werden , von der armen Mama — ja nicht daran denken —

und der kleinen Lotte und vielleicht auch der stolzen , hochmütigen
Baronin — eine

Festung , die nicht

fallen wollte ;

schade , jedenfalls

ein schönes Ende

auf denr Schlacht¬

feld der Ehre .

Ein glänzender

Schlußstein einer

jungen Diplo¬

matenlaufbahn ,
ein volltönender

Schlußakkord in
dem Leben eines

jungen Menschen

der großen Welt .

Schön eigentlich ,

fortzugehen ,wenn
uns das Leben

noch tausend Ver¬

heißungen zu¬

flüstert und noch

keineEnttäuschnng

gekommen , wenn

die Wünsche in

Erfüllung enden ,

nicht in Ent¬

sagung ; mitten

im Aufwärts -

gehen , nahe beim

leuchtenden Gip¬

fel , von wo es

wieder Hinab¬

steigen heißt . Gar

nicht übel , wahr¬

haftig ! Und wenn

jener das Opfer

ist ? Das wäre ja

bei einem bißchen

Gerechtigkeitssinn
der Natur nur

selbstverständlich ,

er , der Beleidiger ,

ich derjenige , der

sein Leben für die

Ehre einer Dame

einfetzt ! Tage¬

lang werde ich

der Gesprächsstoff

in allen Boudoirs ,

Aus dem Hierpark zu Sielkingen -Kamöurg : Kart KagenSeck mit dem alten Löwe » Hriest .

in den Fohers der Theater sein . Ich höre sie alle tuscheln , fragen und

lächeln . Habt ihr denn schon das Neueste gehört ? v . Hagen hatte ein

Duell mit einer Fürstlichkeit , einer Durchlaucht . Eine wirkliche Aureole

leiht einein das ; man ist plötzlich interessant geworden , fällt auf , wird

gesucht — für meine Karriere entschieden ein Vorteil . Eine Versetzung

Wird Wohl kaum ausbleiben , und dunkle , geheimnisvolle Sagen

werden mir von Ort zu Ort folgen , meinen Weg umspielen , glühender

Mürcheuspuk mit lockenden Augen . . . Und Frauengunst und Frauen¬

liebe werden meine Begleiter sein , und vielleicht wird zum Abschied

auch jene Festung fallen , die sich solange standhaft gehalten . . . Wer

weiß , ob nicht ganz , ganz tief in meinem Innern aus einer jener

dunklen , rätselhaften Quellen , deren Ursprung wir kaum verfolgen

können , dieser Gedanke aufgeleuchtet und mich zu der schroffen Er¬

widerung aufgestachelt . Hin , ja , wer kann das wissen , wer hat allezeit

den Mut , bis in den purpurnen Schlund der Seele hinabzusteigen . "

„ Es wird ein schöner Tag heute , " sagte Rittmeister Baron

Werden . „ Nur bei der Sache sein , Hagen ! Mit allen Sinnen , niit

allen Fibern daran denken , den Feind zu vernichten , wenn schon das

der Preis sein muß . "

„ Gewiß , ich werde schon mein möglichstes tnu . Denn wahrhaftig ,

zum Sterben ist

es heute zu schön ,

und Kraft und

Lebenslust kreisen
mir in den Adern .

Na ,es ist eigentlich
nur die dumme

Frühjahrsluft mit

ihremSchmeichel -

geflüster ,mitihren

Rebellengelüsten .

Das geht auch
vorbei mit dem

Küstern Schatten .

Berlyn , meine

letzten Wünsche
kennen Sie . —

Mutter schonend

vorbereiten , sehr

schonend , ja , mit

diplomatischer

Kunstfertigkeit . "

Er biß sich auf die

Lippen und sah

eineWeile hinaus .

„ Lotte einen Gruß

usw . , der Baronin

jenes große Bild ,

„ Das Irrlicht "

jenes jungen

Meisters , der so

früh starb . Sie

kennen es , das

Mädchen , das ein

schwankendes Irr¬

licht trägt , und

das des Abends ,
wenn es dunkel

geworden , durch

die Finsternis

leuchtet wie ein

seltsamer Spuk .

Es paßt mit

seinem blauen

Licht so gut in

ihr Boudoir ; sie

soll es nehmen als

Zeichen meiner
bis

' , °d
- ," en

Na ,

Verehrung
über den

Lebender zu r

fast zu schön .

hinaus , das will viel heißen — mehr , als ein

vermag . „ Treue bis übers Grab " klingt schön ,

da wären wir ja !"

Die Herren stiegen aus . Der Wagen fuhr langsam zurück und

verschwand . Eine weite Ebene lag vor ihnen , im Hintergründe tauchte

wie ein dunkler Schatten ein Hügelgelände auf — in weiter Ferne

niedrige , armselige Häuser und daneben ein schwarzer , schweigender

Wald . Ein kleines Stück blauen Himmels brach sich lachend durch das

dichte Wolkenmeer Bahn , ganz im Westen lag die silberne Schale

des erbleichenden Mondes . Ein leiser , leiser Windhauch fächelte die



Zukunft gelacht , der geträumt und gestrebt , ^ geschaffen und er .

rungen , der vielleicht Großes geleistet hatte , Gutes getan , Hohes ,

Unerreichtes , Unsterbliches . Mit dessen Existenz er vielleicht das

Leben einer liebenden Frau zugleich vernichtet , die ahnungs¬

los seiner harrte mit offnen Armen , mit sehn¬

süchtigen Lippen . . . Wer weiß , ob er

nicht auch Kindern den Vater geraubt ,

die Hand , die sie geführt , die sie

ernährt , die sie gestützt hatte ,

sie geleiten wollte zu des

Lebens Höhen , zu des

Lebens Schönheit , und

der ihnen des Lebens

dunkle Rätsel lösen
wollte . Uno di ? er

nun sinnlos ge -

. brachen , in tollem

Affekt , nein , nein ,

mit ruhiger Ueber -

legung , mit sicherein ,

wohlgezieltem Schuß .

Er hatte gerichtet aus

gedankenloser Rachgier ,

aus Eigennutz , aus

Eigenliebe ; ein Leben

zerstört mit frevler Hand —

seinen Lauf gehemmt , der

vielleicht ein Siegeslauf hätte

werden können . Ein Menschenleben

vernichtet , ein Menschenleben , das

das Heiligste ist , was es auf Erden

gibt , dem all unser Denken , all unsre

Sorge , all unsre Liebe gilt . Und eine

Frau wird ihn schmähen , Kinderträneu seinen Weg netzen , eine

Mutter ihm fluchen . Und diese Schuld wird ihn wie eine schwere Last

zu Boden zerren , daß er sich niemals wird nufrichten können ; das

Gespenst des Toten wird ihn überallhin verfolgen , ihm jede lichte

Stunde verdunkeln , jede Freude überschatten . Un¬

versöhnt ging er fort , kein Blick traf ihn mehr ;

keinen Druck der Hand , der um Vergebung

gebeten , nahm er mit in jenes dunkle ,

ewige Reich . Und warum das alles ?

Einer Dirne halber , an die er

keinen Augenblick geglaubt , und

die er doch aus eitler Selbst¬

überhebung schützen wollte ,

Einem Vorurteil , einem

Wahne zuliebe hatte er

Grasbüschel am Wegesrand , und die kleinen Feldblumen erschauerten .

Zwei Wagen langten kurz hintereinander an . Ter nicht mehr

ganz junge , hochgewachsene Fürst mit den ztvei Herren seiner Be¬

gleitung stieg aus . Hinter ihm in einem zweiten Wagen

folgten ein Arzt und sein Gehilfe . Die Herren

begrüßten sich stumm . Rittmeister v . Werden

zog die Uhr . „ Noch zwei Minuten fehlen

an fünf . " Der Baron , des Fürsten

Sekundant , nickte . „ Stimmt . "

Der Platz wurde abge¬

schritten , einmal , zweimal .

Die Waffen wurden

geprüft , ein schwacher

Versöhmmgsversuch ge¬

macht , den v . Hagen

mit einem abwehren¬

den Lächeln , Seine

Durchlaucht mit

einem ernsten Kopf¬

schütteln beantwor¬

tete . Der Arzt und

sein Gehilfe gingen

ein paar Schritte seit¬

wärts - Die Gegner

stellten sich gegenüber . Der

Rittmeister zählte mit herrischer

Kommandostimme : „ Eins , zwei ,

drei !" Der erste Schuß ging fehl .

Der zweite streifte v . Hagen am

Arm und versengte ihm den Aernrel .

Ein dritter Schliß pfiff durch die

Luft , durch die atemlose Morgen -

stille , und ohne einen Laut sank der

Fürst zusammen . Der Arzt kam herbei und beugte sich über den

Gefallenen , riß ihm die Weste auf , horchte . Eine bange Weile

vergrng , man hörte das leise Flattern und Flügelschlagen auf¬

geschreckter Nachtfalter . — „ Vorüber , " sag ! « der Doktor endlich .

„ Mitten ins Herz . Ein Menscheuschicksal ist vollendet . "

Er stand auf . Die Herren traterr alle herzu

und umstanden schweigend , bewegt , er¬

schüttert die Leiche . Eure Hand streckte

sich Hagen entgegen , aber er sah sie

nicht . Er sah nichts , als den

Toten mit dem bleichen , einge¬

fallenen Gesicht , den fest

geschlossenen Lippen , den

gekrümmten Fingern und

den kalten , glanzlosen

Augen . „ Tot " — er

bewegte die Lippen ,

um sich den Sinn des

Wortes zu vergegen¬

wärtigen . Der

Mann tot , der

noch vor wenigen

Tagen gelacht ,

gescherzt , den

man umringt ,

gefeiert , um¬

schmeichelt , der

noch vor wenigen

Augenblicken ge¬

sprochen und ge¬

atmet hatte ; dem

noch Tausende von

Hoffnungen die

Brust geschwellt ,

dessen Hirn noch

tausend Wünsche

durchzogen , dem die

Aua dem Hierparli zu Stellingen : Gitterschlange nach dem
Zierschlingen einer Antilope im Gewicht von über !>ü Zlsund .

AM

Hirafsengehege im Hierparli zu Stellingen .

dies Leben zerstört in
Uebermut und Ver -

blendung . EinGottes -

urteil , gefällt von

sündiger Menschen¬

hand . . Sein

Körper bebte wie

im Fieber , seine

Schläfen pochten ,

und seine Lippen

waren heiß und

trocken . Die aus¬

gehende Sonne

sandte die ersten

glühenden Strah¬

ler : auf die Früh -

liugserdeundspielte

leise , wie liebkosend ,

mit dem Haar des

Toten . „ KommenSie ,

Hagen , " sagte Baron

Werden . „ Was nutzt
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das Grübeln , das ist das Leben , das sind des Lebens grausame Gesetze . "

Ein Reiter kam herangesprengt , es war der Reitknecht Sr . Durchlaucht .

„ Ist mein Herr tot ? " Eine bejahende Gebärde der Umstehenden .

„ Herr Rittmeister Baron Werden , ich komme im Aufträge

meines toten Herrn und bitte Sie , hier vor allen Zeugen diesen Brief

laut zu verlesen . Es ist sein Testament , der letzte Wille eines Heini¬

gegangenen , baß auf der Stätte seines Todes in aller Gegenwart

dieses Schriftstück verlesen werde . So lautete sein Befehl heute morgen

vor seiner Weg fahrt , und ich erwartete das Resultat des Zweikampfes

bei jener Hügelkette . Darf ich mich entfernen ? "

Der Rittmeister nahm den Brief und nickte .

Spannung lag auf allen Zügen , Ungeduld , ein dunkles Gefühl

des Mißbehagens und

der Neugierde .

Der Gehilfe des

Arztes zog sich auf einen

kurzen befehlenden Blick

des Rittmeisters zurück .

Die sechs Herren blieben

im Kreise stehen . Der

Arzt legte eine Decke

unter den Kopf des

Toten und drückte ihm

die Augen zn .

Der Rittmeister war¬

tete eine kurze Weile ,

dann nahm er den

Säbel aus der Scheide

und schnitt mit einem

Ruck der scharfen , fein -

geschliffenen Spitze ^das
Kuvert auseinander .

„ Meine Herren ,
das Leben war mir

immer ein Spiel , das ich

meistern gelernt habe ,

und das ist gespielt

mit immer wachsender

Virtuosität . Und alle

Menschen , die mir begeg¬

net , waren mir untertan ,

waren die Töne meines

seltsamen Instrumentes ,

auf dem ich all die

Melodien spielte , die

mein krauser Sinn er¬

fand . In einem langen

J : hr , bas weit , weit

hinter mir liegt , habe

ich meinen Glariben ein¬

gebüßt , meinen Glauben

an das Echte und Gute ,

mr das Wahre und

Rechte , und eine dunkle

Stunde hat mich über

die Brücke geführt vom

Sein zum Schein , mich den Wert des Scheines gelehrt , für den

uns kein Preis zu hoch ist . "

Die Herren sahen sich verwundert an . Hagen wippte ungeduldig ,

gequält mit dein rechten Fuß auf und ab . Der Rittmeister legte seine

Kappe auf die Erde und fuhr sich nervös mit dem Taschentuch über
die Stirn .

„ Weiter , bitte , " sagte der Baron .

„ Ich habe meine Rolle meisterhaft zu Ende gespielt , an meiner

Totenstätte stehen fünf Herren der großen Welt . Ich bin als Kavalier

gestorben , wie ich gelebt auf einem fremden Eiland , das nur mit

Vorrechten Privilegierter gepflastert ist . Im ritterlichen Zweikampf

besiegt , liege ich hingestreckt von der stolzen , vornehmen , wohl¬

gepflegten Hand eines Diplomaten , der dereinst die Geschicke seines

Vaterlandes mitbestimmen wird — und nehme in den Tod nichts

mit , als ein Lächeln über des Lebens Torheiten . " — Der Rittmeister

bückte sich und setzte die Kappe wieder auf , die Sonne flimmerte ihm

vor den Augen .

„ Soll ich weiterlesen ? " fragte der Baron .

Der Rittmeister schüttelte den Kopf .

„ Ja , Herr v . Hagen , der Manu , mit dem Sie sich geschlagen , -

ist nicht Seine Durchlaucht Fürst zu Varnhagen uud Breitenfeld ,

ist nicht der ehrwürdige Nobile , für den Sie und alle Welt mich

gehalten , sondern er ist , Haltung , meine Herren , der frühere Kellner

Martin Dobler , der ein langes , banges Jahr im Zuchthaus gesessen ,
mit Mördern und Be¬

trügern auf einer Bank ,

wie vor wenigen Tagen

mit Ihnen , meine sehr

geehrten Herren ; der

spätere Hochstapler Fritz

v . Bergen , dessen Fährte

seit Jahren die Detek -
tivs aller Länder ver¬

folgen . Jetzt sind sie

mir auf der Spur , uno

das Duell , das ich

provoziert und dessen

Ausgang ich geregelt ( es

war kein Zufall , denn

ich bin ein guter Schütze ,

Herr v . Hagen ) war ein

Sprung in die Tiefe ,

war meine Ehrenrettung
vor dem unabwend¬

baren Schicksal . Ueber -

geben Sie mich meinen

Häschern . "
Die Stimme des

Rittmeisters war zu

einem Geflüster herab¬

gesunken . Seine Lippen

zitterten . Um den Mund

des Arztes spielte ganz

leise ein feines , kluges ,

verstehendes Lächeln .

Die andern hatten
nur den einen Ge¬

danken , wie man jenes

dunkle Geheimnis be¬

wahren könne , in die

Nacht des Vergessens

versenken für alle Zeit .

Der junge Diplomat

stand wie vom Schlag ge¬

rührt , alles Mitleid war

ausgelöscht ; er fühlte nur

die brennende Scham ,

hintergangen worden

zn sein , verlacht , verspottet — für ewige Zeiten . Er , der künftige

Gesandte , dessen Haltung immer tadellos sein mußte , der sein Land

vertreten , der repräsentieren sollte , war im Duell eurem Hochstapler

gegenüber gestanden , einem Kellner und Zuchthäusler . Ein Schurke

hatte ihn drangekriegt , hatte sein frevelhaftes Spiel mit ihm getrieben ,

hatte seine Karriere untergraben , ihn gesellschaftlich unmöglich gemacht .

Der Wagen kam langsam näher . Der Tote wurde auf die Trag¬

bahre gelegt uud eine schwarze Decke über ihn gebreitet . Der Arzt

wollte sich grüßend entfernen , da sagte der Rittmeister Baron Werden

entschlossen : „ Meine Herren , morgen findet in aller Stille die Be¬

stattung Seiner Durchlaucht des Fürsten Varnhagen und Breitenfeld

statt , bitte , wollen Sie sich an seinem Grabe einfindenI "

7 7 ' L
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Bergsturz bei Kosta . weit -preß -photo .Aomx . Wien .

Etwa 40 Alm . östlich von Aosta hat in der Nähe der Forts Bard , das Napoleon ssoo nach seinem
Abstieg vom St . Bernhard umging , dieser Tage ein Bergsturz stattgefunden . Line Felswand

von über ^ 00 Meter Ausdehnung stürzte über die Straße , die parallel der Dora Baltca läuft ,
und bedeckt sie jetzt mit ihren mächtigen Trümmern , die bis ins Flußbett rollten .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixxang . — Verlag und Druck : !V . Girardct , Düsseldorf - Sssen .
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Eine Frage .
Novelle aus dem Belgischen

von A . Müller - Thiel .

am Eingang des Städtchens lag ein großes ,

^ stattliches Haus , welches die Firma W . Dalberg seit

einem Jahrhundert und darüber innehatte . Im Erd¬

geschoß breitete sich der mächtige Ladenraum aus , in der

Zeit , da unsere Geschichte spielt , noch mit kleinen , ein¬

fachen Fenstern versehen . Jetzt , dreißig Jahre später , sind sie längst

großen , modernen Schaufenstern gewichen , damals aber genügten

sie völlig der einfachen , meist bäuerlichen Kundschaft , die weit her

von den Dörfern der

Umgegend kam , bei

Dalbergs ihre sämt¬

lichen Bedürfnisse zu
decken . Denn bei

Dalbergs war schlech¬

terdings alles zu

haben , von Kohlen ,

Holz und Futter¬

mitteln zudemderben

Bla » leinen für die

Kittel der Bauern ;

voni Tuch zum Bra¬

tenrock und den seide¬

nen Sonntagskappen

bis zu Kolonialwaren ,

Sämereien , Strick¬

garnen und Huf¬

nägeln herab .

Ein gar heiteres ,

arbeitsreiches Leben

herrschte denn auch

allezeit bei Dal¬

bergs , aber beson¬
ders an den Sonn -

tagmvrgen , denn

gleich aus der Kirche

zog man in Hellen

Scharen dort ein .

Da ging es gar ge¬

mütlich her . Die

alte Frau Dalberg ,

die seit dem Tode

ihres Gatten mit

kräftiger Hand die

Zügel der Regierung ,

d . h . die Leitung

des Geschäftes , über¬

nommen hatte , um

dieses ihren beiden

Söhnen unvermin¬

dert zu erhalten ,

führte die Unter¬

haltung mit den

Bauern nach guter

alter Sitte in der derben , urwüchsigen Mundart der Gegend .

Weitbauchige Kannen voll Kaffee standen aromit duftend für

die geschätzte Kundschaft bereit , die manchen schweren Batzen

dort ließ .

Ja , da ging es gemütlich her ; reden konnte man wie einem der

Schnabel gewachsen lvar . Sogar die erste Verkäuferin , das feine

Fräulein Malwine , hielt es nicht unter ihrer Würde , in unver¬

fälschtem Platt mit den biedern Weiblein und grobkörnigen Männern

zu plaudern und zu schnacken . Ja , ihre sonnigen , braunen Augen ,

die so schelmisch und doch auch wieder so tiefgründig klug und gütig

l. tz
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A »n 6 .
besetzt .

blicken konnten , richteten in Kopf und Herzen manches Bauernburschen

schlimme Verwirrung an und entzündeten allerlei Wünsche .

Doch heute , an dein trüben Januartage , an dem unsere Ge¬

schichte spielt , lag es über dem großen Hause , in den : sonst das Leben

so laut und so kräftig pulsierte , wie ein lähmender Bann . Tie lustige

Unterhaltung hatte einen : wortkargen , bedrückten Flüstern Platz

gemacht . Sogar der derbe Hausknecht und Packer versuchte , seine

polternde Stimme sowie das Dröhnen seiner nägclbeschlagenen

Schuhe nach Mög¬

lichkeit zu dämpfen .

Malwine ließ heute

das große Laden¬

lokal , sonst ihr eigen¬

stes Reich , gänzlich

in : Stich . Treppe

auf und ab schwebte

ihre hohe , schlanke

Gestalt mit dem

feinen Köpfchen , und

in den energischen

Zügen ihres schönen

Gesichtes Hatto sich

ein Zug ernster Sorge

festgesetzt . Ihre dunk¬

len Augen blickten

voll verhaltener Weh¬
mut und Trauer .

Sie schritt zun :

Kontor , wo Herr

Karl Dalberg , der

älteste der beiden

nunmehrigenJnhaber

und Hauptleiter des

umfangreichen Be¬

triebes , bei seinen

Büchern saß .

Auf die schrei¬

bende Hand fiel der

Strahl der winter¬

lichen Sonne , die

sich bald zun : Schei¬

den rüstete . Ihr

blaßgoldner Schein¬

spiegelte sich in dem

breiten Siegelring ,

der als einzige Zierde

an der feinen Hand

erschimmerte und er¬

kennen ließ , daß

Herr Karl Dalberg

noch ungesesselt durch

das Band der Ehe

bas arbeitsreiche Land seines Lebens durchschritt .

An : Fenster stand der jüngere Bruder Paul , schweigend auf

das Rauschen des Flusses horchend , der seine geschwollenen Wasser

unweit des alten , prächtigen Gartens hinter dem Hause dahintrug .

Herr Paul Dalberg hatte in frühen Kindheitstagen einen schweren

Fall getan und sein Geist sich in Folge dessen nicht voll entwickelt .

Er blieb auf den : Standpunkte eines gutmütigen , leicht lenkbaren

Knaben von vierzehn Jahren ungefähr stehen . Körperlich jedoch

war er ohne Makel und hatte die stattliche Höhe seines Bruders

erreicht .

Die Kavaticrstrahc in Ahodos . Phot . Th . Tramp »- , Parts .
Mai , 9 Uhr früh , wurde die Insel Rhodos durch den General Ameglio und den Admiral viale
5is hat 27 000 meist griechische Einwohner ; die 5tadt Rhodos zählt lsOOO Einwohner ; eine

ihrer Hauptstraßen stellt das Rild dar .
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Als Malwine in das Allerheiligste der beiden Kaufherren cin -
trat , flog ihr voraus durch das Fenster der Glastür ein heißer , zärt¬
licher Blick zu dem ernsten Manne an : Schreibtisch, ihn heimlich um -
kosend , als wollte sie um Verzeihung bitten für die bange Kunde ,
die sie zutrug .

„ Kommen Sie von der Mutter ? " frug Paul hastig . - Man sah
wohl , da war etwas , das seine sonst so phlegmatische Gemütsver¬
fassung gänzlich aus dem Gleichgewicht gebracht hatte .

„ Ja , " sprach Malwine in bedrückten : Tone , blickte jedoch gar
nicht zu ihm hin , sondern wandte sich an Karl , der sich nun gleichfalls
umwandte und gespannt zu dem blonden Mädchen hinüberschaute .
„ Tie Mutter läßt die beiden Herren ersuchen , zu ihr hinaufzukommen ,

Troben saß Paul bereits am Bette der Mutter . Tiefe Tämmerung
herrschte schon in dem großen Raum , der , mit altväterlich gediegenem
Hausrat ausgcstattet , einen behaglichen Eindruck gemacht hätte , wären
nicht die Medizinslaschen und ähnliche Utensilien auf Tisch und Kom¬
mode gewesen . Sie mahnten an ein langes , schweres Krankenlager ,
nahmen das Friedsame hinweg und füllten den Raum mit Unruhe
und Bangen .

Karl zog an der Schnur der Vorhänge , dem letzten Tages¬
lichte noch einen Einblick zu gestatten , und nahm zu Hüupten des
Bettes Platz .

„ Meine lieben Jungens , " sagre die alte Frau , die so müde in
den Kissen lag , „ jetzt wird ' s ernst !"

IZasarsesl in Wiersen am 11 . , 12 . , 13 . und 16 . War 1912 , ph° > Remh . Hahn , vm -se»,
veranstaltet vom vlersener vcrschönerungs - und vaterländischen Frauonvcrcin in der neuerbautcn städtische » Fest - und Turnhalle , ( l ) Uechcrungs -
xräsidcnt vr . Kruse ; (2) Bürgermeister Stern , Viersen ; (Z) Frau Gcheimrat Grcef ; (-f) Kommerzienrat Kaiser ; (S) Jean Braun , Vorsitzender

de - Vcrschöncrungsverein - .

sie fühlt sich sehr schwach , ganz erschöpft . Auch soll ich zum
Herrn Pfarrer senden und ihn bitten , noch hellte abend hierher
zu kommen . "

Herr Karl Dalberg legte die Feder hin und erhob sich . Er
war tief erblaßt .

Paul ging sofort eiligen Schrittes hinaus und bald erklang
sein Schritt ans der Treppe .

„ Ist . finden Sie die Mutter verändert ? " fragte Karl das
junge Mädchen mit bebender Stimme .

„ Ja , sie ist so eigenartig bleich geworden und fühlt sich so
matt ; ich fürchte , cs ist keine Hoffnung mehr . " Da schritt auch

'er eilends aus dem Gemach und kein Blick streifte inehr die
treue Pflegerin seiner Mutter , der nun langsam eine schwere
Träne über die Wange rollte .

Zärtlich faßte sie nach den Händen , die am B - ttrande lagen .
„ Sag nichts , " unterbrach sie Karls Einrede , „ ich weiß es ganz

genau , meine Stunden sind gezählt . Der Anfall von Herzschwäche
wird sich wiederholen und dann muß ich von euch scheiden . Gott
allein weiß , wie schwer es mir wird . — Nun heißt es also , mein Hans
zu bestellen . Mein Testament ist gemacht . Ihr wißt um alle darin
enthaltenen Bestimmungen und Anordnungen . Das Geschäft geht
gnt . Klein und bescheiden fing es euer Ahnherr an , immer mehr
dehnte es Großvater und Vater aus und noch immer mehr ist der
Umsatz gestiegen , seit du , mein Karl , ihm vorstehst . Doch die Sorge
bedrückt mich schwer , daß nach meinem Heimgange eine Aenderung
eintreten möchte . Ich sah nach dem Rechten in allen Winkeln und
Ecken , wenn du deine Reisen machen mußtest . Ich war im Lager ,
im Haus , in Küche und Keller , im Laden und im Kontor auf der



Wacht , daß nichts veruntreut ,
nichts vergeudet wurde . Eine

weibliche Hand ist in einem

solchen Geschäfte unentbehrlich .

Ihr könnt ohne eine solche nicht

fertig werden . Ta heißt es also :

Wo gibt es einen Ersatz für mich ? "

Karl blickte verwundert auf

seine Mutter . Wohin steuerte

sie mit dieser Bemerkung ?

Paul fühlte nur aus diesen

Worten heraus , daß die gute

Mutter ihn verlassen wollte , ihn ,

der ihr Sorgenkind alle Zeit

gewesen war , den das reichste

Maß ihrer Zärtlichkeit stets

umhegt hatte . Er stöhnte nur

dumpf vor sich hin bei diesem

Sinnen . Ein andres klang ihm

nicht aus ihren Worten . Sein

Verstand bewegte sich immer

nur im einfachsten Gedanken¬

kreise und nahm stets das allein

auf , was an der Oberfläche

lag . In die Tiefe grub er nicht ,

er vermochte es ja nicht , der

arme , gefesselte Verstand .

Die Mutter lag einige Minu¬

ten , von der Anstrengung des

Sprechens ausruhend , in nach¬

denklichem Schweigen , dann Hub

sie ein wenig lauter als vor¬

dem an : „ Nun ist da die Mal -

Nine . Ihr kennt sie nicht wie

ich , doch wißt Ihr ja auch ,

wie tüchtig das Mädchen ist .

Von braven Eltern , fleißig , ehrlich , klug und gut . Ich habe sie fünf

Jahre lang beobachtet , es ist kein Falsch an ihr . Ihr Geist ist von

männlicher Klarheit und Schärfe ; sie hat ihn früh geschult , da sie als

das Kind eines früher hochangeschenen , später verarmten Kaufmanns

schon in jungen Jahren den

Kampf mit dem Dasein auf sich

nehmen mußte . Sie darf unserm

Hause nicht verloren gehen , sie

kann mich voll und ganz ersetzen ,

auf ihr ruht meine ganze Hoff¬

nung . Und damit sie uns nicht

genommen wird , diese Perle ,

muß einer von euch beiden sie

heiraten ! Was sagst du dazu ,
mein Karl ? "

Die Kranke drückte innig die

Hand des Sohnes und sah ihm

mit bangem Flehen ins Auge .

„ Mutter , verlange das nicht von

mir , " sagte er ruhig , aber fest ,

„ das kann ich nicht ! Auch halte ich

dies für unnötig , ich werde sie

durch einen Vertrag an unser

Haus sesseln und meine Wohl ,
sie bleibt gern hier . "

„ Gewiß , " sprach die Kranke mit

unruhigem Tone , „ sie mag wohl

noch einige Zeit hier ausharren ,

kommt aber jemand , der sie zur

Frau begehrt , und das kann nicht

ausblciben , so verliert Ihr sie für

immer und niemals findet Ihr

einen solchen Schatz wieder . Kann

sich keiner von euch entschließen ? "

Bang legte cs sich auf das

mütterliche Herz . Ihre Ahnung ,

daß ihr geliebter Aeltester eine

Neigung im Herzen trug , die uner¬

widert geblieben war , wurde zur

schmerzlichen Gewißheit .

Er sah still , in alten , freudlosen Erinnerungen verloren . Tie

Worte der Mutter , ihr Vorschlag hatten eine schlecht vernarbte ,

peinigende Wunde wieder aufgedeckt . — Das Auge der Kranken

wanderte zu Paul hinüber , er hatte wohl nur darauf gewartet ,
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Der deutsche Botschafter in Konstantinoper Jirljr . Warschau von

Bieberstein mit seinem Messen Baron Warschau aus dem Weg «

zum Reichskanzler am 8 . Wai . Gebr . hac -rel .

Asm Ausflug des Kaisers mit seinen Kindern nndsKesokgc auf dem Torpedoboot 175 nach Kasstopi und Kukura : der Kaiser , Henerakintendant

Hras Kükscn - Kaescker , Kapitän z . S . Karpf und Henerak ßhekius betrachten in Kukura die Landschaft . Th . Iürg -nsen , Mel .



„ Ich will cs tun , "

strgte er , „ mir gefällt *
die Malwine sehr

gut . " Er kicherte und

rieb sich die Hände .

„ Nur schäme ich mich

vor ihr und muß Karl

sie für mich fragen .

Wenn sie dann will ,

können wir gleich

heiraten . Das ist

fein , wenn Malwine

meine Frau ist . "

Seinem kindischen

Sinn erschien dies

wie ein hübsches

Spielzeug , das man

ihm versprach .

Die Mutter seufzte ,

doch sie ergab sich
in das Unabänder¬

liche .
Unten im Kontor

war Malwine noch

eine Zeitlang stehen

geblieben . Gedanken¬

voll blickte sie in den
entblätterten Garten

hinein , horchte auf
das Gemurmel der

Wellen und das

Rauschen des Windes

im Gezweig der

hohen Linden . Wie

mochte es nun wer¬

den , wenn die alte ,

gütige Frau dort

oben die Augen

schloß zum ewigen

Schlummer . Wenn

das liebevolle Herz

nicht mehr schlug ,

das die verlassene

Waise so warm , so

mütterlich umfangen

hatte nun schon
Zur 500 - Iahrfcier der Jeanne d ' Arc in Hrseans : Iie Jungfrau von Hrkeans mit Gefolge

vor der Katkedrate . Lharles D -Mus , Paris ,

manches lange Jahr

hindurch . Nun mußte

sie wieder hinaus iu

die Welt , denn hier

tvar ihres Bleibens

nicht länger an der

Seite dessen , der ihre

Seele genommen

hatte , ohne die seinige

dagegen zu gebe » .

Heute erkannte sie

es zum ersten Male

ganz klar , daß sie

andere Wendung

erhofft und erträumt

hatte . In stillen

sonntäglichen oder

abendlichen Feier¬

stunden auf der

alten grünmoosigen
Steinbank beim Ge¬

murmel der Wasser ,

da hatte sie rosige

Zukunftspläne ge¬

sponnen . Oft hatte

Karl ihr dort Ge¬

sellschaft geleistet ,

ein gutes Buch , das

er ihr zum Lesen ge¬

bracht , mit ihr be¬

sprechend und sichtlich

gern mit ihr An¬

sichten und Eindrücke

austauschend über

nahe - und fern¬

liegende reale und

ideale Dinge . Und

an die schönen , fried¬

lichen Winterabende

dachte sie , wenn

die Aepfel auf der

Ofenplatte schmorten

und der Schneesturm

um das Haus tobte ,

daß die hundertjähri¬

gen Rüstern ächzten

Ävcrlchivcmmung durch den Mississippi . Undorw°°d L mu >°rw°°d .

Der Mississippi (6I70 Alm . lang ) hat einen dcr Dämme , die eine Gesamtlänge von 2s00 Kilometern haben , durchbrochen und einen ungeheuren Schaden
angcrichtet , der in kouisiana allein auf ZS MM , Mk ,, insgesamt ans 200 MM . Mk . geschätzt wird . Schätzungsweise sind »ZOOM Hektar kand überflutet . Unser
Bild zeigt den Drt Bird ' s Point , gegenüber Lairo , III ,, an dcr Mündnng des G 'hio , wo mehrere hundert Personen fliehen mußten , um das nackte kcbcn

zu retten . Den auf Dächer » und Uanmcn Zurückblcibcuden wurden Motorboote zu Hilfe gesandt , die leider in vielen Fällen zu spät kamen .



und knarrten .

Sie war da so

ganz hineinge¬

wachsen , hatte

sich so dazuge¬

hörig gefühlt .
Nun war er

ausgeträumt der

selige Traum ,

nun galt es

festbannende

Ketten zu lösen .

Da gab es
brennende Wun¬

den . Unter

dem Alpdrücke

solcher leid¬

voller , entsagen¬
der Gedanken

schritt sie , das

goldige Köpf¬

chen gesenkt , die

sonnigen Augen

voir Weh und

herbster Seelen¬

pein verdunkelt ,

zur Küche hin ,

denn für die
arme Kranke

mußte ja die

Abcndsuppe be¬

reitet werden . Daran gewöhnt , mit fester Hand ihre Gedanken

an die Zügel zu nehmen , fand sie bald bei diesem hausfraulichen

Schaffen , dem liebgewordenen Sorgen für die teure Leidende ihr

innres Gleichgewicht wieder .

Mit der dampfenden Schale , in der die fertige Suppe abkühlen

sollte , in der Hand , trat sie eben in den Flur , als von der Treppe her

rasche Schritte ertönten . Sie wußte , er war es , den soeben noch all

ihr Deilken heiß und fieberhaft , sehnsüchtig und leidenschaftlicher

Hoffnung voll umkreist hatte . Schön lind stolz , männlich und edel ,

erschien er ihr

blaß und still im
fahlen Abend -

lichte , dessen

letztes Leuchten

eben verglomm .

Ihre ganze

Seele jauchzte

ihm entgegen .

Ahnungslos ,

kühl lud er sie

mit einer Haud -

bewegung ein ,
iils Kontor ein -

zutreteu .

„ Bitte , auf

einen Augen¬

blick , Fräulein

Malwille , " sagte
er und trat

nach ihr hinein .

Sie fühlte , daß
er etwas Ge¬

wichtiges vor

hatte .

„ Wie geht es

oben ? " fragte

sie mit stocken¬

der Stimme , als

er seine feierliche

Miene sah .

„ Noch unverändert , " antwortete er , sichtlich von etwas ganz

andernl eingenommen , und hastig fuhr er dann fort : „ Fräulein

Malwine , ich muß eine Frage an Sie stellen , eine schwerwiegende

Frage : Können Sie sich wohl entschließen , die Frau meines Bruders
Paul zu werden ? "

„ Paul ? " entfuhr es fragend und zweifelnd Malwinens Mund .

Sie stellte Plötzlich den Suppenteller ganz schnell auf den Tisch , als

wenn sie eine Arbeit beginnen wollte , und sagte ganz überstürzt und

ohne Besinnen eines ihrer derben , treffenden Bauernsprichwörter ,

Der Aviatiker in den Melonen . Le ,Ural Photos .

Zn der Umgebung von Paris ist dieser Tage ein Aviatiker mit seinem Flugzeug in Mclonen -Rnlturen gestürzt .
Lr selbst blieb fast unversehrt , aber über 200 Glasglocken , die die jungen Pflanzen gegen Frost schützten ,

wurden zertrümmert .

Aeroplanpl 'atlform auf dem britische » Kriegsschiff „ Kibernia "

Lei der Flottcninspektion bei portland am s0 . Ulai waren SO britische Schlachtschiffe , H große und kleinere Areuzer sowie SO Torpedobootzerstörer und
andere kleine Schiffe vereinigt . Unser Bild zeigt das Schlachtschiff „ Hibernia " , dessen Vorderdeck mit einer provisorischen Plattform zum Aufstieg für

Ariegsflugzcuge versehen ist .



das die Gedanken , die ihr plötzlich in heißem , wildem Finten durchs

Gehirn schwirrten kurz , und treffend wiedergab : „ Sind die bei

Schauh nich moote ? " *

Karl stand einige Sekunden ganz verdutzt . Cr erfaßte ihn nicht

gleich , den weittragenden Inhalt , den Sinn dieses Wortes . Ta sah

er plötzlich das Mädchen erbleichen und wieder erröten und eine

jähe Wendung zur Flucht machen , wie einer , der sich ganz plötzlich

erst darüber klar wird , was er eigentlich getan hat .

Mit einer schnellen Bewegung ergriff er ihre Hand und hielt sie

fest . Die rasche Art ihres Handelns , allen Denkens und Tuns kennend ,

leuchtete ihm auf einmal in blendender Klarheit ans , welches wunder¬

volle Geschenk ihm da gebracht wurde . Malwine , das schöne , herrliche

Mädchen , bot sich ihm an — ihm , der jetzt erst , wo er es fast für immer

verscherzt hätte , das Glück erkannte , das ihm da in den Schooß fiel .

„ Herrn Paul nehme ich nicht !" stieß sie noch hervor und fügte

hinzu : „ eher gehe ich ganz weit , weit fort , für immer fort !" Trotzig

dein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen und das meinige mit .

Es durchschauert mich förmlich wie einen vom Tode Erretteten , nie

will ich es dir vergessen , daß nur dein gerader , mutiger Sinn , dein

schnelles Erfassen des rechten Augenblickes mir das höchste , reichste

Glück zu eigen gemacht hat . "

Und Malwine lauschle beseligt der Sprache einer von ihrem

Traumwandeln zu märchcnschöncm Tage erwach cn Leidenschaft ,

die ein kleines Wort , eine Frage nur , aufgeweckt hatte . Wie ein

Wunder erschien ihr die Veränderung des stillen , stets im abge -

gemessenen und vorgcschriebenen Gleise wandelnden Mannes . Wie

ein Rausch war es über ihn gekommen . Mit leuchtenden Angen und

jubelndem Herzen gingen sie nun zusammen hinauf zur Mutter .

Die große Freude übte den wunderbarsten Einfluß aus auf das

Befinden der geliebten Kranken . Ter Tod , dessen Fittich diese schon

leise gestreift hatte , er hatte einstweilen seine Macht verloren in diesem

Hause , in dem höchstes Glück und bräutliches Entzücken seinen Einzug

Kaus Hefte Lei Keliwig a . d . Ituhr . ph° > rsigen .
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klangen ihre Worte , aber sie berauschten den sonst so stillen , gelassenen

Mann , wandelten ihn gänzlich um . Welch ein Tor war er doch alle

die Jahre hindurch gewesen . Einem wesenlosen Schemen , seiner

gestorbenen Liebe glaubte er die Treue halten zu müssen und ging

blind und taub an diesem holdseligen , blühenden Leben vorüber .

Er zog sie mit sanfter Hand immer näher zu sich heran . Er sah die

schimmernden Brannaugen , die weiße Stirn mit der blonden Flechtcn -

krone darüber , den leuchtenden Purpurmund , und stammelte verwirrt

und beglückt : „ Malwine , süßes , einziges Mädchen , bist du mir gut ?

Auch ich fühle es , ich liebe dich , habe dich schon lange geliebt ,

lange , lange , ich wußte es nur selbst nicht !"

Ihre Lippen fanden sich zu einem langen , innigen Kuß , der alles

aussprach , was noch darnach drängte , gesagt zu werden . „ O ,

wie danke ich dir , du Tapfere , Kluge , Gute , daß du den Mut hattest ,

» Redensart im Belgischen (Ist daS nichts für dich? Sind dir diese
Schuhe nicht maß ?).

gehalten hatten . Frau Dawerg genas wieder völlig und erfreute sich

noch manches Jahr an dem schönen Erblühen eines neuen Lebens in

ihrem alteil Hause , an dem friedvollen , innigen Glücke ihres Aeltesten .

Paul nahm es nicht allzuschwer , daß ihm das Glück , das er schon

fast am Zipfel gefaßt zu haben glaubte , wieder entschwand . Er lebte

seine Tage dahin , immer mehr in stumpfe Apathie versinkend .

Doch wenn Karl sein anmutiges , blondes Weib so eifrig und

umsichtig im Geschäft , in Hans und Hof hantieren sieht , dann schwellt

ein freudiger Stolz seine Brust , daß er eine gefunden hat , die nicht

ist , tote die vielen andern , die lieber in den ausgetretenen Gleisen

althergebrachten Sitten und Formen ihr Glück in Scheiter gehen

lassen , als daß sie etwas tun , das diesen ungeschriebenen und doch

ehernen Gesetzen zuwiderläuft .

Das Haus W . Dalberg Söhne blühte immer mehr empor .

Das verhängnisvclle Fragewort ward noch häufig angewandt in

Ernst und Scherz von Kind und Kindeskindern bis zum heutigen Tag ,

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schipxang . — verlas und Druck : lv . Girardet , Düsseldorf - Essen .
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Meine Schlafzimmer . WWW
Von A . Nübring , Essen .

üblich war die städtische Wasserleitung fertig . Das große

Sanunelbassin unserer eignen kleinen Hausleitung war

überflüssig geworden und stand zwecklos auf seinem alten

Platze in der Spcicherecke , ein Dorn iin Auge tion

Maina und Dora , die sonst nie

etwas Zweckloses und Ueberflüssiges duldeten .

„ dl ' ja , jeds Dingsken kann nützlich

und brauchbar geinacht werden . Man muß

man warten , bis sein eigner Kvpp wieder

intakt is . Sv inderekt läßt sich dat auch

iiich immer bestimmen . "

Ties Ivar so in ettva die Einleitung ,

wenn Dora große Gedanken ausbrütete .

Aeußerlich zeigte sich das auch in einer selt¬

sam znsainmengekrüminten Haltung und

jämmerlichem , schinerzuindüstertem Gesichts -

nusdrucke . Mir machte es immer den Ein¬

druck , als ob Dora sich überessen habe und

nun gräßliche Leibschmerzen hätte . Mein

Papa hatte auch seine Helle Freude an ihr

und kam oft ans dem Lachen nicht heraus .

Eines Tages trat aber Dora in straffer

Haltung bei Mama ein , und ich lauschte

neugierig .

,,N ' ja , Frau Landrat , die guten Ideen

fallen wie die Sternschnuppen man immer

plötzlich vom Himmel . Un Wat dat Bassin

is , dat is innen ganz mit blanket Blech auswaddiert . Außen is es

dat giite eichene Holz , ganz breite Borde . Den Deckel , alles is

ordnungsmäßig verblecht . Da hätten wir die natürlichste , kostenlose ,

vergrößerte Motten - un Mäuseverhütungskiste . N ' jä , da drin tun

wir dat ganze überflüssige Bettenwerk und

de Pelzmäntels mit de Muffen un Boars ,
den ganzen fettigen Wintertierkram . Nn in¬

derekt auch de Uniforms von den gnäden

Herrn , weil er die män 2 — 3mal iir ' t Jahr

beehrt . Dann kriegen wir Luft und Platz

in de Schränker un können se inderekt

wieder auf de Schlafzimmers stellen . N ' jä !"

Meine Mutter stimmte Dora begeistert

zu und letztere kostete ihren phänomenalen

Trimnph gründlich ans .

„ Dann kriegen unsere junge Härns un

uns ' Fräuleinche Frida de wunderschöne

Schränker wieder in ihre Zimmer klassiert ,

dat sieht dann noch feiner aus un is auch

kominodiger für sie . N ' jä !"

Nun gab es einen freudigen Betrieb .

Das Bassin ivar unersättlich , das Schrank -

ziinnier wurde immer kahler ; es sah aus¬

geplündert aus . Es verblieben in dem großen

Raume ein Heller Kleiderschrank , die Mangel ,

das Schuhschränkchen und zwei „ Wand -

repvsedoriums " , wie Dora sich ausdrücktc .

August HIMen ,
der bekannte Großindustrielle , feierte am t ? . Mai

seinen 70 . Geburtstag .

Schloß Landsöcrg a . d . Ziuhr ( Gartenseite ) , reiste , Lssen .
ermorden und ausgcbaut von dem Großindustriellen August Thyssen , der am s7 . Mai seinen 70 . Geburtstag feierte .



In diesem Augenblicke kam auch mir eine großartige Idee . Das

sollte mein Zimmerchen werden . Aber das wollte schlau angefangen

sein . Ich barst ohnehin vor Neid , denn die Zimmer meiner drei Ge¬

schwister waren unlängst neu zurecht gemacht , und Frida wohnte

in solcher rosenlieblichen Pracht , daß ich mir nichts Feenhafteres

und Reizenderes denken konnte . Ich aber mußte dagegen den Raum
niit der alten Dora teilen .

„ Kinder gehören unter Aussicht , " erklärte Mama kurz und bündig .

„ Bist du mit 15 Jahren ernst und brav genug , so bekommst auch du

ein eignes Stübchen . "

Da hätte ich noch zwei Jahre warten können .
Wenn nur die

wüste Mangel nicht

gewesen wäre . Eines

Tages nun wurde die

Wäsche gereckt auf dem

allmächtigen Speicher¬

tische . Ich saß mitten

darauf , baumelte mit

den Beinen , verknotete

meine Zöpfe und ließ

mir von alten Zeiten er¬

zählen . Während einer

Pause Hub Minna , das

Stubenmädchen , wel¬

ches der Dora hals , an :

„ Sonnen schönen
Boden mit Bretter ,

so weiß wie zum Ab¬

lecken , Hab ich mein

Lebenstag bei keine

einzige Herrschaft ge¬

sehen . Bei Kleebergs ,

un das sind wirkliche

un geheime Rats mit

beiderseitige Geldsäcke ,

drippelte Regen un

Schnee inan so darin .

Ich mußte nach immer

stramm an ' t Wischen

halten . 1>n bei den

Bankier , Wat noch

reichere un stinkfeine

Leute sein wollen , sauste

aller Ruß so dol drin ,

dat alles kohl - Pech -

raben - schwarz war .

Un hier kömmt kein
Stäubken denn un

alles is spiegelblank . "

Nun sielen auch

bei mir die guten

Ideen wie Stern¬

schnuppen vom Him¬

mel . Ganz hinterlistig

begann ich :

„ Eigentlich — ja

— wenn man ' s so be¬

denkt — nun müßt Ihr

zwei schwere Körbe voll die Treppe herunterschleppen — das ist doch

keine Kleinigkeit — und dann so hoch ausheben , daß sie nicht über den

Läufer schleifen und den noch kaputt rutschen . Was sollen euch die

Arme davon wehe tun , dann wird gemangelt , wieder eingepackt —

alles doppelte Arbeit . Wenn nun die Mangel hier direkt Leim Tische

stände , wo wir doch so einen famosen Speicher haben , wie Minna

sagt , wär ' s nur halbe Arbeit . Das könnt Ihr heute noch aus¬

probieren . Der Kutscher ist noch auf dem Hofe , der kann helfen .

Du brauchst ja nur Mutter zu fragen , die schlägt dir sowieso nie
etwas ab . "

Dora war hingerissen .

,,N ' jü , Minna , dat gibt noch mal ne ordnungsgemäße Hausfrau ;

N ' jü , noch so jung un schon so herausgedokterte , praktische Einfülle .

Un so inderekt ans en eignen Kopp , ratzeweg herausgeflogeu . —

N ' jä , Kind , un en Herz haste ! Denks erst an uns mit de viele Arbeit ,

von wegen der Vergeringcrung un de Vcrlcichternng . En Herz

haste , sehr gut , wie en irdischen Engel . Un deinen Kopp is partu
ganz intakt . "

Als Dora etwas später den Kasfeetisch deckte , sagte sie zu Mutter ,
ich hörte es mit halbem Ohre noch :

„ N ' jü , Frau Lnndrat , wir haben en Gedanken mit die Mangel . "

Ein Stündchen später wurde die Wäsche schon auf dein Boden
gerollt .

Ich aber wartete
in Geduld .

An einem herr -

lichenFrühlingsmorgen

empfing Vater ein

huldvolles fürstliches

Handschreiben und

dazu eineil hohen
Orden . Das war die

erste Freude .

Gegen Mittag schickte

Mutters Pflegetante

— sie war als kleines

Kind schon Doppel¬

waise — einen wunder¬

vollen Smyrnnteppich .

Das war die zweite

Freude .

Am Nachmittag hatte

Frida Gcsangstniide .

Ihre Stimme war

sehr schön , sie lernte

mit Eifer und trug

» ns — wir sind alle

große Musikliebhaber

- - mit viel Geschmack

und Charme ein aller¬

liebstes Lied vor . Das

entzückte Vater und

Mutter so sehr , daß

ich diese Stimmung

notwendig ansbentcn

mußte . Also variierte

ich das Lied uud

jubelte Mama mit

meiner frischen , nied¬

lichen Kinderstimme

entgegen :

„ Mutter , Mütter¬

chen , ach , sei nicht

böse , daß ich eine

Bitte habe — — —

— usw . "

Ich hatte endlich

mein Ziel erreicht . Das

langersehnte Schrank¬

zimmer gehörte mir . Nun galt es noch , Dora zweckentsprechend

zu inspirieren .

„ N ' jä , Frau Landrat , dat eiserne Bettgestell für die Notfälle

stellen wir auf . Der Schrank kann inderekt schief in de Ecke , weil
dat Inodern is . "

Mama bekam Geschmack an der Sache .

„ Da habe ich den netten , blaugeblümten Kretonn . Davon

gibt es Uebergardinen und Behänge um das Bettgestell . Der alte

Kinderwaschtisch und das Nachttischchen passen prächtig zu dem Hellen

Kleiderschranke , das Schuhschränkchen gleichfalls . Da kann jetzt die

Wäsche hinein . "

Der Huri » des Schluffes Laiidsverg a . d . Zluljr . pb° ,. rohsc , Lssr » .
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Won der Worrunde um die deutsche Iiußöakl - Weisterschaft , Süddeutschland : Westdeutschland am 12 . Wattn

W . Hladvach . Aer Karlsruher Iiußballverciu gewinnt gegen den Kölner ZZallspielliluö mit 8 : 1 .

^ -' V.

,,N ' jä , Frau Land¬

rat , un dat Spiel -

geräck un Bücherwerk

postieren un klassieren

wir , son bisken leschär

un schick, auf de Wand «

reposedoriums , mit¬

samt dat Pnppenservi . "

Den Fußboden

deckte der überflüssig

gewordene Teppich .

Die Tapete war noch

gut und überdies

wunderbar himmel¬

blau . Mein Reich

wurde mir überraschend

allerliebst und niedlich .

Außerdem fand ich

es kleidsam zu meinein

blonden Haar und

schlief süß und selig

in meinem vergißmein -

nichtfarbnen Bette , aus

dem ich in den ersten Tagen am liebsten überhaupt nicht aufgcstanden

wäre . — Mit diesem Einzüge in mein schmachtend blaues Eigentum

entwickelte sich bei mir eine unglaubliche heftige Zuneigung für Süßig¬

keiten . Ich sog oft , eigentlich allzuoft , den herbsüßlichen Duft all

der Preiselbeeren , die ehedem in großen Gläsern hier auf den

Schranken gestanden hatten , mit Behagen in mich ein . Ich spürte

den starken Geschmack auf der Zunge und zerbiß die winzigen Körnchen

mit spitzen Zähnen . Diese köstlichen Phantasieschwelgereien forderten

bon der allen Dora als Gegenwartsopser reichliche Schälchen , gefüllt

mit diese » delikaten Heidesrnchlcn . Das abgezirkelte blumige Kre -

tonnemnster führte mir die weißen , blaugezicrteu , dickbäuchigen

Töpfe vor Augen , drinnen der ostindische Jnglver dem Genüsse seiner

Kenner entgegcnreift . Er kratzte so himmlisch meinen Ganmen und

schmeckte stark und beißend . Das Wasser lief mir im Munde zusammen ,

und diese Gelüste kosteten der ratlosen Dora manches Stückchen der

exotischen Wurzel . In meinen Träumen jagten die Vvrhangmustcr

rasend und wild durcheinander , fingen sich , rankten und verschlangen

sich und hockten zuletzt in kunstvollen Schnörkeleien auf Tausende

von Kuchentellern , die alle voll köstlicher Sand - und Sahnetorten ,

Biskuits , Baisers , ? etit - tours und ähnlicher Leckerbissen standen .

Ich biß hinein und schwelgte in den wonnigsten Genüssen und hatte

das Glück , nie satt zu werden , sondern weiter , weiter hinunterschlingen

zu können , was in lockender , verführerischer Fülle sich vor mir auf¬

türmte . — O weh , ihr armen Kakesdosen und Kuchentrommeln an

den nüchternen , kargen Tagen nach solchen gierigen Träumereien .

Wenn ich meine Aufgaben lernte , fügten sich die Tapetenstriche zn

allerlei Delftbildern , wie ich sie täglich in der holländischen Kakao -

stnbe in der untern Stadt bewunderte . Die Jdeenverbindung war

da , und ich legte den Nest meines jeweiligen Vermögens gewissen¬

haft in Schokolade an .

Eines Tages sogar erinnerte mich die Farbe der Möbel an die

glänzenden Honigkuchen , an Printen und Moppen . — Es war toll .

Weihnachtsbäume sah ich vor mir ; sie dufteten und mit ihnen die

feinen Wachslichtchcn , und über alle dem stieg der Wohlgeruch der

lecker » , frischen braunen Kuchen . Ha ! Die waren mit Honig zu¬

bereitet . Davon stand noch ein halbes Glas voll im Keller . Ehe ich

zur Besinnung gelange , stehe ich schon unten , stecke den Finger in die

zähflüssige , goldige Masse , halte ihn hoch , daß die Süßigkeit langsam

auf die Zunge gleitet , und schließe behaglich die Augen . Immer wieder

lecke ich den Zeigefinger sauber ab , immer wieder stecke ich ihn hinein .

Der Topf ist leer und

ich muß der Dora meine

Schuld bekennen .

Zum Glück für mich

bezog , nachdem ich

lange genug in him¬

melblauer Sympathie

für Leckereien gelebt

hatte , mein jüngerer

Bruder die Universität .

Ich erbte seine Klause ,

und mein erstes Reich

wurde Nähstube .

Von der Gediegen¬

heit des neuen Be¬

sitzes ging gleich ein

guter Teil auf mich
über . Als unbeweis¬

bare Hinterlassenschaft

des frühem Eigen¬

tümers übernahm ich

jedoch eine unbe¬

grenzte Hochachtung

für Sport jeglicher

Gattung , die sich

auch in einer , meinem

Bruder damals eignen

§ie am 12 . Wat in W . Hladvach stegreiche Mannschaft des Karlsruher KußVallvereins .
j) hot . G . Rosenkranz , Hattingen .
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burschikosen Art äußerte . — Zuerst begann ich das Reiten ;

der Kutscher unterrichtete mich sehr gut . Heute fühlte ich

mich als Prinzessin , die in der Residenz spazieren reitet und huldvoll

und gemessen mit der Peitsche grüßen muß . Morgen war ich eine

Gräfin , der das Roß zur Fuchsjagd gesattelt war . Dazu blies ich

grauenvolle Töne auf einem alten Jagdhorn ; es blieben aber immer

ganz verpfuschte Signale . — Häufiger jedoch war ich Zirkusreitelin .
Einmal ritt ich

hohe Schule , ein
andres Mal eine

Kostümquadrille ,
lieber aber eine

ungarische Step¬

penpost . Dann

schnalzte ich mit

der Zunge und rief

ein anfeuerndes ,

aufgeregtes „ he !

he ! hoppla ! " Die

Gerte sauste durch

die Luft . Hoch

oben auf dem

unruhig geworde¬

nen Pferde stand

ich plötzlich , auf

einem Beine ,

wenn es mög¬

lich war . Dora

kreischte vor Ent¬

setzen am Küchen¬

fenster , der Kut¬

scher schwitzte vor

Angst und gelobte

sich im stillen ,

mich nie wieder

auf die Gäule

klettern zu lassen .

Es half ihm

nichts ; ich schmei¬

chelte , bis er

nachgab und sei¬

nen Schwur ver¬

gaß .
Niemand kam

ja auch dahin¬

ter , zu welchen

tollen , halsbreche¬

rischen Künsten ich

mich verstieg . Ich

hatte vorher das

Terrain sondiert

und wußte genau ,

wann ich die

Eltern in Sicher¬

heit hatte . Die

sahen mich somit

stets vorschrifts¬

mäßig zu Pferde

sitzen und freuten

sich arglos meiner

strammen Hal¬

tung und Ge¬

schicklichkeit .

Dann kam das Radfahren dran . Das war meiner Ansicht nach

nur Laufjungensport . Also kehrte ich zu den Pferden zurück ; die

waren famos . So lernte ich denn das Kutschieren aus dein ff .

Wenn dann und wann das Spiegelbild von dem Gefahr und meiner

kühnen kleinen Person in den Schaufensterscheiben vorüberflitzte ,

dachte ich von mir selber : „ Donnerwetter , forsches , schickes Weib !"

Ich turnte , tanzte , spielte Golf und Tennis , Billard , Schach , schwamm ,

ruderte , rauchte , Gott weiß , was alles . Zuletzt gründeten wir

Freundinnen einen Fcchtklub . Unser Speicher war der Kampfbodem

Das notwendige Rüstzeug , Rapiere , bunte Bänder und Mützen ,
stibitzten wir von unfern Brüdern . Es war ein haarsträubender Be¬

trieb , besonders , wenn wir dazu Bier tranken und Kommerslieder

sangen . Dora hatte sich längst von mir abgewandt . Mama ver¬

zweifelte . — „ Ach , Fritz , sie ist so bubenhaft ausgelassen , so wild

und burschikos !"

„ Schadet nichts ,

Mutter , aber

prachtvoll gesunde
Man kennt das

wässerige , farb¬

lose Ding kaum

wieder . Nasse

steckt Gott sei

Dank in all unfern
Kindern . Ein Aus¬

toben will jedes

haben — das

gibt später die

ganzen , die kraft¬

vollen Menschen . "

Frida kam aus

der Pension zu¬

rück , ganz lieb¬

reizend , einfach

bestrickend . Ich
aber wurde un¬

zufrieden mit mir .

Aber die Hinter¬

lassenschaft des

roten Zimmers

war nicht leicht

abzuschütteln .

Mein ältester

Bruder , der als

Jurist bei einem

großen Finanz¬

unternehmen ein¬

getreten war , kam

durch seine Tätig¬

keit in eine so

glänzende Stel¬

lung hinein , daß

er gleich heiraten

und seine Gattin

in ein prächtiges

Heim führen
konnte . So rückte

ich denn in den vor -

uehmern Raum
des älternBruders

hinein . Zu den

schon erheblich

verbesserten und

verschönten Er¬

rungenschaftendes

Zimmers Nr . 2

kamen jetzt ein

Moquette - Ruhe¬

bett , Spiegel¬

schrank , Sessel ,

Bücherschrank , Schreibtisch , Papierkorb und größrer Tisch . Feinster orien¬

talischer Geschmack webte in seinen leuchtenden , bunten , aber in der

Gesamtwirkung so matten Farben auf den Perserteppichen und

Polstern . — Ich wurde mal wieder umgekrempelt und geläutert .

Meine lang und länger werdenden Glieder lernten Ruhe auf der

Chaiselongue . Das Laute , Ungestüme meines Wesens wurde ge¬

dämpft . Innerlich und äußerlich paßte ich mich dem Stile meiner

Am Döklicrschlachtdenlimal in Leipzig manch . preß -Burc -» ,.

fand am sZ . Mai die feierliche Linfügung des Schlußsteines statt . Vas Bild zeigt die Abordnungen der
Veteranen -, Studenten - und andrer Vereinigungen am Fuße des Denkmals während der Festrede des Schatz¬

meisters des Deutschen patriotcnbundcs Direktor Dr . Spitzner .



Umgebung an . Stundenlang las ich — zwar plan - und wahllos —

Philosophie und Romane durcheinander . — Dora sagte zur Minna :

,,N ' ja , erst stoppte dat Kind in Gier un Hast seinen Magen voll

Geschnuddels , dann seinen - Hals voll Bier nn Tabakrauch , un seinen

Kopp voll Bachers . — N ' ja , n ' ja ! Wenn dann ihr Herz später man

halb so hungrig

is wie ihr leib¬

liches un geisti¬

ges Eßwerkzeng ,

dann is ihr zu¬

künftiger Schatz

bald aufgeges¬

sen . N ' ja ,

n ' ja ! "

EinenPapier -

korb hatte ich

noch nie be¬

nutzt . Erst warf

ich mal zerknüll¬

tes Papier hin¬

ein , einzelne

Briefknverts

und dann zuletzt

kleine Fetzen , ans

denen lange ,

mühsam zu¬

sammengesuchte

Reihen sich leid¬

lich reimender

Worte standen .

Mit Hilfe dieser Poesieleitern , Verswege und Reimstege , wie ich

sie nannte , begann ich düstere , unklare Gedichte , die kaum über die

ersten zwölf Zeilen hinaus ihr Grab im besagten Korbe fanden . Zu

allen : Ueberflus ; übernahm ich auch hier eine böse Hinterlassenschaft .

Es war der Erwerbsgeist des ältesten Bruders . Ich versuchte , alles

in barer Münze nmzusetzen . — Mama bediente sich jetzt beim Lesen

eines Kneifers und war totunglücklich , wenn dieser nicht zur Stelle

war . Sie hatte zwar drei Exemplare , doch war nie einer zu finden .

„ Dora , mei¬

nen Kneifer !"

,,N ' ja !"

Minna suchte ,

Dora suchte ,

Papa suchte gar .

„ Anna , such '

du doch auch

und bleib nicht

so steif und be¬

quem sitzen ! "

„ Ach , Mutter ,

sie suchen doch
alle ! Was kann

ich da tun !"

Große Panse .

„ Mütterchen ,

ich bin immer

so arm wie

eine Kirchen¬

maus . Ansichts¬

karten , Brief¬

marken , Hand¬

schuh - , dies alles

kostet eine Un -

mengeGeld . Gib

mir jedesmal

einen einzigen Groschen , dann suche ich deinen Kneifer , bis ich

ihn gefunden habe !"

„ Meinetwegen . "

Von da ab verdiente ich wöchentlich mühelos 50 Pf . Ich legte

den Kneifer stets bequem , aber sicher fort . Höher durfte ich nicht gehen ,

sonst hätten Mama und Frida Verdacht geschöpft . Papa traute

mir längst nicht mehr , und Dora und Minna konnten das Lachen oft

nicht verbeißen . — Frida war eine sehr ergiebige Erwerbsquelle .

Mama hatte dekrediert , Frida habe sich dem Hauswesen zu widmen .

„ Dora , ich verlasse mich auf Sie . Meine Töchter sollen in jeder
Beziehung gut

erzogen sein . "
Maina war

streng ; Dora

noch strenger .

Im Keller und

inden Zimmern ,

in der Bügel¬

und Nähstube ,
überall wurde

Frida recht gut

fertig , jedoch

in der Küche

haperte es bis¬

weilen . Für

jede mißratene

Speise , die ich

bei Tische lobte

und mit regem

Appetit ver¬

tilgte , bekam

ich , je nach

der Größe der

Leistungen , Ent¬

schädigung in

Höhe von 10 Pfennig bis 2 Mark . Das war viel für unsere da¬

maligen Erwerbsvcrhältnissc , aber in Anbetracht meines oft über

alle Gebühr belasteten Magens , der verschiedentlich in der gräß¬

lichsten Weise revoltierte , durchaus gerechtfertigt . Ferner war es

meiner Schwester fast unmöglich , einem Hasen das Fell über die

Ohren zu ziehen , ihn auszuweiden und in Ragout - oder Bratenstücke

zu zerlegen ; desgleichen entsprechende Prozeduren mit Geflügel

und Fischen vorzunehmen . Das tadellose und ganz geheime Fertig¬

stellen eines

Häsens kostete

75 Pf . , Gans ,

Puter , großes

Wildgcflügel

50 Pf . , Kapaun ,

Hühner , Hahnen ,
kleines Wild

30 Pf . , Tauben

20 Pf . , Kramts -

vögel 10 Pf . ,

Töten und Her¬

richten lebender

Fische ohne Un¬

terschied 30 Pf . ,

Reinigen und

Kochen proKrebS

10 und Hummer

20 Pf . So füll¬

ten eine gute

Jagd - und Ge -

sellschaftssnison

ganz respektabel
meinen kleinen

Beutel . — Papa
war leidcn -

schaftlichGartcn -

freund . Ich sing Raupen , Maulwürfe , Spargel - und Rosen -

käfcr , Frösche , Blatt - und Schildläuse , selbst Engerlinge usw . Ich

schoß Spatzen und Katzen , wozu er die Munition unentgeltlich stellte ,

steckte Trauben in die Säckchen und dergleichen mehr . Papa zahlte

brillant , ohne Feilschen und Knausern . In Anbetracht , daß diese

A mNUus

Das neue Kranlientjans in Uerdingen ,
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Soldatenfrauen der Senegal 'schntzcn in Waroküo . pli° >- T >,. Tramp »- , pari - .
Bei der Ankunft der französischen Verstärkungen in Lasablanca brachten die Lingebornentrnxxcn vom Senegal ihrer Gewohnheit gemäß ihre Frauen und
Aindcr mit , für deren Ernährung sie eine erhebliche Zulage erhalten . Unser Bild zeigt eine Anzahl dieser Frauen kurz nach der Ausschiffung in Lasablanca
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Quelle nur wenige Monate im Jahre floß , war ich auch gezwungen ,

mich an gute Preise zu halten .

Sehr viel Glück hatte ich bei meinen Freundinnen mit dem

Photographieren . Durch Engrosbezug hatte ich 8 ^ Nutzen , für den

Verschleiß rechnete ich 2A , für meine Arbeit 3A ; da waren die

Bilder noch erstaunlich billig für die andern , ich aber hatte wieder

eine gute Kupfergrube . Gedichte lieferte ich auch , pro Vierzeiler

20 Pfennig . Aufgesetzte Briefe kosteten pro Linie ^ Pfennig . Ich

zeichnete Handarbeiten , malte Kissenplatten , brannte , schnitzte , strickte ,

stickte , stopfte , nähte , alles nach fester Taxe . Drei Wochen vor Weih¬

nachten nahm ich aber erhöhte Preise , denn dann war ich häufig

sehr angestrengt tätig . — Mittlerweile verlobten sich zwei Freundinnen

von Frida , denen die Garde - Dame fehlte . Ich bewarb mich mit

List und Kunst bei den Bräuten um die Stellung dieser harmlosen

Begleitungeheuer . Bedingung aller Beteiligten war ehrenwörtliche

Diskretion . Sie verschwiegen , daß ich pro Stunde , je nach dem Wetter

und Amüsement , das für mich abfiel , 30 — 50 Pfennig verdiente .

Ich dagegen ging , wo es tunlich und schicklich war , vor dem Braut¬

paare , hörte auf kein Gespräch , kam auf Pfiff retour und verheimlichte ,

was ich trotz solcher Vorsichtsmaßregeln eventuell doch noch sah und

hörte . Alle meine Geschenke , wie zu Weihnachten , Geburts - und

Namensfesteu , ließ ich mir in klingender Münze auszahlen . Es wurde

nach und nach in bezug auf meine Person ständiger Familienbrauch .

Fragte man nach der Ursache , so erklärte ich , mein sehnlichster Wunsch

sei , den Meerbusen von Biscaya zu bereisen und Korfu weiter zu

entdecken und das koste ein Heidengeld . Alle die großen und kleinen

LMM

Mit drallen firmen , roten Wangen ,

Die flugen scheu , erwartungsvoll ,

So kommen sie zurötadt gegangen ,

Oie ihnen firbeit geben soll .

Die Lxreewälderiiiiien .

Dort tun zur festgesetzten Stunde

Sie täglich ihre simple Pflicht ,

Und dankbar hängt mit offnem Munds

fln ihnen mancher Kleins Wicht ,

Sie glänzen nicht durch große laten ,

Oie Welt ernähren ist ihr Los .

ßein llätsei geben sie zu raten

Und nur im Stillen sind sie groß . . .- » j, .



Summen trug ich zur Sparkasse —

mündelsicher — 4A . Meine Geldgier

wurde fast sprüchwörtlich .

Da verlovte sich Frida . Düs

ganze Haus wimmelte verschiedentlich

von den neuen Verwandten , und wenn

dann mein drittes Reich anderweitig

vergeben wurde , selbstverständlich gegen

eine von Mama zu zahlende hohe

Gebühr , so schlief ich bei der Schwester .

In diesem rosenrosigen Paradiese

zogen weichere , sentimentalere Ge¬

fühle in mein Zahlenherz . So

fiel mir denn , trotz des seltnen

Aufenthaltes , eine neue , verhängnis¬

volle Erbschaft aus Fridas Sonnen¬

stube zu . Ich bekam Stimmungen ,

Ahnungen , sogar Weltschmerz . Gerade

wollte ich in tiefunglücklicher Liebe zu

einem angejahrten , schon dünnhaarigen

Familienonkel entbrennen , schwenkte

jedoch im letzten Augenblicke ab , ge¬

rührt und halberobert durch die Oden

und Fensterpromenaden eines Ober¬

primaners ; da kam ich in ein Pen¬

sionat , zwar nur für den Winter .

Zu Fridas Hochzeit kam ich heim .

Die Festtage verrauschten .

„ Nun , Anna , darfst du dir ein be¬

liebiges Zimmer aussuchen und ganz

nach deinem Geschmack einrichten . "

Ich wählte das Eckzimmer mit

dem großen Erker , wo der Kamin

in Gold und Elfen¬
bein und die elek¬

trische Krone vene -

tianisch war . Die

schweren Maha¬

gonimöbel mit den

matten Bronze¬

griffen kamen hin¬

ein . Schön war

es , mein viertes

Reich , ruhig und

doch voll Leben ,

ernst und doch hei¬

ter , vornehm und

doch einfach . Alle

waren überrascht

und ich sehr stolz .

— Karl , unser

Pflegebruder , der ,

solange seine Tätig¬

keit bei der hie¬

sigen Regierung

dauerte , wieder
wie als Kind bei

uns wohnte , der

zog allein die Nase

hoch und sagte zu
Dora :

„ Geh , Altchen ,

das ist verflixt ziel¬

bewußt frauenrecht -

lerisch . "

,,N ' jä ! Et is

inderekt Fräulein

Ale am 12 . War eingcwelhte ryeinhesstsche ZZismarcli -

säule auf dem Wakdeck bei Hbcringelhcim am Met » .
sshot . M . Zehner, Frankfurt a . Main .

Zum Zwischenfall im preußischen Abgeordnetenhaus am 9 . Wai .

von link - nach rechts : Die sozialdemokratischen Abgeordneten Hoffmann , Hirsch , Lorchardt (X auf
Anordnung des Präsidenten durch Polizei aus dem Sitzungssaal entfernt ), die Gattin Borchardts ; hinter
Lorchardt vr . Frank , Reichstagsabgcordnctcr für Mannhcim -tvcinhcim . Aufnahme unmittelbar nach der

betreffenden Sitzung . Berliner Illustraiioiisg - iellschaft .

Annas viertel Schlafkabinett . Sie

muhte inan immer rumziehen . Hoffent¬

lich hat se nu Ruhe !"

„ Die soll sie aber nicht haben ,
die graue Seele - "

„ Nein , " wehrte ich , „ alle Farben ,

alle Fassons , alle Zusammenstellungen

habe ich durch . — Ich danke , hier bin

ich , hier bleibe ich !"

Da flüsterte der freche Mensch

unserm guten Hausgeiste ins Ohr :

„ Sie soll aber noch ein andres

Schlafzimmer haben : Weißt du , ein

zweibettiges . "

Und er tanzte ausgelassen und über¬

mütig mit der ängstlichen Dora herum ,

daß sie laut aufkreischte und Mama

sich unten nach dem Lärm erkundigte .

Ich hatte aber Karls ungehörige

Redensart verstanden . Heiraten —

Gott bewahre mich ! — Ich bin eine

moderne Frau ! —

Allerdings , ich glaube , am selbst¬

ständigsten ist man als Hausfrau . Man

regiert ein kleines Reich , leitet die

Dienstboten , sorgt für den Gatten ,

ist überhaupt die treibende Kraft , die

alle die großen und kleinen Räder in

Bewegung setzt . — Jedenfalls lernte

ich zielbewußt den Haushalt , stand ziel -

bewußt meinen Posten in Gesellschaft

und liebte — eines Tages — viel¬

leicht auch zielbewußt , den ernsten , oft

so übermütig frohen

und dankbaren Duz¬

bruder . Die Pläne

für mein fünftes

Reich machen wir

zu zweien . Italieni¬

sches Nußbaum soll

hinein und ko¬
baltblaues Gold¬

porzellan . — Und

wenn unser treues

Altchen uns dann in

irgendeiner Kreis¬

stadt besucht , sich

über ineine Haus¬

frauenwürde bis

zur Sprachlosigkeit

wundert , geht ihr

sicher der Mund

wieder auf , wenn

sie mein fünftes

Schlafgemach sieht ,

und totsicher sagt

sie :

,,N ' jä , Fräulein

Anna , wollte sagen ,

gnäden Frau , dat
is inderekt das

Schönste von allen . "
Und Karl und

ich freuen uns

des Lebens , der

Liebe und der Zu¬

kunft . —

Verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : kV . Girardct , Düsseldorf - Ssscn .
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Jum Thronwechsel in Dänemark .

Der bfochchor des Domes zu Roskilde mit den Sarkophagen der Könige Friedrich IV . und Christian V . und ihrer Gemahlinnen . Die alte

Königs - und Bischofsstadt Roskilde liegt etwa 30 Irin westlich von Kopenhagen ; sie birgt in ihrem uni t ? oo erbauten Dom ein herrliches

Mausoleum größten Stils ; 35 Könige und Königinnen und über so Prinzen und Prinzessinnen fanden hier ihre leßte Ruhestätte .
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Und als der Tag der Pfingsten erfüllet war . .
Von An ny von Panhuys . <Nachdruck verboten .)

sjrau Sonne lachte . Hell , klar und leuchtend . Es war ja

Pfingsten heute , Grund genug für Frau Sonne , fröhlich

zu fein . Sie warf ihre Glitzerstrahlen wie ein Netz von .

goldenen Fäden auch über das Dorf Klein -Jelten

und schaute mit ihren Weißen blendenden Augen in

die Häuschen , deren rote Ziegeldächer sich malerisch um den Gasthof

gruppierten , der mit feinen großen , ma ,sive » Wirtschafts¬

gebäuden auf einer kleinen Anhöhe inmitten des

Oertleins gleichsam wie eilt Herrschersitz lag .

Und in all den Häuschen sah Frau

Sonne fröhliche Menschenkinder , die

sich von Herzen über den wunder¬

schönen Pfingstsonntag freuten .

Der herrliche Tag stimmte alle

vergnügt , lein und groß , Frau

Sonne konnte mit ihrem

Werk zufrieden sein . -

Dennoch , ihr Antlitz ver >

finsterte sich einen Augen¬

blick , sie hatte etwas

erblickt , was ihr gar

nicht gefiel , aber auch

ganz und gar nicht .

In dem alten

Herrenhaus , in dem

schon feil zwei¬

hundert Jahren die

Zeltens residierten

— o , Frau Sonne

kannte sie alle , schon

von Hans Jochem ,

dem Begründer des

Geschlechtes , an —

war etivas nicht in

Ordnung . — Da saß

in dem eichengetäfelten

hohen Zimmer , wo die

alten Ahnenbilder hingen ,

der junge Gutsherr Hektar

von Zelten , und seine Züge

trugen einen düstern Ausdruck .

Seine Augen starrten auf ein

großes Bild , das letzte in der Reihe .

Es zeigte eine schlanke Gestalt

in schlichtem weihen Kleid . Das

feine , schmale Geficht mit dem blau¬

schwarzen Haar und den dunkeln Augen trug

südländischen Typus . — Sie war eine Spanierin

gewesen , die letzte der Frauen von Klein -Jelten ,

und die zarte Treibhausblume des Südens

kränkelte , seit sie durch ihre Ehe hierher ver¬

pflanzt wurde in das rauhere nordische Klima .

In einer Februarnacht , als der Schucesturm

uni das alte Herrenhaus wehte , schloß Frau Maria die Lider mit

den schweren Wimpern zum ewigen Schlaf , nachdem sie noch mit

einem letzten Lächeln ihr Kind liebkoste .

Die Mutterfreude war für sie zu schwer gewesen .

Nun ruhte sie schon seit Monden drunten in der Dorfkapelle ,

wo sie alle schlafen , die Zeltens . Die Junker mit den Hünengestalten

und dem treuherzigen biedern Wesen und die blonden braven Frauen ,

die einst auf Erden ihre Eheliebsten waren .

Ja , schon drei Monate sind ins Land gezogen , seit Maria starb ,

» » d noch immer gibt sich der Gutsherr seinem Schmerze hin , wie

Das neue dänische Kerrscherpaar ; König
tzchristian X . nnd Königin Alerandrine ,
geborene Herzogin zu Mecklenburg , ältere
Schwester der deutschen Aronxrinzessin Tecilie .

am ersten Tag . Um die Verwaltung seines Gutes kümmert er sich

gar nicht . Das überläßt er seinem erprobten Inspektor , doch tagelang

sitzt er vor dem Bild der toten Gattin und sehnt sich nach der süßen

zarten Schönheit , die nur für allzu kurze Zeit bei ihm Rast gehalten .

Das Kind aber , das ihm sein Weib hinterließ , will er nicht sehen .

Der Gedanke , daß Maria vielleicht noch lebte , wenn das Kind nicht

wäre , läßt ihm keine Ruhe . Er haßt es geradezu , und alle

Versuche der Wirtschafterin und der Kinderfrau ,

sein Herz dem kleinen Wesen geneigt zu

machen , scheitern . — Draußen läuten die

Pfingstglocken , und unendliches Weh

erfüllt die Brust des einsamen

Mannes . „ Vor einem Jahr war

unser Hochzeitstag , " murmelt

er vor sich hin , und seine

Zähne Pressen sich tief in die

Unterlippe , während ein fast

irrer Blick zu dem Bild

der jungen Frau empor¬

schweift , das mit großen

nachtschwarzen Augen

den Gatten leise zu

grüßen scheint . —
Und die Stunden

fliegen hin , Hektar

von Zelten merkt es

nicht , so weit ist er

mit seinen Gedanken

in der Vergangen¬

heit , er überläßt sich

ganz seinenTräumen ,

aus denen ihn selbst

ein lautes Pochen an

der Tür nicht zu er¬

wecken vermag . Auch

ein zweites Pochen

überhört er . — Erst als

sich die rundliche Figur

der alten Wirtschafterin , die

schon im Dienste seiner Eltern

stand , dicht vor ihm aufpflanzt ,

schreckt er empor , und unwirsch

kommt es von seinen Lippen :

„ Was wollen Sie , Frau Matter ,

weshalb stören Sie mich trotz meines

Verbotes ? " — „ Der Herr Pfarrer möchte

den Herrn Baron dringend sprechen , er ist

eben aus der Kirche gekommen . Der Gottes¬

dienst ist schon zu Ende . Ich war auch dort . "

Das letzte klingt bald wie eine Anklage .

Und so muß es Hektor ron Jelten wohl

auch auffallen , denn beinahe schroff gibt er

zurück : „ Mir steht der Sinn wahrhaftig nicht

danach , in die Kirche zu gehen . Dem Herrn Pfarrer sagen Sie ,

bitte , ich könnte jetzt mit niemand sprechen . " Er wendet sein Gesicht ,

als sei für ihn die Sache abgetan .

Doch die resolute Frau Matter muß darüber andrer Ansicht

sein , denn ihr Ton hat eine ziemlich energische Färbung , als sie er¬

widert : „ Ich kann den Herrn Pfarrer nicht mehr abweisen , da ich

das bereits viermal getan habe . Außerdem ist die Angelegenheit , in

der unser Herr Pfarrer sich herbemühte , wirklich sehr wichtig . "

„ Wichtig ! " wiederholt er . „ Was ist überhaupt wichtig ? Sagen

Sie dem Herrn Pfarrer , ich würde ihn nächstens aufsuchen . "
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Aas am 19 . Mai aöends 8 Uhr vom Wirvelsturm avgerissene Bahnsteigdach auf

dem Mahnhof Juisönrg - Kochfeld Süd . phot . p . m . mauer .
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„ Auch das habe ich schon viermal bestellt . Es

geht also wirklich nicht , Herr Baron . Sie müssen heute

den Herrn Pfarrer empfangen . "

„ Ich muß ? Wenn ich Ihnen doch sage , daß ich

jetzt dazu außerstande bin . " Heftig stößt es der

Baron hervor , doch die Frau läßt sich auch dadurch

nicht abschrecken . Langsam und hart kommt es von

ihren Lippen :

„ Schämen Sie sich , Herr Baron , " und als er

eine Bewegung macht , die ihr Schweigen gebietet ,

sagt sie zum zweiten Male : „ Ja , schämen Sie sich .

Ich kenne Sie von dem Augenblick an , da Sie auf

die Welt kamen , oft genug habe ich dem Schul¬

knaben und später dem etwas allzu flotten Leutnant

beigestanden , wenn es galt , irgend etwas bei den

Eltern durchzudrücken . Ich habe Ihre schöne junge

Frau gekannt und herzlich liebgewonnen , wie sie

auch jederzeit nett und freundlich zu mir war und sich

oft Rat bei der alten Matter holte . Ich habe sie auf¬

richtig beweint und bin gewiß die letzte , die Ihnen

einen Vorwurf daraus machen würde , daß Sie Frau Maria nicht

vergessen können . Aber Sie dürfen sich auch nicht ganz Ihrem Schmerz

hingcben . Sie müssen sich aufraffen und daran denken , daß Ihnen

die Tote ein heiliges , teures Vermächtnis hinterließ - - "

„ Schweigen Sie , ich will nichts hören ! "

„ Ich mag nicht länger schweigen , ich muß es Ihnen endlich einmal

sagen , wie unverantwortlich Sie an dem Kinde handeln .

O , wenn Frau Maria herabsehen kann , dann wird sie Ihnen

bitter zürnen , daß ihr Kind , ihr liebes kleines Jungchen , auf das sie

sich so sehr gefreut , noch immer nicht die heilige Taufe empfangen

konnte , weil " -

„ Macht doch , was ihr wollt , " unterbricht er die Sprechende ,

seine Stimme zittert vor Erregung .

„ Das geht nicht so , Herr Baron . Sie müssen darüber mit dein

Herrn Pfarrer sprechen . Und wenn die Taufe auch noch so still und

einfach abgehalten werden soll , so gehört es sich doch vor allem , daß

Sie als Vater der Feier beiwohnen . "

„ Ich kann das Kind nicht sehen , ich kann einfach nicht ! Quälen

Sie mich doch nicht , Frau Matter . "

„ Sie müssen , Herr Baron . "

Scharf und gespannt lugt in diesem Augenblick Frau Sonne

durch die Scheiben und wirft ihre Strahlen voll auf das Bild der

schönen Toten , so daß das schwermütige liebreizende Antlitz wie in

einem Glanz der Verklärung steht .

Die Alte weist zu dem Bilde empor : „ Nochmals bitte ich Sie ,

Herr Baron , empfangen Sie den Herrn Pfarrer , vergessen Sie nicht ,

wie fromm und gläubig Frau Maria war . Bedenken Sie , wenn

das Kind Plötzlich sterben müßte , ungetauft sterben müßte - "

Frau Matter sieht , wie der Baron zusammenzuckt , und deutet es

auf ihre Art und spricht weiter :

„ Wissen Sie , welchen Text unser Pfarrer seiner heutigen Predigt

zugrunde gelegt hat ? Das zweite Kapitel der Apostelgeschichte , das

da beginnt : „ Und als der Tag der Pfingsten ersüllet war , waren sie

alle einmütig beieinander . "

Und dann zitiert die bibelfeste alte Frau mit eindringlicher Stimme

den achtunddreißigsten und neununddreißigsten Vers des Kapitels :

„ Petrus sprach zu ihnen : Tut Buße , und lasse sich ein jeglicher taufen

auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sünden , so werdet

Ihr empfangen die

Gaben des Heiligen

Geistes . — Denn
euer und eurer Kin¬

der ist diese Ver¬

heißung , und aller ,

die ferne sind , welche

Gott , unser Herr , Her¬

zurusen wird . "

Stumm lauscht der
Baron den Worten

der Alten . Als sie

geendet , ist ' s plötz¬

lich , als gleite auch

über seine verdüster¬

ten Züge ein Heller ,

lichter Sonnenstrahl ,

und leise sagt er :

„ Ich danke Ihnen ,

Sie Gute , Treue ,

und nun , ehe ich

mit dem Pfarrer

spreche , möchte ich

mein Kind sehen . "

Eilfertig verschwin¬

det die Alte , als

fürchte sie , den Baron

könne sein Entschluß

gereuen .

Wenige Augenblicke

später erscheint sie
Aus dem Iiestzug des Kocher Hesellenvereins anläßlich seines 50jährigen Bestehens . Rohm , Goch .

An dem Festzuge beteiligten sich s7 Wagen der verschiedenen Handwerke . Unser Bild zeigt die Gartenlaube der Bauhandwerker .
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Kin ZZalaillon des vergische » Regiments freiwilliger Zager . j? hot . lvipperling , Elberfeld .

schon wieder auf der Schwelle , ein niedliches , rosiges Menschenkindlein

im Arm tragend , das sie nun Hektar von Jetten entgegenhält .

Scheu ruhen die Blicke des Mannes auf dem kleinen Köpfchen ,

um das sich dunkle Locken krausen , und seine Lippen beben , denn

die schwarzen Kinderaugen wandeln sich ihm in die Augen seines toten

Weibes . Eine heiße Zärtlichkeit quillt in dem Mann auf , und ein weiches

Lächeln zieht über sein ernstes Gesicht , als er jetzt das Kind behutsam

in seine Arme nimmt und vor , das Bild der Toten hintretend , flüstert :

„ Maria , vergib mir , in unserm Kinde will ich dich lieben , in unserm

Kinde sollst du mir weiterleben . "

Sacht übergibt er dann bas kleine Spitzenbündel wieder der Obhut

der alten Getreuen , und in seinem tiefen Organ schwingt ein leiser

Untertan von Glück mit , als er sagt : „ Und nun , liebe Frau Matter ,

lasse ich den Herrn Pfarrer bitten . "

* »
*

Frau Sonne lacht , lacht , lacht , sie ist zufrieden . Ihre Glutaugen

strahlen , strahlen fröhlicher als zuvor . Strahlen fast wie damals vor

zweitausend Jahren , da sich das Wunder des Heiligen Geistes kundtat ,

damals : als der Tag der Pfingsten erfüllet war .

Kruppe Set den Waifestspielen in Aüfsekdorf - Höerkaffer . Atelier „Elite ", Düsseldorf .



Erinnerungen aus den Flegeljahren .
Humoresken von Franz

Der Äanarienvsgsl .
as Alter , in welchem die Tertia besucht wird , ist eine sonderbare

Zeit im Leben des Pennälers ; die Begriffe für gut und böse

scheinen um diese Periode bei den meisten verwirrt zu sein , anders ist

der Hang zu all den

unnützen Streichen

kaum zu erklären .
Wir wären die

größten Rüpel , die ihm

je vorgekommen , sagte

unser Ordinarius , und

ähnliche Aeußerungen

wußten die Tertianer

des Königlichen , mit

denen wir Realschüler

gute Beziehungen hat¬

ten , zu berichten . Weit

entfernt davon , darüber

geknickt zu sein , wirkte

eine solche Bemerkung

wie eine Auszeichnung

auf uns , wir hatten

gar nicht das Be¬

streben , uns zu bessern .

Da schlechter Um¬

gang gute Sitten ver¬

dirbt , waren wir so

ziemlich alle keine

Tugendbolde ,und leider

dachten wir über viele

Sachen n .cht so , wie wir

Hütten denken sollen .

Zwei Freunde vom Königlichen , Fritz und Max , waren mir längst

von meinen Eltern als „ schlechter Umgang " verboten , und umgekehrt

sollte ich meinerseits auf diese unschuldigen Gemüter nicht verderblich

wirken . Sah man es doch durchaus nicht gern , wenn ich meine Freunde

Fuchs , Düsseldorf .

abholte , zumal ich oft schon kam , bevor die Schulaufgaben erledigt

waren . Desto treuer hingen wir natürlich aneinander , denn verbotene

Früchte sind ja bekanntlich doppelt süß .

Der Vater von Freund Fritz war Postdirektor und hatte im Post¬

amt seine Dienst¬

wohnung . In einer

Ecke des dortigeugroßen

Hofraumes waren stets

alte Postwagen auf¬

gestellt , die der Aus¬

besserung bedurften .

Dies ? " Wagen benutzten

Wir hin und wieder

heimlich als Rauch¬

kabinette , und schon

längst war es unser

brennender Wunsch ,

darin einmal ein Füß¬

chen Bier zu trinken
und einen kleinen Kom¬

mers zu veranstalten .

An einem schönen

Sommertage , während

der Reisezeit , als Fritz -

chens Eltern nebst der

von ihm wenig geschätz¬

ten Tante Camilla , dem

Hausfaktotum , an der

See weilten , wollten

wir diese lang gehegte

Idee verwirklichen , wo¬

zu uns nur das Geld

fehlte . Wir zogen durch die Stadt und sannen hin und her . Pumpversuche

bei Verwandten waren erfolglos , nur bei einem Onkel von Max hatten

wir Aussicht , wenigstens eine Mark zu verdienen . Der Onkel wollte

sich nämlich einen guten Kanarienvogel anschaffen und war bereit ,

R . rvilinsin <ry <rr
vom Düsseldorfer Turn¬
verein von sSH? be¬
teiligte sich als alleini¬
ger Vertreter Düsseldorfs
und Westdeutschlands
an dem am 5 . Mai in
Magdeburg vom Sport -
Klub „ Marathon OS"
veranstalteten „ Rationa
len Armeegepäckmarsch "
über 33 Kilometer , der
unter Teilnahme von
tSO Wettkämpfern , akti¬
vem Militär und Sport¬
leuten , vor sich ging , und
errang bei bester Kon¬
kurrenz dcn l - Preis
und damit den vom
Prinzen Eitel Friedrich
gcstiftetenLhreuwandcr -
preis in 3 St . 35 Min .
Die militärische Aus¬
rüstung betrug an¬
nähernd HO Pfund . Am
l2 . Mai sah ihn der
vom „ VrcsdcncrFußball -
Klub l8st3 " cranstaltcte
„ Internationale Armee -
gcpäckmarsch über 30
Kilometer " in Dresden
unter seinen 53 Teil¬
nehmern ; hier hatten

SM

sich die besten deutschen
Gepäckmarschgeher , so
L . Rath und Worthy -
Bcrlin . Männel -Dresden
und Wcißgärbcr -Thum ,
eingefunden . Trotz dieser
ungewöhnlich starken
Besetzung und der die
Leistungen erschweren¬
den warmen Witterung
siegte Wilmsmeyer mit
einem Vorsprung von
8 Minuten vor Männel -
Dresden . Seine Ver¬
fassung war am Schlüsse
des Marsches eine so
vorzügliche , daß ihm
außer dem mit dem
s . Sieg errungenen
Lbrenwandcrpreis des
Geh . Kommerzienrats
K . kingncr -Dresden hier¬
für noch ein Verfassungs¬
und für die besten Füße
ein Fußpreis zuerkannt
wurde . Er benötigte
für die Strecke bei dem
erhöhten Gewicht des
Armeegepäcks von zirka
50 Pfund 3 Stunden
50 Minuten 5 Sekunden
und vollbrachte damit
eine der hervorragendsten
sportlichen Leistungen .

Mriino ZSerntgen « k>er Sicgvnrg , anfgesiiegenvom Mkngpkatz Wonn - Kangekar ,
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Das Bentelmeisennest .

Max eine Mark zu

schenken , salls er ihm
einen schönen , fleißigen

Vogel besorge . Als wir

nun auf unsern Strei¬

fereien durch die Stadt ,

um ein derartiges Tier

aufzutreiben , durch das

Schaufenster einer zoo¬

logischen Handlung

bl ' ckten , sagte Fritz :

„ Seht mal , das Weib¬

chen da für fünfzig

Pfennig gleicht ganz

dem Vogel von Tante

Camilla zu Hause !"

War die Bemerkung

harmlos gemeint , ich

weiß es heute noch

nicht recht . Kurz und

gut , wir sahen uns ver¬

ständnisvoll an und

hatten alle die gleiche

Idee . Ter Vogel von

Tante Camilla wurde für acht Mark dem Onkel verkauft , das Weibchen

für fünfzig Pfennig erstanden und in Tante Camillas Bauer gesteckt .

Tie Sache ging soweit gut . Bei der Rückkehr wunderte Tante

Camckla sich nur , daß der Vogel nicht mehr so zahm als früher war ,

doch tue wochenlange Trennung erklärte dieses , und der fehlende Gesang

wurde auf die eingetretene Mauser zurückgeführt .

Ostern blieben wir hoffnungsvollen Früchte alle drei sitzen . Unser

Kleeblatt wurde zerrissen , da unser Freund Fritz zur „ Presse " nach M . . .

kam , uni dort das Versäumte mit Nachdruck einzuholen . Wir hörten

lange nichts von ihm , bis ich eines Tags eine Karte folgenden lako¬

nischen Inhalts bekam :

„ Die Kanariengeschichte ist raus , das Vieh hat ein Ei gelegt . "

Or Müller war ein pflichtgetreuer Pädagoge von großer Herzens¬

güte , noch heute grüße ich ihn ehrerbietig und auf alle Fälle respekt¬

voller als zu der Zeit , da ich noch sein Schüler war und mir das Ver¬

ständnis für seine Güte vollständig abging . Wir hatten Geographie

und Naturkunde von ihm , und besonders letztere war seine liebste Stunde .

Ur Müller war ein großer Naturfreund , und da ich , wenigstens ivas

Zoologie anbetraf , ein aufmerksamer Schüler war , so hatte ich bei ihm ,

wie man zu sagen pflegt , einen Stein im Brett . — Mein Nachbar

aus der Schulbank und ich gerieten eines Tages in Ringkamvf , kurz

vor Eintritt Or Müllers in die Klasse : als er dies nun sah , mußte er

uns „ betrübten Herzens " , wie er sagte , ins Klassenbuch mit einem

Aom MeltdewerS des Hörner Nell - uns Ilayroerclns am 15 . Mai : Aamenpferde - Huarilätsprüfung ( Jirk . v . Mumm ) .
j) hot . Ioski , LSln -Sülz .
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Tadel einschreiben . Dies bedeutete für uns am nächsten Samstag¬

nachmittag Nachsitzen , denn auf unsrer Schule war es Sitte , daß der

Schüler , der zwei Tadel in einer Woche erhalten , Samstags in Arrest

spazieren mußte . Während mein Mitschüler sich den ersten Tadel

in der Mathematikstunde geholt , hatte ich denselben meinen mangelhaft

studierten Vokabeln im französischen Unterricht zu verdanken .

Wir hatten Naturgeschichte , und vr Müller hielt uns einen Vortrag

über die verschiedenen Meisenarten . „ Leider sind einige Arten , zum

Beispiel die Bartmeise und die so interessante Beutelmeise , in Deutsch¬

land sehr selten ge¬

worden und fast ganz

verschwunden . Die

Veutelmeise ist ein

Vogel , der sein Nest

nach Art der afrika¬

nischen Webervögel

baut , mit Einschlupf¬

röhre , kurz und gut

ein vollendetes Kunst¬

werk . Ich war , wie

gesagt , im Naturge¬

schichtsunterricht ein

aufmerksamer Zu¬

hörer , aber in dieser

Stunde gab ich weni¬

ger acht und sann mehr

darüber nach , vom

Arrest freizukommen ,

denn für Samstag¬

nachmittag hatte ich

mit meinen Freunden

einen Ausflug ge¬

plant . Aber wie sollte

ich freikommen ? Als
vi : Müller nun das

Beutelmeisennest mit

dein Nest des Weber¬

vogels verglich , fiel

mir ein , daß mein

Nachbar , derebenfalls

zu Arrest verdonnerte ,

auf seiner Bude eine

Naritätensammlung

hatte , worunter sich
unter anderm ein

altes Webervogclnest

befand . Da ging mir

plötzlich ein Licht auf ,

und ich sah Rettung

Winken , Rettung für
uns beide .

Nachdem ich mei¬

nen Kumpan durch

einen freundschaft¬

lichen Fußtritt und

Augenzwinkern vor¬

bereitet hatte , hob ich

den Finger und mel¬

dete mich zu Wort .

„ Herr Doktor , im Düsseltal sind ein paar große Teiche , und im

Schilf hängt solch ein Nest , das wird wohl ein Beutelmeisennest sein " —

„ hier , Meier , kennt es auch , sollen wir es nicht für die nächste Stunde

holen ? " Meier bestätigte durch eifriges Kopfnicken , daß er das Nest

ebenfalls kannte . „ Ja , " meinte I ) r Müller , „ das wäre sehr interessant ,

und jetzt im Herbst ist das Nest leer , die Vögel benutzen dasselbe Nest

im nächsten Jahr doch nicht wieder , so geschähe ja kein Frevel , wenn

man es für das naturwissenschaftliche Kabinett holte . Ich wäre euch

dankbar , wenn ihr uns das Nest verschafftet . "

„ Ja , Herr Doktor , mit meinen Sonntagskleidern dürfte ich wohl

nicht durchs Schilf waten , und am Samstag " — hier senkte ich heuchlerisch

beschämt den Kopf — „ haben Meier und ich durch Ihren Tadel Arrest . "

„ Hm , " meinte vr Müller , dessen weiches Herz an der Begeisterung

für das interessante Nest einen Bundesgenossen fand , „ hm , wenn ihr

das Nest holen wollt und mir versprecht , in Zukunft keine Ringkämpfe

mehr in der Klasse aufzuführen , dann will ich euch für diesmal euren

Tadel streichen . "

Der Samstagsausflug war wunderschön , wir hatten Zigaretten

geraucht , und unsre

Feldflaschen enthiel¬

ten offiziell kalten

Kaffee , derselbe muß

wohl sehr stark ge¬

wesen sein , da einer

meiner Freunde ain

Abend seekrank wurde .

Dienstag hatten

wir wieder Naturge¬

schichtsstunde , und das

ominöseNest , von dem
wir leider den Staub

uicht ganz hatten ent¬

fernen können , lag ,

von einigen Schilf¬

stengeln durchbohrt ,

aus dem Katheder ,
vr Müller betrachtete

das Nest eingehend ,

aber statt irgendeines

Dankeswortes flogen

gar seltsame Blicke zu

uns herüber , die mir

gar nicht gefallen

wollten . „ Habt ihr

das Nest gemein¬

schaftlich geholt ? " frug

er . „ Jawohl , " tönte es

zweistimmig prompt

zurück . „ So , Meier ,

stelle dich mal draußen

vor die Tür . " — Ich

weih nicht , was toll es

bedeuten , dachte ich ,

aber ich sollte nicht

lange in Ungewißheit

bleiben . „ Zeichne du

mal , " sagte freundlich

vr Müller , „ den

Situationsplan des

Teiches auf die Ta¬

fel . " Ich ahnte nichts
Gutes und wurde

blaß . „ Nun , wird es

bald ? " — Ich nahm

die Kreide und zeich¬

nete den Teich . „ Wo

war nun ungefähr die

Stelle , wo das Nest

hing ? " „ Hier , " bemerkte ich zitternd . „ So , hm , jetzt löse den Meier

mal draußen ab . Meier kam und mußte ebenfalls die Stelle zeigen ,

wo wir das Nest gefunden . Weiter entfernt wie seine Fundstelle von
der meinen lag , ließ sich kein Ort ausdenken .

Am folgenden Samstag war uns Zeit gegeben , in mehrstündigem

Arrest über unsre Sünde nachzudenken , und den Sonntag mußte ich

dazu benutzen , hundertmal zu schreiben : „ Man soll seinen Lehrer nicht

betrügen " , während Meier hundertmal schrieb : „ Meisennester be¬

stehen nicht aus Kokosfasern . "

Aer Königspkatz in Leipzig mit dem neuen Ziatyaus am Wargarctenfcst vom 18 . Mai .

Niki

- -.VÄ
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Zur Eröffnung der AreikägeröachLatsperre am 18 . Iurli .
Die Dreilägerbachtalsperre , welche am 18 . Juni dieses Jahres eröffnet werden soll , liegt in der Eifel bei dem Drte Roetgen (Regierungs¬
bezirk Aachen , Ureis Montjoie ) . Der Inhalt ihres Staubeckens beträgt H, s Millionen Kubikmeter Wasser ; die Sperrmauer ist q ; Mieter hoch

bei einer Dicke von 25 Metern an der Sohle . Lmil Raiter , viire ».
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Wem nie durch Liebe Leid geschah . . .
AN Erzählung von Horst Bod eurer .

surt Blodtwitz stand auf der Freitreppe . Mit gefurchter
Stirn blickte er über den Wirtschaftshof . Kein Mensch

war zu sehen . Alles war draußen beim Kartoffel¬

buddeln . Wider Erwarten früh hatte ein scharfer Frost

eingesetzt . Gvlddunstig ging drüber : über den : Kiefern¬

wald die Sonne auf . Windstill war ' s . In leichten : Wiegen taumelten

die welken Blätter von den Linden , die vor den : langgestreckten alter :

Herrenhanse standen , zur Erde . Reif lag auf der : Dächern . Ohne Hut

und Mantel , die Hände in den Hosentaschen , groß und schlank , stand

eingefnnden hatte , weil er , mit Rücksicht ans ihren Zustand , nach -

gegeben . Dann aber hatte er die Zügel ungezogen , einer durfte nur

Herr im Hanse sein — der Mann ! Da hatte der Kriegszustand über¬

haupt nicht mehr aufgehvrt . . . . Zwei Jahre später stellte sich der heiß -

ersehnte Junge ein . Ein paar Monate war Frieden gewesen , dann

aber ging ' s doppelt hart auf hart . Selbst um die geringfügigsten Dinge .

Und zum Popanz ließ er sich nicht degradieren — Gott bewahre !

Nun hatte sie ihre Drohungen wahr gemacht ! „ Ich gehe . So laß ich

mir die Hände nicht binden ! An dem Leben geh ' ich zugrunde . Und

Zur Beisetzung König Ziriedrich VIII . von Aäucmark . ) u „ str -photoM - Nag , Bern ».
Nicht weniger als vier Könige gaben dem verstorbenen das letzte Geleit , von links - Oie Könige Christian von Dänemark mit Kronprinz Friedrich , Gustav
von Schweden , Georg von Griechenland und Haakon von Norwegen , ^ln der zweiten Keihc ; Der deutsche Kronprinz , Erzherzog Peter Ferdinand von

Mfterreich , Prinz Artur von Connauaht , Herzog von Genna . Dahinter der Herzog von Sachsen -Lobnrg -Gotha und der Prinz von Siam .

Kurt Blodtwitz da , die Lippen fest znsainniengepreßt . Ab und zu zuckten

die Schnurvbartenden , die Nasenflügel .

Er hatte es nicht mit ansehen können , wie seine Frau von den

Kindern Abschied nahm . Aber ec gab weder den Jungen noch das

Madel heraus . . . Sie verließ ihn ja , da mochte sie auch der schuldige

Teil werden . . . . Und sie hatten sich doch so lieb gehabt . Gehabt ! Und

hingen auch heute noch fester aneinander , als sie sich eingestehen

wollten ! . . . Sie hatten eben beide harte Köpfe . Eigentlich war ihm

das schon vor der Heirat klar geworden . Aber da hofft man auf den

Ausgleich . . . , Anfangs war ' s ja auch gegangen , bis sich das Mädel

wenn du nur keines der Kinder lassen willst , so muß ich sehen , wie ich

das ertrage . Eher wohl noch als ein Leben mit dir ! " . . . Gestern

waren schon Kisten und Koffer abgegangen . . . ,

Hufe klapperten auf dem Stallpflaster . Der alte Johann führte

die beiden Trakehner Rappen , die ihm sein Schwiegervater bei der

Geburt des Jungen geschenkt , aus dein Stall . Feurige Tiere ! . . .

Damals hatten sie alle auf dauerhaften Frieden gehofft . . . . Er sah

nach der Uhr . Wie schnell die Minuten verstrichen . . . ,

Johann fuhr vor , salutierte mit der Peitsche , sah fernen

Herrn mit einein langen Blicke an , drehte die Nase wieder nach



den Pferdeköpfen ,

starr wie ein Stock

saß er auf seinem
Bock . Die brave

alte Seele , zu
der er immer als

Junge geflüchtet

war , wenn er ein

böses Gewissen

gehabt hatte . . .

Das ging heute

nicht mehr . Lang¬

sam drehte sich

Kurt Blodtwitz

um und ging ins

Haus — nach

dem Schlafzim¬
mer der Kinder .

„ Erika , es

Wird Zeit !"

Sie hob den

Kopf , sah ihn

an mit großen ,
tränenleeren Au¬

gen . Den Hut auf

dem Kopfe , mit

hochgeschlagenem

Schleier in einem

kostbaren Pelze stand sie am Bett des Jungen , der immer noch schlief ,

während das Mädel auf ihren Kissen im Nachthemdchen herumtanzte :

„ Adieu , Mama , komm ' bald wieder , adieu Mama !" Das klang so

lustig und tat so weh .

Mutterlippen zitterten , es zitterte die Stimme .

„ Ich warte nur , bis der Junge aufwacht ! "

Da preßte Kurt Blodtwitz die Lippen wieder fest aufeinander .

Der Junge , der ihm so ähnlich sah , von dem kam sie nicht los .

„ So wecke ihn

doch , " kam ' s ihm

rauh aus der

Kehle .

Sie schüttelte

den Kopf . „ Er
würde weinen !"

Tief beugte sie

sich schnell über

den Knaben , ihr

Mann sollte nicht

sehen , wie un¬

sagbar schwer

ihr der Abschied
wurde . Einen

Kuß drückte sie

ans die Stirn des

Kleinen , riß das

Mädchen noch ein¬

mal an sich , dann

ging sie rasch

durch die Zim¬

mer , trat hinaus

ans die Frei¬

treppe . Ihr Mann

folgte ihr . Kein

Dicnstbote war zu

sehen . Die ahnten ,

daß es ein Abschied für immer war . Sie hatte es angedeutet und

gebeten , ihr „ die Reise " nicht noch schwerer zu machen .
Noch ein Händedruck .

„ Leb ' , Wohl , Erika !"

„ Leb ' Wohl , Kurt !"

Da fuhr die Mutter seiner Kinder zum Hoftor hinaus ! . . .

An seinem Schreibtisch saß Kurt Blodtwitz , den Kopf in die Hände

gestützt . So ein Schritt tat doch furchtbar weh ! Trotz des ständigen

Hin Hifek - ZZaudenkmak . B -rl , INuflr .,Gesellschaft .

Die feierliche Einweihung des Um - und Erweiterungsbaues des ehemaligen Benediktincrklostcrs zu Prüm in der

Eifel findet im Juli statt , womit eines der bemerkenswertesten Bauwerke der Eifel seiner Vollendung entgegcngeht .
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Som 88 . Micderrheinischcn Wustlifest zu Aachen an den Z ' stnglltagen : Aarl Ittner , Aachen .

Umgeben von Damen und Herren des Ehores Kammersänger Felix Senins ans Berlin und Kammersängerin Anna Kaemxfert aus Frankfnrt a . Ul .

- M



Zu den Audapestcr Stnrintagcn : Aas Marlamenlsgeliänüc , vor dem das Gemetzel am 23 . Mai stattfand , A -m sobald , wie ».

An diesem Tage kam es bei einer Massendemonstration für das allgemeine Wahlrecht , verbunden mit einem Generalausstand der Arbeiterschaft , zu blutigen
Zusammenstößen vor dem Parlamentsgebäude . Die Menge schleuderte gegen die Polizei und das Militär , welches den Platz besetzt hielt , Steine und schoß
aus Revolvern , worauf das Militär Salven auf die Menge abgab . Die Straßenbahnen wurden angezündet , die elektrischen Drähte zerrissen , Fenster An¬

geschlagen und viel verwüstet . Nach amtlichen Berichten erfolgten an beiden Sturmtagcu lstZ schwere Verletzungen , davon 32 lebensgefährliche . Getötet
wurden acht Personen , verhaftet 7SI . Beteiligt waren 2000 Polizisten , s2 000 Soldaten und etwa 300 Gendarmen .

Kampfes , der die Nerven zermürbt hatte . Trotzdem man sich gegen¬

seitig hundertmal vorgehalten : Trennung ist das beste , wir passen nun

einmal nicht zusammen ! — und das gerade in größter Seelenruhe .

Wie Oel ans die Wogen hatte das immer gewirkt . Und nun ? . . .

Kurt Blodtwitz erhob sich , ging durch die Zimmer . Hier fehlte

eine Kleinigkeit und da . Dinge , die seiner Frau gehörten , meistens

Nichtigkeiten . Was die doch ausmachten ! So kalt und tot kamen ihm

die Räume vor . Hier blieb er stehen — da . . . . Ach was , den Kopf

wa f er in den Nacken . So , es war zu Ende , wie sie sich auseinander¬

setzen wollten , hatten sie besprochen . Erika hielt ihr Wort . Den harten

Kampf um die Kinder hatte er gewonnen . Der war erbittert gewesen

und hatte ein halbes Jahr getobt . . . . Böswillige Verlassung , ein

langwieriger Prozeß — nun , das ließ sich nicht ändern . . . .
» **

Erika Blodtwitz hatte den dichten Schleier herabgezogen , nun

kamen doch endlich wieder die Tränen . . . . Wenn Kurt ihr in den letzten

Wochen auch nur bloß den kleinen Finger hingehalten — aber nein .

Aus Kleinigkeiten hatten sich immer wieder die schärfsten Gegensätze

Au den Stnrmkagen in ZZudapest am 23 . und 24 . Mai ; ZZerillenes Militär hält den ZUatz vor dem Parlament beseht .

siiü -l» >»4 l .
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Aravischer Zkorposten an der ^ ikyschcu Wüste . > ,ern . Fllustr . L° . Beriln .sngiitz .
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entwickelt ! . . . Gott

ja , ganz schuldlos war

sie auch nicht , aber

schließlich findet man

bei gutem Willen

einen Ausgleich . Mochte

der Himmel wissen ,

warum der nie zu¬

stande gekommen war .

Niel . . . Daß sie

hatte nachgeben müssen

bezüglich der Kinder ,

das schmerzte ! Furcht¬

bar ! Nun , es war

jetzt geschehen — und

wenn sie erst geschieden

war , ein Anrecht be¬

hielt sie doch , von Zeit

zu Zeit die Kinder

auf Wochen bei sich

zu haben . Die Kinder !

Sie wurden größer ,

lernten verstehen , er¬

griffen Partei ! Tau¬

sendmal hatte sie sich

das gesagt , und den¬

noch — dennoch ! Kurt

ging in dieser Ehe zu -

g unde , und sie erst recht ! Also durchgefochten und auf die Zukunft

vertraut , die Zeit mildert , schafft Ausgleiche . . . . Da fuhr sie

auf , wie bummlig fuhr der Kutscher .

„ Johann , wir verpassen den Zug ! "

Der zog ruhig seine Uhr . „ Noch zwanzig Minuten ! In zehn

sind wir da , gnädige Frau , und die „ Thea " ist heute früh beschlagen

worden , sie lahmt dann leicht ! "

Matt ließ sie sich in die Polster zurücksinken . Es war schon besser ,

sie kamen erst im letzten Augenblicke auf dem Bahuhvfe an . Gepäck

war nicht anfzugebcn und womöglich traf sie mit jemand aus der

Nachbarschaft zusam¬

men . Auf Johann war

ja Verlaß !

Durch einen im

Herbstschmuck prangen¬

den Buchenwald ging

die Fahrt , ihres Man¬

nes kostbarstes Besitz¬

tum , der wuchs und

reckte sich breiter —

für ihre Kinder .

Pfiff da nicht eine
Lokomotive ? . . .

Schärfer trabten die

Rappen .

„ Johann , war das

nicht der Zug ? "

Der sagte nichts , nur

weiter ließ er die Tiere

ausgreifen . . . .

Der Wald war zu

Ende , da drüben stand

das kleine rote Ziegel -

gebäude , die Bahn¬

station . Hinter ihr der

Zug . Wieder ein Pfiff ,

langsam setzte sich die

Wagenschlange in Be¬

wegung .

„ Johann ! "

Es war ein Auf¬

schrei , den verstand

der alte Mann . Also

das war gelungen , nun
weiter keine Worte

— Taten ! . . . Er

Wendete , heimwärts

Damaskus : ZLlilü ülier das durch ein « gewakiige Istuerslirunst zerstörte Stadtviertel ,

in dem über 250 Geschäftshäuser dem Feuer zum Vpfer fiele » . Die Aufnahme wurde uns von der dortigen Filiale der
Deutschen Palästina -Bank zur Verfügung gestellt .

* >



trabten die Rap¬

pen , als säße

ihnen der Teufel
im Genick .

Da war sie

schon auf den

Beinen , . rüttelte

den Kutscher an
den Armen .

„ Halt ! Wenn

Sie nach Hause

fahren , spring ich

aus dem Wagen !"
Los brüllte er :

„ Besser das

Genick gebrochen ,
als Mann und

Kinder verlassen .

Ich steh ' vierzig

Jahre in Diensten

und weiß , was

Treue ist ! Immer

ist sie mir auch

nicht leicht ge¬

fallen ! "

Da sank sie

zurück .

„ Was Treue

ist , " tonlos kamen

ihr die Worte

von den bleichen

Lippen , dann aber biß sie die Zähne zusammen . Also noch einmal

Abschied genommen , auch das mußte zu überstehen sein . Und zum

Elfuhrznge sollte sie ihr Mann selbst fahren . Nur in Ruhe diese

Trennung — und festgeblieben .rsr *
*

Das Fräulein hatte Kurt Blodtwitz die Kinder gebracht ; sie hatte

verweinte Angen . Auch ihm war ' s fürchterlich zumute . Lieber hätte

er seine Frau da oben in der Erbgruft gewußt . Haß und Liebe sind nun

einmal Stiefgeschwister . Den Jungen nahm er auf den Schoß , das

Mädel spielte zu seinen Füßen mit dem Dackel , der , sonst so bissig ,

sich von ihr alles

mit stoischer Ruhe

gefallen ließ .

„ Fräulein , ich

danke ! Vorläufig
bleiben die Kinder

bei mir !"

Die war froh ,

daß sie gehen
konnte .

Fest drückte er

den Jungen an

sich , sah herab auf

sein Töchterchcn .

Wenn geschieden

sein mußte , so

war ' s höchste Zeit .

Später wär ' die

Trennung von
den Kindern ein

Verbrechen . Da

hatte ihnen die
Mutter überall

gefehlt . . . .

Das Gespann

raste über den

Wirtschaftshof .

Sein Herz¬

schlagstockte . War

das denn möglich
— Erika ? ! . . .

Den Jungen setzte er auf den Teppich , eilte hinaus auf die Frei¬

treppe . Mit scharfer Parade hielt das Gespann .

„ Zug verpaßt , " sagte seine Frau tonlos .

Er blickte nach Johann . Der aber saß auf seinem Bocke und starrte

geradeaus .

Die Freitreppe ging er hinunter , reichte Erika die Hand .

„ So komm !" Mit gesenktem Kopf ging sie neben ihm , Schritt

fuhr Johann nach dem Stall . Gott , das war eine Freude ! Das

Mädel tanzte um die Mutter herum , und der Junge quiekte dazu und

zog sich an ihrem Pelz auf die Beine .

Die Zerstörung des Warscval Vit . rmmchn . preß -Bme -m .

Das Parfcval -Lustschiff , das am 25 . Mai von Litterfeld nach Leipzig gefahren war , wurde kurze Zeit nach der

Landung durch heftigen wind fast völlig vernichtet . Der wind riß das Fahrzeug wie einen Spiclball hin und her und
preßte die Gondel mit solcher Gewalt zu Soden , daß sie zerstört wurde , die hülle konnte durch schnelles Abniouticren
gerettet werden . Unser Lild zeigt die Ucbcrbleibscl von Gondel und Motor sowie den Führer des Luftschiffes .

» 7̂

Aon der Eröffnung des Alugplahes in Wanne Wstngsten 1912 : Der Alicger Kauptmann Inckes , der am zweiten Zilugtag einen

ZZeinbruch erlitt . Mn » A„ » cu . w -, ,,» - .



Stapellauf des Schnelldampfers Imperator am 23 . Mai .
Der Imperator ist das

größte Schiff der ganzen
Welt und zugleich der
erste vierschrauben -
Turbincndampfer der
deutschen Handelsflotte :
50 000 Bruttorcgistcr -
Tons Raumgchalt , 27S
Meter känge , 20 Meter
Breite , über ist Meter
Tiefe . Das Lootsdcck er¬
hebt sich 20 ,S Meter über
dem Kiel und die Spitze
der kadcinastcn 7S Mir .
Die Schornsteine sind
2 >Mir . lang bci5 ,2 Mir .
Durchmesser . Beim Ab¬
lauf wog das Schiff
540 000 Zentner und
beim weitern Ausbau
wird das Gewicht ohne
Ressel , Maschinen und
kadung auf 675 000
Zentner steigen . Der
Imperator wird neben
einer Besatzung von
s200 Mann 4000 Passa¬
giere aufnchmcn können .
Neu ist die Einrichtung
eines Schwimmbades
von 20 Meter känge ,
>2 ,5 Meter Breite und
2^/. Tiefe . Besonders
hervorzuhebcn ist , daß
der Imperator als erstes
Schiff der Handels¬
flotte einen sogenannten
Rrcisclkompaß erhält , d .
h . also einen Rompaß ,
der nicht nach den Ge¬
setzen des Magnetismus ,
sondern nach denen der
Trägheit und der Erd¬
rotation funktioniert und
der infolgedessen von
den mannigfachen Stö¬
runge » , denen magne¬
tische Rompassc auf
eisernen Schiffen aus -
gesetzt sind , unabhängig
ist . Die Fnnkcntcle -
graphie wird von drei
Telegraphisten versehen
werden , die einen un -
unlerbrochcncnvienst ge¬
währleisten . Außer den
Rettungsbooten wird
für jeden Passagier eine
Rorkwcste an Lord vor¬
handen sein . Rettungs¬
bojen , die sich bei Nacht
selbsttätig im Wasser
erleuchten , werden über
Bord Gefallenen helfen ,
sich über Wasser zu
halten , bis man ihnen
vom Schiff aus zu
Hilfe kommt .
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Kurt Blodtwitz lehnte am Schreibtisch mit verschränkten Armen

und sagte kein Wort .

Sie mied seinen Blick , zog die Hutnadeln aus dem vollen , blonden

Haar und öffnete den Pelz . Da sprang er zu und half

ihr _ Kaum hatte sie die Hände frei , riß sie

den Jungen hoch . Der hielt ihr gleich die

gespitzten Lippen hin . . . . Auch ihr

Töchterchen wollte einen Kusz haben ,

es bekam ihn _ Dann zuckten

die Nerven auf der weißen Stirn .

„ Meine Schuld war ' s

nicht ! Johann . . . " Müde

hob er die Hand , unterbrach

sie . „ Davon bin ich über¬

zeugt ! . . . Im übrigen ist

inir ' s lieb , daß ich dich noch

einmal sprechen kann , ich

Hab ' noch etwas vergessen ! . . .

Nein , das stimmt , nicht , schreiben

wollt ' ich dir ' s , aber ' s ist wohl

besser wir erledigen das mündlich . . .

Laß mich für zehn Minuten die

Kinder hinausschicken ! " — Sie nickte

nur . Er nahm das Mädel bei der Hand ,

den Jungen auf den Arm — und als er

wicderkam , saß sie am prasselnden Ofen ,

auf einem Stuhle , tiefe Falten auf der Stirn .

Ruhig setzte er sich an seinen Schreibtisch , griff zum Brieföffner ,

spielte mit ihm , während er sprach .

„ Ich wollte dich noch um eines bitten ! Zieh ' die Scheidung nicht

unnötig in die

Länge ! Du

bist alt genug ,

um allein zu

wissen , was du

zu tun hast ,

laß dich also von deinen Eltern nicht beeinflussen ! .

Denn endlich muß — so oder so — die Qual ein

Ende nehmen . . . . Schon der Kinder wegen !"

„ Ter Kinder ? " — Er nickte . So hatte es

immer angcfangen . An ein Wort hatte sie sich

verbissen und dann war der Spektakel los¬

gegangen . Ihr unbändiges Temperament wogte

hoch und er blieb ruhig und setzte ihr die eiserne

Stirn entgegen . Und zuletzt warf doch er die

eine Tür zu und sie die andere . — „ Ja ! Der

Kinder wegen ! . . . Das Gesetz gibt dir das Recht ,

sie von Zeit zu Zeit zu sehen , bitte , mache keinen

Gebrauch davon ! " — Erika Blodtwitz ' Hände um¬

krampften die Stuhllehne , ihre Augen sprühten . „ Bist

du von Sinnen ? " zischte sie heraus . — Er zuckte die

Achseln . „ Ich Hab ' dich doch nicht gehen heißen !"

„ Und bist doch froh . . . "

„ Nein ! Traurig ! Aber wie die Dinge liegen , ist ' s

wohl eine Notwendigkeit ! . . . Um der Kinder willen

müssen wir die Folgen tragen . Heute sind sie noch klein .

Sie werden eine andere Mutter nennen , allein komme ich

nicht durch in dem großen Hause .

Momentaufnahme von Lrnst Bohn : in Goch

Fängt erst die Bummelei hier

drinnen an , geht sie bald los in

Hof und Feld !"

Da sprang sie auf . Schön

war das sehnige , blonde Weib

in seinem Zorn . „ Also du weißt

schon eine — andere ? " — „ Nein , Erika ! Aber ich werde eine finden .

Eine , der ich ehrlich sagen darf : die ich über alles liebte , ist

gegangen . Hier steht einer mit guten : Willen , der ' s danken wird ,

wenn die Kinder und ihr Erbe in guten Frauenhänden liegen .

prähistorischer Fund in Aachen

Lei den Ausschachtungsarbcitcu für eine Fabrik fand man in Aachen in einer

Solche Ehen laufen oft besser aus als die im Ueberschwang ge¬

schlossenen — weil man sich nicht zu großen Illusionen hingibt .

Nach den Stürmen sehnt man sich nach der Stille ! "

Der Schmerz hatte durch seine Stimme gezittert .

Unschlüssig stand sie da , ihre Hände öffneten

sich und krumpften sich zusammen —

immer wieder . War das der letzte

Trumpf , den er ausspielte ? . . .

Langsam hob sie den Kopf , weit

öffneten sich ihre Augen , sie

sah , was sie bisher nicht

gesehen . Durch das sonnen¬

verbrannte Gesicht ihres

Mannes schimmerte die

Blässe , ein bitterer Zug lag

um den Mund , ein grauer

Schein lag an den Schläfen .

Wurde ihm die Trennung so

schwer ? . . . Er sah sie nicht

an , saß da mit gesenktem Blick ,

immer noch den Brieföffner in der

Hand . . . . Da wachte die Vergangen¬

heit auf . Bild reihte sich an Bild —

blitzartig schnell . Auf ihren Stuhl sank

Erika Blodtwitz nieder mit fest zusammen¬

gekniffenen Lippen . Die Uhr hörte man

ticken , voi : fern den Jungen weinen . Beide

fühlten , aufs nächste Wort kam es an , und keiner wollte es sprechen .

In beider Brust stieg die Erregung . Wer ' s fand , das Wort , der

gab das Heft aus den Händen . . .
Minuten ver¬

strichen , die Ge¬
danken arbeiteten .

Eine andere hier ?
Die Kinder ? . . .

Oft war die Seligkeit doch recht groß ge¬

wesen — trotz allem ! Und kam ' s zum Frieden ,

mußte er von Dauer sein . Einer mußte sich

beugen ! . . . Die andere ? Welche Frau und

Mutter ertrug das . . . Er war der Stärkere ,

denn ihn : stand das Gesetz zur Seite . . .

Wenn eine Brücke geschlagen werden konnte . . . .

Ta sah sie ihn wieder an . Gelitten hatte er

jammcrbar . Viel mehr wie sie ! Er aber würde

den Ausgleich finden — an der Seite einer anderen ,

sie nicht ! . . Und die Kinder wurden größer , fragten . . .

die Hände rang sie , feucht wurden ihre Augen . Ta

hob er den Kopf , stand auf . — und weiter keinen

Schritt , bas war die Grenze ! — Ein Schluchzen

schüttelte durch den Raum . Kurt Blodtwitz blieb

stumm . . . . Noch ein Zögern , dann schraubte auch sie

sich hoch von ihrem Stuhle . — Beide standen , fünf Schritte

voneinander , keiner setzte den Fuß vor . Ihr pfiff de ): Atem

aus der Kehle . Sie fühlte , wer Sieger ward in dem stillen

Ringen . Da tat sie einen Schritt , er rührte sich noch immer

nicht . . . . Noch einen zweiten ! Er reckte nur die Brust

heraus , sie sah ' s durch die von Tränen verschleierten Augen .

„ Kurt ! " Die Lippen öffnete er ,

Tiefe von H Meter einen riesigen Ticrschädcl mit SO Zentimeter breiter Stirn
und je 85 Zentimeter langen , leicht gebogenen Hörnern . Der Schädel , der von
einem Aucrochs oder Wisent stammen dürfte , wurde dem Suermondt -Museum in

Aachen überwiesen . M . vankIer , Aol >lscheidb . Aachen .

aber kein Wort kam aus seinen :

Munde . Ihre Knie zitterten . Sie

riß sich zusammen , nur Kraft jetzt .

Also noch einenSchritt . Da breitete
er die Arme aus . Stumm ! Die

Sinne vergingen ihr , als sie an

seiner Brust lag . Sein Kuß weckte sie . Ihre Hände krampften sich

in seine Schultern , ihre Augen hingen an den seinen . So leise er

sprach , ihr dröhnten seine Worte in den Ohren : „ Wem nie durch

Liebe Leid geschah . . . ! " Da suchte sie seine Lippen . . , .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixpang . — Verlag und Druck : kV . Girardct . Düsseldors - Effen .
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Mückkehr des Kaisers von der
Der Kaiser hielt am Samstag , dem l . (Juni , auf dem Tcmpelhofcr Feld

Parade über die Truppen der Garnison Berlin nnd der Nachbarorte ab . lim
9 Uhr war die Truppenaufstcllung beendet . Die Fahnen waren von einer
Kompagnie des 2 . Garde -Regiments z. F ., die Standarten von einer Schwadron
der Garde -Kürassiere vom Schlosse mit klingendem Spiel abgeholt worden .
Die Kaiserin wohnte der Parade nicht bei . Oer Kaiser traf gegen y Uhr
mit Automobil vom Neuen Palais aus ein . Dem Kaiser , der Gcneral -
feldmarschallsuniform trug , folgten zu Pferde die in Berlin und Potsdam

ArüiMyrsparade am 1 . Juni .
anwesenden Prinzen , Prinzessin Titel Friedrich , Prinzessin Viktoria Luise und
der junge Lrbgroßherzog von Oldenburg , ferner in einem Vierspänner die
Prinzessinnen Friedrich Leopold und Viktoria Margarete . Line glänzende
Suite schloß sich an . Ls folgte ein zweimaliger Vorbeimarsch der Truppen .
Der Kaiser führte beide Mal - das 2 . Garde -Regiment zu Fuß . Zu Beginn
der Parade kreiste eine Flugmaschine über dem Felde . Unser Bild zeigt den
Kaiser (X ) an der Spitze der Fahncnkompagnie bei der Rückkehr ans dem
Belle -Alliance -Platz . (Internationaler Illustrations -Verlag .)



Der Knopf am Paletot . !
Eine Tragödie in fünf Akten von Eugen Jsolani . i

ch ging mit meiner Frau spazieren . Es war ein
lachender Frühlingstag , der alle heiter stimmte . Das
sprossende Grün an den Bäumen der Vorgärten schien
zu lächeln , die murmelnden Kinder jauchzten vor Freude ,
die Menschen , die uns begegneten , schienen alle glücklich

zu sein , und auch auf dem Gesicht meiner Frau lagerte sonniger
Frühlingeschein , als ob ihre Gedanken eben eine herrliche Frühlings¬
toilette komponierten , und ich selbst war auch in jubelnder Stimmung .

Plötzlich aber — die Blicke meiner Frau hatten mich eben ge¬
streift — stieß sie einen halbunterdrückten Schmerzensschrei aus ,

Entsetzt fuhr ich auf : „ Aber , was ist dir denn ? "
„ Wie du wieder aussiehst !" jagte sie mit vorwurfsvollem Gesicht

und stöhnendem Ausdruck .

ich übrigens , daß er vielleicht noch ein paar Jahre so Hütte hängen
können . )

Wir gingen weiter ; aber mit dem lachenden Frühlingstag hatte
es plötzlich ein Ende . Wenn uns ein Mensch begegnete , achtete ich
nicht mehr darauf , ob er glücklich schien , sondern meine Blicke suchten
zu erspähen , ob er das Fehlen des Knopfes an meinem Paletot ent¬
deckte , und dann flogen sie schnell zu meiner Frau und bemerkten ,
wie auch ihre Blicke die gleiche Richtung genommen hatten . Und
wenn einer , der ' uns entgegcnkam , mich aufmerksam ansah , so griff ich
unwillkürlich an die Stelle , wo eben noch mein Knopf gesessen hatte ,
und sah auf meine Frau , die finster und vorwurfsvoll dreinblickte .

Ich brauche hier nicht ausführlich zu schildern , daß es bei solchen
sprechenden Blicken nicht blieb , daß wir bald den Heimweg antraten

Moiiienlöikd von der Jirnljjayrsparade auf dem Hempelhvfer Zleld Set Merlin am 1 . Juni . Verlag .
Don link - nach rechts : Prinz Eitel Friedrich , Prinzessin Eitel Friedrich , Prinz August tvilhclm , Prinzessin Viktoria Luise i» Uuiforni der schwarzen Husaren ,

Prinz Bskar , Prinz Joachim und der junge Erbgroßherzog von Mldeuburg .

Ich blickte au mir herab ; ich sah nichts . Kein Fleckchen von Zigarren -
asche , alles war sauber -

„ Der Knopf am Paletot !" rief meine Fra » .
Ja , jetzt sah ich ' s auch ; ein Knopf hing lose an einem Faden .

Ich hatte den Frühjahrspaletvt zum ersten Male wieder angezogen .
Aber ich hätte schwören können , daß der Knopf zn Hanse noch ganz
ordentlich festgesesscnhätte . Aber ich tat ' s nicht ; nicht etwa , weil ich
fürchtete , einen Mein - oder Falscheid zu schwören , sondern weil mir
mein Schwören doch nichts genutzt Hütte . Meine Frau hätte mir
doch nicht geglaubt . Sie ist nun einmal der festen Ucberzeugung ,
daß ich niemals dergleichen sehe , „ wenn ich auch zum Skandal
herumgche !"

Ich versuchte den Faden des Knopfes etwas anzuziehen ; da
erklärte mir meine in derlei Dingen sehr weitblickende Gattin , ich
würde noch den Knopf verlieren , dann sei das sehr schlimm , denn
einen zu den andern Knöpfen passenden finde man vielleicht in ganz
Berlin nicht ; der ganze Paletot sei dann unbrauchbar .

Dem zu entgehen , riß ich einfach den Knopf ab und steckte ihn
in die Tasche . ( Beim Abreißen , das mir viele Mühe machte , merkte

und meine Frau mir auf diesem sehr beredte Vorwürfe machte , ich
Hütte ihr den ganzen herrlichen Spaziergang und die prächtige Stim¬
mung verdorben — von der Komposition der herrlichen Toilette
sagte sie nichts — , und daß ich ihr Gegenvorwürfe machte , da es , wie
ich es aussprach , Sache der Gattin sei , darauf zu achten , daß die
Garderobe des Mannes sich in Ordnung befinde .

Wir hatten noch nicht ganz die Frauenfrage gelöst , als wir zu
Hause waren und meine Frau dein Dienstmädchen zurief : „ Anna ,
nähen Sie an Herrns Paletot den Knopf an ; er liegt in der Tasche !"

Das war der erste Akt der Tragödie vom Knopf am Paletot .
» *

»
Der zweite Akt und die Fortsetzung unsrer Debatte über die

Frauenfrage , die moderne Frau , Gattenrechte und -pflichten und
einige ähnliche Themata erfolgte , als ich an : andern Tage mit meiner
Frau eine Besorgung machte und meine Frau , nachdem wir etwa
eine halbe Stunde unterwegs waren , die Entdeckung machte , daß
der Knopf wieder an einem Faden hing .

Ich riß ihn tvieder ab ; diesmal ging es sehr leicht . Es war sogar
die höchste Zeit gewesen , daß ich ihn abriß , denn wenige Minuten
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Das tausendjährige Schloß in Hnedlinvurg m »„ chn. protz .Bureau .

wird jetzt in ein Uluseuni für Heimatkunde nmgswandelt . Auf der Terrasse vor der Schloßkirchc soll ein Denkmal für den Begründer (Hnedlinburgs ,
Aönig Heinrich I ., errichtet werden .

später hätte er verloren sein können und alle die schrecklichen Folgen ,
die mir meine weitblickende Gattin am Tage zuvor ausgemalt , wären
dann eingetreten .

Als meine Frau dann ihre Räsonnements über die Unbrauchbar¬
keit der heutigen Dienstboten und insbesondere unsrer Anna begann ,

die nicht einmal zum Annähen eines Knopfes zu gebrauchen wäre
und nichts , aber auch nichts ordentlich mache — meine Frau schaltete
hierbei ein , daß sie vor einer Woche im Salon eine Nadel in einer
Ecke gefunden , die sie dort einen Tag zuvor liegen gelassen habe — ,
ließ ich es nicht an Vorwürfen fehlen , daß sie , meine Fra » , etwas so

Der erste Utumenkorso aus der Saale bei Kalle ln » , zii . -veriag .
fand am 2 . Juni statt . 87 Laote Überboten sich gegenseitig an kostbarem Blumenschmuck . Dis Ufer waren von einer vieltausendköpfigen Menge umsäumt .

Unser Bild zeigt das Boot mit den Lhrcnjunafrauen .

.chLU
.V

.»-7>>WM -



188 r^ r ^ t^ r72t ^ r ^ ^ t^ r - ^ r^ r^ r ^ 2v72v ^ 2r ^ 2v7 ^ t^ 2r ^ r ^ d

Wichtiges , wie das Annähen eines unersetzbaren Knopfes an den Paletot

einem Dienstmädchen überlasse und , wenn sie dies schon tue , solche

wichtige Arbeit nicht einmal überwache . Der Schluß des zweiten Aktes

der Tragödie bestand dann in Klagen meiner Frau über das Sklaven¬

tum der Ehe , Entwürfen über die Erziehung und Zukunft unsrer

Tochter und — nach unsrer Heimkehr — im eiligen Annähen des

Knopfes an meinen Paletot durch meine Gattin selbst .
* *

»

Der dritte Akt der Tragödie des Knopfes am Paletot spielte

sich zwei Tage später ab und hatte einen kurzen Dialog , aber eine sehr

lange Handlung .

Der Dialog fand wieder zwischen meiner Frau und mir statt ,

und zwar , als wiederum der Knopf an einem Faden hing . Diesmal

vornherein . Zum Festsitzen hatte ich den Knopf trotz der verschieden¬

artigsten Versuche nicht bringen können .

Ich war übrigens überzeugt , daß der Knopf nichts tauge ; meine

Frau aber , der ich meine Arbeitsleistung zeigte , meinte , daß der Knopf

sehr gut sei , daß aber zu jeder Arbeit der rechte Mensch sein müsse .

Das sei vermutlich in diesem tragischen Falle nur ein Schneider . Sie

riet mir , ich solle den Paletot anziehen , zum ersten besten Schneider

gehen und mir den Knopf dort gleich annähen lassen .

Dieses Unernehmen bildet den Inhalt des vierten Aktes der

Tragödie vom Knopf am Paletot .
» »

Ich ging zum ersten besten Schneider . Als ich den Laden betrat ,

nierkte ich im Nu , daß ich , wenn auch wohl nicht beim ersten und beim

Jom Elöersekdcr Marinesest am 2 . Juni : Maritime Aeliungen auf dem ZIeumartit . haspiM . w . Mchnr , Libi -rfcid .
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hatte er etwas länger gehalten als im zweiten Akt . Meine Frau betvies

mir nun , daß das Annähen eines Knopfes an einen Herrenpaletot

überhaupt nicht Frauenarbeit sei . Das könne nur richtig eine Männer -

hand machen . Sie entzog sich dann sehr schnell der Debatte über die

Frauenfrage , als ich vom Knopf am Paletot Deduktionen auf andre

Dinge ableiteu wollte , die meines Erachtens nicht minder schwierig
seien . .

Tann begann die lange Handlung dieses dritten Aktes ; ich will
sie kurz beschreiben .

Ich versuchte selbst den Knopf anzunühen , zerbrach drei Näh¬

nadeln , stach mich einigemal in den Zeigefinger und den Daumen

der rechten Hand , einmal in den Daumen der linken Hand und brachte

es schließlich , nachdem ich etwa zwei Stunden kostbare Arbeitszeit

geopfert hatte , dahin , daß der Knopf am Paletot hing , nicht ganz so

lose als in den vorigen Akten der Tragödie , dafür aber auch von

besten Schneider Berlins , aber doch bei einem war , der das Recht in

Anspruch nimmt , sich Tailleur nennen zu dürfen . Zwei mit der größten

Sorgfalt gekleidete Herren sprangen mir dienstbereit entgegen , be¬

äugten mich aufmerksam von oben bis unten und fragten , womit sie

mir dienen könnten . Ich fühlte , wie ich in meines Nichts durch¬

bohrendem Gefühle erblaßte . Ich war verlegen und brachte kein Wort

über die Lippen ; diesen eleganten Herren zu sagen , daß sie mir mit

dein Annähen eines Knopfes dienen könnten , das war eine Aufgabe ,

der ich nicht gewachsen schien .

Einer der eleganten Herren kam meiner Verlegenheit zu Hilfe .

Er zeigte mir die eben eingegangenen Neuheiten , er erklärte sich

bereit , mir ein Paar neue Anzüge , einen wunderschönen Paletot ,

herrliche Westen anfertigen zu lasseu . Ich stammelte etwas vor mich

hin , was soviel heißen konnte wie : „ Ich werde mit meiner Frau
wiederkommen !"
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Aber ehe ich das

Geschäft zu verlassen

mich kräftig genug fühlte ,

hatte ich doch schon eine

Weste bestellt , deren

Stoff der elegante Herr

für das Entzückendste

erklärte , was es gäbe ,
und vor allem meiner

eigenartigenJndividuali -

tät ganz angemessen .

Ich suchte dann weiter

nach einem Schneider .

Diesmal war ich vor¬

sichtig ; ich ging nicht in

den ersten besten Laden ,

sondern traf nach vielem

Suchen ein kleines Ge¬

schäftslokal , . an dein

stand , daß auch

Flickarbeit übernommen
würde .

Mein Instinkt sagte

mir sofort , das sei der

rechte Mann . Und ich

hatte mich nicht getäuscht .
Es war diesmal ein

wirklicher Schneider , der

mir entgegentrat , und

ich fühlte nicht die ge¬

ringste Verlegenheit , dein

freundlichen Mann mein

Begehren zu offenbaren .

Er war auch schnell

bereit , mir den Knopf

aiii Paletot festzunähen .

Er bot mir , nachdem ich

mich des Paletots ent¬

ledigt , einen Stuhl an ,

von dem aus ich sein

Tun genau beobachten

konnte . Das tat ich Mich ,
Jer Iilieger Wcrntgen über der Schwancnvurg zu Eleve .

sshot . l). Grotz , Tonn .

.« WWzA -

denn ich dachte mir ,

daß das Annähen eines

Knopfes an den Paletot

doch keine so schwierige

Sache sein könne , daß ich

nicht vielleicht ver¬

mochte , dies auch noch

zu erlernen .

Aber ich hatte mich

doch offenbar getäuscht .

Der Schneider suchte erst

eine Weile nach einem

Faden und dann eine

noch größere Spanne

Zeit nach einer Nadel .

Offenbar brauchte er

einen ganz besonderu

Faden und eine ganz

eigenartige Nadel für

diesen Zweck . Er ent¬

zündete ein Streichholz

und brannte die Spitze

des Fadens ab . Dann

schlug er in ganz eigen¬

artiger Weise — ich

glaube cs bedarf , um

das machen zu können ,

jahrelanger Uebung — -

den Faden um die Hand .

Und das ging so flink ,

daß ich das im Fluge

durch einfache Beob¬

achtung nicht ablauschen

konnte . Dann fädelte

er mit dein Faden die

Nadel ein . Hierauf

nahm er etwas , das ich

für ein Stück Seife hielt

— es war wohl auch

Seife — , und zog den

Faden an diesem Etwas ,

was wohl Seife war ,

Aas Innere des nenen Kochöefiätters auf der Kardt .
Der neue Hochbehälter der städtischen Düsseldorfer Wasserleitung ist jetzt

im Rohbau vollendet . Lr bedeckt eine Grundfläche von 77 Meter Lange und
7S Meter Breite im Lichten . Lei einer Wasserhöhe von H, 70 Meter faßt er
daher rund 27 000
Kubikmeter , so daß
nach seiner Fertig¬
stellung der Gesamt -
inhalt der drei Hoch¬
behälter auf der Hardt
25000 und 7200 , gleich
22 200 Kubikmeter be¬
tragen wird . Der im
Rohbau fertige Be¬
hälter besteht aus zwei
Kammern von gleicher
Größe und ist derart
konstruiert , daß jede
Kammer für sich ge¬
füllt werden kann und
cs daher möglich sein
wird , zum Zwecke der
Reinigung eine Kam¬
mer zu entleeren und
die andere im Betrieb
zu lassen . Die Fertig¬
stellung des Behälters
bedingt noch den Lin¬
dau einer beträcht¬
lichen Anzahl von Ent¬
lüftungsvorrichtungen
und den aus alle »
Wänden und dem Fuß¬
boden anfzutraaenden
wasserdichten Spiegel¬
putz . Nach Fertia -
stcilung des letzteren

wird dann der Behälter durch Leute in eigens zu diesem Zwecke angeschafsten
reinen Kleidern und Gummischuhen sorgfältig ausgcspritzt und gewaschen
mittels Wasser , das dem Dclphinpumpenwerk entnommen wird . Der ganze

Behälter ist in Stampf¬
beton . ausgcfühct und
mitBogcnkappcn über¬
wölbt , die zwischen
Gurten gespannt sind ;
letztere werden von
lH Reihen Stützen zu
je IF Stück getragen .

Zur Bedienung der
Schieber und Ventile
ist dem Behälter eine
besondere Kammer
vorgcbaut , die über
Terrain durch ein Bc -
dienuugshans über¬
deckt wird , das nach
Fertigstellung des Be¬
hälters dessen einzig
sichtbaren Teil bildet ,
von der Schiebcr -
kammcr sind beide Be -
hältcrlomnicrn durch
je eine Treppe zu¬
gänglich gemacht , lim
einen Begriff von der
Arbeit zu geben , sei
erwähnt , daß an
Bodenaushub allein
2ü 000 Kubikmeter zu
bewältigen waren . Der '
Hochbehälter wird der
zweitgrößte Deutsch¬
lands werden .



Gin Denkmal für König Jiriedrich Wilhelm l . in Neukölln .

Am v Juni fand auf dem Platz an der Airchgasse in Neukölln (früher Nixdarf )
die Lnthiiliung des Denkmal - für König Friedrich Udilhclm I . statt . Zn
Vertretung de - Kaiser - war Prinz Litcl Friedrich erschiene » , der einen Kranz
am Denkmal niederlegte . Internat . Ill .-Verlag , Brill » .

bin und her und her und hin . Hierauf kletterte er auf ein großes

Podium , setzte sich auf ein ganz niedriges Kiffen , indem er die Beine

inner sich zufauuuenschlug , breitete malerisch meinen Paletot über seine

Knie aus , steckte einen Fingcrhut auf den Finger und begann zu nähen .

Donnerwetter , dachte ich bei mir , das ist doch keine leichte Sache ,

und überlegte , was das wohl kosten wurde . Gewiß , die ganze Prozedur

mit dem Annähen dauerte keine Viertelstunde . Aber mir kam eine

Geschichte des seligen Menzel in den Sinn . Zn dieser kleinen Exzellenz

kam einmal ein Amerikaner , der ein Bild von Menzel kaufen wollte .

Menzel hatte nichts fertig , aber er erklärte sich bereit , schnell eitle Hand¬

zeichnung ansznführen . Die war in wenigen Minuten fertig . Und

als der Amerikaner fragte , was er schuldig fei , sagte Menzel :

„ Tausend Mark ! " — „ Was , " rief der Amerikaner erstaunt , „ für die Arbeit

weniger Minuten tausend Mark !" — „ Nein , " sagte Menzel , „ nicht

für diese wenigen Minuten , sondern für die vielen Jahre , die ich dazu

brauchte , tim es so weit zu bringen , das in wenigen Minuten schaffen

zu können !" Mit diesen Worten zerriß er die Zeichnung , und der
Amerikaner ging .

Nun war ja freilich der Schneider kein Menzel , und ich durfte

wohl auch sicher sein , daß er nicht tausend Mark verlangen würde .

Aber ich überlegte mir , daß , wenn er auch von mir die lange Lehrzeit

bezahlt zu haben wünschte , in der er einen Knopf so nach allen Regeln

der Schneiderknnst anznnähen gelernt hatte , ich doch vielleicht zehn
Mark bezahlen müßte .

Das schien mir entschieden sehr viel . Und doch , wenn ich wiederum

bedachte , was mich bereits der Knopf gekostet hatte — den lachenden

Frühlingstag , Acrger , Erregung , kostbare Arbeitszeit , vielleicht gar

ein paar Tage Arbeitsunfähigkeit , die teure Weste usw . ufw . — , dann

graute mir vor dein Gedanken , der Schneider könnte vielleicht meine

Menzel - Geschichte auch schon einmal gelesen haben und dann den

Knopf schnell wieder abfchneiden , wenn ich ihm nicht sofort die zehn

Mark bezahlte , die er verlangen würde . Da war er schon fertig . Er

reichte mir den Paletot und zerrte vor meinen Augen am Knopf , den

er festgenäht hatte . Er rückte und rührte sich nicht . Dann half er mir

höflich in den Paletot hinein , und ich fragte , was ich schuldig sei .

„ Ach , dafür kann ich nichts rechnen ! " antwortete er bescheiden .

Ich war in tödlichster Verlegenheit ; ich konnte doch nicht von

dem mir völlig fremden Mann ein solches Geschenk annehmen . Die

Menzel - Geschichte , zehn Mark , feine langjährige Lehrzeit , die Seife —

alles das ging mir im Fluge im Kopf herum .

„ Nein , nein , " sagte ich , „ das nehme ich nicht an . " Dann griff

ich in die Tasche , holte drei Mark heraus und steckte sie ihm in die Hand .

Der Schneider stolperte springend an die Tür , um sie mir mit

tiefer Verbeugung zu öffnen , und ich glaube er inachte noch einmal ,

als er schon die Glastür hinter mir geschlossen hatte , eine Verbeugung .
*

*

Im fünften Akt der Tragödie erzählte ich , heimgekehrt , meiner

Frau meine Erlebnisse . Sie war über die Bestellung der Weste und

ineine Entschädigung der Arbeit des Schneiders so sprachlos , daß sie

keine Vorwürfe hervorbrachte . Erst am Nachmittag fand sie die Sprache

wieder , um mich zu einem Spaziergang mit ihr aufzufordern .

Die Sonne lachte wieder herrlich ins Zimmer , ich willigte also

gern ein , zog inir schnell den Paletot an und dachte dabei , daß

heute die Freudigkeit des Frühlingstages nicht gestört werden würde

durch den Knopf am Paletot . Ich rüttelte daran , er saß bombenfest .

Da kam meine Frau .

„ Ich gehe per Taille ! " rief sie mir entgegen . „ Ich glaube nicht ,

daß du es bei der Wärme mit dem Paletot wirst aushalten können .

Den kannst du wohl überhaupt kaum mehr tragen . Ich habe

ihn mir hente angesehen , er sieht nicht mehr sehr gut aus . Der war

das Knopfannähen auch nicht mehr wert !" -

Zur Denlimalsentsiüllnng in Weukölln : I ' rinz Eitel Ilriedrich

im Gespräch mit dem Polizeipräsidenten Zagow .
Internat . Ill .-Lomp ., Berliii -Stegllg .
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Der mißlungene Löwenkampf.
Von Franz Fuchs , Düsseldorf .

enn ich heute als Familienvater den zoologischen. Garten besuche ,
so treffe ich dort noch einen alten Bekannten , der mich an ferne

Jugendtage erinnert ; es ist der freundliche, weißbärtige Wärter des
Raubtierhauses . Wenn wir uns unterhalten , meint er lächelnd , mein
kleiner Junge würde wohl hoffentlich nicht solch ein Stropp werden ,
wie ich es gewesen , denn ich trüge doch die Schuld , daß er einst auf ein
Haar einem Löwen als Frühstück gedient häile .

Die Zeit der großen Ferien bedeutet nicht nur für die Eltern ,
sondern auch für viele andre Leute eine schlimme Zeit . Die Gärtner ,
welche Obstplantagen zu schützen haben , die Feldhüter , die Bauern
und viele andre haben große Mühe , achtzugeben ans die mutwilligen
Banden , welche , aller Fesseln frei und nur auf Unfug bedacht , Wald
und Feld unsicher machen .

Die Wärter des Zoologischen waren und sind auch noch heute von
der Ferienzeit nicht besonders erbaut ; speziell die Abouneutensöhne
sind ihnen um diese Zeit direkt ein Greuel , denn dieselben machen sich
ganz besonders unnütz . Sie glauben vielleicht , weil der Vater durch
Abonnement den Garten unterstützt, müßten sie sich unbedingt
hervortun .

Die Affen werden geneckt , die Ponys durch Imitieren der Pferde¬
bremse tvild gemacht und den Papageien unparlamentarische Aus¬
drücke beigebracht und dergleichen mehr .

Mein Freund Max und ich waren seinerzeit auch solche Abonnenten¬
söhne , die es unbedingt für ihre Pflicht hielten , Mensch und Tier zu
ärgern . Weil wir die Wärter einmal mit Feuerwerkszigarren angeführt
und auch sonst allerlei Unfug verübt hatten , hätten dieselben uns
gern bei Gelegenheit in klaAranti ertappt , um uns unsre Eintritts¬
karten beschlagnahmen zu können .

-

MM
Z>ie Jinckesäuke in Juisviirg -Nnhrork ,

die von der Bürgerschaft der ehemaligen Stadt Ruhrort an der Mündung
des alten Hafens im Jahre f8 -f5 zum Andenken an den im Jahre
gestorbenen Mbcrxrüsidenten kndwig von Vincke errichtet worden war , ist
dieser Tage abgetragen worden . Vas aus Granit hcrgestelltc Denkmal , ein
Wahrzeichen Alt -Ruhrorts , mußte der Umgestaltung der Hafenanlagcn weichen

und wird demnächst einen andern Platz erhalten .
pbot . Gebe . Knaufs . Duisburg .
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/ rönig Ilerdinand und Staalsfeiiretär v . Kiderl 'en -Waechter .

Das bulgarische Königspaar traf am 7 . Juni auf der Station Wildpark ein .
Zur Begrüßung waren erschienen : Der Kaiser in der Uniform des ersten
Garderegimcnts zu Fuß , die Kronprinzessin in Vertretung der Kaiserin , die
Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses , Prinz Georg von Griechen¬
land , der Erbprinz von Hohcnzollern , ferner der Reichskanzler , Staatssekretär
v . Kiderlen - tvacchtcr , der bulgarische Gesandte Geschow , der Gesandte
v . Below -Salcske , der Gesandte v Rombcrg , die Herren des Hauptquartiers

und die Generalität von Potsdam sowie Polizeipräsident v . Starck .

Eines Tages , bei Negemvctter , flegelten wir uns im Raubtierhause
umher , die Tiere mopsten sich auch , und der Löwe sah ganz besonders
griesgrämig in die Welt . „ Ob der sich mit dem Tiger vertragen würde , "
meinte Max . „ Ja , das wäre doch noch sehr die Frage , " erwiderte ich .
Wir stritten hin und her und kanten zu dem Beschluß , da probieren
über studiereil geht , die netten Kätzchen einmal zusammen zu lassen .
Die Käfige waren im Jnnenranm nur durch eine Falltür voneinander
getrennt , die durch ein Kvntergewicht , eine schwere Eisenkugel ,
gehalten war . Die Kette , an der die Eisenkugel befestigt war , ging durch
einen Ring , welcher auch die Ketten der vordern Falltüren hielt ,
oberhalb der Käfige . „ Wenn wir nun die Verbindungstür zwischen
Löwen - und Tigerkäfig aufzögen , so hätten wir ein herrliches
Schattspiel . "

Das Halls tvar menschenleer, der Wärter frühstückte gerade mit
seinem Kollegen im Affenhanse .

Gesagt , getan , die große Stange mit dem Haken wurde aus der
Ecke geholt , — ein Ruck — es ging nicht , noch ein kräftigerer Ruck , und
— unsre Haare sträubten sich , der Haken hatte die falsche Kugel
gepackt , wir standen vor dem offenen Löwenkäfig .

Nichts wie raus ! Draußen schlugen wir die Tür zu und holten
tief Atem . Gerettet ! „ Was nun ? " — „ Nach Hause , " sagte Max , „ nichts
wie nach Hause !" — „ Ja , müssen wir die Sache nicht melden ? " — „ Was ?
Melden ! Weißt du , lvas das für Keile setzt ? " — „ Ja , aber wenn der
Wärter ins Haus kommt , der wird gefressen !"

„ Du Hammel , " sagte Max in aller Seelenruhe mit dem Egoismus
der Jugend , „ immerhin besser , als wenn wir Keile kriegen , " und wir



gingen . In der nächsten Nacht schlief ich nicht , schon den Briefträger ,

der die Abendpost brachte , hielt ich für einen Polizisten , der mich

holen sollte . Am andern Morgen suchte ich ängstlich unter „ Lokales "

in der Zeitung , aber ich fand nichts . Als Max mich besuchte , sah er

auch ziemlich blaß aus .

„ Du , " sagte er , „ der Wärter hat eine Frau und drei Kinder ,

ich sah ihn früher einmal damit zusammen . Ob die wohl Pension

kriegen ? " — „ Ich weiß nicht , vielleicht ist er nicht tot und nur ein

Krüppel , dann könnte er ja noch leichte Arbeit verrichten . "

Auch an den folgenden Tagen erfuhren wir nichts . Den zoolo¬

gischen Garten mieden wir dann vierzehn Tage , und die Gewissensbisse

wurden immer schlimmer . An einem schönen Sonntazmorgen bekam

mögen , doch es war alles das gewohnte Bild : Die Tiere am Gitter

warteten auf Futter , die Pelikane schwammen auf den Teichen und

der Pfau schlug sein Rad , daß wir deutlich die Lücke im Schwanz sehen

konnten . Die fehlenden Federn dekorierten Maxens Zimmer . Da —

war es ein Geist — wir hatten gerade Hamlet gelesen — bringt er

Himmelsluft oder Dampf der Hölle — er war es wirklich selbst .

Waren wir vorher die verkörperte Angst , so wuchs uns jetzt der

Mut . Nachdem Max für seine Sonntagsgroschen sechs Zigarren

gekauft , welche er für den Daniel in der Löwengrube bestimmt hatte ,

wagten wir es , den Totgeglaubten anzusprechen . Als der Mann uns

freundlich grüßte , sah ich , wie Max die Zigarren auf vier reduzierte

und dieselben dem Wärter überreichte . Der gute Mann nahm die

Zum Hransportarvciterjkreik in London . u „drrwo »d L underw° ->r>, c »ndo ,».
Lin Transport von -sv wagen Fleisch , der auf dem Wege von den Docks bis Smithsietd Market von HOO Polizisten bewacht wird .
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ich von meinem Vater den Bescheid , daß ich nachmittags mit zum

zoologischen Garten ins Konzert gehen müßte . Da war guter Rat

teuer , und ich lief zu Max , er war stets ruhiger als ich und verlor

selten sein seelisches Gleichgewicht . „ Weißt du , es ist am besten , man

tut , als ob man nichts wüßte , sonst macht man sich verdächtig , ich
komme mit . "

Schweren Herzens wurde der „ Gang zum Eisenhammer " ange¬

treten . Mit Herzklopfen passierten wir die Kasse . Die sonntägliche

Fahne am Eingang flatterte im Winde wie gewöhnlich .

„ Es geht gut , nicht einmal Halbmast geflaggt , " meinte Max .

Ich fand die Sache auch sehr beruhigend , doch als wir den roten Bau

des Raubtierhauses durch die Büsche schimmern sahen , drückten wir

uns die Hände , wie weiland die Schillschen Offiziere getan haben

Gabe dankend entgegen und sah uns fragend an . — „ Sie sind der

netteste Wärter hier , und .da wollten meinFreund und ich — " — „ Na , "

unterbrach der Wärter Maxens Erguß , uns scharf musternd : „ Ihr

seid doch besser als die Burschen , die vor zwei Wochen den Löwen

rauslassen wollten . Ich kam ins Raubtierhaus und fand den Käfig

offen , es war noch ein Glück , daß der Löwe keinen Gebrauch davon

machte . " — Der Löwe war wahrscheinlich ein alter Marokkaner ,

welcher sich für die „ offene Tür " nicht interessierte . „ Oh , " meinte der

frohe Max , „ das ist wohl durch Versehen gekommen , oder die Tiere

haben selbst _ " „ die Stange aus der Ecke geholt , " sagte der Wärter .

„ Nein , Lausbuben sind es gewesen , richtige Flegel , " dabei sah er uns

wieder so eigen an , „ aber nichts für ungut , meine jungen Herren ,

dürfte ich um ein Zündholz bitten . "

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schipxang . — Verlag und Druck : kV . Girardet , Dnsseldorf - Ssien
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Wom Aernflug Berlin — Wien :
Der Fernflug Berlin -Wien ist am ff . Juni , 9 Uhr abends , zum Ab¬

schluß gelangt , von den lst gemeldeten Fliegern ist der Deutsche Helmut
Hirth der einzige , der vor der offiziellen Beendigung des Wettbewerbs das
Zielband überflogen hat . Lr legte den fast SOO Kilometer jlangen kuftweg
in 7 Stunden 20 Minuten zurück . Lr wird auch einen außergewöhnlich
guten pekuniären Lrfolg bei dem Wettflug haben . Da er Hcrrenfliegcr ist
und auf seinem eignen Apparat fliegt , so sind die Geldpreise , die er ae -

Aer Sieger Kelrnut Kirth . ( X ) « . ^ »sch, Br » ,- - .
winnt , sein Eigentum . Nach einer Zusammenstellung entfallen auf sein
Konto : f . der größte Teil der von Mesterrcich aufgebrachten Geldpreise in
Höhe von st? fOO Aroncn , 2 . der größte Teil der von den deutschen Städten
Berlin und Breslau gestifteten Preise von zusammen 20 000 Mark ,
Z . 6000 Mark vom Preis des preußischen Kriegsministeriums , st. 5000 Mark
für den ersten Ankömmling , 5 . 5000 Mark für die größte Kilometeczahl ,
6 . 5000 Mark für die beste Gesamtleistung , 7 . der größte Teil der Ehrenpreise .



Schach — auf Leben und Tod .
Türkische Skizze von Marie Walter .

(Nachdruck verboten )

ährend einer Badekur in Kissingen lernte ich einen

Nüssen kennen , der trotz seiner sechzig Jahre noch

den Eindruck eines hünenhaften Recken machte . Er

hatte ein bewegtes Leben hinter sich , und da wir

viel zusammen verkehrten , so erzählte er mir

manchmal die seltsamen , oft recht gefährlichen Abenteuer , die er

in seiner Jugend bestanden hatte .

Eines Tages trafen wir uns in einem Cafe , wo zwei Herren

Schach spielten . Dieser Anblick übte eine sonderbare Wirkung auf

meinen russischen Freund aus , denn er starrte unverwandt , mit sicht -

Er zündete sich eine frische Zigarette an , ließ sich eine Tasse starken

Kaffee bringen und begann :

„ Während des Russisch -Türkischen Krieges — im Jahre 1877 —

wurde ich in geheimer Mission als Kundschafter nach Stambul geschickt .

Da ich mich dort mehrere Tage aufhalten mußte , so gab ich mich der

Sicherheit halber für einen syrischen Derwisch aus .

Eines Nachmittags — die Sonne sandte glühende Strahlen herab

— suchte ich nur an der Solimanmoschee ein schattiges Plätzchen zum

Ausruhen . In nächster Nähe der Moschee befanden sich mehrere

Opiumhöhlen . Als ich an ihnen vorbeiging , stolperte aus einer derselben

I >ie Wurmlinger / rapelle im Meckartak Sei Zlokienvnrg .

Die durch tlhlands Gedicht „ Droben stehet die Raxelle " allbekannt gewordene Rapelle , die von dein Erdbeben ini vorigen November hart mitgenommen
war , wurde am H. Juni vom Llitz getroffen , der einen Sciteualtar und das Dach stark beschädigte . Die Wiederherstellung ist durch Sammlungen gesichert .
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lichcr Erregung auf das . Schachbrett , und ich sah deutlich , wie sich seine
Hände krampfhaft ballten .

„ Spielen Sie Schach ? " fragte ich , mich im stillen über sein

Benehmen wundernd .

Er nickte stumm , schloß sekundenlang die Augen und sagte dann

in gedämpftem Toir : „ Dieses Spiel erinnert mich immer an eins

meiner schrecklichsten Erlebnisse , an das ich bis heute nur mit Schaudern

zu denken vermag . " „ Wollen Sie es mir nicht erzählen ? " bat ich .

„ Es ist eine gruselige Geschichte , " cntgegnete er , „ wenn Sie ' s

aber hören mögen , will ich ' s Ihnen erzählen . "

ein europäisch gekleideter Mann heraus . Er kollidierte dabei so heftig

mit einem albancsischen Soldaten , daß letzterer ziemlich unsanft zu

Boden fiel . Einen wilden Fluch ausstohend , raffte sich der Gestürzte

auf , schwang seinen Säbel und drang gegen den Fremden vor , der

sicher der blinden Wut des Soldaten zum Opfer gefallen wäre , hätte

ich denselben nicht mit einem kräftigen Faustschlag niedergestreckt .

,Das war gut gezielt !^ rief der Fremde , augenscheinlich erstaunt

über den schlagfertigen Derwisch . Ohne ihm zu antworten , zog ich

ihn hastig mit mir fort , durch einige Seitengassen zum Stadttor hinaus .

11Mer der Einwirkung des Opiumrausches , der ihn umnebelte , folgte



samkcit berüchtigt ist . Machen Sie also keine Torheit ! ' —
,Erst inuß ich sein hübsches Weibchen photographieren / beharrte
der Franzose lachend . , Es ist zwar , als wenn ein Schnlknabe Aepfcl
stiehlt , aber das reizt mich gerade . Helfen Sie mir mal dabei ! '

Ich liest mich wirklich
überreden . Mit grostcr Ge
wandlheit schwang er sich
ans meine Schaltern und
stand eben im Begriff , die
Kamera zn richten , als wir
Schritte hinter » ns ber¬
nahmen und gleich darauf
den albanesischen Soldaten
mit einigen Palastwächtcrn
gewahrten . Der rachsüchtige
Baschibozonk war uns heim¬
lich gefolgt , hatte Bcnnlieu
auf der Mauer gesehen und
ihn eiligst angezeigt .

Wir wurden verhaftet
und durchsucht , und da
man bei mir Papiere
fand , die mich verrieten , so
mussten wir uns auf das
Schlimmste gefaßt machen .

Bis zum Abend hielt
man uns in einem engen
Raum gefangen , dann kam
ein » » bischer Diener , der
die seltsame Frage an uns
richtete , ob wir Schach zu
spielen verstünden . Wir
bejahte » beide , und so
führte er uns in das Ge¬
mach des Paschas , der auf
einem nieder » Diwan sah .
Bor ihm stand ein Tischchen
mit einem Schachbrett , auf
dem die Figuren , aus
weißem und schwarzem
Elfenbein geschnitzt , aus¬
gestellt waren .

wandtg sich der Türke au Beaulicn .
Er schien all

er mir willenlos . Erst als wir den Vorort Ehgub erreicht hatten , blieb
er stehen .

,Warum führen Sie mich hierher ? ' fragte er in ernüchtertem Ton .
,Um der uns drohenden Gefahr zu entrinnen , ' gab ich kurz zurück .
Der Fremde lachte

sorglos auf . , Pah , vor
einem lumpigen Baschibo -
zouk braucht man doch nicht
davonzulaufen ! Sie sind zu
ängstlich . Aber — Sie
haben mir das Leben ge¬
rettet , und dafür danke ich
Ihnen . Mein Name ist
Jean Beaulieu . Ich bin
Reporter eines Pariser
Blattes und wollte die
türkischen Opiumhöhlen aus
eigner Anschauung kennen
lernen . Und Sie , mein
Herr ? Wer sind Sie ?
Jedenfalls weder Türke
noch Derwisch . '

Ich zögerte mit der
Antwort . Sein offnes ,
ehrliches Gesicht veranlastte
mich jedoch , ihn rückhaltlos
über meinen derzeitigen »
Beruf aufzuklären .

Er pfiff leise vor sich
hin . , Hui ! Eine kitzlige
Mission ! ' äußerte er . Missen
Sie , was es für Sic be¬
deutet , wenn Sie entdeckt
werden ? '

Ich nickte . ,Ja , das
weiß ich , und eben deshalb
möchte ich Ihnen raten , sich
nicht in meiner Gesellschast
zu zeigen . Es könnte Sic
in schlimme Ungelcgenhei '. en
bringen . Wir wollen uns
lieber hier trennen . '

Doch davon wollte er nichts hören , und da wir uns jetzt verhältnis¬
mäßig sicher fühlten , so setzten wir unsern Weg gemeinsam fort . Nach
einigen Minuten gelangten wir an ein ausgedehntes Grundstück , auf
dem sich ein weitläufiger Palast erhob .

Neugierig legte
sich mein Geführte
über die efeu¬
bewachsene Mauer .
, Welch ein herr¬
licher Garten ! ' ries
er mir zu . ,Wie
angenehm kühl muß
es da sein ! Ah ,
und am Spring¬
brunnen steht eine
reizende Türkin
ohne Schleier . Die
will ich photo¬
graphieren — habe
eine Kamera bei
mir . '

»Lassen Sie
das ! ' warnte ich
ihn . ,Jch habe
gehört , daß hier
der Pascha Ahmed
Hijaz wohnt , der
wegen seiner Gran¬

en erwebr .Zlelmiigeu der Mssel 'vvrscr

, Jhr spielt Schach ?
, Ja , ' erwiderte dieser mit fester Stimme ,

seine Leichtherzigkeit verloren zn haben , kenn
war blaß und tiefernst . — , Gut , ' sagte

chwlirz ' vtudl-au 2Ieandenak .neue Garnich , Düffcld .-Dberkassel .

sein Gesicht
,Jhr lvcrdct

um Euer Le -
spielcn . Und

ncchhcr auch Euer
Freund . Wenn
Ihr mich schlagt
— was Euch aber
nicht leicht gelingen
dürfte — , ' o ver¬
spreche ich Euch
die Freiheit . Im
andern Falle droht
Euch sofortigerTod .
Laßtuns beginnen ! '

Stillschweigend
nahm Beaulieu ihm
gegenüber Platz ,
und auf einen
Wink seines Ge¬
bieters stellte sich
ein riesenhafter Nu¬
bier mit gezücktem
Schwert neben ihn .
Mich überlicf es
eiskalt , als ich die



haarscharf geschliffene Klinge im Licht der Lampen blinken sah . Das

Spiel begann .

Ahmed Hijaz , der ein leidenschaftlicher Schachspieler war , besaß

eine so große Fertigkeit in diesem Spiel , daß er nur selten einen

ebenbürtigen Gegner fand . Trotzdem hegte ich wenig Besorgnis für

meinen Gefährten , der mir erzählt hatte , daß er wiederholt bei

Schachturnieren als Sieger hervorgegangen war . Ich besaß keine

besondere Uebung ; mein Leben erschien mir daher bedrohter als das

meines Leidensgcnossen .

Hijaz wurde bald verdrießlich , denn Bcaulieu setzte ihm scharf

zu und trieb ihn immer mehr in die Enge . Plötzlich drückte der Türke

auf eine silberne Klingel . Augenblicklich erschien eine b̂ildschöne

Griechin , die uns in goldenen Tassen Mokka servierte . Dann begann

das Spiel von neuem .

Der Pascha war im Nachteil . Er beugte sich tief über das Schach¬

brett , nur mühsam seine Wut verbergend , indes Beaulieu eine zu¬

versichtliche Miene zur Schau trug . Der Sieg schien ihm ja gewiß .

Plötzlich rief der Pascha : , Schach !'

Die Augen des Nubiers funkelten erwartungsvoll , und fester

umklammerte seine schwarze Faust den blinkenden Jatagan .

Mir schlug das Herz zum Zerspringen . Hastig überblickte ich das

Brett . Ahmed Hijaz schien doch das Spiel zu verlieren — in höchstens

vier Zügen mußte Beaulieu ihn besiegt haben .

Plötzlich bemerkte ich , wie der Pascha dem Nubier mit den

Augen winkte und eine kaum merkliche Handbewegung machte .

Diroihljeim und Kreuzer . m . Roi , p -Ms

Im Kampf um die Weltmeisterschaft im Lawu -Tennis zu Paris besiegten
die vier Deutschen Froitzheim , R . Rleinschroth , Rahe und Kreuzer sämtliche
englischen , französischen und sonstigen Konkurrenten , darunter Decugis , den
Lhamxion von Frankreich , Gobert , den Sieger bei den olympischen Spielen
in Stockholm , und den bekannten südafrikanischen Spieler Winslow . Das
weltmeisterschaft - finale wurde demgemäß unter den vier genannten Deutschen
ausgctragcn . Zuletzt , am lv . Juni , kämpften nur noch Froitzheim und

Kreuzer : crsterer errang die Weltmeisterschaft .

Aeser (Lricsenheim ) , Kaupkmanns (Düsseldorf ) . Büren (Bonn ) .

Die Vertreter Deutschlands bei den olympischen Spielen in Stockholm
im Schwcrgewichtsringcn .

Das beunruhigte mich . Ich hatte wiederholt von dem tückischen ,

grausamen Charakter des Türken erzählen hören , und so befürchtete

ich auch jetzt eine verräterische Tat von seiner Seite .

Schon stand ich im Begriff , meinen Gefährten zu warnen , als

Ahmed Hijaz aberinals triumphierend ausrief : , Schach ! '

Beaulieu schüttelte den Kopf — er war seines Sieges vollkommen

sicher — , doch im selben Moment sauste die Klinge des Nubiers durch

die Lust . Schaudernd schloß ich die Augen . Gerechter Himmel ! Es

gibt Dinge , die man bis an sein Lebensende nicht vergißt ! " -

Der Russe machte eine Pause , stärkte sich mit einem Schluck

Kaffee und fuhr dann fort :

„ Der arme Beaulieu , der auf so schreckliche Weife feinen Tod

fand , wurde sicher vermißt und gesucht , allein außer mir hat wohl

niemand sein trauriges Schicksal erfahren .

Für diesen Abend schien der heimtückische Pascha die Lust am

Winterspielen verloren zu haben , denn er befahl , mich in mein

Gefängnis zurückzusühren . Noch unter dem Eindruck seiner grausigen

Tat stehend , machte ich einen Fluchtversuch , der jedoch mißlang .

Am nächsten Tag nach Sonnenuntergang mußte ich wieder vor

dem Tiger in Menschengestalt erscheinen . Alles war wie am vorher¬

gehenden Abend . Die Lampen brannten , der Pascha saß auf dem

Diwan , ich ihm gegenüber vor dem Schachbrett und neben mir stand

der unheimliche Nubier mit seinem Jatagan , an dem noch das Blut

meines armen Geführten klebte .

Das Spiel begann — ein Spiel auf Leben und Tod .

Anfangs hatte ich die größte Mühe , meine Erregung nieder¬

zukämpfen , aber nachdem ich einige Vorteile errungen hatte — ich

nahm meinem Gegner einen Läufer und mehrere Bauern — , wurde

ich ruhiger - Nach einer Weile jedoch verlor ich einen Turm , und nun

trieb mich der Pascha Zug um Zug in die Enge . Bald merkte ich , daß

er mir im Spiel weit überlegen war und niir anfangs nur nach¬

gegeben hatte , um sich dann desto mehr an meiner Niederlage zu
weiden .

Länger und länger zögerte ich , bevor ich meine Figuren schob .

Der Pascha ließ mich ruhig gewähren . Mit dem grausamen Behagen

einer Katze , die mit der gefangenen Maus spielt , lehnte er sich in die

Kissen zurück , gemächlich seine Nargilehpfeife rauchend . Dann

klingelte er wie am Abend zuvor , und wieder erschien die schöne

Griechin , aber diesmal bot sie uns Wein an .



Ich trank voll Gier , bedurfte ich doch eines Stärkungsmittel ?,
nur die martervolle Spannung auszuhalten . Der Nubier , der so
unbeweglich mit dem Damoklesschwert an meiner Seite
stand , machte mich entsetzlich nervös . Es war
eine grausame Tortur ! Wir spielten weiter
Nieder und wieder bot mir der Türke
Schach , und jedesmal sah ich , wie
der Schwarze neben mir seinen
Jatagan einige Zoll höher
hob . Dicke Schweißtropfen
traten mir auf die Stirn ,
meine Hände zitterten ,
ich war kaum noch
Herr meiner Sinne .
Das Schicksal des un¬
glücklichen Franzosen
stand mir lebendig
vor der Seele —
zweifellos erwartete
mich ein gleiches
Geschick . Und dann
durchzuckte mich jäh¬
lings der Gedanke :
warum mich willenlos
abschlachten lassen , ohne
wenigstens um mein
Leben gekämpft zu haben ?

Ans der linken Seite war
ein breites Fenster . Es stand
offen , aber es befand sich zwanzig
Fuß hoch über dem Erdboden . Um
es zu erreichen , mußte ich an dem
schwarzen Sklaven vorüber . Ihn mit
einem Faustschlag niederzustrecken , war
unmöglich , weil ich sah , während er
stand . Es blieb mir nur das eine
Mittel : seine Beine zu umklammern und ihn mit einem heftigen
Ruck zu Fall zu bringen . Noch zögerte ich . Der Kerl war ein

Zndergruppe von der Zlljeinischen Noliisliirmcs in ZZon » ,

die vom Bonner Theaterbauvcrein zugunsten eines neuen Theater -
baucs vom 8 . bis fv . ^suni veranstaltet wurde .

Riese von Gestalt — ihn umzuwcrfeu , erforderte mehr als ge¬
wöhnliche Kraft . Aber , nicht eine Minute länger durfte ich warten .

Blitzschnell wandte ich mich den : Nubier zu , umklammerte
seine nackten Beine , spannte meine ganze

Muskelkraft an und riß ihn um . Wie
ein Stück Holz fiel er dröhnend zu

Boden . Ich mußte über seinen
Körper steigen , um ans Fenster

zu gelangen , und damit
verlor ich eine kostbare

Sekunde . Der ' Pascha
war aufgesprungen . Mit
lautem Wutgeschrei
stürzte er sich auf mich ,
doch schon hatte ich
den Jatagan des
Nubiers ergriffen
und versetzte dem
Türken einen so
wuchtigen Hieb über
den Kopf , daß er

lautlos niedersank . —
Schon stürmte die

Dienerschaft , durch das
dumpfe Aufschlagen des

fallenden Körpers aufge¬
schreckt , ins Zimmer , doch ich

hatte mich bereits zum Fenster
hinausgeschwungen . Nur dem Um¬

stand , daß ich beim Hinabspringen in
einen Kirschbauin fiel , dankte ich mein
Leben . Ich glitt zur Erde , eilte durch
den Garten bis zur Mauer , die ich mit
Leichtigkeitüberkletterte , und lief dann ,
so rasch ich konnte , der Stadt zu , die
ich auch im Schutze der Nacht erreichte .

Ich verwandelte mich nun in einen alten Bettler , und in dieser
Verkleidung konnte ich unbehelligt meine Mission zu Ende führen .

Kine schwere Kessckerploston Jak ' p - ' - r- Nächst , Düsseldorf .

« folgt « am sZ . Iuni in der Phönix A .-G . für Bergbau - und hüttenbetrieb , Abteilung Düsseldorfer Röhren - und Lisenwalzwerk . Der Ressel wurde durch
eine Scitenwand aus dem Nlaschinenhausc hcrausgeschleudcrt und flog etwa fünfzig Nieter weit auf einen Rokshaufen .
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inna Dauter hatle einen Mann und zwölf Kinder . Daß ihre

dreizehngeteilte Liebe auf die einzelnen nicht zu reichlich fiel ,

wird uns nicht wundern . Es wird uns freilich auch nicht wundern ,

daß die dreizehn von solchem Bruchteil wenig gesättigt waren , nur

so weuiger , als Mutter Minna bei ihrer Verteilung des Mittag - und

Abendessens durchaus nicht gerecht war

wie die Mathematik . Die Anteile ihres

Mannes Gottfried und ihres Lieblings¬

jungen , des aufgeweckten Wilhelm , waren

so verschieden wie ein Sonntags - und

ein Montagsessen . Und das will viel

sagen . Der Sonntag war der einzige

Tag , an dein die dreizehn einigermaßen

befriedigt vom Eßtisch aufstanden . Richtig

satt essen konnten sie sich nur im Traum .

Das dreizehugeteilte Brot war noch
viel , viel kleiner als Mutter Minnas

dreizehngeteilte Liebe . Man darf indes

nicht glauben , daß sie das Brot nur nach

dem Maße ihrer Liebe verteilte . Was

wäre da aus Vater Fried geworden !

Sie maß auch mit dem Verstände . Und

ihr Verstand sagte : Gottfried Dauter

ist der Acker , auf dem sie ihre Zwölfer¬

herde weidete . Wenn der Acker voir ihr

nichts bekommt , kann auch die Herde

von dem Acker nichts bekommen . Darum

fütterte sie ihren Fried nach Maßgabe

des Verstandes , damit ihn ihre Herde

begrasen konnte . Solche Umschweife

der Mutterliebe konnten aber die zwölf

nicht verstehen . Ihnen leuchtete der

Mutter Liebe nur aus dem Stück Brot ,

das sie gerade verteilte . Darum

wunderten sie sich , daß die Mutter

den einen Vater so sehr liebte
und die vielen

Kinder so wenig .

Gar manchmal

gab es Murren

und Aufruhr bei

den Hungrigen
Wie bei der

römischenPlebs .

Und sie wurden

auch beruhigt

wie diese . Mut¬

ter Minna speiste
sie mit dem

Schmachtrieim ' ii ,
wenn die Brot -

speisungnichtzu -

reichte . Alfred ,

der in der Schule

schonHochdentsch

gelernt hatte ,
brummte denn

etwas wie von

„ Rabenmutter "

unter der Nase .

Und der aufge¬

weckte Wilhelm

beschloß : „ Ich
bin dem Vater

viel besser gut
als der Mutter . "

Vater Frieds Schmachtriemen war der Tröster und Friedebringer

in allen Nöten . Er genoß größere Ehrfurcht als der Vater selbst .

So nährte und regierte Mutter Minna ihren Mann und ihre

zwölf Kinder . Und wenn sie wirklich einmal Zeit hatte und ihren : Fried

Zeit gönnte , dann begann sie zu klagen , seufzte und jammerte vor

ihm , daß sie mindestens elf Kinder zuviel

hatten . Fried war von der Göttin der

Weisheit nicht gesegnet . Aber in solchen

Fällen benahm er sich wie ein Weiser .

Er gab der Mutter in allem recht ,

aber auch nicht zu reichlich , nur soviel ,

wie sie begehrte . Hütte er gesagt , ja ,

das Elend sei zu groß , es sei kaum

noch auszuhalten , dam : wäre sie auf¬

gefahren : Ob denn schon eins ver¬

hungert sei , ob sie nicht alle gesund

und munter dastünden , ob sie , die

Mutter , denn nicht noch lebe ! Hätte er

aber beschwichtigt , das sei nicht so

schlimm , es sei ja noch immer wie

geworden , dann hätte sie geschrien : Ja ,

ja , er könne das freilich sagen . Er setze

sich an die volle Schüssel und frage

nicht , .wo es herkouune . Die paar

Dittchen , die er verdiene , reichen kaum

für den Todhnnger . Fried wußte außer¬

dem , daß nach Be -mdigung des Seufzens

ein Auftrag kam , dann und dann nach

Feierabend auszusühren . Nach der Aus¬

dehnung des Janunerns konnte er schon

die Ausdehnung der Arbeit bemessen .

Und dieser Schatten aus den : Hinter¬

gründe warf über ihn die melancholische

Stimmung , die Mutter Minna als

Resonanzboden ih ' erGefühle gerade paßte .

Es gab gewiß viele im Dorf , die

die Dautersche

wegen ihrer

Härte und Lieb¬

losigkeit schalten ;

aber es gab

niemand , der sie
beneidete . Und

Minna Dauter

hatte selbst schon

hundertmal ge¬

schworen , daß

auf der ganzen
Gotteserde kein

Mensch so elend

sei , daß er sie
beneiden könnte .

Aber sie hatte

hundertmalfalsch

geschworen . Es
kamen Leute ins

Dorf gezogen ,

die sie tatsäch¬

lich beneideten .
Emma und Emil

Kann wa . en

durchaus nicht

die Elendesten

auf der ganzen
Gotteserde . Sie

hatte ,: so viel

Kommerzienrat I ) i . mell . I>. v . Küchen

feierte am fä . ^ uni sein 2ö jähriges Jubiläum als Lhcf der
bekannten Reederei und Ucrgwerksfirma Math . Stinnes in
Mülheim (Ruhr ) . Phot . gut . Läget , Mülheim .

Dom SechsjUmiuurreilnen auf der Zt o lisch ich bahn Düssel 'dorf - Hvcrkassel '.
van links nach rechts : M . Laronchki und H . Lodcnstaff (D . R .-v .) I . Preis , L . Alissner und H . Schobbenhaus
(v . R .-v . Eintracht ) 1l . Preis . Znrnckgclcgt wurden in den H 5-tunde » , auf die die Rcnnzcit wegen des Regens

beschränkt wurde , 77 ,2 bzw . 75 ,6 Kilometer .
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Und
tausend Taler wie die Dautersche Kinder hatte . Dabei

einziges Kind , das ihnen den Geruch dieser Taler verkürzte ,

dennoch beneideten sie Mutter Minna . Sie beneideten

sie geradezu um ihr Unglück , um ihre Kinder . Frau

Klann rechnete mit Minnas Kindern wie ein

Armer mit den Millionen seines reichen

Nachbars . Wem : Dauters ihnen ein

Kind abgäben , dann merkten sie das

nicht einmal . Dann behielten sie

immer noch elf . Und das wäre

doch genug für sie , mehr als

genug . Sie , Klanns , wollten

ja an einem genug haben .

Es war also nicht ihr Reich¬

tum , was Frau Klann zu Minna

Dauter führte . Es war ihre

A mut . Aber weil sie mit ihrem

Anliegen Dauters Los besserte ,

so brauchte sie nicht als Bettlerin

zu erscheinen , so konnte sie als

Helferin austreten . Und so trat sie

denn auch auf . Es müsse jeden

Menschen im Dorf erbarmen , wie

Frau Dauter sich abquäle . Ihre Kinder

essen sie ja auf . Es Ware doch eine Wohltat

für sie , wenn ihr jemand ein Kind abnähme .

Hm ! Sie haben schon immer daran gedacht ,

sich einmal ein Kind zu nehmen . Warum auch

nicht ? Sie haben ' s ja dazu . Und sie seien

rum einmal solche Kindernarren . Na , und dann

könnte es ja viel -

Hule Kameraden .
Aufnahme von Ingenieur Ad . Schneider , Duisburg .

leicht auch ebenso¬

gut eins von Frau
Dauters Kindern

sein . Frau Dauter

sei ja eine rein¬

liche Frau . Und

sie möchten ihr ja

auch gern das

Leben erleichtern .

Man habe ja doch

ein Herz und ein

Einsehen . Wenn

sie also wolle . . .
Minna Dauter

hatte in ihrer dum¬
men Armut den¬

selben Eindruck , wie

wenn ein Pracher¬
weib um einen

Pfennig bettelt . Sie

hörte das Pracher¬

herz hinter dein

Hochmut pochen .

Sie sah seine Leere .

Aber sie sah auch

die Leere in ihrem

Kasten und die

Ueberfülle um ihren

Eßtisch .

Na ja , das könn¬

ten sie ja machen ,

sagte sie . Dann

sei ihnen beiden

geholfen .

Nun gewiß , er -

widerteFrauKlann ,

es sei ihr ja auch

ganz lieb , wenn

Frau Taute " ihr

ein Kind abtrcte . Sie möchte doch ihre Wohltat nicht ins andre

Dorf tragen . — „ Wie die brajen kann ! " dachte Minna Dauter .

„ Aber sie hat ja auch das Geld dazu . "

Frau Klann fuhr fort : „ Da könne sie ihr ja den

Unband , den Wilhelm . . .

Nein ! nein ! Ten bekommen Sie nicht . "

„ Aber warum denn nicht ? Sie wollten

ihr gerade damit einen Gefallen tun ,

daß sie ihr diesen Unband abnähmen .

Bei ihnen hätte er Platz . Da
könnte er lärmen und tollen wie

er wollte . Sie hätten das ge : ' -»

Frau Dauter blickte sie ungläubig

an . Ja , ja , das wäre wirklich

wahr . Sie sehnten sich gerade

nach Kinderlürm . Ihr Mann

sagte immer , wenn sie nicht

ein Kind zu eigen nähmen ,

dann würden sie zehn Jahie

früher sterben , als Gott bestimmt

habe . — „ Ob denn auch etwas

gegen Gottes Bestimmung geschehen

könne ? " fragte Minna Dauter . Das

wisse sie ja nicht . Aber jedenfalls lebe

man doch gern ein bißchen länger . Na ,

da könne sie ja ein andres Kind nehmen .

Das tverde auch schon so viel Lärm machen ,

wie sie zum Leben brauchen . Ja , wenn

sie ihr den Wilhelm denn durchaus nicht geben

wollte . — Welches sie nun aber bekommen

solle , fragte sie .

Die Antwort auf

diese Frage war

eine Wollust für die

Dautersche .

Ja , was sie

denn wohl denke !

Das könne sie allein

nicht bestimmen .

Da müsse sie war¬

ten , bis ihr Mann

nach Hause komme .

Ihr Mann sei ein

Schlimmer . Der

mache alles nach

seinem Kopfe .

Vater Fried hatte

diesmal einen schwe¬
ren Abend . Die

Augen fielen ihm

zu vor Müdig¬

keit , aber er mußte

wachblciben und

zuhören , wie Mut¬
ter Minna berat¬

schlagte . Er mußte

wachbleiben und ja

sagen und wenn

es nötig war , auch

manchmal nein .
Die Mutter redete

hin und her und

kreuz und quer

und so munter , als

wenn sie den Tag

über geschlafen

Iie neuesten K ' ariser Moden auf dem Zlennplal ; in Lljanliüh . LH. veiiu - , Paris . h ^ e . Endlich stand
Links : Vas „ allerneueste " : der oben geschlitzte Rock . Das übrige Aleid ist aus leichtem weißen Stoff , Mutter Minna auf ,
buntfarbig bestickt : Hut und Rock sind schwarz . ^!n der Mitte : schwarzwcißer Scidcnniantel über weißem ^ , . cminve
Aleid . Aechts : weißes , dunkelblau gestreiftes und ebenfalls mit Dunkelblau besetztes Aleid . Vorn und llaym l6

hinten eigenartige Alappengarnierung . Und sagte ZU 6r -



Fried : „ Komnr mit . " Sie ging mit ihm in die Kammer , wo

die Kinder schliefen .

Die kleinen lagen quer in ihrer Bettstelle , die großen längs , Kopse

und Füße an beiden Enden .

Eine Weile standen sie so und

musterten die zwölf Schläfer . Da fiel

Mutter Minnas Blick ans Otto .

Das war ein ganz unnützer Junge .

Sie muhte sich jeden Tag über ihn

ärgern . Prügel half bei dem Strick

nicht . Das war ein Unnosel durch

und durch .

Wie sie so mit frischem Aerger

daran dachte , da entlud sich noch ein

Aerger über das erfolglose Hin - und

Herdenken und legte sich auf den

Jungen .

Ja , den Otto wollte sie Frau Klann

geben . Mochte die sehen , was sie aus

dem Unnosel erziehen würde . Und Vater

Fried war froh und sagte ja .

Otto regte sich im Schlaf und

flüsterte hörbar : „ Mutter ! " Mutter

Minna zuckte zusammen . Es stieg irr

ihr auf wie eine große Scham .

„ Nein , nein !" schrie sie auf . „ Den

geb ich auch nicht ! Ich gebe gar keins .

Das sind meine Kinder . Ich gebe

gar keins weg . Laß die Klannsche ihren

Geldbeutel Hotzen , wenn sie ein Kind

haben will ! "

„ Aber Mutter , " wagte jetzt Vater

Fried , „ der Jung ' hat ' s gut bei Klanns . Das sind doch reiche Leute . "

„ Was ? Was gehen dich meine Kinder an , Fried ? Geh schlafen !

Morgen früh ist die Nacht zu Ende . "

Na , es sei noch keins bei ihr verhungert und werde auch nicht ,

Nein , nein , das nicht . Der Hunger sei wie ihr seliger Mann .

ihr Erster . Er habe einen großen Mund und eine langsame Hand .

Er rumore viel und zwicke einen , aber

er töte nicht gleich . Na , nun möchte

sie aber ihr Kind sehen . Frau Danter

solle cs doch nun holen .

Ihr Kind ? Sie habe ja kein Kind .

Nun , doch das , was sie ihr geben
wolle .

Ob Frau Klann denn schon einmal

einem tausend Taler geschenkt habe .

Tausend Taler schenken ? Das war

so ' n Spaß , was ? Ach ja , das liebe

Geld , das brauche man so nötig .

So ! Na , so nötig , wie die Frau

Klann ihr Geld , brauche sie , die

Dnutcrsche , auch ihre Kinder . Sie ver¬

schenke auch keins .

Was ? Nicht ? , Aber das sei doch

schon so gut wie abgemacht gewesen .

Ihr Mann habe gestern schon ange¬

fangen , euren kleinen Wagen zuin

Spielzeug zu machen . Heilte sei er in

die Stadt gefahren , um ein Schaukel¬

pferd zu kaufen . Das Kind solle es ja

so gut haben bei ihnen , so gut . Der

liebe Gott habe Frau Danter doch soviel

Kinder geschenkt . Da solle sie doch

nicht so geizig sein . . . .

Frau Klann wurde immer kleiner .

Sie sank immer mehr zusammen .

Je mehr Mutter Minna sich erhob , desto mehr sank Frau

Klann zusammen . Zuletzt stand ein Pracherweib vor der zwölffachen

Millionärin Mirrna Dauter . Und Mutter Minna hielt ihre Taschen

dr .r-ft

Hroßgrundöesitzer Hesjeimrat v . Kamel ,
ein verwandter der Düsseldorfer Familie gleichen Namens ,
ist dieser Tage gestorben . Er war Ehrenbürger vo.n Nlörs
und als Besitzer des Schlosses L' audonvillers Gutsnachbar des

Kaisers bei Urvlllc . L . Jacobs , Metz .
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Kcst am Zlfer eines Sees . Wandgemälde für einen Rokoko - Saal von Master fdetersen .

Diese Worte flössen Vater Fried inZ Gemüt wie Sauer und Süß .

Aber die Süße nberwog . Er schüttelte den Kopf , gähnte und ging

ins Bett . Am andern Tage kam Frau Klann mit ihrer Barm¬

herzigkeit zur Dautersche . Ach Gott ja , wenn man so dreizehn

Mäuler satt zu machen habe , dann sei es doch ein Segen , wenn eins

weniger werde . Eins sei ja doch immer eins und mehr als keins .

zu , wie Millionäre zu tun Pflegen . Aber ihr Herz sog begierig an den

Bettelworten der Armut und füllte sich mit dem Hochmut des Reich¬

tums . Als es voll war , so daß ihr ganzes Gesicht davon widerstrahlte ,

da schloß die Hoffnungslosigkeit der Bettlerin den Mund .

Frau Klann verließ die Käthe , wie ein Pracherweib den Palast

eines Reichen verläßt , der ihr auch nicht ein Pechlicht gegeben .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : lv . Girardet , Llberfcld - Lssen .
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Absturz eines Wauzuges auf der Kleinbahn Solingen — Kronenverg .
Auf der Baustelle Stöcken der im Bau begriffenen Kleinbahn

Solingen — Cronenberg , auf der vor einigen Wochen schon mehrere

Wagen der Schmalspurbahn von dem hohen Brückengcrüst abstürzten ,

ist am 1 ? . Juni ein aus Lokomotive und 12 Wagen bestehender Bau¬

zug verunglückt . Auf der abschüssigen Strecke des 20 Meter hoch

angeschütteten Bahndammes zwischen Stöcken und Schrodtberg fuhr

die Lokomotive mit den beladenen Wagen zu Tal , als plötzlich auf

den feuchten Schienen die Bremsen versagten , obwohl sie bis zum

Acußcrsten angezogen waren . Mit rasender Schnelligkeit fuhren die

vordersten Wagen — die Maschine bildete den Schluß des Zuges —

über das Gleisende hinweg und stürzten von dem die Fortsetzung des

Bahndammes bildenden 20 Meter hohen Brückengcrüst ins Tal ,

die übrigen Wagen und die Lokomotive mit sich reißend . Menschen

sind nicht verunglückt , da Bremser und Führer rechtzeitig absprangen .

Der Materialschaden ist ganz bedeutend ; der Verlust der Lokomotive

beträgt allein 1Z OOO Mark . Phot . Max Garze , Solingen ,





Foin Nenne » in ßastrop am 12 . Juni : Ankunft des Uarseval auf dem Kassroper Nennplah . pssol . L , mialor , Lastrop .
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ausgewachsen , und Heribald , der Stichling , kannte die betreffende »

Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuches . Eins jedoch paßte ihm

keineswegs . Diese jungen Mädchen bekundeten ebenfalls eine große

Vorliebe für Hasenbraten , und sowie Hecibald den Rucken gekehrt

hatte , um Desiree den Hof zu machen , stürzten sie alle fünf über die

liebliche Katze her . Und eines Tages — es war an einem Sonntag —

kam er hinter die Schliche seiner im Backfischalter stehenden Ge¬

fährtinnen , und schnaubend in edlem Zorn stürzte er sich auf die erste

beste und riß ihr eine Seitenflosse total aus .

Die Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuches , welche Körper¬

verletzung behandeln , kannte Heribald nicht , er hatte nur die oben¬

erwähnten und die mit ihnen zusammenhängenden studiert . Und

dies war Körperverletzung mit tödlichem Ansgang .

Zitternd an allen vieren — Pardon , allen Flossen — , legte sich

Sieglinde , so hieß die junge Dame , auf die Seite . Heribald machte

sich schleunigst aus dein Staube , verfolgt von den Verwünschungen

der andern Fische . Da traf ein eigenartiger Laut sein Ohr . Er ver¬

nahm vom Ufer her die Worte : „ Du , Pitter , kick ens , da sind Stachel «

ditzkes drin !" — - Das Verhängnis nahte in Gestalt zweier Jungen ,

welche , mit leeren Bierflaschen bewaffnet , auf Raub ausgingen . Pitter

und Jupp waren ehrsame Bürgerssöhne , sie fühlten viel Trieb zur

Natur in ihrem Innern und bekundeten ihr Naturinteresse sehr intensiv

dadurch , daß sie den Maikäfern die Beine ausrissen und die Frösche

mit einem Strohhalm aufbliesen . Auch Uli , Heribalds Freund , hatte

daran glauben müssen . Und das war sehr traurig .

Still saß Uli , der Frosch , am Rande des Tümpels und ließ gerade

den lieben Gott einen guten Mann sein , als Pitter und Jupp seiner

ansichtig wurden . Wie ein paar Indianerhäuptlinge stürzten sie über

den armen Uli her , und dann geschah das Schreckliche ! — Jupp hatte

seine Liebe zur Natur und zu Tieren von seinem Vater geerbt , gleich

ML
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ZZlick auf die Städteansssellung in Düsseldorf . hofxhot . Joseph he >ne , Düsseldorf .

Die Städteausstcllnug zu Düsseldorf f9f2 für Rheinland , Westfalen und benachbarte Gebiete ist in dem durch gewaltige Hallenanbauten

vergrößerten städtischen Aunstpalast in rund f 30 Hallen und Räumen untergebracht . Insgesamt ist das Ausstcllungsterrain über soooo gru

groß . Die Eröffnung erfolgt am 29 . Juni , Protektor ist Prinz August Wilhelm von Preußen , Die Ausstellung umfaßt fünf Gruppen : f , Städtebau ,

2 , Einrichtungen für die Gesundheit , 3 . Einrichtungen für die Araukeupflege , 4 , Hochbauten , 5 , Industrie ; sie ist die bedeutendste ihrer Art .
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tiefem wollte er Naturwissenschaften studieren , um wie er Wärter

im zoologischen Garten zu werden . Und jetzt übte er sich . Still blies

er unfern Uli auf , indem er ihm einen Strohhalm in den Bauch

praktizierte , und wie war seine Freude groß , als er strahlenden Antlitzes

das Opfer seiner starken Lungen in das Wasser warf , wo dasselbe

hilflos zappelnd umhertrieb . Hier nahm ihn Heribald , der Stichling ,

in Empfang . „ Ach ,

sieh mal an , da wären

wir ja ! n ' Tag , Uli !"

Dieser stöhnte . „ Hilf

mir , lieber , guter

Heribald , ich Hab '

solch gräßliche Leib¬

schmerzen !" — „Aha , "

meinte der Stich¬

ling , „ wohl gerade

so wie damals , als
du meinen armen

Bruder verschluckt

haß ? Jetzt hast du

deine Strafe ! " -—

„ Das tat ich ja nur

aus Versehen , ich

glaubte , es sei ein

Bitterling . Ich werde

doch keinen Stichling

verschlucken II " Dies

letztere leuchteteHerrn

Heribald gar wohl

ein . Er dachte an > ,

seine Stacheln , welche ihn vor dem Geschick eines Bitterlings bewahrten ,

gleichzeitig stieg in ihm ein gewisses Gefühl des Dankes auf , denn

seitdem Uli seinen Bruder verdaut hatte , war er , Heribald , der Stich¬

ling , Herr seines Gebietes . Freundlich schwamm er auf den armen

Uli zu und pickte ihn tüchtig mit einer seiner Stacheln in den Bauch .

Pfff , pffsf -

psfff - > Jupps

tiefstes Innere ,
was all er den

guten Uli eingc -

blasen , ging nun

flöten . Erleich¬

tert tauchte Uli

zunächst unter ,

welche Prozedur

ihmbislang wegen

seines mit Luft

gefüllten Bauches

nicht gelingen

wollte . Stöhnend

hielt er die rechte

Hand auf die

Wunde gepreßt ,

welche ihm Heri -

baldsFreundschaft

beigebracht , und

wehmütig faßte
er eine vor¬

überschwimmende
Libellenlarve und

verzehrte sie auf

Heribalds Wohl

und zur eignen

Stärkung . — Jupp und Pitter dagegen standen am Ufer und fertigten

neue Entwürfe zu neuen Heldentaten aus . Ihr Schuldkonto war für

den heutigen Tag eigentlich schon überbelastet , aber da hier kein

Dazwischenkommen störender Kräfte , wie zum Beispiel Polizisten usw . ,

zu befürchten war , so beschlossen die beiden , neue Schandtaten den

alten hinzuzufügen . Pitter war der älteste . Er entstammte einer alten ,

weitverzweigten niederrheinischen Adelsfamilie und nannte sich

K-in feuchtfröhliches Stelldichein . sshot . Gebr . Haeckel , Verlm .

Schmitz . Er war sehr stolz auf diesen Namen , und dazu hatte er alle

Ursache . Und sein Bestreben war auch , immer dem alten Namen

seiner Väter Ehre zu machen . Und das hatte er heute den ganzen

Tag getan . Aber wenn ihn bei der Bestrebung , seinem Namen Ehre

zu machen , einmal versehentlich die Polizei beim Wickel kriegte , so

hatte er auch alle Ursache , seinen Namen zu verwünschen , denn niemand
glaubte ihm , daß

er Schmitz heiße ,

obwohl doch die¬

ser Name ziemlich

verbreitet ist . Ir ,

das war sonder¬
bar . —

Sein Partner

Jupp hatte einen

weit seltenern Na¬

men , jedoch an Alter

und Klang ebenso

feudal wie der¬

jenige Pitters . Er

hieß nämlich Müller .

Seine Freunde nann¬

ten ihn „ Müllers

Jupp " , während Pit¬

ter nur der „ Schmitze -

pitter " genannt wurde
Beide waren mit¬

hin bekannt als tüch¬

tige Kämpen , und

wehe den andern

Jungen , welche ihre Wege kreuzten und vielleicht zufällig gleiche oder

ähnliche Interessen verfolgten . Jupps Vater war von Beruf Hunde¬

fänger , also auch er beschäftigte sich mit Zoologie , und von ihm hatte

der Sohn den reichen Vorrat seiner kynologischen Kenntnisse . Er

konnte alle Hunde voneinander unterscheiden , die Dogge vom Teckel

und den Boxer

vom russischen

Windhund . Auch

jetzt zeigte sich

Müllers Jupp

wieder als erst¬

klassig erKynologe .

Stolz deutete er

auf den Boden

desGewässers und

sprach zu Pitter

die inhaltschweren

Worte : „ Kick ens ,
dat da is kene

Honk , dat is en

Katz !" - Tief

gerührt ob dieses

Weisheitsergusses ,

griff der Schmitze -

pitter einen Stein

und warf den¬

selben in die Flu¬
ten . Wenn man

einen Stein ins

Wasser wirft , gibt

es lauter Kringel .

Hier mich . Voll

Jnteressebemerkte

Pitter das , und mit einiger Freude ließ er dem einen Stein viele

andere folgen , durch welche Handlungsweise sich die um Sieglindens

Leichs gescharten Stichlinge veranlaßt fühlten , sich schleunigst in

Deckung zu bringen . Und das sollte ihr Verhängnis sein . Zwar wehrte

sich Desiree gegen die Eindringlinge , aber das half nichts , in hastiger

Flucht flutschten alle in den schönen alten Stiefel . „ Jupp , " sagte

der Schmitzepitter , „ Jupp , kick ens , die Stachelditzkes sitze all in der

Hin gestrandetes Schiff als Zicstanrant in ZLinz auf Iiügen . Debr . Ya° -kci, B -mi ».



Stiefel . " Henbald , der Stichling , hatte ge ade noch Zeit , sich so schnell

wie möglich aus dem Staube zu machen , denn schon ließ Pitter seinen

Worten die Tat folgen . Es war eine schnöde Tat . Majestätisch stieg

er nieder in die dunkle Flut , stieß den Katzenleichnam zur Seite und

hob mit einem energischen Ruck den Stiefel empor . Heribald , der

Stichling , heulte auf . „ Desiree , meine Desiree !" - Zu spät ,

seine Desiree war zum Teufel . - Und mit ihr die armen ,
unmündigen jungen Mädchen . Heribald sah noch , wie Jupp und

Pitter den Stiefel umkehrten , bemerkte dann , wie seine Desiree nebst

Gefolge in eine inzwischen mit Wasser gefüllte Bierflasche spazierte ,

— dann ward es schwarz vor seinen Augen . — -

Triumphierend wandelten Jupp und Pitter ihren Penaten zu ,

die Flasche mit

dem kostbaren

Inhalt hielt

Pitter in der

Rechten . Er

schlenkerte sie

hin und her ,

und der kost¬

bare Inhalt

begann allmäh¬

lich seekrank zu
werden . Da

zuckte es wie

ein Blitz durch

Jupps Gehirn

und er ersuchte

seinen Freund ,

ihm die Fische

auszuliefern .

„ Du lts wol
doll ? " Das war

alles , was Pit¬
ter als Antwort

auf solch niedri¬

ges Ansinnen

hatte .

„ Aber de

Flüsch gehört

mich doch , " meinte Jupp . — Schwapp , hatte ihm sein Freund

eine runtergehauen . Die Ohrfeige reflektierte sofort auf den

gütigen Spender und schon war der Zweikampf im Gange .

Zunächst wurde das Korpusdelikti , die kostbare Flasche , hin¬

gestellt , von wegen der Bewegungsfreiheit , und dann hagelte

es Hiebe , untermischt mit Ehrentiteln , die in keinem Lexikon

verzeichnet stehen . Heiß war der Kampf , aber die Ehre des Sieges

groß — so groß , daß sie keiner dem andern gönnte . Und mit dieser

Ehre des Sieges war ja auch der Besitz der Flasche nebst Inhalt

verbunden . Endlich , endlich Sieg . Pitter lag am Boden , Jupp als

Triumphator obendrauf — - daneben lag die Flasche , deren

Inhalt ausgelaufen war . Desiree tanzte ihren Totentanz , ibre kleinen

Kolleginnen hatten denselben größtenteils schon beendet . Holbeins

Totentanz , Rethels Totentanz geben nicht annähernd das wieder ,

was sich hier abspielte . Es war furchtbar . — -

Einsam hockte Uli am Teiche . Mit seinem Freunde Heribald

war nichts mehr anzufangen . Eine tiefe Melancholie hatte diesen

ergriffen . Traurig umschwamm er die tote Katze , und der Hasen¬

braten wollte ihm nicht mehr munden . Er magerte sichtlich ab , und

nachts im Traume hörte man ihn oft sonderbare Reden führen , vor

allem war es das Wort „ Desiree " , welches er sprach . Ulis Wunde

war geheilt ,

Haribalds , des

Stichlings ,Wun¬
de aber war

unheilbar . Im

grauen Büßer¬

kleid durchstreifte

er alle Topfe

und sonstigen

Gegenstände ,

„ Desiree " , rief

er , „ Desiree " ! !"

Doch vergeblich .
Uli wurde die

Sache sehr lang¬

weilig und er

hupfte von dan¬
nen . Nun war

Heribald ganz
allein . Denn mit

all den Rücken¬

schwimmern , Li¬
bellenlarven und

den Wasserkäfern

konnte er sich

nicht unterhal¬

ten , erstens ver¬

stand er ihre

Sprache nicht und dann erlaubte ihm ja auch sein Stand nicht einen

solchen Verkehr .

Der Sommer kam . Heiß brannte die Sonne auf unsere rheinische

Großstadt , auf die Fabrik und den Tümpel . Das Nebelhorn tutete

immer noch , und die Arbeiter gingen noch immer alltäglich mit ihrem

Henkelmann an Heribalds Reich vorüber . Aber je mehr die Sonne

brannte , um so kleiner wurde dies Reich , und da kam plötzlich der Tag ,

da Heribald , der Stichling , auf dem Trocknen saß . Und das war zuviel

für ihn —- da ist er gestorben . Schade ! —

ßinschienenvahn für Monte ßarlo . > ter » . Ill .-vcrlag .

Das neueste System für eins einschienige Bahn wurde für die Strecke Nizza — Monte Larlo angenommen ; sie soll
fertiggestellt sein . Die Wagen laufen zwischen zwei Schienen , die gleichzeitig den elektrischen Strom leiten .
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Novelle von H . SPont .

s^ lie erreichten den Gipfel der Felswand , und mit einem Male lag
der Gletscher vor ihnen — gigantisch , leichenfahl , von Rissen durch¬

zogen . Johannes blieb stehen , und mit denr Finger auf die Klippen

deutend , die das Schneefeld beherrschten , sagte er warnend :

„ Lassen Sie uns um Gottes willen nicht weiter Vordringen ,

gnädiges Fräulein . Glauben Sie mir nur , es war schon unrecht von

mir , wenn ich gestern Ihrer Laune nachgab und einwilligte , Sie zu

begleiten . Schon seit Tagesgrauen marschieren wir , und es dauert

noch zwei volle Stunden , bevor wir am Fuße des Crabioules anlangen ,

wo höchstwahrscheinlich Glatteis herrscht . Der Crabioules ist bös ,

recht böse , besonders gegen Ende des Sommers . Lassen Sie uns

nach Espingo zurückkehren . Wir zünden ein kräftiges Feuer an , machen

uns eine gute Suppe , und ich bringe Sie gesund wieder zurück . "

Doch sie heftete ihren scharfen Blick auf ihn und sagte mit bebender

Stimme : „ Ich habe keine Furcht . Der Crabioules gefällt mir . Ich

will hinaufsteigen , und ich werde auch hinaufsteigen !"

Der Mann wandte die Augen ab . Ganz bestimmt , diese junge

Dame behexte ihn . Ein erstklassiger Führer der Pyrenäen , fühlte

der dreißigjährige Bergbewohner sich entwaffnet vor diesem Kinde ,

das er fürchtete . „ Nun , dann um so schlimmer ! " erklärte er . „ Sie

wollen es nicht anders . Ich bitte Sie also nur , mir zu gehorchen . "

Und gewandt rollte er das Seil auf , knotete es um die zarten

Hüften und schlang es sich um den eignen Körper .

„ Wir werden um die Klippen herumgehen , indem wir den Schnee

ausnutzen und die Eisfelder vermeiden . Treten Sie genau in meine

Fuhtapfen , stützen Sie sich auf den Stock , und wenn Sie ausgleiten ,

so klammern Sie sich fest — ich bin dann immer noch da !"

Jawohl , er war da , der brave Johannes Garrigou , und während

dieses zweistündigen stummen Ringens vergaß er keinen Augenblick

die kostbare Bürde , deren Dasein von seiner geringsten Bewegung

abhing . Nie war seine Aufgabe ihm schöner und edler erschienen ,

und nie hatte er so ihre Größe gefühlt . jForts . aus S . 207 . )



Bilder aus Neuseeland .
^ > >. ie Maoris (-Eingeborene ) Neuseelands , welche vor etwa 400 Jahren ans

Samoa cinwandertcn , sind von hellbrauner Farbe und gedrungener ,
kräftiger Gestalt ; im vergleich zum Europäer mit länger » Vorderarmen

und kürzer » Unterbcincn ausgestattet . Die früher allgemein übliche Tätowierung
wird jetzt auf die kippen und das Rinn der Frauen , und zwar erst bei der Ver¬
heiratung , beschränkt . Die hauptsächliche Kleidung besteht aixs Zwei phormium
(Flachs )-Matten ,von
denen die kürzere
durch einen Gürtel
um den keib fest -
gehalten wird , und
die andere , oft mit
Hundcfcllcn gefüt¬
terte und auf der
Außenseite mit Fe¬
dern geschmückte
Matte um die Schul¬
ter gehängt wird .
Mft trifft man in¬
dessen die Maoris
in abgelegter euro¬
päischer Aleidung , in
der sie einen schlech¬
ten Eindruck machen .
Die gewöhnlichen
Häuser bestehen aus
Baumstämmen und
geflochtenem Rohr ;
das Innere ist bis auf
einige Aästen für
Fische und Schmuck -
fcdern ohne Möbel .
Bei den Häusern
der vornehmen sind
alle Balken und
Pfosten mit kunst¬
vollen Schnitzereien
bedeckt , oft mit
Mustbeln ausgclegt
und rotbraun und
schwarz bemalt . Diese
Schnitzereien wurden
früher bei dem
Mangel an Messern
höchst mühsam mit
Muscheln , Glaslava Gingevorene von Aeuseerand .

und Glasachaten hergestellt : jetzt ist diese Technik nahezu ausgcstorben . Den
poetischen Sinn der Maoris beweisen ihre Ariegs - und kiebeslicder sowie die
zahlreichen , auf die Erklärung der merkwürdigen Naturerscheinungen der Nord¬
insel gerichteten Mythen ; unter den Eingeborenen finden sich überhaupt vorzüg¬
liche Redner und Geschichtenerzähler , denen man mit großer Ausdauer lauscht .
Ihre Gesamtzahl beträgt kaum 50 000 gegen etwa eine Million Kolonisten

auf Neuseeland . —
Der Aanierisee
verdankt ebenso wie
die andern roman¬
tischen Seen der Süd¬
insel seine Existenz
den Gletschern der
SVOAilometer langen
Alpenkette . Ihre Ab¬
flüsse bilden außer
Viesen hcrrlichenScen
eine große Anzahl
tief cingeschnittcner
prächtiger Fjorde .
Die Gletscher reichen
auf der Mstseite der
Südinsel bis zu
835 Meter , auf der
Westseite sogar bis
zu 2 ( 2 Meter Höhe
über dem Meere
hinab , erreichen aber
ihre frühernStraßcn ,
die Fjorde , nicht
mehr . Spuren vul¬
kanischer Tätigkeit
sind nur noch in
einigen heißen (Duel¬
len zu finden . Die
Vegetation , die mit
der Pflanzenwelt
Australiens wenig
gemein hat , ist eine
reiche , vielfach sehr
üppige , und zwar
besteht sie aus einer
reizvollen Mischung

tropisch -indischer
und antarktisch
heimischer Arien

Aer Htetfcher des 3788 in hohen Aorangi oder Mount tzook auf Weufceland .
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Auch nicht die leiseste Unruhe beherrschte ihn mehr . Von seinen :

geschickten Arm gehandhabt , ließ der blanke Stahlpickel weiße Eis¬

splitter umherfliegen , die im Sonnenlicht glitzerten und funkelten . . .

Ohne ein Wort zu sprechen , hatte er endlich das Werk vollbracht .

„ Sie sind ein guter Führer , " sagte sie schlicht . „ Mau behauptet ,

in den Pyrenäen gäbe es keine guten . Ich aber kenne jetzt einen _ "

Er ließ sie neben sich Platz nehmen , legte einen Schal um ihre

feuchten Schultern und packte das Tourenfrühstück aus , zu dem er

einen Schluck spanischen Wein mitgebracht . Darin stand er auf .

„ Warten Sie einen Augenblick . Ich werde unsre Spitze aus

der Nähe untersuchen . Aber rühren Sie sich ja nicht !"

Doch kaum hatte er sich entfernt , als er auch schon einen jähen ,

herzzerreißenden Schrei vernahm _ das Echo wiederholte ihn

zehnfach . Und als er sich entsetzt umwendete , gewahrte er die junge

„ Trinken Sie , trinken Sie ! Und sorgen Sie , daß Sie nicht steif

werden . Sie müssen gehen , damit das Blut wieder in Bewegung
kommt . Ailfangs sind Sie vielleicht ein wenig steif , aber Sie werden

schon wieder warm werden . Uebrigens brauchen Sie nichts zu be¬

fürchten . Ich bin da und werde Sie tragen , wenn es sein muh . "

Gehorsam stand sie auf und suchte einen Halt für die bebenden

Beine — von dem heftigen Aufprall war ihr noch immer der Kopf

benommen . Sie nahm den Arm des Mannes , und langsam begannen

beide den Abstieg . wie zwei alte Leute , die den Weg suchen .

Wie lange dauerte dieser Abstieg zwischen Felsen , Steiutrümmern

und über Schneefelder ? Johannes wußte es nicht » lehr . Er hatte sie

gerettet , er brachte sie zurück — das war alles . Der Instinkt des Berg¬

bewohners ermöglichte es ihm , bei Hindernisseil ihre Schritte zu leiten .

Er dachte au nichts andres mehr . Wie im Traum schritt er dahin —

Z>er Kanierisee im Word

osten des Mount tzooli .
Bilder ans Neuseeland

«M -

Dame , die mit gekreuzten Armen auf dem Rücken den Gletscher hinab -

sauste . mit unheimlicher , schwindelerregender Schnelligkeit .

Es dauerte kaum einige Sekunden , und der kleine schwarze Punkt

hielt an in einem Schneebett . gerade vor einem tiefen Spalt .

Sie blieb eine ganze Weile regungslos , wie tot .

Aber schon war er ihr nachgeeilt und hob sie eiligst auf . „ O , es

tut mir weh , es tut mir Weh !" Und mit seinen großen Händen be¬

tastete er ihre zarten Beine , den schlanken Rücken , die Hände .

„ Nichts gebrochen , Gott sei Dank ! Du lieber Himmel , was habe

ich für Angst ausgestanden ! Aber warum gehorchen Sie mir auch

nicht ! Einen Schritt weiter , und der Tod wäre Ihnen sicher gewesen . "

Die Schmerzen hatten den selbstbewußten Zug auf ihrem Antlitz

gemildert , und Tränen rollten ihr über die Wangen . Sie lächelte .

Johannes aber griff nach der Rumflasche .

unsagbar selig bewegt bei der Berührung dieses jungen Körpers , der

sich seiner Kraft anvertraute . Eine Kindesseele wohnte in diesem rauhen

Menschen . Er wußte in diesem Augenblick nur eins : er war hier .

er hielt diese kleine Hand . er führte dieses schwache Wesen .

Inzwischen erreichten sie die ersten Tannen . Ach , schon war

alles zu Ende ! Er mäßigte die Schritte und schlug ihr vor , unter den

Bäumen haltzumachen . Doch sie lehnte ab . Der Abend senkte sich

herab , und die Frische der Nacht stieg aus den blauen Tälern auf .

schon zündeten die Hirten an den Bergen ihre Feuer an . Man hörte

die Glöckchen der Herden läuten . Dieser schöne Abend neigte sich wie

der schölle Traum , allein der Traum würde nie wiederkehren .

Bei dem See von Espingo fanden sie den Pfad wieder . Als sie

Astau erreichten , war es völlig Nacht . Die Laternen des Wagens

glänzten , und ungeduldig schüttelten die Pferde ihre Schellen .



Ein heißer Wunsch , sie noch einmal zu berühren , kam über Jo¬

hannes — er ergriff das junge Mädchen und legte die leichte Bürde

auf die Kissen nieder . Und gar zu gern hätte er ihr die Hand küssen i

mögen , wie es die Herren aus der Stadt getan . «

Doch sie öffnete ihre Börse — eine goldgestickte Börse mit i

Goldstücken — und sagte mit schwacher Stimme : i

„ Nehmen Sie dies zum Andenken an mich . Ich danke Ihnen >

herzlichst . Leben Sie wohl !" — Der Wagen rollte davon .
* *

* »

Das Abenteuer erregte Aufsehen in der Gegend . Einen Monat

später erhielt Johannes die Medaille des französischen Alpenklubs .

Allein trotz dieser Ehre blieb er traurig . Nichts vermochte in seinem <

Herzen die Erinnerung auszulöschen an die schmerzlichen und doch

reizvollen Stunden . Mit der alten besorgten Mutter saß er oft

schweigend an dem Kamin , in dem das Feuer prasselte . „ Dieses

„ Nun , was warten Sie noch ? " fragte sie .

Er zögerte , sein gebräuntes Gesicht zu zeigen — in der Hoffnung ,

die Fremde würde ihren einstigen Führer von selbst begrüßen . Und

er hob sie in den Sattel , ohne ein Wort zu sprechen , ergriff die Zügel

und schlug den schmalen Weg ein . Er fühlte sich von Mattigkeit und

Trauer bedrückt , und es schien ihm , als verflöge sein ganzer Traum

wie Staub . wie der Staub , den die Hufe der Pferde aufwirbelten .

„ Was sagen Sie zu den Pyrenäen ? " fragte sie ihren Begleiter .

„ Welch ein ideales Land für eine Hochzeitsreisei "

„ Ideal in der Tat !"

„ Und dann auch knüpfen sich für mich Erinnerungen an diese

Gegend — hier hätte ich beinahe mein Leben lassen müssen . "

„ Wirklich . ? "

„ Ja . Es war beim Abstieg eines Felsens . Man nennt ihn den . . . "

„ Crabioules , gnädige Frau , " murmelte Johannes .

Mick auf Schloß Kugenpoet bei Kettwig a . d . Iluyr . PH -" - csigen .
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Fräulcinchen hat dir den Kops ganz verdreht !" wiederholte sie öfter .

Er wagte nicht nein zu sagen , denn es war ja wahr . Und er war viel

zu verständig , als daß er hätte glauben können , er , der einfache Bauer

vermöchte der schönen Unbekannten ein andres Gefühl einzuflößen

als vorübergehende Dankbarkeit . Er war zugegen gewesen und hatte

seine Pflicht getan , und dafür hatte sie ihn reichlich entschädigt . Er

klagte nicht . Im übrigen kam er seinem Handwerk nach .

So vergingen fünf Jahre in ruhiger Erwartung . Sie hatte ver¬

sprochen , wiederzukommen . Ja gewiß , sie würde wiederkommen .

Und sobald der Sommer begann , harrte er ihrer auf dem Dorfplatz .

Als er nun eines Tages wieder auf Kundschaft wartete , stieg eine

junge Dame aus dem Wagen . Ein großer Schleier bedeckte ihr Antlitz .

Doch an ihrem Gang erkannte er sie sofort . Ein junger Mann be¬

gleitete sie . Sie verlangte zwei Pferde , um zu dem Oosee aufzusteigen .

Unbeweglich betrachtete Johannes sie , und ihre Blicke kreuzten sich .

„ Crabioules , ja , ganz recht . Denken Sie nur , ich glitt einen

Gletscher hinab — es war ein schrecklicher Sturz . Doch ich hatte einen

Führer , einen ausgezeichneten Führer . Er hieß . "

„ Garrigou , gnädige Frau , " murmelte Johannes abermals .

„ Wirklich ein braver Mensch . Kennen Sie ihn vielleicht ? "

„ Jawohl , gnädige Frau . "

„ Nun , dann grüßen Sie ihn von mir . "

„ Sehr wohl , gnädige Frau . "

Hier folgte ein tiefes Schweigen . Man vernahm nur das Brausen

des Gießbaches . Mit gesenktem Kopf schritt Johannes dahin . Ein

Schluchzen erschütterte seine Schultern . Bei jedem Schritt stieß er

an einen Stein . Da Plötzlich aber schrie hinter ihm eine entrüstete
Stimme :

„ Sehen Sie sich doch vor ! Sie werfen mich ja noch in den Ab¬

grund ! Ja wahrhaftig , ich glaube gar , der Mann ist betrunken !" —

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : !v . Girardet , Düsscldorf - Lssen .
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Die Mnkgrafen
Als Schauplatz für ihr diesjähriges Fest hatten sich die Pankgrafcn

vom Berliner Wedding die Stadt Münden auscrschcn . Das kam so :
Die Pankgrafen , d . h . die Grafen , die einst an der Berliner Panke
saßen und seit 1Z81 als tüchtige Krieger galten , leisteten unter Führung
ihres Feldhauptmanns Poppo von Hennebcrg den Mündenern gegen
die Kaiserlichen durchgreifende Hilfe , wofür die Stadt soo Golddukaten
versprochen haben soll . Diese Schuld war bis jetzt nicht bezahlt worden .
Deshalb übernahmen die Pankgrafcn mit l ? Fähnlein , Reitern , Fuß¬
volk und schweren Geschützen einen Zug nach Münden . (Es war
sogar ein Extrazng .) Energisch forderten die Grafen von der Panke

in Kann . Münden .
die Pinke , und stürmten , als sie diese nicht erhielten , das obere Tor .
Ihrem heißen Durst nach Rache (und andern Getränken ) leistete die
Stadt keinen widerstand . Es kam ein Freundschaftsbündnis zustande ,
und unser Bild zeigt , wie der Bürgermeister wciskcr die Urkunde dem
versammelten Volke aus offnen : Markte vorlicst . Danach wurde dem
Hochmeister der Paukgrafen aus einem turmhohen Pokal dcr Ehrcntrunk
kredenzt , der in der Kehle des trinkfesten Recken auf Nimmerwieder¬
sehen verschwand. Unter allgemeiner Verbrüderung bezog man die
(guartierc , um am Abend im Rathaus die gewaltige Schlacht mit flüssigen
Waffe » fortzusetzcn . Den Ausgang zu melden war niemand imstande .

Hofphot . Lbcrrh . ( <rssel .
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Kleine Weltgeschichte

ahlreiche Unglücksfälle der letzten Zeit hatten äußerst wichtige

Personen des kleinen Dorfes hart mitgenommen . Auch die Burg

war schon seit längerer Zeit in Verfall geraten . Die Zugbrücke samt

dem Tor lag zertrümmert da , ein Ueberschreiten des Burggrabens

ließ sich nur an trocknen Tagen bewerkstelligen . Die zweite Torfahrt

schien wie durch einen Orkan weggefegt , die Brustwehr auf der Felsen -

„ Sie mögen sich die Köpfe spalten , " zitierte der Vater , kam zu

sich , setzte den Jungen mit einem Schwung rittlings aufs Knie und

fragte aufgeräumt : „ Also was gibt ' s ? "

„ Ach , du hörst immer gar nicht , wenn ich was sage , " und er

machte ein bitterböses Gesicht .

Ein großes Mitleid mit dem kleinen Bittsteller beschlich das

KHK RAUM
FM KM ,U LE , « r

Sie Dusjketl'nugsgebäude der Städteansstelkiiug in Düsseksorf I9l2 , aufgenominen ans dem
von Kokphotograph Ink . Söhn .

arseval '-Anftschilf „ Lljarlotle

seite war umgestürzt , und ein sestcr Eckturin lag sogar gebrochen im

Schloßhofe .

Kein Wunder also , daß der Bub zuzeiten traurig und ungehalten

zürn Vater kam und nur Unterstützung bat .

„ Sieh mal , Vati , der Bäcker hat doch den Kopf verloren . " Und

er drehte den hölzernen Leichnam bekümmert zwischen den dicken

Pfoten hin und her und versuchte den abgebrochenen Bäckerschädel

wieder an Ort und Stelle zu bringen . Aber es ging nicht .

„ Vati , guck her !" bat er ungeduldig .

Der Vater las den Reichstagsbericht und machte mecha¬

nisch : „ Hm . "

„ Vati , Vati , hör doch !" rief der Bub und machte Am

stalten zur Besteigung der väterlichen Knie . „ Der Bäcker hat
keinen Kops . "

väterliche Gemüt . Er hatte ja recht . Da saß man , vertiefte sich in

die Begebenheiten der großen Welt und ließ den Anwalt der kleinen

Leute sich müde betteln .

„ Na , mein Junge , sei nur wieder fidel . Ich Hab ' dich schon gehört .

Der Bäcker hat Kopfweh oder was ? "

„ Nein , du sollst ihn wieder lebendig machen . "

„ Weiter nichts ? Ja , warum hast du ihn denn so schrecklich zu -

gcrichtet ? "

„ Das hat doch die Muschi getan , die ist immer so ungezogen . "

„ Sieh mal an . Wenn der Bäcker wieder lebendig ist , will ich ihn

doch auch fragen , wer ' s gewesen ist . Vielleicht weih er noch Genaueres
davon . "

„ Ach nein , der ist ganz dumm , der weiß nichts . "

Pause . Jeder denkt sich sein Teil .



Dünn sagt der Vater : „ Aber wie soll ich ' s nur machen . Ich bin

doch nicht der liebe Gott . "

„ Doch , du kannst schon . "

„ Wer sagt das ? "

„ Die Mutti hat ' s gesagt . " Triumphierend schaut der Bub dem

Vater ins Gesicht .

„ Ja , wenn die es gesagt hat _ Aber wegen so einem lumpigen

Bäckergesellen fang ich das Lebendigmachen nicht erst an . Hast du

nicht noch ein paar Tote oder Kranke ? "

„ Ja freilich . Der Jäger ist auch kaputt . "

„ Woher denn ? "

„ Weißt , der ist nämlich auf der Burg gewesen , und da ist das

Schwein weggelaufen , und da ist er hingefallen , und da hat er sich die

Füße kaputt gemacht . Jetzt fällt er immer um ."

„ Freilich . Die Muschi war der Wind , und das hat so gesaust .

So , Vati . " Und der Bub pustet und faucht wie ein Blasebalg und

tritt dabei von einem Bein aufs andre .

„ Also wieder die Muschi , " meint der Vater nachdenklich . „ Was

die auch alles kann . Köpfe abreißen und Bäume umblasen wie nichts .
Und was kannst denn du ? "

„ Ich bin doch der Husmeister , " sagt der Bub ganz stolz und strahlt .

„ Ganz richtig . Der für die wilden Ochsen oder für die Bäume ? "

„ Aber , Vati !" Er zwinkert schlau .

„ Oder der für den Wind ? Oder für das weggelaufene Wild¬

schwein ? Du mußt dich halt für etwas entscheiden , Herr Geheimer
Oberhufmeister . "

„ Nein , nein , Vati !" schreit er und will sich totlachen über den

dummen großen Vater . „ Du , Mutti , ist der Vati aber dumm . Er hat

Z >ie Siädteansstessiuig in Düsseldorf : Hlierliassel , jenseits der ZUjeiilvriicke linlis die Ausstellung ,
Ausgenommen aus dein Parscval -Qiftschiff „ Lharlotte " von Hofphotograph Zul . Söhn .
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„ Das kann Vorkommen . Das tun auch die großen Leute , wenn sie

nicht mehr aufrecht stehen können — "

„ Du , Vati , und der Ochsenwagen auch . Der eine Ochs ist ab¬

gerissen , weil er so wild war ."

„ Aber Ochsen sind doch gar nicht wild . Die gehen ganz langsam

und dann stehen sie still . "

„ Nein , weiß , aber meine Ochsen sind doch wild . Und dann laufen

sie ganz , ganz fix . "

„ Na , wie denn ? "

„ Wart , ich zeig dir ' s . " Im Nu ist er herunter und rast im Galopp

um den großen Tisch herum . „ Weißt es jetzt ? " schnauft er .

„ Gut , ich glaub ' schon . "

„ Aber die Bäume , die machst auch wieder ganz , gelt ? "

„ Ja ' sind denn die auch so wild ? "

„ Nein ' die nicht . Ta war doch der Wind . " — „ Der Wind ? "

gesagt , ob ich der Husmeister bin vom Wind und vom Schwei » . So

dumm ist er ! " -

„ Das darfst du nicht sagen , " erklärt sie ihm ernsthaft . „ Das gehört

sich nicht . "

„ Aber wenn er ' s doch ist ? "

„ Er tut nur so . " — „ Gelt , " fällt der Bub wieder ein , und

seine Angen leuchten — „ gelt , Vati , dn bist gescheit und machst

alles wieder heil ? "

„ Ja ! " nickte der Vater .

„ Aber die Burg auch ? "

„ Heute abend , " sagt er .

„ Du bist lieb , " spricht der Bub .

„ Na also , " sagt er und streicht ihm die Locken aus dem heißen

Gesicht . „ Und nun gute Nacht . "* *
*
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Die Kigeksteintorburg in Gökn . ( Znnenseile . ) Ad , Monhof , Löl >„ L .
Das Ligclstcintor , die nördliche Torburg der ehemaligen Lölncr Stadtbcfestigung ,
wurde l8Zl restauriert und dann als historisches Museum eingerichtet , aus dein in der
Nacht zum 2s . ssiuni die Aaiserkette des Lölncr Männergcsang -Dcreins geraubt wurde ,

In seinem weißen Gitterbettchen träumte der Huf -

mcister , wie er auf seinem feurigen Rappen als kühner

Ritter über die Zugbrücke sprengte , daß cs schallte . Am

großen Familientisch saß der Vater , einen Topf wohl¬

riechenden Tischlerleims vor sich , und musterte kritisch

den Trümmerhaufen .

Was so eine kleine Umsturzpartei doch alles an -

richten konnte . Eine Burg , massiv und fest in sich ge¬

gründet , hatte sich drein ergeben müssen , geschleift zu

werden , als Thronsessel zu dienen bei festlichen Anlässen ,

als Kaufladen am Alltag , wobei dann das hohle Fundament

des fürstlichen Feudalsitzes in umgekehrter Grundstellung

die zweckmäßigsten Regale abgab für Kartoffeln , Erbsen ,

Sicherheitsnadeln , Glasperlen und andre schätzbare Landes¬

produkte .

Indessen diese profanen Nebengedanken mußten

ausgcschaltet werden . Es galt die Wiederherstellung eines

Baudenkmals getreu im alten Stile . Die Trümmer

mußten genau untersucht , die kleinsten Splitter auf ihre

urtümliche Funktion hin geprüft , Ersatzteile mußten beschafft

werden . Ein ansehnliches Stück Fichtenholz nebst einem

Schneidemesser wurde zu Hilfe gezogen , und siehe da —

binnen kurzem stand die Zwingburg in altem Trutz eckig

und wehrhaft unter der elektrischen Lampe .

Der Baumeister , nicht wenig stolz auf seine Leistung ,

zündete sich eine neue Pfeife an und fetzte wohlgemut

seinen Leimtopf einen Schritt weiter .

Ein Häuflein grüner Bäume lag aufgcschichtet , denen

ein fester Standpunkt wiedcrgegebcn werde » sollte .

Das war nicht so leicht . Ein fester Standpunkt wird

zwar von der weisen Mutter Natur allen ihren wurzel -

haftcn Wesen ohne weiteres zuteil . Aber diese Bäume

hier waren eben durch die Kultur zum Ilmherwandern

bestimmt und hatten nun sogar die bescheidene Fähig¬

keit verloren , das einfachste Gleichgewicht innezuhaltcn ,

bei vollkommener Windstille .

Jeder von ihnen wünschte individuell behandelt

und gut gestellt zu werden . Wer kann sich rühmen ,

die innerste Seele eines solchen prächtig grünen Bäumchens zu

kennen ? Er trete vor ! Die ein wenig bereiften schlanken Pappeln

waren noch am leichtesten zu befriedigen . Aber die runden

Laubbäume mit den gefährlich schlanken Stämmen gingen nur

äußerst widerwillig auf die geduldigsten Versuche ein , ihnen eine

neue Grundlage zu schaffen . Sie erklärten : Es geht uns auch so

ganz gut . Wir wollen unsre Ruhe

haben . Der unerbittliche Leimtopf

aber erreichte einen nach dem andern

und so mußten sie sich fügen . Das

Leben ist eben hart . Und abermals

ging der Generalarzt dieser schad¬

haften Welt einen Schritt weiter .

Da kam er zu den Menschen und

Tieren . Das entlaufene Oechslein

hatte drei Beine gebrochen , der

springende rote Hirsch hatte keine

Vorderlüufe mehr . Da mochte ihm

wohl das Springen vergehen . Er

wurde mit Aufopferung seines

Geweihs zum Hasen umgcschaffen ;

dazu reichten die Beine gerade noch

aus . Der Ochs wurde seinem

Kameraden so brüderlich eng ver¬

bunden , daß sie nun ihren Karren

zur Not noch eine Weile weiter¬

schleppen konnten . Die Wildsau

erhielt ein Stelzbein und schien

recht zufrieden .

Aber die Menschen — das war

doch das allerschwerste . Erstens

waren sie zweibeinig und derart

stets unschlüssig , auf welches Bein

sie sich stützen sollten . Sie mußten

gleichsam verankert werden in denDie ßigeksteinkorkurg in Kösn . ( Äußenseile . ) rid . Löln -Ll ,renfeid '

-M L 'l



Die WÜNsterliirche in LMIIicrlch . Dr . Lnv !» «vuedonfcldt , Düsseldorf .

>» -O

ZjMSEZ
Wm » D^

-̂ sr ...r ^ask .

Lo :. -̂ r2 7l

« !̂ « -

UM

kleinen Postamenten , auf die sie Anspruch erhoben . Und dann die

verschiedenen abgebrochenen Arme , Köpfe , Gewehre , Säbel ,

Tragkörbe !

Die Eigentumsrechte waren furchtbar verwickelt .

So zum Beispiel hatte das Milchmädchen irrtümlich anstatt ihres

Topfes den Kopf des Bäckers in die Hände bekommen . Die Sache

wurde um so tragischer , als dieser Kopf plötzlich ans den Einfall kam ,

dem erschreckten hübschen Kinde die feurigsten Liebeserklärungen

abzugebcn .

Mit Mühe nur konnte der Schöpfer dieses Versehens das ungleiche

Paar trennen . Und während er noch damit beschäftigt war , den

Bäcker wieder zu einem ganzen Menschen zu machen und auch

gewissenhaft für eine weiße Schürze Sorge trug , ertönte aus einer

andern Ecke plötzlich ein ganz entsetzliches Trompetenblasen . Was

war geschehen ?

Der Briefträger , ein hübscher junger Mann in militärischer

Haltung , hatte das Instrument eines verunglückten Dorfmusikanten

an den Mund gedrückt bekommen . Wohl oder übel mußte er nun

blasen , hatte aber keine Ahnung davon . Ueberdies war er total

unmusikalisch .

Man kann sich denken , was dabei heranskam !

Von dem Lärin waren zwei städtisch gekleidete Damen erwacht

und sofort mit heftigen Worten und noch heftigem Gebärden auf¬

einander losgefahrcn .

Won den Festungswerken vontzökn : Gegenwärtiger Stand der Aökruchsarkeilen in der Zlmrvassnng . rid . m »nh°f , Löln -s .
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Flicker Woche 1 !»1S : Das Zeppekiulustfchiff „ ZUIltoria Luise " über der Kniserjachi „ Kohcnzallern " im Kieler Kafen . Th . Jürgens - », Riet .
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Wie ? Gebildete Städterinnen ?

Doch ! Es war nicht zu leugnen . Jetzt fuhren sie sich in die stolzen

Tnrbansrisnren , und jetzt prügelten sie sich .

Pfui ! Pfui !

Ja , mein Gott . Wem : die höchsten Güter bedroht sind , so tritt

die Natur in ihr Recht , das Menschenherz , auch das weibliche , flammt

auf und schlägt zu . Ich wollte sagen : es drängt zur rächenden Tat .

Und eigentlich muß ich bekennen : Gott sei Dank , daß es so ist ,

daß auch die sprichwörtliche Langmut des Weibes ihre Schranken hat .

In diesein unseligen Streitfälle hatten beide Damen gleichmäßig

das beste Recht zur Empörung : ihre neuen Hüte waren vertauscht .

Und jede hatte die andre im Verdacht eines überaus häßlichen

Diebstahls .

Die höhere Macht beeilte sich , tiefbeschämt einzugreifen . Die

Hüte wurden , obwohl etwas zerzaust , den rechten Eigentümerinnen

stillschweigend zurückgegeben , der Lärm tat seine unverbrüchliche

Schuldigkeit . Als der Landgendarm eilig herangestolpert kam — er

hinkte , denn er hatte nur noch einen Fuß — , fand er nichts inehr zu

1

NE

. .

Die Weste des Waffagier - Luftschiffes „ Schwaben " 5°l he »» -, Düsseldorf ,

der Frankfurter kuftschiffahrts -Zlktiengesellschaft nach dem Brande am 28 . Huni vor der Düsseldorfer Halle . Die „ Schwaben " war das neunte Fahrzeug , das
dis Zcpxslin -lverft in Manzell -Frtedrichshafen verlassen hat . Sie wurde für die velag als Ersatz für die „Deutschland " (k . Z . 8) erbaut , die durch einen

ähnlichen Unfall am fS . Mai syss beim Hcrausbriugen aus der Halle in Düsseldorf zerstört wurde . Auch deren Vorgängerin gleichen Namens (k . Z . 7 .),
das erste passagier -kuftschiff der velag , war am 28 . Juni ldsv bei einer prcssefahrt im Teutoburger bvald gescheitert .



tu » ; aus reiner Gewohnheit
und löblichem Diensteifer griff
er dennoch nach dem Melde¬
buch und schrieb sich wenigstens
die Vornamen der Ruhestöre¬
rinnen auf : Cäcilie und Minna .

Zu eingehender » Recherchen
war ein Gendarm mit nur
einem Fuß schlechterdings nicht
verpflichtet .

Woraufhin Fräulein Cäcilie
Kranzbichler pikiert bemerkte :

„ Wo haben Sie übrigens
Ihren Säbel , Herr Wachtmeister ? "

Erschreckt griff der Brave nach
seiner Waffe . Gleichzeitig aber
ergriff ihn auch die Riesenfanst
des Schicksals und rettete ihn
gnädig ans einer Situation , die
für einen königlichen Beamten
unter allen Umständen peinlich
sein mußte .

Gleich darauf fühlte er sich
wie neugeboren und mit seinem
Sarras gewissermaßen verwachsen .

Er sah sich unternehmend im
Kreise um . Aber Cäcilie und Minna
waren längst in Begleitung des
galanten Försters in den Garten
znm „ Goldenen Lamm " einge -
treten , um etwas Unterhaltung zu
haben . Das konnte der Gendarm
zwar nicht wissen . Aber ärgerlich
war er doch . Er drückte die
gewölbte Holzbrust heraus und
die Knie dermaßen stramm
durch , daß sie knackten . Wehe ,

( Fortsetzung ans Seite 216 . )

<Krotzc »- „ iir « l v . Aoester ,
der Protektor de - Marine -Kongresses

Düsseldorf (9 ( 2 .

Dem Kongreß der ehemaligen
Marineangehorigcn Deutschlands , der
in Düsseldorf in den Tagen vom 5 . bis 8 .
Juli staltfand , wohnte auch sein Pro¬
tektor Großadmiral von Kocstcr bei .
paus von Kocstcr , geboren am
2>) . April 18 (4 ZN Schwerin , besuchte
das Friedrich .Wilhelm -Gymnasium in
Lcrlin , trat (859 als Kadcttaspirant
in die preußische Marine , wurde bis
zu seiner Beförderung zum Korvetten¬
kapitän ( 875 zumeist im praktischen
Borddicnst und namentlich im Er -
ziehungswcscn verwendet . ( 878 — 80
war er erster (Offizier auf dein Schiff
Prinz Adalbert , auf dem Prinz Heinrich
seine erste Weltreise machte , kam nach
der Rückkehr in den Admiralslab und
wurde erster Adjutant bei der Marine¬
station der (Ostsee . Dann kommandierte
er mehrere Panzerschiffe und war
1889 — 92 Chef des Stabes der Ad¬
miralität und vertrat als solcher die
Vorlagen über Dampfcrsubvcntionen
und den Nordostscckanal im Rcicislag .
Seit (890 Konteradmiral , war er bis
Ende ( 893 Direktor des Marinedcpartc -
meuts ini Rcichsmarincamt , bis (8gb
Ehcf des ersten Geschwaders , dann
Chef der Mariuestation der (Ostsee und
wurde im April (899 gleichzeitig Geucral -
iuspcktcur der Marine . Am ( . Januar
( M ) wurde er geadelt und übernahm
(903 den (Oberbefehl über die aktive
Schlachtflotte sowie bis (90 ( die Leitung
des ersten Geschwaders . Im Juni ( 905
wurde er zum Großadmiral ernannt .
( 908 trat er als Präsident an die
Spitze des Deutschen Flottcu -Vcreins
und übernahm auch bald darauf das
Präsidium des Auslandverbandes deut¬
scher Flottenvcreiue . Aus Anlaß seines
50jährigen vienstjubiläums erhielt er die
Brillanten zum Schwarzen Adlerorden .

Mon der Hesierreichischen Äspenfatzrt 1 !>12 . rl . Meiendorf , Leeiln r>w .

Bei der vom K . k. (Oesterrcichischen Autouiobil -Klub veranstalteten Internationalen Auto -Alpcnfahrt starteten 85 Teilnehmer . Die etwa 2700 Kilometer
lange Strecke führte von Wien über kcobcn , die Radstatter Tauern , Spittal , Toblach , Stcrzing , Trient , über den predil nach Triest , kaibach , Graz und über
den Semmering nach Wien zurück . Unser Bild zeigt zwei NAG -Wagen , die ans der dritten Tagesstrecke über dis gefährlichen Schlangenwcge des Brocou -

passes zwischen Borgo und Fiera di primicro fahren .



wenn ihm jetzt eine Übertretens Ordnung zu Gesicht kam ! Da

gab es keine Gnade .

Doch wie sehr er auch der Pflichten seines Amtes eingedenk war ,

es war alles in musterhafter Ordnung .

Der Haufe von abgebrochenen Gliedmaßen und sonstigen

Trümmern bot keinerlei Anlaß zu obrigkeitlichen Maßnahmen mehr ;

er hatte bis ans ein paar harm¬

lose Splitter die zweckdienlichste

Verwendung gefunden .

Da erfaßten die polizeilich

angestrengten Augen jählings den

Leimtopf , der wie ein Riesen¬

gasometer inmitten der restaurier¬

ten Landschaft in den Himmel

aufragte .

„ Was ist das für ein Neu¬

bau ! " schrie der Gendarm .
Niemand antwortete .

„ Kreuzhimmeldonnerwetter I

Ich frage , was das . . . "

Knips ! machte es da und

war auf einmal dunkel .

Das Dorf , die Burg , der Neu¬

bau — alles versunken in stockdunkle

Nacht . Dem armen Landgendarm

blieb das Wort im Halse stecken .
Eine Stimme von oben

aber sprach freundlich :

„ Schlafen Sie wohl , Herr

Wachtmeister . Morgen ist auch

noch ein Tag . "

Das mußte der liebe Gott

gewesen sein , dachte der Wacht¬

meister . Und da er gewohnt war ,

Hähern Weisungen zu folgen ,

schlief er ungesäumt im Stehen ein .
* *

»

Die goldene Morgensonne

fiel breit durchs Fenster . War

das ein Leben heute auf der

Burg . Ein Heuwagen polterte

den Berg hinauf , und zuoberst

hatte er noch einen Blütenbaum

geladen ; der sollte im Burg¬

garten eingepslanzt werden . Im

Hofe exerzierten die Soldaten . '

Der Türmer schaute ins Land

hinaus und schrie vor Vergnügen

über die vielen alten Bekannten ,

die im Dorfe unten an ihr Tagewerk gingen . Aber keiner beachtete

ihn . Sie hatten alle schrecklich viel zu tun .

Die Tür tat sich auf und der Bub stürmte herein . Mit einem

Satz war er auf seinem Stuhl . Und nun jauchzte er und zappelte ,

daß der Türmer kopfüber in den Schloßgraben fiel , die Kirche ins

Wanken geriet und mehrere Bäume stürzten .

Aber das schadete nichts .

„ Sieh mal , Mutti , sieh doch ! Sie

sind alle wieder gesund ge¬

worden . Alle die Menschen ! Und

die Bäume auch ! So viele , viele

Bäume Hab ' ich jetzt ! Aber der

Hirsch ist ja ganz klein ! Wächst
der wieder ? "

„ Wenn du schon brav bist ,

vielleicht !" meint die Mutter

und lacht und freut sich .

Der Vater tritt leise herein

und schaut zu . Der Bub ist

schon mitten im Spiel . Der

Bauer mit dem Mistwagen muß

zurückfahren und kriegt ein schönes

Fräulein als Passagier . Tie

Musikanten müssen vor dem

Wirtshaus spielen , damit sie

Kaffee kriegen . Der Gendarni

und der Bäcker begegnen sich .

Der Jäger kommt niit dem Hund

und sagt : „ Guten Tag . Dabei ver¬

liert der Gendarm seine stramme

Haltung und füllt um .

„ Hä ! " sagt der Bub und

stellt ihn auf . Aber der Gen¬

darm will nicht .

„ Laß ihn , wenn er nicht will , "

sagt der Vater . „ Er hat noch nicht

ausgeschlafen . "

„ Ach , Vati , guter Vati ! Tu

hast alles wieder lebendig ge¬

macht !" Der Vater schmunzelt .

Und schon sitzt der Bub wieder

am Tisch und lenkt die Welt ,

macht das Wetter , ordnet die

Schicksale , ermahnt , belohnt und

bestraft .

Die Morgensonne lagert breit

in der Stube und segnet fried¬

lich den Weltenlenker und

seine bunte Welt .

nmeisterW », sls«
I»p >,.-u

Der Hveröürgermeister - Warst- - H' okal für den Außbaüfport .
er Deutsche Fußballbund hat der pflege der kändcrwettkämpfe von jeher
besondre Sorgfalt angcdeihen lassen , und alljährlich finden bedeutsame

Sportspiele zwischen Deutschland und vielen andern Ländern Europas statt .
Westdeutschland hat sich seit vorigem jflahr auf diesem Gebiete durch die all¬
jährlich zweimal drüben und hier stattfiindendcn Kämpfe gegen das benachbarte
Mstholland eine gewisse Sonderstellung erworben . Für das erste Spiel der
beiden känderteile , das im vergangnen Jahre in Holland ausgewogen wurde ,
hatte die holländische Zeitschrift „ Revue der Sparten " einen kostbaren Silber -
pokal als Wanderpreis gestiftet , der jedoch nur bei den Spielen in Holland zum
Austrag kommt . Durch die hochherzige und im Interesse eines gesunden Volks¬
sports bedeutsame Stiftung des «Oberbürgermeisters Wilhelm Marx in Düssel¬
dorf ist nunmehr für die Spiele in Deutschland ein würdiges Gegenstück ge¬
schaffen in dem kostbaren Marx -Pokal . Diese Schenkung bedeutet für den volks¬
tümlichsten Sport der Gegenwart eine wertvolle Förderung und eine um so
höhere Anerkennung , als der Stifter im öffentlichen Leben eine bedeutungs¬
volle Stelle cinnimmt und als häufiger Besucher von Wettspielen ein guter
Kenner und warmherziger Freund des Fußballsports ist . Bis jetzt standen sich
die beiden Ländcrtcilc viermal gegenüber ; im ersten Kampf des Vorjahrs siegte

Gstholland (mit l : 0 Toren ) und im zweiten Westdeutschland (mit Z : l ), während
in diesem (flahre beide Spiele (mit 0 : 0 und l : ( ) unentschieden endigten . Aus den
verschiedensten Gegenden beider Länderteilc werden die besten Spieler zu je einer
Mannschaft vereinigt , und der Vrt der Veranstaltung wechselt . Das vorjährige
und diesjährige Spiel auf deutschem Boden fand in Düsseldorf statt , und dis
westdeutsche Mannschaft bestand aus Spielern von Essen , Duisburg -Ruhrort ,
Düsseldorf , München -Gladbach , Löln und Bonn , welches hohe (Ontercffe
diesen känderwettkamxf hier im Westen begleitet , konnte man wieder bei der
Düsseldorfer Veranstaltung im Mai schon , wo eine Zuschauermenge von 5000
Köpfen — die Höchstziffer für Westdeutschland — voller Bcgcistrung dem
Spiel beiwohnte . — Der Marx -Pokal ist aus massivem Silber geschaffen und von
einer Figur gekrönt , die nach dem Entwurf des Professors Llaus Meyer -Düffel¬
dorf künstlerisch ausgeführt ist und einen wohlgebauten Spieler in halbknicndcr
Stellung mit einem Fußball darstellt , (sim Gegensatz zur üblichen Form der
vorherrschenden „Kunst - und Luxusgegcnstände " sowie der „Kunstpreise " der
Vereine ist dieser Kelch von geschmackvoller , zweckmäßiger und moderner
Gestalt , seine Ausstattung ist von vornehmer und gediegener Einfachheit ; es
ist ein überaus schönes Erzeugnis des Düsseldorfer Kunstgcwerbes . .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schipxang . — Verlag und Druck : kV . Girardet , Düsseldorf - Lssen .
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Urinz Keinrich von Wreußen vei der Kieler Woche . G°b ha°ck°i .
Prinz Heinrich mit seinen Sportsfreunden Arogmann und Helling an Bord seines Bootes „ Tilly XV . " Bei den Wettfahrten der internationalen

Sonderklasse si 7 Boote von Herrcnseglern ) errang „ Tilly XV . " am 20 . Juni den zweiten , am 2l - Juni den ersten Preis .



as Hochzcitsfest war vorüber .

Wenn man berechtigt ist , den Glanz einer Festlichkeit nach ihrer

Tauer zn beinessen , dann muhte man die Hochzeit in : Hause Marhenke

als großartig gelungen bezeichnen . Selbst die Branteltern , Prof .

Ewald Marhenke und seine Frau Olga geb . von Haikenbach , kehrten
erst heim , als

sich der Himmel

im Osten rötete

und die Eapella

ihren Glanz ver¬

lor . Man sah

schon Milchfuhr -

werke , Blicker -

jungen und
Kolonnen von

Straßenfegern .

Der Milch¬

wagen rasselte
über das

Straßenpslaster

der Großstadt

und hielt vor

den : herrschajl -

lichen Hanse , in

dciiiMarheiikeiis

wohnten . Suse -

nühl sprangvom

Bock und vssnete

lei : Schlag .
S . ine Beine

waren sehr un¬

sicher , sein Frack

zeigte einen

mächtigen Fettfleck , und auf den : Vorhemd befand sich eine Straße

von vvrbeigegossenen : Notwein . Hinten , wo sein Frack in die

Schoße überging , war ein abenteuerlicher Bausch , der allerlei schmack -

haste Dinge bergen mochte . Na , bei einer Hochzeit ninunt man es

nicht so genau . Susenühl hatte sechs lebendige Kinder und dem¬

entsprechend große Fracktaschen .

Ehepaar Marhenke begab sich nach oben und drehte das elektrische

Licht an , wo es nötig war .

„ Gott sei Dank !" sagte der Professor , schälte sich aus seinem

Ueberzieher ,

warf den Frack

über eine Stuhl¬

lehne und kroch

in die Hauspan -

tofseln . Man

sah ihm an , wie

abgespannt er
war .

Die Frau

Professor trat

vor dei : großen

Wandspiegel ,

der ihr trotz ihrer

dreiundvierzig

Jahre das Bild

einer noch iilune

hübschen ,pracht¬

voll konservier¬

ten Frau zurück -

wars , und setzte

sich , die Seiden¬

robe znsammen -

raffend , befrie¬

digt in ihres
ManncsArbeits -

sessel . Sie sah

so frisch aus , als

ob der große Tag erst beginnen sollte , der nun tatsächlich zu Ende war -

„ Es ist nur eine Stimme , lieber Ewald , " sagte sie mit glänzenden

Augen . „ Konsul .Steenbach war bezaubert , und das will etwas sagen .

Exzellenz Hackfeld erging sich in Hyperbeln , und du weißt doch , waS

Ztuderregatta auf der Ruhr Sei Kugel . <3 . Rosenkranz 5, ai , ,»gen -u .
Der lvassersporl -vcrcin Düsseldorf R .-G . v . l8YZ L . v ., Düsseldorf , blieb Sieger im „ Vierer " um den LhrcuxrciL

der Frau F . A . Arupp -

WM

Ate Frerspe -Haksperr « Sei Hljk - Nönfahs . Amt Memer , Libcrseid .
Die Mauer der von der Stadt Barmen erbaute » Acrsxe -Talspcrre hat eine kange von 2S0 Meter , der Staninhalt betragt ss Millionen Rubikmcter ; di -

Laukostcn betragen 8 500 NNO Mark .
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er gesehen hat in der Welt nach Osten

und Westen . Wir können uns gratulieren ,

Ewald . Man wird von Elnras Hochzeit

reden , auch in den Zeitungen . "

Der Gelehrte gab einen Ton von

sich , zu dessen Deutung mindestens

ein Sanskritforscher gehörte . Aber die

Gattin achtete kaum darauf .

„ Ich muß sagen , " fuhr sie fort ,

„ das ; ich persönlich das Fest auch sehr ge¬

nossen habe . Nirgends ein Mißton .

Nur daß Elma fort ist -— ich werde

mich sehr daran gewöhnen müssen .

Sie brachte so viel Leben ins Hans .

Es wird sehr stille bei nnS werden ,
Ewald . "

Cr lachte gezwungen . „ Wenn cs doch

einmal ganz stille würde bei uns , Olga — "

„ Ich weiß , du bist kein Gesell -

fchaftsmcnsch , deine schrecklichen Kerbtiere

und Mollusken — doch lassen wir das .

Wir inerden jetzt nur unfern not¬

wendigsten Verpflichtungen leben ,
Ewald . "

Wieder lachte er sonderbar gedrückt

und nicht recht fröhlich .

Der Glicroiirgenneislcr van Alarmen Georg Voigt
wurde Zinn Gbcrlnirgeimclstcc von Frankfurt a . Uk . gewählt .

„ Wir sind jetzt bald fünfundzwanzig
Jahre verheiratet , Olga — "

„ Ganz richtig . Am vierten nächsten

Monats ist unsre silberne Hochzeit . Ex¬

zellenz meinte — wenn wir auch alle

konventionelle Schmeichelei abrcchnen ,

Ewald , im großen und ganzen hat er

doch recht — wir seien ein sabehast

junges Silberpaar . "

Er fuhr auf .

„ Das hast du auch schon anspo¬

saunt , Olga ? Und ich hatte diel leise
Hoffnung — "

„ Nein , Ewald , was du denkst , das

geht nicht . Wir haben ein zu offnes

Haus . Mau lebt in der großen Welt ,

und die nimmt Notiz von allem , was

bei uns vergeht . Um eine offizielle

Feier kommen nur nicht herum . "

„ Sag ' s nur gerade heraus , daß

sie dein Wunsch ist , Olga . Ich hatte

sic mir freilich anders geträumt . Wir

beide zusammen — ganz allein .

Irgendwo , da man uns nicht kennt .

Wie auf der Hochzeitsreise vor fünf¬

undzwanzig Jahren , liebe Olga . Du

Iiesta », sfnyr » ilg anläßlich des Marine - Kongresses Düsseldorf 1 !>12 am 7 . Auli in der Städtischen Honljalle . Das von W . Schweickert

verhaßte Kesispiek „ Willkommen am Zlliein ! " zeigte im Kinkcrgrnnd Alt - Düsseldorf . hofxhoi . g . Henne, Düsseldorf .
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und ich — ein Paar , das nichts andres braucht als sich selbst . " Er

fuhr sich mit der Hand über die Stirn . In sein bärtiges Gesicht ,

das auch noch sr .n war von Altcrsspuren , kam ein versonnener

Ausdruck . „ Wie einst

ini Mai , " entschlüpfte

es ihn , wie ein Hauch .

Sie stand ans und

trat zu ihm .

„ Mein guter Alter ,

du bleibst stetig der¬

selbe Träumer und

Phantast . Wir wer¬

den doch Zeit genug

finden , zu zweien zu

sein und der alten

Zeiten zu gedenken .

Du bist eine öffent¬

liche Persönlichkeit , und

ich kann meine große

Verwandtschaft nicht

vor den Kopf stoßen .

Sie rüsten sich — "

„ Sicrüstc » ? " Jhm
blieb das Wort im

Munde stecken .

„ Ja . Wir haben

ansgemacht , daß unsre

Silberhochzeit auch in :

Hotel Bristol gefeiert

werden soll . Man war begeistert für die Idee — "

Professor Marhcnke stand ans , einen Zug allergrößten Miß¬

behagens im Gesicht .

„ Olga ! Ich sagte vorhin , wir sind nun bald fünfundzwanzig

Jahre verheiratet . Wir sind von Fest zu Fest geflattert und

von Vergnügen zu Vergnügen . Ich habe gebremst , soviel ich

konnte , aber die Bremse versagte . Hast du denn noch nicht genug ?
Ist denn das Leben

nur lebenswert , wenn

es aus lauter geräusch¬

vollen Festen besteht ?

Wahrhaftig , ich habe

es mir anders gedacht ,

und meine Wissenschaft

ist zu kurz gekommen . "

Sielachte so silbern

und froh wie ein junges

Mädchen .

„ Alter Bür ! " sagte

sie scheinbar mitleidig .

„ Sei froh , daß ich das

nötige Gegengewicht

geschaffen habe gegen

deine Wissenschaft . Sie

hat ihr Recht bekommen

— denn du bist ein be¬

rühmter und gefeierter

Mann . Aber ich habe

dich nicht geheiratet , um

Mollusken zu studieren
und die Arten der

Seekrcbse kennen zu

lernen . Ich wollte

mich nicht mit dir in deine Bücher vergraben -— "

„ Wie kann davon die Rede sein ? " erwiderte er . „ Sieh

her ! " Er nahm einen Kalender vom Schreibtisch . „ Auf

Wochen hinaus ist jeder Tag wieder besetzt — ich habe mir

Zum Marine -Kongreß i » Düsseldorf : Mcigeordneter Knopp begrüßt die Offiziere der
Torpedoboote namens der Stadt Düsseldorf . sZli.- Ges .

MBA ,
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Zinn ersten deutschen Marine - Kongreß in Düsseldorf 1912 : » , qe „ nc, Düsseldorf .
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0cr Abgcordnetentag der Vereinigung deutscher Marinevercine , auf dem t >5 Vereine durch 2-z? Abgeordnete mit 5H2 Stimmen vertreten waren , fand
am ü . Zull in dem originell geschmückten Rittersaal - der Städtischen Tonhalle statt . Vas Bild zeigt die Eröffnung des Abgeordueteutages durch eine

Begrüßungsansprache des Vorsitzenden der Vereinigung Router -Admiral z . v . Thiele .
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Die Horpedovoote 8 177 , 8 178 und 8 179 i » Juisöurg - Iluhrort auf der Fahrt nach Düsseldorf zum Zkkarineüongrcß .

alles notiert . Olga — jetzt wenigstens , da wir eine verheiratete

Tochter haben und alt werden , jetzt nur laß uns für uns leben . Tu

mir ' s zuliebe ; laß die schreckliche Jagd nach der Geselligkeit . "

Sie hatte nur ein Wort aufgefaßt .

„ Alt ? " schmollte sie . „ Ewald , du nennst mich alt ? "

„ Nun ja , du bist eine junge Frau . Man sieht dir nicht an , wie alt

du in Wirklichkeit bist . Gott behüte , daß ich meine Frau anders haben

wollte ! Aber ich möchte dich einmal ganz für mich haben , nur für

mich lebend , nur mit mir genießend -— Olga , laß uns wenigstens

unsre silberne Hochzeit , die wir beide noch ohne Silberhaare und

ohne Altersgcdanken feiern dürfen , allein feiern — ohne Exzellenzen

und Salonhelden , die dir Schmeicheleien sagen — ohne festlichen

Firlefanz und gesellschastlichen Rahmen — wir beiden — dem

Geräusch entflohen — allein irgendwo — da , wo die Natur am

Prächtigsten ist — "

Er legte den Arm um sie . Schmeichelnd senkten seine Augen sich
in die ihrigen .

Aber sie wehrte leicht ab .

„ Du weißt , ich täte das sehr gern , aber wie gesagt , cs geht nicht

an . Vielleicht später , lieber Ewald , wenn die Feier vorüber ist — wir

könnten dann ja eine kleine Reise zu zweien machen — "

„ Es wird doch nichts d ' raus , Olga , ich kenne das . Tausend andre

Verpflichtungen gehen dann wieder vor . "

„ Nun , dann schieben wir ' s aufs nächste Jahr . "

Er schüttelte heftig den Kops . Seine ganze Natur revoltierte

gegen das Ilebermaß von Geselligkeit . Er bäumte sich auf .

* '

Ire Horpedoöooke 8 177 , 8 178 und 8 179 nach ihrer Landung in Düsseldorf . hospho «. g . sshn , Düsseldorf .



. „ Gut ! Ich sehe ,
du mußt auch diesmal

deinen Willen haben .

Aber du mußt allein

feiern mit deinen

Freunden und Be¬

kannten . Ich mache

nicht mit . "

Zornrot war er im

Gesicht .

„ Allein ? " Sie

machte ein sehr er¬

stauntes Gesicht , dann

brach sie in ein Helles

Lachen aus . „ Wie

kann man nur solch

dummes Zeug reden ,

wenn man ein so

gelehrter Professor

ist ! Ein halbes Silber¬

paar — "

„ Ja , und die andre

silberne Hälfte geht

auf Reisen oder be¬

kommt im letzten

Augenblick einen

Fieberanfall und sagt

ab . Ich glaube , das

Fieber ist bei mir jetzt

schon im Anzug . "

„ Mach dich doch

nich lächerlich ,
Ewald "

Zum Anliaus eines dänischen Motorschiffes in Aenlschl 'and : Der Speiscsaak der „ Aionia " ,
eine - Schwcstcrschiffcs des ersten in den übcrscctsci e» Verkehr getretenen Motorschiffes „ Scluudia " . Dieses neue , in Kopenhagen

erbaute Motorschiff erwarb die Hamburg Amerika -innie nach einer Probefahrt bei Kiel . Boebeeker , Dcrllu .

„ Lächerlich ist hier

nichts . Ich rede in ungeheurem Ernst . Bis zum Explodieren

bin ich bollgeladcn mit Aerger und Verdruß über unser

verpfuschtes Familienleben . Keilte Gemütlichkeit mehr , kein Be -

Der Maschincilraum des Motorschiffes „ Zckonia " . raoedc -ker, rz - rUn .
Dieses 270 Fuß lange , 22 Fuß breite und 22 Fuß tiefe Motorschiff hat keine Schornsteine und wird durch eitlen großen und zwei kleine
Dieselmotoren in Lctrieb gesetzt , die zusammen 2llM pfcrdekräftc entwickeln und dem Schiff eine Geschwindigkeit von f2 Knoten geben .

Hagen — nichts als fade Geselligkeit und Repräsentation ! Eilt ver¬

nünftiger Mensch muß ja davoir krank werden — oder verrückt . " Die

Frau Professor stand auf und legte ihm die Hand auf die Schulter .

„ Lieber Alter —

dtt faselst — ich kenne

dich gar nicht so — "

„ Schweig ! Dann

wirst du mich eben

endlich so kennen

lernen ! " Nun wich

sie doch bestürzt einen

Schritt zurück .

„ Ewald , welche

Szene ! "

„ Das ist mir einer¬

lei . Die Qual muß

mir einmal herunter

vom Herzen ! "

Ueberlaut schrie er

es ihr ins Gesicht .

Sie griff zum

Taschentuch . „ Nach
der wundervollen

Hochzeit dieser schreck¬

liche Schluß ! "

schluchzte sie . „ Soll

der Tag in Zank

und Streit enden ,
Ewald ? "

' „ Daran trägst du

allein die Schuld . "

„ Ich soll schuld sein ,

wenn dtt tobst und

rasest wie ein

Wüterich — "

„ Ich begreife nicht ,



wie ich die Last solange trug . Geduldig diu ich hinter dir her¬

getrippelt zu deinen Festen , wie der Esel hintern : Treiber , aber

jetzt reiß ich mich los Nom Strick . Znm Teufel mit allen Gesellschaften
und Hochzeiten ! "

Sie nahm das Taschentuch von den Angen und sah ihn groß und

starr an . War

das ihr gefügi¬

ger , sanfter Ehe¬

mann , der selten

auch nur die lei¬

sesten Einwen¬

dungen gemacht

hatte gegen ihre

Anordnungen ?

„ Laß uns zu

Bette gehen ,

Ewald , " sagte

sie monoton .

„ Morgen be¬

sprechen wir die

Angelegenheit

in Ruhe und

Klarheit . "

„ Mir recht .
Aber meinen

Willen kennst

du jetzt . Die

Gesellschafts -

sllaverci hat für

mich ein Ende . "

Ohne ein Wort der Erwiderung ans diesen letzten Trumpf des

plötzlich wild Gewordenen rauschte die Frau Professor hinaus .

Grau war der Himmel am andern Morgen , und grau , grämlich und

kurz der Verkehr zwischen den beiden Ehegatten . Der idyllische Friede

des Profefsorenheims war dahin . Tie schöne abgeklärte Stimmung , die

Ilassische Harmo¬

nie , der Goethe -

jche Geist , der

im deutschen

Gclehrtenhans

typisch ist , waren

verflogen ; Eris

regierte , die stets

Gefallen daran

hat , den Zank¬

apfel zwischen

srohgesinnte

Menschen zu

Wersen .

Den : Pro¬

fessor war die

Störung des

häuslichen und

ehelichen Gleich¬

gewichts äußerst
satal . Streit und

Zank waren ihm

unsympathisch ,

und er hätte

auch jetzt gewiß
um des lieben

Friedens willen

gern wieder ein¬

gelenkt und nach¬

gegeben und das unbequeme Geselischaftsjoch wieder auf sich

genommen . Er machte sich Vorwürfe , zu heftig und aufbrausend

geworden zu sein .

Schon war er ans dem .Wegs nach Frau Olgas Zimmer , um die

Verhandlungen einzuleiten , die freilich mit einer vollständigen Kapitu¬

lation für ihn endigen mußten — da kam Susemihl dazwischen .

Susemihl war immer sehr pünktlich , wenn cs galt , seinen Lohn

einznziehen . Man darf ihm das nicht verdenken , denn er hat sechs

lebendige Kinder . Ter alte Lohndiener hatte wahrscheinlich noch etwas

uachgefeiert , denn seine Nase sah aus als sei sie geschminkt , und sein

Wesen war trotz seiner dürftigen Verhältnisse recht heiter und vergnügt ,

„ Das war ' n

scheenes Fest ,

Herr Professor .

In der ganzen

Stadt reden sie

beinah nischt
andres . Und

nobel , sag ik .
Wat die Bäckers

fran is , die am

Markt wohnt ,
und die nadicr -

lich znrTrauung

in der Kirche

jewesen is — die

Frauenmenscher

können det ja

» ich lassen von

wejen die Toje -

letten — na , die

sagt es auch ,
und — "

„ Was be -

m -, i. gu .-Gcs . kommen Sie ,

Susemihl ? "

„ Fünfzehn Mark , Herr Professor , alles in allen — wenn Se et

jerade haben — nee , warten Se mal , ik Hab da noch so ' ne kleene

Rechnung — " , er krabbelte mit den Fingern in der Westentasche —

„ wenn Se et erloben , präsentier ' ik die jleich mit . "

„ Viernnddreißig Mark ? " Professor Mnrhenke runzelte die Stirn .

„ Et stimmt

jenan ,Herr Pro¬

fessor . Alles uff -

jeschrieben bei

Heller undPfcu -

nig — bei so ' ne

jroßartige Hoch -

zeet spielen die

kleenen Unkosten
keene Rolle — " .

Marhenke

legte das Geld

auf den Tisch .

„ Tanke scheeu .

Allens Wat recht

ist , Herr Pro¬

fessor , bei mir

wer ' n Se ehrlich

und jut bedient . -

Fragen Se

meine Frau ,

Herr Professor ;

die is Ihnen

sehr genau darin

— ei weih — "

„ Sie waren

aber zum Schluß

recht unsicher

auf den Beinen ,

alter Freund . Hat Ihnen Ihre Frau da keine Standrede gehalten ? "

„ Wissen Se , Herr Professor , das jehört zuweilen sozusagen mit

zus Jeschüfte . Und meine Fran — Olja heeßt se , jrade wie die Fran

Professor — ne , die hat nischt zu vermelden . Frieher — da hat se mal

ne jroße Schnauze jehabt — aber det is lauge her . Det habe ick ihr ans -

jetrieben . " — » Wie haben Sie denn das gemacht , Susemihl ? "

Zeche Hskerseld der , Emlehossnungr , Hütte , wo ani :! . 7' uli durh eine Erptalw u schlagender Weller

l <> Atergl 'eutc getötet und <> schwer verletzt wurden .

-!

Zur H .rplosiou schlagender Weller ans Zeche Hslerfeld : Andrang vor den « Kpeisesaal der Zeche
Hslerseld , wo die kl » Zeichen ansgcöahrt wurden . m , !. gm.-Ses .
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„ Verhauen Hab ' ick ihr , und det feste . Und es hat jut jeholfen .

Liner must Herr im Haus sein , Olja , sag ' ick zu ihr , und det bin ick.

Nu muckst se schon lange nich mehr und is ne jute Frau jeworden . "

„ Hm , " machte der Professor nachdrücklich .

„ Da is mein Freind Fritz Mielke , den Se nadierlich nich kennen

werden , Herr Professor . Der hat uen Drachen jeheirat ' t , wodraus

mau leicht zwee machen könnte , und jeder war ' eenzeln noch ' n reputier -

liches Stücke . Nimm se du se dir se nich , Hab ' ick zu Fritze Mielke jesagt ,

als er nach ihr angelte . Und nachher , als er sie hatte , Hab ick ihm den

juten Nat jejeben , ihr beizeiten die Fliege ! zu beschneiden . Aber er

is en Schinachtlappen , und nu hat se richtig die Hosen an . "

„ Ja , ja , es ist nicht gut , wenn die Frau immer ihren Willen durch¬

setzt . "

„ Vor zwee oder dree Tage , als ick bei Fritz Mielke ankloppe ,

nur ihn zu ' n kleenen Skat abzüholen , seh ick da mit meine eijenen Oogen

en Bild , daß ick denke , mir

laust der Affe . Sitzt da

mein juter Fritze mit seine

jüngsten Zwillinge uff ' n

Schoß und prnpelt ihnen

die Milch ' rin . Die jnadige

Frau aber steht dabei und

macht sich fein , denn sie

wollte in Jesellschaft . Ick

frag ' Sie man bloß , Herr

Professor , was hat die

immer in Jesellschaften zu

loofen ? "

„ Hm , hm , " machte der

Professor noch stärker .

„ Fritze , mir jraut vor

dir , " Hab ick jejagt un bin

weiterjejangen , denn die

Jnädige fing schon an , mit

Ausdrücken nach mir zu

werfen . Sehn Se , so is cs ,

Herr Professor . Aber uischt

für unjut , daß ick mir so

lauge uffjchalten habe —

Sie haben vielleichte ooch

was zu tun . Empfehl ' mich

für ' s nächste Mal , Herr

Professor . "

Marhenke sah ihm nach¬

denklich nach , daun begann

er mit großen Schritten sein

Zimmer zu durchmessen .

Susemihls Krastausdrücke

dröhnten ihm in den

Ohren .

„ Ich darf nicht nachgeben ! Es handelt sich um meine Autorität !"

sagte er laut vor sich hin .

Wieder ein Zimmerspaziergaug von beinahe einer Minute .

Nein , ein Drache war seine liebe Olga nicht — keine Spur . Sie

lenkte ihn an einem feinen , zarten Füdchen , das er nicht zu

zerreißen sich getraute . War er da auch ein Schmachtlappen , wie

Fritz Mielke ?

Er exerzierte jetzt beinahe wie ein Soldat im Zimmer umher ,

nur mit dein Unterschied , daß er dabei rauchte .

„ Ich muß meine Autorität diesmal durchsetzen ! Und wenn die

Eintracht dadurch vorläufig einen bedenklichen Riß erhalten sollte !"

Es ist nicht nötig , zu bemerken , daß Susemihls probatestes

Bäudigungsmittel — das „ Verhauen " — für den Austrag der Kraft¬

probe zwischen dem Herrn und der Frau Professor Marhenke nicht in

Betracht kam . Alle Klassiker müßten ja trauernd die Häupter verhüllen .

Die Frau Professor sah an ihrem Arbeitstischchen und schrieb .

„ Du wünschest , lieber Ewald ? " sagte sie freundlich - kühl . "

„ Ich möchte wegen unsrer gestrigen Meinungsverschiedenheit

mit dir sprechen , liebe Olga , " wiederholte er und nahm Platz .

„ Bitte . "

„ Du wirst es dir ja unterdessen auch überlegt haben . "

„ Gewiß . "

„ Unsre Geselligkeit ist zu groß . Wir werden — hur — in Zukunft

nicht so viel mehr mitmachen — "

„ Wie du wünschest , Ewald . "

Das klang sehr sanft , aber doch recht kalt , geschäftsmäßig . Sie

sah ihn gar nicht dabei an .

„ Sieh mal , liebe Olga — "

„ Ich glaube , eine fernere Erörterung über diesen Punkt ist un¬

nötig , lieber Ewald . Du bist ja der Herr im Hause und hast zu bestimmen .

Aha ! Der Professor erinnerte sich nicht , diese Acußerung schon

aus dem Munde seiner Frau vernommen zu haben . Aber das ging

ja wunderschön glatt .

Suscmihl hatte mehr An¬

strengungen machen müssen ,

sein Uebergewicht gellend

zu machen .

„ Schön , daß du das ein¬

siehst , liebe Olga . Wir

wären also einig —

„ Einig ? Ich wüßte nicht ,

Ewald . Du hast nur einfach

durch deinen brutalen Aus¬

fall gestern deinem Willen

Geltung verschafft . Ich

bin kaumummeineMeinimg

gefragt Wörden . Ich habe

mich gefügt , und nun bist

du ja Wohl zufrieden . "

So apathisch und mono¬

ton kam es heraus wie eine
Litanei .

„ Aber Olga ! Nicht ein

einziges Mal stritten wir

uns ernstlich in den süns -

nndzwanzig Jahren , und

nun , da die silberne Hoch¬

zeit vor der Tür ist — "

„ Bitte , erinnere mich nicht

daran . Da wir doch keine

Feste mehr feiern , brauchen

wir hiervon auch kein Auf¬

hebens zu machen . Ein

Tag ist ja wie der andre ,

und alles übrige ist ja nur

Einbildung . "

Er fuhr sich durch die

Haare . Ihre natürliche oder gut gespielte Gleichgültigkeit machte
ihn nervös .

„ Natürlich feiern wir — zu zweien , wie ich vorschlug , liebes Kind .
Wir machen eine Hochzeitsreise — "

„ Wie du wünschest , lieber Ewald . "

„ Hergott ! — "

„ Wie meinst du ? Wünschest du noch etwas ? "

„ Das ist Obstruktion ! Das ist passiver Widerstand ! Ta möchte
man ja aus der Haut fahren !"

Olga Marhenke gcb . v . Heikenbach erhob sich indigniert .

„ Eine zweite Szene ersparen wir uns wohl . Bitte , ich möchte

allein sein . Ich habe Migräne . "

Im nächsten Augenblick klappte die Tür hinter ihr zu .

Der Sieger im Ehestreit stand da und machte nicht das geistreichste

Gesicht . Hatte er nun die Schlacht gewonnen ? Susemihls Sieg

war gewiß glänzender gewesen . Aber der hatte ja auch eine andre

Methode . jSchluß folgt . »

Giilhülkiiiig des Je n lim als Zar Alexanders III . in Moskau .
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Silberhochzeit .
Novellette von W . Bahr .

lSchlmz .)

ochst ärgerlich über den mißlungenen versuch , die Einigkeit
wieder herzustellen , begab er sich an die Arbeit . Seekrebse

und Mollusken und andre Wesen , die sich den Meeresgrund zur
Heimstätte erkoren haben , sind gewiß sehr interessante Tiere , besonders
für den Zoologen . Allein
Professor Ewald Marheuke
arbeitete zum erstenmal im
Leben ohne Genuß auf dem
ureigensten Gebiet .

Auf diese Reise mit seiner
Frau hatte er sich gespitzt und
gefreut . Mit dem Weibchen
allein im rollenden Zug , allen
Festlichkeiten glücklich entronnen ,
jung im Herzen wie vor fünf¬
undzwanzig Jahren , da - mußte
ein köstlich Ding sein . Aber was
wurde das für eine Hochzeits -
sahrt , wenn Olga mit steinerner
Miene in die Landschaft schaute
oder ergeben wie ein Opfer¬
lamm , das zur Schlachtbank
soll , am Hoteltisch saß ? Brr !

Unfähig zur Arbeit begab
sich Marhenke in die gemein¬
samen Wohnräume .

„ Die gnädige Frau ist ausgegaugcn , " sagte Luise , die Köchin .
Sie hatte einen roten Kopf und verweinte Augen .

„ Was hat Luise denn ? Ist sie krank ? " fragte der Professor Minna ,
den zweiten Hausgeist , der auf den Knien lag und die Treppe scheuerte .

Minna kicherte .
„ Mit ihrem Schatz hat sie was gehabt , Herr Professor , mit dem

Sergeanten . Die beiden haben sich gezankt , und nun geht er mit
' ner andern . Aber das is man bloß , damit sie klein beigibt . Wenn

sie ihm ' en gutes Wort gibt ,
kommt er wieder . "

Ter Professor stieg über
die nassen Stufen wieder nach
oben . Der Herr Sergeant
hatte also wieder eine andre
Methode , die vielleicht ebenso
stark wirkte wie Susemihls
Mittel . Aber auch diese konnte
er nicht gebrauchen .

Tag und Abend verliefen
höchst unerquicklich . Die gnädige
Frau war dauernd unsichtbar
und ging früh zu Bett . Die
Gesellschaft , zu der man die
Einladung schon angenommen ,
war abgesagt worden .

Auch am andern Morgen
war die Atmosphäre im Pro¬
fessorenhause eisig . Rach einem
wiederum völlig fchlgeschlagcncn
Versuch , das eheliche Thermo¬

meter zum Steigen zu bringen , war der Professor ratlos und voll -
geladen mit Aerger ins Kolleg gegangen und nicht anders gestimmt
daraus zurückgckehrt . Ein Brief Elmas lag auf seinen ! Schreibtisch ,
der erste , den sie von ihrer Hochzeitsreise schrieb . Marhenke las

tz' tleiniayn - tz' ryolungsyetm AiederdoTendorf a . Allein .

Das Gebäude diente vordem als Aindcrhort und wurde zu einem modernen
pcim umgcbaut . von der Dachveranda aus blickt man weit ins Rhciutal

Teilnehmer an der Hinweillungsfeier des Kisenbahit - Krhokungsheims in Aiedcrdoli 'endorf vom Ministcriakdirektor bis zum Aoltenarbeiter .

vordere Reihe von links nach rechts : Reg .-Rat Prins -Llberfcld , Geheimer Reg . -Rat Michcls -Lssen , Geheimer Reg .-Rat Wachc -Llberfeld , Lisenbahndirektions -
Präsident lhocft -Llbcrfcld , Ministerialdirektor lsoff -Berlin , Liscubahndirektions -Präsident kehmann -Lssen , Reg .-Rat Sesdel vom Lisenbahn -Ministerlum Lerlin ,

Rnurat Luny -Llberfeld , Rechnungsrat Gracf -Llbcrfeld . van 51n .n-eni .er9 . Aäniaswimer .



ihn durch . Erst kam ein Reisebericht , Schwärmereien über die Schön¬

heit der Gegend , die sie durchfahren hatten , dann folgender Passus :

„ Denkt Euch , liebe Eltern , wir haben uns sogar schon einmal

gezankt — - auf der Hochzeitsreise — Hans und ich . Um eine ganze

Kleinigkeit . Jedes von uns wollte seinen Willen durchsetzen , und

als ich den meinigen nicht bekam , maulte ich . Abscheulich eigensinnig

war ich und wollte durchaus , daß er um gut Wetter bitten sollte .

Aber er kam nicht und tat ' s nicht . Er ließ mich einfach sitzen — allein .

Das war ganz schrecklich , und ich konnte es schließlich nicht mehr aus -

halten . Da haben wir uns versöhnt — himmlisch war das — und

haben uns das Wort gegeben , nie wieder so etwas zu tun . Es ist ja

auch so einerlei , wer recht hat , nicht wahr ? Wenn man sich nur lieb

hat und vergeben kann ! Ach , liebe Eltern , wie muß das schön sein ,

wenn man durch jahrelangen Umgang sich so harmonisch eingelebt

hat wie Ihr beiden ! Nie wart Ihr uneins und nie sagtet Ihr Euch ein

gewesen und es geblieben . Daran änderte der kurze Honigmond

nichts , der den Zwiespalt überbrückte , verwischte , ohne ihn zu be¬

seitigen . Daran änderte auch Olgas schüchterner Anlauf , für die

Studien ihres Mannes Geschmack zu gewinnen , nichts , indem sie lachend

die Wirbel und Rippen eines vorweltlichen Riesentiers zählte , das

die Zierde des Museums bildete . Im Grunde war ihr jedes Getier

gräßlich , und die großen Zusammenhänge und Perspektiven des

Studiums ihres Mannes ahnte sie nicht . Ihre Sphäre war die leichte ,

frohe Geselligkeit . Der Professor seinerseits hatte auch den Versuch

gemacht , in Olgas Reich heimisch zu werden , aber er war kein Gesell¬

schaftsmensch . So wurde ihre Ehe ein Kompromiß , eine stillschweigende

Vereinbarung , bei der nur der Professor zu kurz kam . Aus Gutmütigkeit
wurde er der leidende Teil .

Nun ging es nicht mehr weiter .

Zwischen Olga und ihm handelte es sich nicht um den Ausgleich
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böses Wort . Eine Musterehe habt Ihr zusammen geführt , und wir

»vollen uns Mühe geben , Euch darin nachzueifern .

l ? 8 . Zur Silberhochzeit sind wir natürlich bei Euch . "

Professor Marhenke besaß in mehreren kunstvoll geschnitzten

Schränken eine prachtvolle und kostbare Sammlung des merkwürdigsten

Scegctiers , manche hübsch und lustig anzusehen , aber manche auch

häßlich wie die Nacht , so daß Minna beim Rciumachcn sich davor

fürchtete , einige in cingcschrumpftem Zustand als Trockenpräparate ,

andre nach Minnas Ansicht „ eingemacht " , d . h . in Spiritus . Vor

diesen Herrlichkeiten stand der Professor , aber ohne wie sonst mit
ihnen zu liebäugeln .

Elnias Brief gab ihm viel zu denken .

Darin war Nichtiges und Falsches . Ja , seine Ehe war harmonisch

gewesen , ohne Zank und böse Worte -— bis anf ' den letzten schlimmen

Riß . Aber vorbildlich war sie nicht , eine Mnsterehe war anders .

Der Schaden seiner Ehe war ihm mm mit einemMale ganz klar .

Olga und er lebten nicht miteinander und ineinander , sondern neben¬

einander . Ihre Interessen waren von Anfang an grundverschieden

dieser einen Verstimmung nach ehelichem Zwist , auch nicht darum ,

wer recht behält und seinen Willen durchsetzte , sondern um das Ganze ,

uni die Ehe selbst .

Entweder wurden sie sich nun zukünftig noch fremder in ihren

Interessen und gingen schließlich jeder den eignen Weg , oder sie fanden

sich jetzt und schlossen sich enger aneinander .

Aber würde Olga die dazu erforderliche Einsicht und Willensstärke

besitzen ? War es überhaupt möglich , daß die Silberhochzeit noch

brachte , was die grüne eigentlich hätte bringen sollen ? Salon - und

Studierstube — gab es da eine Verständigung — eine Gemeinschaft ?

Der Herr Professor war ein großer und gewandter Redner .

Das spürten seine Zuhörer allmorgendlich im Kolleg . Aber hatten seine

Worte auch dieselbe Ueberzeugungs - und Beweiskraft der Frau Pro¬

fessor gegenüber ?

In seiner schlichten und klaren Art trug er ihr seine Gedanken

vor . Er deckte den klaffenden Riß in ihrer Ehe auf und sprach sich selbst

auch nicht frei von Schuld . Vielleicht hatte er zu sehr seiner Wissen¬

schaft gelebt und die Häuslichkeit darüber vernachlässigt .



Sie hörte ihn

stumm und ruhig

an bis zu Ende .

„ Olga , kann es

nicht noch anders

werden ? " fragte

er eindringlich .

„ Kann unsre Liebe

nicht noch einmal

jung werden und

neues Leben , ge¬

meinsames Glück

für uns er¬

blühen ? "

Ihre Antwort

siel nicht so aus ,

wie er gehofft und

erwartet hatte .

„ Ich sehe nicht

ein , was an

unserm Leben

so verkehrt war .

Eine reiche an¬

genehme Gesellig¬

keit ist doch

etwas Schönes .

Du bist von jeher

ein Bücherwurm

gewesen , und es

inacht mir eben

keinen Spaß , zu

wissen , wie viele

Backzahne das

Känguruh hat oder

wie viele Affen¬

arten es gibt . Ich

bin von Jugend

auf an heitern ,

geselligen Verkehr

gewöhnt — "

Er unterbrach

sie unmutig .

„ Du verstehst

mich nicht oder

willst mich nicht

verstehen , liebe

Olga . Ich will

dir daher einen

Vorschlag machen .

Wir müssen Zeit

haben , über uns

selbst und über

unser Verhältnis

zueinander uach -

zudcukeu . Wir

müssen zur Klar¬

heit gelangen ,

was unser Zu¬

sammenleben noch

wert ist . "

„ Aber Ewald ! "

„ Wir trennen
uns eine Weile

— sagen wir auf

acht bis zehn

Wochen oder auf

ein Vierteljahr .

Ich mache meine

laugst geplante

Reise ans Mittel¬

meer , nur meinen

ozeanischen Ticf -

seestudien in aller

Stille und Unge¬

störtheit obzu -

liegeu . Du lebst ,
wie es dir c ^ illt .

Hans und Elma ,

die ja bald zurück

sind , leisten dir

Gesellschaft . Das

wird heilsam sein

für beide Teile .

Treffen wir dann

wieder zusammen ,

Iie G . Z . Kildclirandschen Schälmül - lcnwcrlic in Magdeöurg -Aluckau
nach der Mchlstaubcrxlosion und den : dadurch verursachten Brande vom jo . ^ uli . Drei Arbeiter wurden sofort

getötet , von sechzehn Schwerverletzten starben kurz darauf noch fünf . Lcipz , Prcffe -Burca » .

RAM

Ms

Don den Vaterländischen Testspielen in Aülseldors am 14 . Anli : Areiüöungcn der D >rneriinien . I - 'Lsser. Jost - No .-s.



230

Äicgattakefuchcr auf der Themse keim Ilrül - stück . Aari Ulrich L co .

.<- S " L -

^ « 7

/

>? t « >

>d .

- «

ö7?T » 7

Die iiiteruatiouale Kenky - Ituderregalla auf der Hhemfe , Und - rwood L u »derwood , London ,

zu der für die königliche Familie die abgebildctc Prachtbarke eigens gebaut wurde . ^ IN Hintergrund Airche und Brücke von Henly . Den Thamcs Lhallenge
Lup gewann der Rowing Club de Paris in 7,ZZ mit einer kängc vor 5t . ^fohns Lollege Gxford . Das Achter -Rennen um den Grand Lhallenge Lup

gewann der 5id » ey Rowing Llub gegen kcandcr Llub , während die Diamond 5cnlls von powcll vom vikings Llnb gewonnen wurden .

NWNASNWNLNSDNNNNRANNOLloNSSLASOLNOVNSoDNSVVVLOSQ««»
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so wird alles klar zwischen uns sein . " Sie war bei den ersten Worlen
seines Vorschlages leicht zusammengezuckt, jetzt , als sie antwortete ,
llang ihre Stimme gereizt .

„ So viel Lieblosigkeit habe ich allerdings nicht erwartet . Schön ,
trennen wir uns also , so lange du wünschest . " Sie stand ans .

„ Versteh ' mich doch recht , Olga ! Die Trennung soll uns ja Segen
bringen — "

„ Eine eigentümliche Idee , die wohl nur im Hirn eines Professors
zustande kommen kann . Wann willst du also fort ? "

„ Gleich nach der Silberhochzeit . Die feiern wir ganz nach deinem
Wunsch , meinetwegen in breitester Oesfentlichkeit. Ich begreife , daß
wir nicht anders können , da du schon Verpflichtungen eingegangen bist . "

Wie sollte das enden ? — Zn spat ! sagte sich Marhenke
seufzend . Auch ans die läuternde Kraft zeitweiliger Trennung
baute er jetzt nicht mehr .

War es wirklich zu spät ?
Besaß die Silberhochzeit nicht die Kraft zu binden und zu ver¬

schmelzen , was die grüne zu lose geknüpft hatte ?
Man sieht keinem Menschen ins Herz , denn die Menschen lassen

sich nicht gern hineinsehen in die geheimsten Falten . Zuweilen bereiten
sich darin Umwälzungen vor , von denen man nichts wahrnimmt , bis
irgendein äußeres Ereignis den Damm sprengt , den Selbstliebe und
Eigensinn davor baute . Es ist mit dein Menschenhcrzen wie mit den
Pflanzen im Frühjahr . Die ganze Blütcnherrlichkcit , die hcrvor -

ff !
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Gin aktljolländisches Schiff auf dem Starnberger See bei München . nn . Mus, München .
„Besuch des Prinzen von Mranicn in Starheinberg " , dargcstcllt von der Münchener linnstlerschaft anläßlich eines Rostüinfestcs .

Der kälteste Ausdruck lag um ihren Mund .
„ Es kann ja so gemacht werden . Du siehst , ich bin gefügig in

allem . Eine eigenartige Silberhochzeit , das muß ich sagen . Nun ,
so viel Verstellungskunst werden wir beide ja wohl haben , daß man
uns nicht ansieht , wie die Hochzeiter in Wahrheit denken — "

„ Olga ! Wie ist es möglich , daß wir uns solche Worte sagen — !"
Er rief es überlaut und trat mit bittender Gebärde auf sie zu .
„ Laß das ! antwortete sie kühl , strich sich mit der Hand über die

Stirn und faßte den Türgriff . Ohne sich noch einmal umzuwenden ,
schritt sie hinaus . —

Nun klaffte der Riß zwischen Salon und Studierstube ärger als
je . Der Welt wurde freilich kein Stoff zum Gerede gegeben , denn
man hütete den Schein , und Herr und Frau Professor Marhenke
erledigten sogar gemeinschaftlich gesellige Pflichten . Aber die Herzen
schienen sich immer mehr voneinander zu entfernen .

brechen möchte , schlummert in schwellender Knospe . Der Strahl
der Sonne ruft sie zu Dasein und Leben .

Frau Olga war eine kluge Frau . Nicht wirkungslos waren die
verständigen Worte ihres Mannes an ihrem Ohr vorübergegangen
Sie mußte ja fühlen , daß ihrer Ehe etwas fehle . Es muhte ihr doch
zu denken geben , daß ihr Mann nicht glücklich war . Ja , war sie 's
denn selber im tiefsten Grund des Herzens ? Empfand sie nicht eine
Leere , die ausgefüllt werden mußte , oder gestand sie sich 's bloß nicht ein ?

Zwei Veranlassungen waren es , die das Eis , das sich um ihr
innerstes Fühlen gelegt hatte , zum Schmelzen brachte .

Ihr Mann hatte kürzlich ein gelehrtes Buch herausgegeben , das
in der wissenschaftlichen Welt bedeutendes Aufsehen machte .

Nun hörte sie sein Lob , wo immer sie mit Menschen zusammenkam .
„ Großartig — das neueste Werk Ihres Mannes , Frau Professor .

Wirklich , Sie können stolz auf ihn sein ! Wie sind Sie zu beneiden !"



Und sie sah , wie man ihn im Verkehr und Gesellschaft auszeichneie

und bevorzugte . Sie merkte auch , wie bescheiden er abwehrte , wie

wohldurchdacht und treffend jedes seiner schlichten Worte war . Und

sie , seine Frau , hatte so wenig Teil an ihm ?

Und dann — es war in einer Gesellschaft , in der sich auch Konsul

Stecnbach befand , ein Mann , auf dessen Urteil sie so viel gab — da

hörte sie ans dem Munde der Exzellenz Hackfeld , einer gesellschaftlichen

Autorität ersten Ranges , Worte , die sie nie für möglich gehalten .

Die beiden fühlten sich nämlich

unbeachtet und gähnten herzhaft in die

vorgehaltenen Hände .

„ Noch eine Stunde , lieber Konsul ,

dann haben wir ' s wieder überstanden . "

„ Diesen Winter sitzt man aber auch

gar zu tief in der gesellschaftlichen

Zwangsjacke . "

„ Phrasen und Komplimente , ein wenig

Flirt und ein bißchen viel Klatsch — unsre

S i . cen stehen doch auf einem unglaublich

tiefen Niveau . Na , ich habe mich an

den Wein gehalten — der ist wirklich

fam )s . "

„ Wen hatten Sie denn zur Tisch -

na .hbarin ? "

„ Frau Professor Marhenke . "

„ So , da brauchten Sie ja selber nicht

viel zu reden . Unterhalten kann sie . "

„ Großartig . Sie paßt so recht

für diese Art Geselligkeit . Ein bißchen

seicht und oberflächlich — gerade wie ' s

verlangt wird . Begreife übrigens nicht

so ganz — wenn man einen solchen

Mann hat . "

„ Alle Achtung vor ihm ! Habe sein

Neuestes freilich nicht gelesen , aber ohne

Zweifel — epochemachend . "

Im ganzen Gesichte rot erglüht , war

Olga Marhenke davongelaufen sobald , sie cs unbemerkt konnte .

So sprach man von ihrem Mann , und so sprach man von — ihr .

So hoch taxierte man dessen fleißige Arbeit , und so schätzte man

das ein , was ihr Leben bisher ausmachte — die Geselligkeit .

Dieser Abend bedeutete die größte Wendung im Leben Olgas . —

Am 4 . des folgenden Monats waren die untern Räume des

Holel Bristol für die Silberhochzeit Marhenke reserviert .

Ueber den Verlauf des Festes war wiederum nur eine Stimme .

Konsul Steenbach war bezaubert , und das wollte etwas sagen . Exzellenz

Hnckfeld erging sich in Hyperbeln , und er hatte doch soviel gesehen in

l er Welt nach Osten und Westen . Die Festgeber konnten sich gratu -

2

lieren , und die Zeitungen nahmen gewiß Anlaß , über die gelungene

Feier zu berichten .

In den Augen des Silberpaares war ein seltsames Leuchten .

„ Wie jung sie aussahen !" war die allgemeine Bewunderung .

„ Und wie glücklich ! Zwei in Liebe verbundene Menschen auf der

Höhe des Lebens ! Sie sind zu beneiden . "

„ Morgen wollen sie auf ein Vierteljahr zusammen nach Italien !"

Die Hände fest ineinandergefügt , saß Professor Ewald Marhenke

mit seiner Gattin am Ehrenplatz des

langen Tisches .

„ Bist du nun ganz glücklich , Olga ? "

fragte er .

„ Nein , noch nicht . Das Fest muß erst

vorüber sein . Morgen , Lieber — wir

zwei allein — das ist das Glück . Was

sollen uns die Menschen ? "

Er drückte zärtlich wie ein Bräutigam

ihre Hand .

Jetzt wußte er , daß er eine Gefährtin

hatte , eine verständnisvolle Genossin für

sein Streben draußen und sein Familien¬

glück drinnen .

Susemihl , der Unentbehrliche , rannte

geschäftig hin und her , daß die Frackschöße

flogen . Mit Umsicht und Sachkenntnis

waltete er seines Amtes , sorgte aber zu¬

gleich gewissenhaft dafür , daß er selber

und seine sechsköpsige Familie nicht zu kurz

kam . Seine bessere Hälfte war als Hilfskraft

engagiert und half beim Anrichten und

Aufwaschen .

„ En Wunderscheenet Fest , Olga , " sagte

er im Vorbeiflitzen . „ Die jroßartigen

Tojeletten und det feine Essen . "

Nach zwei Minuten kam er wieder

und balancierte kunstvoll einen Arni voll

Porzellangeschirr . — „ Alles wat recht is ,

Olja — det is een jlückliches Paar . Als ob

se die jriene feierten und nich die silberne . Na ja , wenn eener dat

ville Feld hat — "

Jur Geiste machte er schon seine „ kleine Rechnung " , bei der die

Unkosten keine Nolle spielten .

Man ließ das Silberpaar hochleben , und Susemihl hielt die

Gelegenheit für gekommen , auch mit seiner Olja anzustoßen .

„ In vier Wochen , " sagte er vergnügt , „ feiern wir becden olle

Jrauschimmel nu och det scheene Fest . Wat meinste dazu , Olja , zu

' ner jlanzvollen Einladung an Fritze Miclle und seiner Jnädigen ? Wir

laben et ja , un nobel soll et werden . Von dein , wat ick heute hier

verdiene , werden wir alle satt mitsamt die Jöhren . "

Artur Kovrecht , Ed . jlankl , Berlin ,
der frühere (Oberbürgermeister von Berlin und Linanz -
ininister , geboren am ( H. August ( 82H , ist am 7 . Juli

in Groß -Lichtcrfelde gestorben .

Die silbergrauen Abendstunden drängen

Sich schon hinüber in das Dunkelmeer ,

Der Wind kommt von verblaßten Wiesen her

Und hat den Gräserdust noch an sich hängen .

Schon will ein Stern sich durch den Dunstflor zwängen .

Noch einer funkelt , mehr und mehr ;

Und eine Glocke tönt , und andachtsschwer

Lausch ich den feierlichen Nachtgesängen .

Wie süß mich nun der Ruhebann ummildet !

Ich fühle mich wie neu , wie umgebildet ,

Und alles deucht mir fremd und wunderlich .

Und unsichtbare Hände führen mich

Durch Säulengänge und geweihte Räume

Zur Heimat meiner goldnen Dichterträume .

verantwortlich für die Redaktion : Brnno Schippang . — Verlag nnd Druck : kV . Girardet , Düsseldorf - Essen .
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Nr . 3V Düsseldorf , 27 . Juli

Aer Kaiser öeim 1 . Leiößusaren -FLegiment in Aanzig .
Auf dem Großen Exerzierplätze zu Laugfuhr hatte am 2 . Juli

das Leibhusaren - Regiment (volkstümlich Totenkopfhusaren genannt )

unter dem Kommando des Kronprinzen Paradeaufstcllung genommen .

Gegen 8 Uhr traf der Kaiser ein und ritt die Front des Regiments

ab , welches darauf den Parademarsch ausführte . Es folgte ein

Exerzieren des Regiments mit einer Attacke gegen einen markierten

Feind und ein Feucrgcfccht , wonach der Kaiser mit dem Kronprinzen

an der Spitze des Regiments nach dem Kascrnement zurückritt . An

demselben Tage entstand untenstehendes Bild . Ls zeigt : den Kaiser ,
2 . den Kronprinzen als Regimeutskommaudcur des 1 . Lcibhusarcn -

Rcgimcuts Nr . 1 ; 2 . Prinzessin Viktoria Luise als Lhcf des Regiments ;

H. die Kronprinzessin in der Uniform der Delscr Dragoner , deren

Lhef sie ist ; S . Prinz Adalbert in Ularinenniform ; s . Exzellenz

von Mackensen , General der Kavallerie .

che ch

- i.

.

-
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arlo >var von altadligem Herkommen und legte viel Wert darauf .

Trotzdem unterwarf er sich nicht der Familientradition , die ihm

die militärische Laufbahn vorschrieb , sondern vertraute sich der hehren
Pallas Athene

an , mn sich

die Wege der

Kunst führen

zu lassen . Er

studierte an

der Münche¬
ner Akademie

Malerei .

In seinem

Verkehr hielt

Carlo sich ganz

an jene Kreise ,
in denen man

das Leben zu

einem raffi¬

nierten Kunst¬

werk zu ge¬

stalten weiß .

Jede Berüh¬

rung mit dem

gemeinen Volk

verursachte

ihm physischen

Schmerz . Er

hatte beständig ein trauriges Gesicht mit müden Augen , und wer

ihn in Gesellschaft von weitem beobachtete , Wichte nie , ob er

gerade jemand zu einein Erfolg gralulierle oder aus irgendeinem

Grunde sein

tiefstes Bei¬
leid ausdrückie .

Stets sprach

er halblaut ,
und nie er¬

müdete er ,
wenn er in¬

folgedessen oft
dreimal das¬

selbe sagen

mußte . Im

Gegenteil , erst

dann wußte

er , daß er

den „ richtigen "

Ton getroffen

hatte .

Ich erwähne

das nur , u n

zu zeigen , daß

Carlo sehr

„ sein " war ,

in jeder Be¬

ziehung „ fein " .Der Kronprinz , die Kronprinzessin nnd General' v . Mackensen ans der Zoppoter ZicnnSalin . LrU . Ill . Ges .

» » *
Htz ' n -

MW

Der ^ ornelinsplah in Düsseldorf . Ausnahme aus dem Lustschiss , . HHarlottc " vom Kofxhotograpyen Julius Köhu ,



Daß ich Carlo

kennen lernte ,

verdanke ich dem

Umstande , daß
wir das Atelier

desselben Pro¬

fessors besuchten .
Wir waren da

acht hoffnungs¬

volle Kunstbe¬

flissene , und weil

mehrere von uns
viele von Car¬

los Ansichten be -

treffs „ Feinheit "

und elegantem

Auftreten teilten

und uns seine
von der moder¬

nen Zeit längst
überwundenen

Vorurteile nicht

weiter störten ,
wurden wir bald

Freunde . Bis¬
weilen wurde

uns Carlo aller¬

dings doch zu

sein . Unbewußt

drängte sich uns

bei jeder Hand¬

lung die Frage

auf : Wie würde Carlo das finden ? Und immer fühlten wir seinen

kritischen Blick auf uns ruhen , ob auch etwas an unsrer Toilette fehle .

Er hofmeisterte beständig . Weil er es jedoch ebensosehr in unserm wie

in seinem Interesse tat , ließen wir es uns gefallen . Oft allerdings

grenzte seine Bevormundung an Rücksichtslosigkeit . So machte er einem

jungen Schriftsteller , der viel in unseru Kreisen verkehrte , erfolgreich

klar , daß es unfein sei , seine literarischen Erzeugnisse unter dem eignen

Namen zu veröffentlichen , weil dadurch die Familie bloßgestellt würde

und berechtigten Grund habe , sich sittlich zu entrüsten . Und einem

Kollegen riet er , seine Bilder vom Starnberger See , die er im Kunst¬

verein ausstellen wollte , nicht mit seinem Namen zu zeichnen , um eine

öffentliche Erwähnung des Namens in der stets unfeinen Zeitungs¬

kritik zu ve mei¬
den . Diesmal

hatte er aller¬

dings keinen Er¬

folg , wurde aber

in seiner Ansicht

noch bestärkt ,
als er in der be¬

treffenden Kritik

las : „ . . . dann

sind da noch

einige belang¬

lose , fast dilet¬

tantische Land¬

schaften von

einem gewisse »

Franz von Fel

genhof , ein

Name , der uns

bisher noch nicht

begegnet ist . " —

So mußte es ja
kommen . Ein

„ gewisser " Fel -

genhof ! Ein

Name , der in

dec Gesellschaft
bekannt war

wie der Name

Bülow , und
den bedeutende

Staatsmänner

und Sportsmen trugen . Ein Name , der an den Höfen ebensooft

genannt wurde , wie in Bürgerhäusern der Name Meier oder Müller .

Carlo schämte sich für seinen Freund und mußte sich nach diesem

peinlichen Vorfall erst langsam wieder an seine Gesellschaft gewöhne » .

Er benutzte auch eine nach seiner Meinung passende Gelegenheit ,

Felgenhof ins Gedächtnis zurückzurufen , daß er ihn rechtzeitig gewarnt

habe . Aber entschieden war der Augenblick doch nicht richtig gewählt ,

denn der junge Baron wurde grob , was sonst in unserm verfeinerten

Kreise nie vorkam .

Carlo mied zwar trotz dieser Enthüllung seines von der feinen

Kultur nur übertünchten Urzustandes Felgenhvfs Gesellschaft nicht ,

weil es gegen sein Empfinden ging , jemand zu provozieren . Aber

Kularen vom 1 . Rheinischen Königs - Kusarenregiment König Wilhelm I . Ar . 7 , das in Monn leine

Garnison hat , reiten eine » steilen Abhang hinab . Theo Schafgans , Bon ».

-

-

i * >

Aon der Rheinsahrt der Torpedoboote 8 177 , 8 178 und 8 179 : Die Anlinnst in ZZonn . Phot . l) . Groß , r5o ,in .



Wonientöikd von den Itingkämpfen Lei den Hkympkschen Spiesen in Stockholm .
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Felgcnhof fühlte doch , daß er in

Carlos Augen nicht mehr für „ fein "

galt . Und deshalb sann sein beleidigter

Stolz auf Rache .

Ahnungslos brachte Carlo diese

gefährliche Stimmung vollends zur

Explosion . Mit seinem müden

Lächeln sagte er eines Tages zu

Franz von Felgenhof :

„ Mein lieber Felgenhof , gestern

fragte mich Gräfin Meta Weckenberg

auf ihrem Jour , was Sie eigentlich

für ein Herr seien . Ob Sie eventuell

in den engen Kreis der Intimen ihres

Hauses paßten . Dann möchte ich Sie

doch einmal mitbringen . Ich ant¬

wortete natürlich , Sie wären ein

sehr feiner und durchaus korrekter

Herr von tadellosen Prinzipien .

Wenn Sie also nächsten Freitag mit¬
kommen wollen . . . ? "

Felgenhof glaubte , Carlos huld¬

volle Anrede sei jetzt zu Ende ,

und wollte ihm gerade für seine

Liebenswürdigkeit danken , als er

folgendermaßen fortzufahren wagte :

„ Die gesellschaftlichen Anschauungen , die im Salon der Gräfin

herrschen , dürften Ihnen nicht weniger bekannt fein als jedem Herrn

aus unfern Kreisen . Ich brauche Ihnen ja nicht erst zu sagen , daß

ich Sie in den fernsten Salon der Residenz führe , was Sie natürlich

verpflichtet , manche Privatanschauung aufzugeben . Gräfin Meta

ist sehr . . . na , sagen wir , genau ' irr jeder Beziehung . Sie müssen

also selbst wissen , lieber Felgenhof . "

Felgenhof hatte dieser Nachsatz wahnsinnig

gewurmt . Er schlief die ganze Nacht nicht .

Ohne Zweifel würde er es aber doch getan

haben , hätte er gewußt , daß schon der nächste

Tag der Tag der Rache war .

* *

Unsre Studien begannen laut Reglement um

8 Uhr morgens . Aber nur ein junger Raffael

aus Coln Pflegte schon um diese frühe Stunde

den Weg zum Ruhme zu betreten . Als ich mit

Carlo um ^ 10 Uhr ins Atelier kam , saß dieser

hoffnungsvolle Sohn der „ Stadt , die viele

hundert Kapellen und Kirchen hat " , traurig in

sich zusammengeknickt in einem alten Lehnstuhl .

Das Modell war nicht erschienen , und diesen

Umstand sah er als tiefen Schatten auf der

leuchtenden Straße zur Unsterblichkeit liegen .

Wir waren längst alle versammelt , als der

Erwartete mit dröhnenden Schritten das

Atelier betrat . Er war nämlich Athlet und Ring¬

kämpfer und ließ seine muskulösen Körper¬

formen für 70 Pfennig die Stunde von uns

geistig und künstlerisch verarbeiten , während er

lautZeitungsannonce jedem200Mk . sofort aus¬

zahlte , der ihn abends um 10 Uhr im „ Kometen¬

bräu " körperlich zu verarbeiten vermochte .

„ Grüß Gott , " sagte er mit einem breiten ,

etwas gequälten Grinsen . „ Verzeihen ' s halt .

I könnt net kemma . Und jetzt muß i glei

wieder gehn . Mir is sauschlecht . Stehn

kann i heut net . "

„ Aber was Habens denn ang ' stellt , Huber ? "

fragte einer von uns .

„ An Wett Hab ' i halt g ' habt . Aber

g ' wunna Hab i . Da feit sie nix ! "

Dabei zog er stolz ein Zeitungsblatt aus

der Innentasche seiner Lodenjoppe und

reichte es Carlo , der ihm am nächsten stand .
Aufmarsch der deutschen Murner Sei den Hkympischen Spicken in Stockholm .

Uarl Ulrich L Lo „ Berlin .
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„ Hier . Daß S ' net glaab ' n , i mach ' bloß Sprüch ! Und mein

Portret Habens auf der ersten Seit ' n . "

Wir bewunderten nun interessiert das wohlgelungene Konterfei

des Athleten Alois Huber vom Athletenklub „ Mir war ' s gnua " , das

die Titelseite des „ Volksblattes " schmückte . Dann lenkte der Held des

Tages unsre Aufmerksamkeit auf die nächste Seite , wo den staunenden

Abonnenten kundgetan wurde , daß besagter Alois Huber eine Wette

glänzend gewonnen habe , gemäß der er innerhalb zwei Stunden

vierzig Regensburger Würste zu verzehren hatte .

„ Da ist es kein Wunder , daß Sie heute Magenschmerzen haben , "

sagte Felgenhof lachend .

„ Naa , Herr Baron , da irrens ganz gewaltig . Achtzig Regens¬

burger will i Eahne essen , ohne daß mir ' s im Magen druckt . Dös

derfens 'mir g ' wih glaab ' n . Aber g ' soffen Ham mir nacher . Achtzehn

Moaß Hab ' i einwendig . Und van Schädel , oan Schädel , sag ' i Eahna . . "

Hier wurde Huber in seinem Bericht durch die elementare Gewalt

chemischer Vorgänge in seinem Magen unterbrochen . Wenigstens

hatte ihn mit seinem Flügelschlage gestreift . Alles Dämonische und

Unheimliche , was in den tiefsten Falten seiner Seele bisher ge¬

schlummert hatte , drängte mit aller Gewalt ans Licht . Kaum fähig ,

sein Zittern zu beherrschen , schleuderte er Carlo geringschätzig die Worte

entgegen : „ Was , vierzig Regensburger wollen Sie essen ? Nicht
vier sage ich . "

Er hatte den richtigen Ton getroffen . Carlos Stolz war beleidigt ,

und es entstand eine erhitzte Auseinandersetzung , die damit endigte ,

daß Felgenhof und Carlo um einen Korb Sekt wetteten . Carlo sollte

vierzig Regensburger Würste in zwei Stunden vertilgen . Er durfte

dazu so viel Brot essen , wie er wollte , und sich außerdem seine Arbeit

durch jedes beliebige Getränk erleichtern . Auch die Bedingung , die

opulente Mahlzeit in irgendeinem obskuren Restaurant in einem

äußern Stadtviertel einnehmeu zu dürfen , wo jede Ueberraschung

durch Mitglieder der guten Gesellschaft ausgeschlossen war , wurde
ihm zugestanden . —

Der Abend kam . Wir saßen um Carlo herum , und Carlo aß

- -'M

EWU
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Die bekannte Schiihengcsclkschast „ Wilhelm Hell " , Düsseldorf , im Acstzng bei dem Deutschen ZZnndcsschießcn in Kranlifnrt a . W .

Zwei Mitglieder erhielten im Ronkurrcnzschießsn je einen Lhrsnbcchcr , fünf weitere Mitglieder errangen auf der Fcstscheibe kunstvolle Ehren - und Geldpreise .

glaube ich das aus dein Umstande schließen zu dürfen , daß er , die

Hände krampfhaft gegen den Mund gepreßt , unter ganz eigenartigen

Tönen hinausstürzte .

Eine halbe Minute lang sprachen wir nicht . Es wirkt erschütternd ,

einen Kraftmenschen , der siegessicher jedem 200 Mark bietet , der

ihn im Ringkampf wirft , vom Alkohol so leicht überwunden zu sehen .

Plötzlich riß uns Carlos müde Stimme aus unserm tiefen Sinnen .

„ Vierzig Regensburger in zwei Stunden , das finde ich , offen

gestanden , als keine so besondere Leistung für einen kräftigen , ge¬

sunden Menschen . Ich glaube , das könnte ich auch , " sagte er mit

wegwerfender Geringschätzung .

Sprachlos starrten wir Carlo an . War es wirklich Carlo , der

diese Worte gesprochen hatte ? Der feine Carlo , dem eigentlich schlecht

werden müßte bei dein bloßen Gedanken an dieses unästhetische Ge¬

lage ? Während wir andern noch ganz verblüfft waren , geriet Felgenhof

allmählich in eine sichtlich wachsende Erregung . Der Gott der Rache

Regensburger . Er aß sie von einem weißgedeckten Tisch , was sonst

im „ Prinz Eugen " nicht Sitte ist . Carlos Gesicht war noch müder

als sonst , und über uns allen lag tiefer Ernst . Schon von der zehnten

Wurst ab wurde der Anblick mit jeder weitern imposanter . Ab und

zu aß Carlo ein kleines Stück Hausbrot zur Unterbrechung . Dann

lächelte er uns zu , als ob er uns ermuntern wollte , und Felgenhof

traf ein mitleidiger Blick . Als er die neunzehnte Regensburger sehr

langjam und ganz vorn im Munde aß und dabei eine gewisse Blässe

auf seinem Gesicht bemerkbar wurde , ließ Felgenhof den besten Kognak

bringen , und Carlo bediente sich , schnell zwei Glas nacheinander

hinunterstürzend . Felgenhof schien erleichtert aufzuatmen , was wir

natürlich für elende Verstellung hielten . Sein Blick wandelte beständig

von Carlos Teller zu Carlos Mund und von Carlos Mund zu

Carlos Teller . Keiner von uns sprach ein Wort , nur ab und zu

nickten wir bewundernd einander zu . Am Nebentisch die beiden

Lohnkuischer und der Schuster von gegenüber hatten längst ihr



Skatspiel unterbrochen . Wenn

der Rest einer Wurst in Carlos

Mund verschwunden war und

er eine neue in Angriff nahm ,

ging es jedesmal wie ein Leuch¬

ten über Felgenhofs Gesicht .

Zwischen der zweiunddreißigsten

und dreiunddreißigsten Regens¬

burger stöhnte Carlo zweimal

kurz nacheinander sehr tief und

äußerte dann leise das Ver¬

langen nach etwas Sauerkraut ,

das Felgenhof ihm sofort freudig

bewilligte und aufgeregt selbst

aus der Küche holte , um eine

Verzögerung zu verhüten . Von

der fünfunddreißigsten Regens¬

burger ab hielten wir Fclgen -

hofs erleuchtete Freude für eine

unübertreffliche schauspielerische

Glanzleistung . Jedenfalls weinte

seine Seele bereits im verbor¬

genen heiße Tränen über den

Verlust des Korbes Sekt . Wir

ahnten ja nicht . . . .

Und Carlo siegte glänzend .

Die letzten fünf Regensburger

aß er sichtlich in vollkommener

geistiger und körperlicher Frische .

Ein Lächeln des Triumphes

legte sich wie ein matter Schleier

über seine müden Züge . Er

reichte Felgenhof die Hand über den Tisch und sagte , während der

Kutscher und der Schuster Bravo riefen und der Wirt für alle einen

Kognak extra spendierte und dabei für ähnliche Fälle sein Lokal

empfahl : „ Ich kondoliere Ihnen , mein lieber Felgenhof . Es konnte ja

gar nicht anders kommen . In meiner Familie haben alle einen guten

Magen , wenn dieser unästhetische Ausdruck erlaubt ist . "

Felgenhof umarmte den Sieger und entgegnete gerührt : „ Ver¬

zeihen Sie meinen Zweifel an Ihren Fähigkeiten , lieber Carlo . Sie

sehen mich beschämt . Sie sind ein Held und verdienen die Un¬

sterblichkeit . "

Carlo fühlte sich vollkommen Wohl und schlief in der Nacht den

seligen Schlaf des Lorbeergekrönten . — -

Mit einem gleichmütigen

„ Guten Morgen " betrat er das

Atelier und wollte gerade

frische Farben auf seine Palette

drücken , als ihm Felgenhof mit

tiefer Verbeugung die Morgen¬

nummer der Volkszeitung über¬

reichte . Carlo war starr beim An¬

blick feines vornehmen Por¬

träts mit Zylinder und ele¬

ganter Redingote , das die

Titelseite des Blattes an der¬

selben Stelle schmückte , wo in

der gestrigen Nummer die

muskulösen nackten Körper¬

formen des Athleten Alois

Huber . die Augen der Abon¬

nenten erfreut hatten .

Mechanisch wandte Carlo

sofort die Seite um und las

unter allmählichem Erbleichen :

„ Ein vornehmer Wett¬

esser . Gestern abend war das

Restaurant , Prinz Eugen ' in der

Vorstadt Haidhausen der Schau¬

platz eines imposanten und selte¬

nen Ereignisses . Mehrere Herren

der besten Gesellschaft jman

sagt sogar , einige Herren vom

Hofe wären dabei gewesen )

hatten sich zwecks Ausfechtung

einer Wette dort zusammen¬

gefunden . Herr Carlo von Bergfeld , der hoffnungsvollste Sproß

der ältern Linie Bergfeld - Bergfeld , verzehrte in einer Stunde und

68 Minuten vierzig Regensburger Würste , wobei er zur Erleichterung

seiner gewaltigen Kraftleistung nur etwas Sauerkraut benötigte .

Wir haben die Freude , Herrn von Bergfeld zu feinem glänzenden

Siege gratulieren zu können , mit dem er den Athleten Huber , von dem

wir gestern berichten konnten , noch um zwei Minuten schlug . "

Carlos Gesicht war farblos . Schwankend verließ er das Atelier ,

fuhr mit Auto zu seiner Wohnung , packte seine Sachen und war nach¬

mittags schon auf der Reise nach Italien .

Doch als er nach einem Jahr nach München zurückkehrte , mußte

er die Erfahrung machen , daß der wahre Ruhm unsterblich ist .

der bekannte türkische Heerführer auf dem Kriegsschauplatz ln Tripolis .

. >

Weivkichcs Aencnvcljrlwrps in Idria in Flrain .
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I « t. Ill . ' L' erlcig, Berlin .
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Kreuzungsversuche zwischen indischemZebu und einheimischem Rind .
» läßlich eines Besuches , den ich im Herbst 1907 Herrn Karl Hagcn -

beck , dem bekannten Gründer des Stellinger Tierparks , abstattete ,

besprach ich mit ihm die Ausführung eines Kreuzungsversuchcs zwischen

indischem Zebu und einer unsrer deutschen viehrassein Herr Hagcn -

beck versprach sich viel von einem solchen versuch in bezug auf

Züchtung eines Nutzticres

für unsre Kolonien . Ls

wurde beabsichtigt , durch die

Kreuzung ein Rind zu er¬

zeugen , welches von unserm

Hcimattier eine möglichst

hohe Milch - und Mastleistung

erreicht , vom Zebu eine

große Widerstandsfähigkeit

gegen Krankheiten aller Art ,

vor allem gegen die Tuber¬

kulose , erhält

Bisher sind sämtliche

versuche , unsre Kolonien

durch den Export unsrer

Hausrindcr mit einem guten

Milch - oder Mastticre zu

versehen , daran gescheitert ,

daß die exportierten Tiere

den weniger günstigen kli --

malischen und Fütterungs -

Verhältnissen nicht gewachsen

waren und meist nach kurzer

Zeit der Tuberkulose er¬

lagen . Das Zebu , welches in Indien als Hausrind verwandt wird ,

soll nach vielen bisher angestellten Versuchen immun gegen Tuber¬

kulose sein und weist eine ungeheure Widerstandsfähigkeit gegen

Krankheiten auf . Der Nutzwert des Tieres im vergleich zu den

unsrigen ist nicht bedeutend ; denn es liefert dem Indier außer

Arbeitsleistung auf demFclde

ungefähr 4 bis 6 Liter Milch ,

die sich jeSoch durch einen

hohen Fettgehalt von s

bis 8 ° /o auszeichnet . Das

Fleisch hat einen eigenartigen

strengen Geschmack und ist

infolgedessen beim Europäer

nicht beliebt .

Um ausführliche Ver¬

suche in diesem Sinne an¬

stelle » zu können , bezog ich

durch Herrn Hagenbeck einen

indischen Zcbubullen , den

ich mit ausgewählt guten

ostfriesischen Kühen kreuzte .

Seit dem Frühjahr 4909

wurden bis heute vierzig

Kreuzungskälber geboren ,

welche alle einen vollkommen

einheitlichen Typ zeigen . Die

Tiere zeichnen sich durch

hervorragende Beweglichkeit ,

schnellen wuchs und überaus

feine Haut aus . Schon das

letztere Kennzeichen läßt aus eine hohe Milch - und Mastleistung

schließen , vier Buckel des Zebus vererbte sich nur auf die männlichen

Nachkommen in ganz geringem Maße .

Diese Bastarde sind unter sich fortxslanzungsfähig , und es wurden

auch bereits von den drei ältesten in diesem Frühjahr Kälber geboren .

Die Milchergiebigkeit der Muttertiere betrug durchschnittlich ; o bis

15 Liter täglich bei einem Fettgehalt von 4 ,9 ° / o, während der Fettgehalt

gewöhnlicher Kuhmilch sich nur auf 3 ,0 bis 3 , -1 "/ o im Durchschnitt

beläuft . Im übrigen ist die Milch in ihrer Zusammensetzung unsrer

Kuhmilch vollständig gleich . Um auch über die Mastfähigkeit und den

Geschmack des Fleisches ein Urteil bilden zu können , ließ ich ein

2 ^ jähriges Rind und ein 6 Wochen altes Kalb schlachten und d . .s
Fleisch sowie den Fettansatz

einer eingehenden Prüfung

unterziehen . Das Schlacht -

ergebnis war ein sehr be¬

friedigendes , da der pro¬

zentuelle Gehalt des Schlacht¬

gewichtes zuin Lebendgewicht
des Tieres ein bedeutend

höherer war , als er gewöhn¬

lich vorgefundcn wird . Die

Kostproben zeigten nicht

den geringsten Unterschied

zwischen bestem Dchsen - und

Kalbfleisch .

Die Versuchs über die

Widerstandsfähigkeit gegen

Tuberkulose sind noch nicht

abgeschlossen und bedürfen

jahrelanger Kontrolle sowie

des Exportes einiger Krcu -

zungsticre in klimatisch un¬

günstigere Gegenden . Solche

Versuche können leider augen¬

blicklich noch nicht betrieben

werden - da wegen der im Inland herrschenden Maul - und Klauen¬

seuche , deren Erlöschen vorläufig kaum abzusehen sein dürfte ,

jeglicher Export nach unser » Kolonien untersagt ist . Nach Auf¬

hebung des Verbotes werden sogleich einige Tiere in die Tropen

gesandt , um ihre Weiterentwicklung unter den dortigen minder -

guten Verhältnissen zu be¬

obachten , und dann erst kann

diese Frage ihre befriedi¬

gende Erledigung finden .

Im Jahre 1910 ließ

unser Kaiser auf seinem

Gute Kabinen ebenfalls auf

Veranlassung des Herrn

Hagenbeck ähnliche Krcu -

zungsvcrsuche beginnen , die

im großen und ganzen das¬

selbe Bild ergaben . Die

ältesten Tiere dieser Zucht

sind jedoch erst achtzehn

Monate alt und geben

noch keine Anhaltspunkte

über Milchleistung , Mast¬

fähigkeit usw . Falls die

Versuchsabschlüsse weitere

günstige Resultate ergeben
und vor allem die Wider¬

standsfähigkeit in den Kolo¬

nien bei einer höhern Nutz¬

leistung , als die dort vorhan¬

denen Tiere sie aufweiscn ,

eintritt , ist durch diese Kreuzung ein Zuchttier geschaffen , welches

für koloniale Landwirtschaft einen bedeutenden wert bietet . Gleich¬

zeitig wird das neugezüchtete Tier durch seine Gesundheit und den

höher » Fettgehalt seiner Milch für alle diejenigen Milchproduzentcn

von unschätzbarem Vorteile sein , welche sich , wie ich es in Haus Horst

bei Benrath betreibe , ausschließlich mit der Erzeugung einer einwand¬

freien Kindermilch befassen . Paul Klingelhöfer .

Zcvu -Zttchlliullc , Hlekore - Iiasse , 1907 aus Indien eiugcsüljrt .

TVüjährrges Kreuzungszuchtrind .

Mutter : ostfriesische Ruh , Vater : der oben abgebildete Zebubulle .

Verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixxang . — Verlag und Druck : w . Girardet Düsseldorf - Essen .
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Zu den diesjährigen großen Kaisermanövern .
Die Kaisermanöver werden inr Septeniber in der Provinz Sachsen

stattsinden . Bei Roßbach , wo Friedrich der Große am S . November t ? ö7

seinen Sieg über die Franzosen erfocht , wird der Kaiser die große

Parade abnchmcn . Das Hauptquartier wird er im Merseburger Schloß

aufschlagcn . In der Gegend des Schlachtfeldes von Roßbach ist

man eifrig an der Arbeit : Straßen werden neu instand gesetzt ,

Häuser frisch gestrichen und das Schlachtdcnkmal auf dem Janus -

Hügel (vergl . nächste Seite ) ist mit einem Gerüst zwecks Reinigung

umbaut . Zum ersten Male wird in diesem Jahre eine offizielle

Zuschauer - Tribüne in der Nähe des Denkmals errichtet werden .

2 r . -' »
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Der Iilügel des Wersevurger Schlosses , in dem der Kaiser sein Kanplquartier ausschlägt .



Stücker Dreizehn .
Von Lina Grebe , Elberfeld .

t^ ilie haben jetzt beide ihre Kinder aus et jröbste : Frau Heinrichs ,
^ deren Mann vor bald zehn Jahren auf und davon ging und ihr

das Sorgen für die fünf Kinder allein überließ , und Sattlermeister
Wilhelm Schmitz , dem feine Frau mußte ihn vor drei Jahren Wider
eignen Willen verlassen , dem Rufe des düstern , ungeliebten Gesellen
Tod folgend . Wie gern wäre Frau Schmitz noch bei ihrem Willüm
und ihren acht Kindern geblieben ! W . Schmitz , Sattler , Polsterer
und Dekorateur , hat sein Ge¬
schäft untenein in dem Haus ,
wo Frau Heinrichs oben auf
dem Bönnschen wohnt . Sie
kennen sich schon lange Jahre .

Dem Vatter Schinitz hat
sein ältestes Mädchen seit
Mutters Krankheit den Haus¬
halt geführt , aber et Emma
will sich nun auch bald
heiraten . Schon seit sechs
Jahren hat et seine Bekannt¬
schaft , und übern Jahr ist et
nun öffentlich damit verlobt
mit richtigen Verlobungsan¬
zeigen . Vatter Schmitz sieht
ein : Dat muß nu seinen Lauf
haben . Da aber die andern
Töchter bis herab zum sech¬
zehnjährigen Aenneken auch
alle Bekanntschaften haben
und über kurz oder lang
heiraten wollen , da kommt er
zu dem Resultat : Ich selbst
brauch nix nötiger als wieder
en Frau . Und er weiß auch
schon , wer dat sein soll : Frau
Heinrichs oben vomB önnschen .
Er mag sie gut leiden , die
frische , blonde Frau , die durch
alle schweren Schicksaler dat
Lachen nicht verlernt hat .

„ Ja , ja , wat war der
Heinrichs doch für ' n fiesen
Kerl ! Wenn ich da noch dran denk , wie die Frau davon erzählten : „ Tie
ersten Jahre in de Che , " sagte sie , „ da ging et ja noch ; da war auch
sein musikalisch Scheine noch nich entdeckt ; aber dann ! Du lieber Gott !
Abend for Abend in de Wirtschaften Musik machen und dabei immer
trinken — da war bald kein Auskommen mehr mit . Er trank und trank

und trank immer mehr , und nachts mußten ich denn mit unserm
Fritz gehen und sehen , wo de Papa blieb oder wo er seine Brocken
gelassen hatte . Dann fehlten de Hut und dann de Joppe oder sonst
noch wat . Hach ! un daß dann immer die annern Leute im Haus
uix merkten ! Schrecklich ! so ' ne Opern ! Und wat war der Mensch
oft voll , und wat wurde er dann grob und haute auf de Kinder los !
Die mußt ich immer verstopften oder nach andre Leute tun . Nee ,

alles wat wahr is , schön war
die Zeit nich . Da war et doch
besser , als er ganz auf und da¬
von war , wenn ich auch nich
wußte , wo er war , und ob er
nich einmal wiederkäme . Aber
wir hatten doch wenigstens
Frieden im Haus . "

Ja , ja , so hatte die Frau
erzählt . Sie is en tüchtige
Frau , und wie plagt sie sich
for ihre fünf Kinder mit
Waschen und Putzen , und wat
sehen die immer nett aus ,
proper und adrett . Dat is die
einzige , die in Frage kommt ,
de Frau Heinrichs , und gleich
hent abend , wenn sie vom
Waschen kommt , will er sie
fragen .

Der Abend ist da und
Vatter Schinitz polstert vor
lauter Aufregung noch lange
nach Feierabend an einem
Sessel herum . Endlich kommt
Frau Heinrichs , rot und warm
vom raschen Gehen und mit
frohem Glanz in den Augen ,
daß des Tages Last hinter
ihr liegt . „ Frau Heinrichs ,
kommen Sie doch noch mal
auf einen Momank . "

Ganz erstaunt folgt sie ihm
ins Zimmer und sitzt nu auf

dem Sofa . Hach ! sie sitzt so gern gepolstert ; sie selbst hat et auch noch
nich zu em Sofa gebracht . ' Vatter Schmitz setzt ihr auseinander :
„ Sehen Sie , meine Mädches wollen sich nu eins nach dem andern
heiraten , und bei euch geht das gerade so . De Fritz hat schon seinen
Umgang , und et Erna is schon so gut wie verlobt , und die andern drei

Das Denkmal ' auf dem Janushngek Sei Ztoßvach ,

wo die diesjährigen Itaisermanöver stattfinden werden .

-'S

Der französische Präsident ZlalNdres und der Aey von Hunts fahren zur Truppenschau anräßlich des Aakionakfesies .
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Seit dem Südafrikanischen Kriege Ist
bei allen Mächten eine auf große Ent¬

fernungen weniger sichtbare und auch be¬
quemere Uniform für den Kriegsfall ins
Auge gefaßt worden , wobei meist als
Grundfarbe grau , grau -grün oder wohl auch
braun gewählt worden ist . Nur in Frank¬
reich -scheint man sich höchst ungern von
der blauen Grundfarbe trennen zu wollen ,

ja sogar die roten Hosen beizubehalten .
Lin Teil der französischen Infanterie trug
bereits bei dem diesjährigen Nationalfest

des fq . Juli dis neue Uniform . Unsere

Abbildung zeigt die Mannschaften des ersten
Gliedes in blauer Litewka , roten Hosen ,

braunen Gamaschen , weißen Handschuhen
und Helm von blauem Stahl . Diese Uni¬

form ist vom französischen Schlachtenmaler
Detaille entworfen . Das zweite Glied trägt

grau -grüne Litewka mit Außentaschen und
Lxaulettes , rote Hosen , graue Gamaschen
und Korkhelm (Typ Scott ) . Das dritte Glied

weist grau -blaue Litewka , rote Kniehose ,
blaue Gamaschen und blauen Stahlhelm auf

und ist ebenfalls von Detaille entworfen .
n> m kJ Die neuen Uniformen der französischen Infanterie . In «. Iliustr .-Ag ., Berlin .
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4nd auch nich mehr so arg davon . Wat wollen Sie dann so allein und
ich so allein ? Kurzum , ich brauch en Frau , und Sie hätt ich gern .
Gut solln Sie et haben , für andre Leute braucht Ihr euch nich mehr
zu plagen und hier bei mich auch nich zuviel . Wir nehmen uns selbst
ne Waschfrau . Dat Geschäft bringt et dafor . Also kurz und gut , wie
is et ? Wollen wir et zusammen machen ? "

Frau Heinrichs sitzt ganz starr und stumm auf dem roten Plüsch¬
sofa während der langen Rede vom Schmitz . „ Ja , nee , nee , dat
kommt so auf einmal ; aber mein Mann ? Wat wird denn da ? Der
is doch noch irgendwo ? " — „ Ja , dat Hab ich mich auch schon über¬
legt . Da laßt Ihr euch von scheiden , von so ' m . . . Kerl , der sich
bald zehn Jahr nich mehr um Frau und Kinder gekümmert hat . "

-F -. ' .Lit -S - -

Kloßsahrt Münchener Kiuisiler auf der Isar gelegentlich des Kosiümfesics „ Allholland " .
N . 2tlllf , IHl -i-rn .



Sie reden nech manches hin und her . Frau Heinrichs soll sich

die Sache überlegen . Ganz wirr im Kopf kommt sie endlich zu ihren

Kindern . „ Mutter , Wat haste ? Wat is los ? " Frau Heinrichs erzählt ,

und dann wird ein großer Kriegsrat gehalten . Tie Kinder machen

ihr keine Schwierigkeiten , die freuen sich auf Muttcrs feine Partie ,

und der Fritz denkt ganz heimlich auf dem Grunde seiner Seele :

Wenn sich de Mutter heiratet — um so eher kann ich mich heiraten

und brauch ihr nix von meinem Verdienst abzugeben . — Frau Hein¬

richs schläft ein mit dem Gedanken an all die schönen Polstermöbel

und sagt noch halb im Schlag : „ Kinder , morgen hol ich mich ' s Armen¬

recht , und dann

laß ich mich

scheiden . "

Und dal sagt

sie auch am

andern Morgen
dem Vattcr

Schmitz , che sie

nach ihrer Putz¬

stelle geht . Frau

Heinrichs holt

sich dat Armen¬

recht und hofft

nun voller Zu¬

versicht auf bal¬

dige Scheidung ,
und de Willäm

Schmitz mit ihr .

Wochen gehen

ins Land , in

denen nach dem

Musikus Hein¬

richs gesucht

wird . Endlich

kommt die Nach¬

richt : der Hein¬

richs lebt nicht

mehr , er ist in

Brauweiler ge¬

storben . Nun

steht von dem

nix mehr im

Wege . Frau

Heinrichs blüht

auf bei all

den rosigen Zu -

kunftsaussichtcn .
Mit ihren blon¬

den Haaren und
roten Backen

und vor lauter

Glück sieht sie

fast wieder mäd¬

chenhaft aus trotz

der 42 Jahre .

Zweimal in

der Woche geht

sie noch nach de

Waschhütte und

wäscht dort for ihre Herrschaften . Heute kommt sie später als die

andern . Sie hat noch solange Zukunfispläne mit Vatter Schmitz

beredet . Gerade sagt Frau Faulenbach — ihre beste Bekannte —

zu den andern Frauen : „ Wißt Ihr schon dat neueste von der Heinrichs ? "

Alle hängen erwartungsvoll an ihren Lippen : „ Die is sich an Ver¬

loben " — da kommt Frau Heinrichs zur Türe herein . „ Wie , Wat !

nee , nu kommen Sie doch mal her . Wat is mit Ihnen los ? " Mitten

in dem Dunst der Scifenlauge und dem Geplätscher des Wassers

steht Frau Heinrichs , um sie herum die Wuppertaler Waschweiber .

Und nun geht es los mit Fragen , bis sie der armen Frau alles

herausgequetscht haben . Da fängt Frau Schallenberg , eine große ,

H re » »Lktt
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Aeuyorli : Gin Ansvesserer in lufligcr Köye .

dicke , derbknochige Person , an zu reden . Sie steht schon lange in

Positur dazu , hat die dicken Arme auf die breiten Hüsten gestemmt ,
wischt mit der von Scifenlauge nassen Hand noch einmal unter der

stets roten Nase her , holt vorher tief Atem und beginnt : „ Heinrichs ,

ich glvwet Ihnen ! Dat is doch de pure Blödsinnigkeit ! Nu habt

Ihr de Kinder all aus dem Dreck , die können nu für Ehr arbeiten ,

un da wollt Ehr euch die janze Schmitzsche Bakesche aufhalsen ?

Nee , msrci , danke schön ! Nix für ungut , aber wenn ich dat hinter

mich hätt wie Ehr mit dem ersten Mann — so und so oft aus de Kreute

aufjelesen — un all dat Kreuz un all dat Elend ! — Dann hätt ich
doch jerad de

Nase voll da¬
von . Und nu

wolltEhr wieder
riskieren ? "

„ Et braucht

doch nich immer

fehlzuschlagen , "

wirft FrauHein -

richs schüchtern
und kleinlaut

ein . „ Fehlto -

schlageu ! De

Schmitz wird

wohluich anders

sein als ärmere

Männer , trinken ,

faulenzen un de

Sakcn veruje -
nieren — dat

können se . Meint

Ehr , zu mich

wärerr se nich ge¬

kommen , seitdat

ich Wittfru bin ?

Mehr als ein¬

mal , und da

waren auch

welche drunter

mit Eijentum .

All Hab ich se

fortgeschickt , ich
wollt et mit

keinem mehr

aufnehmeu . Un

dabei Ehr mit

eure schmäch¬

tige Statur . "

Schlank und

rank steht Frau

Heinrichs vor

ihr . „ Da kiekt

eus mich an .

Nee , nee , wo

Ehr et jetzt so jut

haben könnt mit

eure Kinder , wo
die all am

verdienen sind ,

Wat brukt Ehr da noch mit ein Mann anzubendelen ? Blödsinn !"

„ Nu hört ens opp mit dem Gequassel , " brach Mutter Scherken ,

eine Siebzigerin , los , und wenn de Aulsch redet , hört immer alles

zu . „ Makt doch dem armen Minsch dat Herz nich schwoar ; et is ja

noch man jung . Un wenn et Woahr wär an dein , dann gonkten vie

all noch dörch de Möhl ( Altweibermühle ) dorch und jungen dat

Hicroden alle ankor ( sncors ) noch ens an . "

Nech diesen : weisheitsvollen Ausspruch der Aulsch geht alles

wieder an die Waschtröge , und lange Zeit hört man nichts als Rauschen

und Plätschern und Zischen und das Klatschen der nassen Wäsche¬

stücke . Frau Heinrichs reibt und wäscht und seift und reibt und wäscht .



Derweil trägt sie ihre Phantasie aus den Dunstwolken der Wasch -

hlitte in bas Dekorationsgeschäft , auf die Polstermöbel mit und ohne

Uebrrzug . Sie hat sich ausgerechnet , daß sie alle miteinander ge¬

polstert sitzen können , die Schmitzschen Kinder und die Heinrichs
Kinder , Dann fällt ihr ein , daß der Schmitz gesagt hat : „ Aujuste ,

Mittwoch kannste Kaffeetrinken gehn nach Aprath oder Hahnerfurt

im sonntagsenen Kleid und mit em Federhut , und abends hol ich

dich ab und Sonntags gehen

wir immer zusammen . " Sie

merkt nix mehr von Seifen -

dnnst und Wäscherei . Sie

träumt einen rosigen Traum ,

bis Frau Schallenberg neben

ihr steht und sie durch einen

Rippenstoß in die Wirklichkeit

zurlicktransportiert . „ Sagt mal ,

Heinrichs , Ehr habt doch Stricker

b ? " ( Die Kinder sind gemeint . )

Frau Heinrichs nickt . „ Und de

Schmitz ? " „ Der hat er 8 . "

„ Nu jöw et aber opp ! Stricker
ö und Stücker 8 mackt tosamen

Stärker 13 . " „ Dreizehn ! " Frau

Schallenberg schreit es in die

Waschhütte . „ Dat is en Un -

jlöckszahl , dat jöwt en Unglück .

Da hat mer Schicksaler met ,

irret 13 , ich sag et , wenn ich

da zu erzählen fing ! 13 , dat

dnt kein jut , so gewiß ich hier

vor Ehr stehe . " Und Frau

Schallenberg steht mit be¬

schwörender Gebärde am stei¬

nernen Waschtrog , in Dunst¬

wolken gehüllt — das Modell

einer Brunnenfigur Wupper¬

taler Waschweib , das an wasch¬

echter Realistik nichts zu wün¬

schen übrig läßt . Starr vor

Schrecken blickt Frau Heinrichs

sie an und weiß nichts zu sagen .

Schrecklich ! so aus allen Himmeln

gerissen zu werden . Mutter

Scherten glommt heran . Die
blonde , frische Heinrichs hat bei

ihr einen Stein im Brett .

„ Schallenbergsche , wenn eckbloß

wiüßt , wo Ehr all dat dumm

Tüg herhabt , wat Ehr van Dag

loswerdet ? So ' n puren Aber¬

glauben ! Ob et nu Stücker 12 , '

13 oder 14 sind , dat soll er

Wohl ejal sein . Dat kommt auf

ens herut . Und dann sind ens

still , Heinrichs , Ehr sitt noch jung

genucht dafür . Ehr könnt noch

eins dabei kriegen , dat wär dat

größte Unglück noch nit , so ' n
lecker klein Merken . "

Das war nun der zlveite

Schreckschuß ! Noch eins dabei

kriegen und wieder anfangen

mit Windelwaschen und Kinderbreikochen ! — Das paßte nun

gar nicht in Frau Heinrichs weichgepolsterte Zukunftsträume .

Sie ist froh , wenn es Feierabend ist . Die Waschhütte wird so

drückend eng und der Waschdunst legt sich ihr beklemmend auf die

Brust . Sie macht , daß sie zuerst fortkommt und schlägt schnell einen

andern Weg ein als sonst . Stücker 13 , Stücker 13 , dat jöwt en Un -

jlöck , geht ihr immer durch den Kopf . Wat denn in aller Welt for ' n

Unjlöck , wenn dat doch wenigstens de Schallenbergsche dabei gesadt

hätte ; aber so wat Unbestimmtes is viel schrecklicher . Stücker 13 ,

Stücker 13 , das Grabgeläute all ihrer schönen Hoffnungen . Wat

könnt denn nur passieren ? Sie denkt und denkt und kann sich doch

nichts Rechtes ausdenken , nur so etwas Unbestimmtes , Dunkles ,

Schweres . Wat zu dumm is , is zu dumm . De Heinrichs hat

ihr keinen Strich dadurch gemacht , und mit ihren Kindern

ist sie d ' accord und nu so wat ! Bloh weil et 13 sind ?

Heut kann sie gar nicht ein -

schlafen . Sie denkt , was ihr ,

dem Schmitz und den Kindern

all für Schrecklichkeiten passieren

könnten ; im Dunkeln kommen ihr

die grausigsten Vorstellungen .

Dahinein hört sie auf ein¬

mal Mutter Scherken tröstend

sagen : „ Ehr könnt ja noch

eins dabei kriegen , dat wär dat

größte Unjlöck noch nich . Dann

hant Ehr Stücker 14 . " Vorläufig

ist ihr das noch eine ärgerliche

Aussicht ; sie wollt nu so gern

en bisken Freiheit haben und

ihr Leben genießen und Kaffee¬

trinken gehen nach Aprath oder

Hahnerfurt . Sie seufzt und

stöhnt , bis der Schlaf sie aus

allen unangenehmen und

grausigen Vorstellungen fort¬

trägt in das Land der Ruhe

und des Friedens . Aber Tage

gehen dahin , und der Druck auf

dem Gemüt will nicht Weichen .

Die Schallenbergsche in ihrer

Bosheit hat ihr da en tüchtigen

Floh ins Ohr gesetzt . Vatter

Schmitz ist ganz bedrückt , dat

seine Auguste nich mehr mit

' sjanze Jesicht strahlt ; dat sah

so schön aus ; aber er kann den

Grund nicht Herauskriegen ,

worum sie et arme Dicr hat .

Er wird immer freundlicher ,

malt ihre beiderseitige Zukunft

in immer rosigern Farben

und verspricht ihr den Himmel

auf Erden — nichts verfängt .

Da kommt bei den Nach¬

barsleuten oben auf dem

Bönnschen das zehnte Kind an .

Frau Heinrichs , die in Anbe¬

tracht der baldigen Hochzeit auf¬

gehört hat , bei andern Leuten

zu arbeiten , hilft , soviel sie kann ,

der Frau Strack , der Mutter des

Neugeborenen . Eine gute Be¬

kannte kommt zu Frau Strack

und sagt nach der ersten Be¬

grüßung : „ Nee , wissen Sie , zehn

Kinder , dat is doch en bötschen

völl . Dat is ja nich zum Aus¬

halten , immer noch eins

wieder dabei . " Frau Strack

liegt aber ganz zufrieden in ihrem Bett und sagt : „ Dat schlag ich

gar nich mehr an , seitdem daß mein Mann ganz vom Trinken ab¬

gekommen ist . Ich Hab ja jetzt en guten Mann för mich und en guten

Papa för meine Kinder . " Als das Frau Heinrichs hört , geht sie in

sich und schämt sich : dat sagt nn so ' ne Frau Strack , die nix auf der

Welt hat , als von Morgen bis Abend und de halbe Nacht arbeiten ,

daß sie oft nich weiß , wo ihr der Kopf steht vor lauter Arbeit . Und

sie , de Frau Heinrichs , soll es so gut haben und fürcht sich dabei för

ßin neuer Fallschirm . N . Aiuf , München .

Die früheren Fallschirme konnten ans geringe Höhen nicht wirken , da sic zu
ihrer Entfaltung eine größere Absturzhöhs benötigten . Gerade in dieser
Hinsicht stellt ein neuer Fallschirm -Apparat , den der Münchener Schmittncr
gebaut hat , eine Neuerung dar , die sich während der letzten Tage in praktischen
versuchen bewährt hat . Der neue Fallschirm gleicht in seiner äußeren Gestalt
einem geschlossenen großen Regenschirm von 2 ,stO Meter Länge . Die Tuch -
flache des Fallschirmes hat aufgespannt einen Durchmesser von H, 80 Meter .
Durch die Araft einer 2 ,20 Meter langen , aber auf wenige Zentimeter zusammcn -
gepreßtcn Stahlspiralfcdcr wird durch eine einfache , nie versagende Hebel -
auslösung die Entfaltung des Schirmes beim Beginn Per Absturzes bewirkt .
Aus fünf je zwei Zentimeter großen Löchern am obersten Lude des Fall¬
schirmes entströmt die sich im Schirm sammelnde Preßluft . Außerdem kann
durch eine Vorrichtung am Stiele des Fallschirmes das Entweichen der Luft
reguliert und so das Abfallen des Schirmes beschleunigt oder verlangsamt
werden . Vas Gewicht des Fallschirmes , .das jetzt 26 Pfund beträgt , wird
n Zukunft noch bedeutend verringert werden . Vas Bild zeigt die Entfaltung

des Schirmes beim Abflug .



^>» «L

r ^ ?- !v .

Leichtatyletische Hlympia -Kämpser in ZZerlin .

Am 2s . ^ uli fand auf dem Sportplatz in der Liccrostraße das internationale
Sportfest des Berliner Sport - Alubs statt , welches eins Besetzung zeigte , wie
sic in Deutschland nie geboten wurde . Das Bild zeigt den Stabhochsprung

des lveltrekordmanns lvright . I »t, Ill .-Verl ,, Berlin ,

et kleinste Unjlöck , bat passieren könnt ! Nee , bat gibt et nich . Und

wenn sie dat kleine , zappelnde Ding versorgt , dann wachen bei ihr

die Muttergefühle wieder auf , und sie sagt sich : „ So ' n hilflos klein

Würmken , dat is dat größte Unglück noch nich . "

Der Hochzeitstag kommt heran . Drei Paare auf einmal —

dat is ein Aufwaschen — Vatter Schmitz und Frau Heinrichs , et

Emma Schmitz mit ihrem Emil und der Frau Heinrichs ihr Fritz

mit seinem Länerken . Et is ne feine Hochzeit — nich wie bei arme

Leut : Bier , Leberwurst und Kartoffelsalat — nee , nix da : Braten ,

Torten , Eis und Wein . Aber der älteste Jung vom Schmitz , der bei

den Soldaten is , de könnt nich abkommen . Die neue Mutter Schmitz

ist froh : da sind se doch wenigstens nicht alle 13 auf der Hochzeit .

Sie hat immer noch Angst vor dem Unglück , solange wie das 11 .

noch nicht da ist . Vatter Schmitz sagt nie : „ Wir haben jetzt Stricker 13 , "

sondern immer : „ Mit all die Bräute und Bräutigämmers haben wir

bald an die Stricker 20 . " — Nach der Hochzeit wird es leer im Haus ,

die beiden jungen Paare ziehen ins eigne Heim , und die Eltern

Schmitz bleiben mit vier Kindern — zwei mein und zwei dein —

allein zurück . Die andern Kindern sind all in Stellung . Frau Schmitz

hält ihren Haushalt gut in Ordnung , es blinkt und blitzt alles ; so

gemütlich is et ! Dem Vatter Schinitz guckt die Zufriedenheit aus den

Augen , und seine Auguste sieht aus wie lauter Sonnenschein . Sie

hat es ja jetzt so gut , zu gut ; sie hat bald nich genug um de Ohren .

Da fängt sie an , sich dat 11 . Kind herbeizusehnen , das alles Un¬

glück vom Hanse Schmitz abwenden soll . Sie ist glücklich , als sie weiß ,

daß es dazu kommen , aber als sie es ihrem Willäm sagt , fällt der aus

den Wolken und ist ganz unglücklich : „ Nee , so ' n Malhör ! Nu noch

mal dat ganze Kindergedöns und - geschrei , wenn mer bald an die

60 ist . " ( Er ist 52 . ) Nein , wirklich , er ist ganz außer sich . „ Nu war et

all so schön , wir hatten doch jeder genug an unsere Blagen , nu noch

so wat ! "

Er geht umher wie einer , dem seine ganze Gerste verhagelt ist

und kann gar nicht seine vorige Zufriedenheit wiederkriegen . Die

Aussicht auf Familienzuwachs ist ihm mehr als schrecklich . „ Ich hätte

doch nich gedacht , dat de Mann so pröttelich sein könnte , " sagt Frau

Schmitz , und sie denkt und hofft : et muß nur erst da sein , dann soll

Wohl alles gut werden . —

Der jüngste Schmitz , Willi — Kosenamen : Wimken — is ein

klein , dünn , blaß Kerlchen von zehn Jahren . Ganz verträumt gucken

seine braunen Augen ins Leere , er ist mit seinen Gedanken immer

woanders , und in seinem kleinen Gehirnskasten sieht es bunt und

verworren genug aus . Seine beste Freundin ist et Mimi von nebenan ,

ein quecksilbern klein Persönchen , der renste Wippelsterz . Aber wenn

sie hinten im Garten — es ist eigentlich nur ein Stück Rasen zum

Bleichen — unter dem alten Holunderstrauch sitzen , und der Willi

erzählt das Blaue vom Himmel herunter , dann hört der kleine

Wippelsterz immer mucksmüuschenstill zu . An einen : warmen Juli¬

abend hocken sie dort wieder beisammen , und Willi erzählt die neuesten

Schauergeschichten , die ihm dat puckelige Aeucken Strunk — ein

Enkel von Frau Schallenberg — erzählt hat . Auch et Aeucken glaubt

mit heiliger Scheu an die unglückspendende Zahl 13 . „ Dat kommt

daher , dat dat en Unjlöckszahl is , hat de Oma gesagt , weil dat de

Gudas , wenn er sich nich ausjehängt hätte , de 13 . Günger jewesen

wär . Un immer wo dreizehn Menschen sind , auch wo dreizehn Kenger

sind , da nimmt sich dat dreizehnte dat Leben . Da war en altes Schloß

in der Oma ihrer Heimat , und da hatten so ' n alten Jraf dreizehn

Söhne , un de jüngste , de dreizehnte , hat seinen eignen Vatter dot -

gemacht und dann sich selbst . Un da jeht er getzt in dem alten Schlop

als Jeist herumspuken , un wer dat sieht , de kriegt en Schlag un iS

derekt dot . Immer wo dreizehn sind , da passiert en Unjlöck , Mord

un Totschlag , hat de Oma gesagt , und du bist bei euch auch der orei -

zehnte . Paß ens opp , du . " —

Zuerst hat Willi dem Aeucken ins Gesicht gelacht , aber die

grausige Vorstellung , daß er der dreizehnte ist und womöglich mal

seinen eignen Papa umbringen könnte und dann sich selbst , will ihn

nicht mehr loslassen . Wippelsterz sitzt auch ganz blaß vor Schreck

bei diesen Erzählungen . „ Frag do och mal dienen Pappa , ob dat

wahr is . " „ Nee , nur nich , der braucht da nix von zu wissen . " Dann

frag doch mal euren Lehrer . " „ Nee , den erst recht nicht , dat is son

Aufgeklärten , der glaubt überhaupt an nix mehr was , der lacht mich
nur aus . " —

Sie sinnen , beratschlagen und schweigen zusammen . Schließ¬

lich sagt Willi : „ Ich müßt ganz weit Weggehen , so dat sie gar nich

Dom Dreisrcitersest österreichischer Kavallerie -Kadetten .

Sprung über Hindernisse mit einem in einem Löffel lose ruhenden Li , das

nicht zur Lrde fallen darf . wolt -preß -photo -Komx .
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mehr wüßten , dat ich überhaupt

noch da war . Dann hätten sie

ebensogut nur noch zwölf Kinder

als wenn ich dot wäre . "

„ Nee , Willi , dat tuste aber

nich , " schreit Wippelsterz auf ,

„ dann bin ich ja immer ganz

allein hier . "

„ Nu sei man still , et is ja

noch nich so weit , und wenn

ich groß bin , dann hol ich dich

und wir heiraten uns . "

„ Nee , du sollst hier bei

mich bleiben , du sollst nich

Weggehen , " schluchzt Mimi und

umklammert ihn mit ihren

dünnen Aermchen , bis Willi

alles verspricht , was sie haben

will . Aber in der Dunkelheit

der Nacht legt es sich mit

erdrückender Schwere auf sein

Gemüt ; er muß fort , und zwar

sobald wie möglich .

Andern Tags in der Schule

kann er nicht aufpassen ; er

überlegt immer , wann er fort -

gehen soll und wie und wohin .

In der Geographiestunde er¬

zählt der Lehrer von Berlin

und soviel Schönes . Der Kaiser

ist da und Soldaten und alles

mögliche — da entschließt sich

Willi zur Reichshauptstadt . In
Kardinal - Erzbischof Iüscher von Löln ,

geb . am 30 . Ulai s8 ^ c> zu Jülich , ist in der Nacht zum 3s . Juli verschiede » .

WWW
N' ' 4

der Pause fragt ihn Paul Klein :

„ Sag mal , hilfste mir heute

nachmittag noch mal Milch¬

kannen entladen ? Kriegst auch

en Groschen . " Willi will das

gern tun und denkt : dabei kann

ich wohl am Bahnhof bleiben ,

bis en Berliner Zug kommt ,

dann spring ich hinein . Mittags

sagt er em Mimi : „ Ich mnß

heute nachmittag Milchkannen

einladen und hinterher geh ich

bei unserm Emma . " Und am

Nachmittag laden die beiden

Jungen ihre vielen leeren Milch¬

kannen ein . Nachher weiß Willi

sich in den Zug zu schmuggeln .

Er macht die Nachtfahrt nach

Berlin in dem Lokus ; dort hofft

er , nicht entdeckt zu werden .

Er macht das Fenster auf so

weit wie möglich . Allmählich ,

als die erste Aufregung sich

gelegt hat , übermannt ihn der

Schlaf , trotz der unbequemen

Lage , und schlafend fährt Willi

in diesem merkwürdigen kleinen .

Kupee nach Berlin .

Daheim merken sie sein

Fortbleiben zuerst nicht ; es

ist nämlich so weit , daß Nr . 14

seinen Einzug halten will .

Und da hat Vatter Schmitz

Der Jirauenkougreß Sesichtigk die Schulküche des Düsseldorfer Kanssrauen - Mereins auf der Düsseldorfer Städke - Ausssellung 1t »IS .
Phot . ) os. Henne , Düsseldorf .
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doch Wat andres im Kap , als sich Sorge um den Willi zu machen .

Aber der 13jährige Emil kriegt cs -mit der Angst , und er macht sich auf ,

um den Willi zu suchen . Beim Emma fängt er an ; dort ist große

Bestürzung , dann machen Emma und ihr Mann sich mit auf die

Suche . Erst gehen sie zu Hahner und wecken den kleinen Wippelsterz .

Mim ! sitzt ganz verstört in ihrem Bett und erzählt unter Schluchzen

die grausige Geschichte von der Uuglückszahl 13 und dat de Willi

weg wollte und dat er heute nachmittag Milchkannen hat einladen

helfen . Daun wird der Paul Klein auch noch geweckt und befragt .

Der weiß nur , daß der Willi mit einmal weg war , als die Milchkannen

verladen waren . — Soviel wissen die Geschwister nun : der Willi

ist in die Welt hinein , um nicht der dreizehnte zu sein , um weder

sich noch seinen Vater umzubringcn . — Es bleibt nichts andres

übrig ; Vatter Schmitz kann diese aufregende Begebenheit nicht vor -

enthalten werden . Und dabei ist der schon vor lauter Aufregung

Abends um 8 Uhr kommt Willi wieder heim nach 24stündiger

Abwesenheit . Emil und der Schwager haben ihn abgeholt . Den

Vatter findet er neben der Wiege sitzen . „ Wimken , Wimken , wie

konnste nur ? " „ Ja , Pappa , wenn ich dat gewußt hätte , " sagt er

unter Stocken und Schluchzen , „ dat wir noch eins dabei kriegten ,

dann , dann . " „ Dann ? " „ Waren wir doch nich mehr Stricker 13 . "

Frau Schmitz ist wieder ganz frisch und gesund , als sie zum

erstenmal die Geschichte von Willis Flucht ans Angst vor Stricker 13

hört . „ Sichste , ich wnßt et ja , de Unglückszahl ! Gut , dat wir jetzt

vierzehn haben . Wer weiß , ob wir sonst dat Wimken überhaupt

wicdcrgekricgt Hütten . "

Dat Kind , Wat nu künftighin alles Unglück vom Hause Schmitz -

Heinrichs abwenden wird , dat is Wat ganz Besonderes ; dat soll auch

einen ganz aparten Namen haben . Frau Schmitz geht alle Kinder -

namcn durch , die sie früher bei ihren Herrschaften gehört hat , und

iK -v
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Schanvikd der neuen Figl . Frunssakademie in Düsseldorf am Zthcin bei Stockum

aus dcr Vogelperspektive gesehen , nach den jetzt vorliegenden Plänen . Im Vordergründe rechts sicht man die Iägerschc Fabrik und einen Teil der städtischen
Reinigungsanlage . Den südlichen Abschluß des 52 Morgen umfassenden Geländes der neuen Kunstakademie bildet ein etwa von Westen nach Gstcn ver¬
laufender weg , an dem das Hauptgebäude (X ) mit verwaltungsräumeu , vortragssülcn nsw .) liegt , zu dem von Süden her eine Allee führt . An dieses
Gebäude schließen sich Gartenanlagen mit einem Teich an . Kleinere Ateliergebäude finden sich auf dem ganzen , mit prächtigen Alleen umsäumteu Gelände
verteilt , so daß das sogenannte pavillonsystcm auf die neue Kunstakademie angewandt ist . Unterbrochen werden die einzelnen Gebäude durch wiesen und
Parkanlagen . In das Gelände der Akademie ist die Schnellenburg cinbezogen , die jetzt am Rhein neben der chemischen Fabrik steht und weithin sichtbar

ist . vis alte Schnellenburg muß also dcr Kunst weichen . Im Hintergründe des Schaubildcs sicht man die nach Kaiserswerth führende Chaussee , rechts die
knftschisshalle und links die Türme von Kaiserswerth . Mit den Lauarbeitcn für die neue Akademie soll im Frühjahr sysZ begonnen werden . Im Jahre lysö ,

dem Iubiläumsjahr dcr svojährigen Zugehörigkeit der Rheinprovinz zu Preußen , wird sie dann ihrer Bestimmung übergeben werden können .

ganz aus dem Häuschen ; als er aber das noch alles hört , sinkt er in

seinen Polsterstuhl und sagt gar nix mehr ; er ist fertig . Et is doch nich

für möglich zu halten ! Sein klein schüchtern Wimken auf und davon

und wofür ? Für nix lind wieder nix ! Da läuft er weg , weil et

Stricker 13 sind , und das nur noch für die eine Nacht ! Da wür et

vierzehnte schon dagewesen ! Soll mer nu de Wut auf so ' u Bengel

kriegen und ihn windelweich hauen , wenn er glücklich erst wieder
da ist , oder soll mer Mitleid damit haben ? Wat aber tun ? Der

Polizei melden ? Nee . Mer kann iu der Nacht überhaupt nix tun , be¬

sonders nich indieser Nacht . Mer muß warten bis an den Hellen Tag .

Gegen Morgen kommt dat vierzehnte Kind an , ein Mädchen ,

Vatter Schmitz hält et eben grad auf den Armen , da bringt ihm der

Emil ein dringendes Telegramm aus Berlin : Ihr Sohn Willi hier ,

kommt abends 7 , 36 Uhr zurück , abholen . Da weiß Vatter Schmitz

nicht , worüber er sich mehr freuen soll , über das neugeborene oder

das wiedergeschenkte Kind ! Er freut sich über beide .

nach langer , schwerer Wahl bleibt sie bei Jngeborg . Jngeborg Schmitz ,

klingt dat nich großartig ? Vorläufig heißt et aber Jngebäugsken .

Das kann man den ganzen Tag dort hören , denn einer von dcr

großen Familie — am meisten der Willi — steht immer am Bettchen ,

wenn das Kind wach ist . „ Wo is denn unser Jngebäugsken , ja , wo is et

denn ? " Etis en blondes , feines Kind , en richtig lecker Dierken , und

Mutter Scherkeu sagt , als sie et besieht : „ Ja , -ja , da sieht mer mal

wieder : Je öller dat Mutterschwing , je schönner die Ferken . "

Und dat Kind wächst heran , ein sonniges , kleines Geschöpf , das

alle Menschen anlacht . Niemand darf Vatter Schmitz mehr daran

erinnern , dat er et nich hat haben wollen . „ Unser Pappa is ja viel

doller auf unserm Jngebäugsken als wie ich , " sagt die glückliche

Mutter , „ dat hat aber auch so ' u Hellen Kopp , da wird mal Wat draus . "

Nee , dat Jngebäugsken hat nix als Segen gebracht , wenn auch

die Schallenbergsche , wenn sie et sieht , ganz hämisch sagt : „ War

dat denn nu nötig ? Hattet Ihr noch nich genug mit Stücker 13 ? "

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : lv . Girardet , Düsseldorf - Sssen .
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Aum 8 . Deutschen Sängerfest in Mirnöerg : Der Aestzug auf dem Kaufmarkt .
Den Glanzpunkt des Sängerfeslcs in Nürnberg bildete der Fcstzug , an dem sich 25 000 Sänger beteiligten und dessen Vorbeimarsch fünf Stunden laug
währte . Lr wurde eröffnet mit einer Aostiimgruppe aus 20 Lnblcme tragenden Reitern , dann folgten Nürnberger des l§ - Jahrhunderts , ferner Auslands -
Vereine mit S27 Sängern , an ihrer Spitze die Amerikaner , denen Indianer und Cowboys voranrittcn . Daun kam der Berliner Sängerbund mit 9 Vereinen

und 625 Sängern . Line endlose Gruppe bildete der Deutsche Sängerbund Böhmen mit seinen i02 Vereinen und lööO Sängern .



Finale

eit Wochen , seit Monden hat es nicht geregnet . Die Sonne

steht noch immer am wechsellos blauen Himmel und sendet

unbarmherzige , sengende Strahlen hinab auf das ausgedorrte

Land , als solle der letzte armselige Tropfen Wasser verdunstend in

den blauen Himmel verfliegen .

Schon ist die Zeit der Heuernte da . Aber die Wiesen sind ver¬

trocknet , die Grashalme

sind im Glanze der

Sonne verbrannt , die

Ernte ist vernichtet .

Ein schmales Rinnsal

schleicht träge dahin

durch das breite Bett

des Flusses , dessen jen¬

seitiges Ufer fast trock¬

nen Fußes zu erreichen

ist . An seinem Ufer

grünt und blüht noch

erbärmliches Unkraut ,

das durch das allmählich

verdunstende Flußwasser

ein kärgliches Dasein

gefristet hat .

Die Dörfer des

Fluhtales erfüllt eine

Klage . Zu Spottpreisen

muß das Vieh ver¬

schleudert werden , denn

die Wintervorrüte sind

aufgebraucht und die

Hoffnung des Sommers

ist zunichte . Schon

blüht das kaum zwei

Fuß hohe Korn , taube

Aehren in kraftlosen

Halmen verheißend , so¬

weit es nicht , solang

es noch grün war , als

Viehfutter schon durch

die Sichel ge , len ist .

Und immer noch der¬

selbe erbarmungslose ,

blaue Himmel . Am

linken Flußufer auf

einem sanft ansteigenden

Hügel , an dessen Fuß

ein kleines , kaum zwei¬

hundert Seelenzählendes

Dörfchen gelegen ist , ragt

ein altersgraues , schon

stark verwittertes Land¬

haus in die Höhe . Es bildet ein einfaches Rechteck und ist aus grauem

Sandstein gebaut . An den vier Ecken sind kleine , runde Türmchen ,

den Wettertürmchen der mittelalterlichen Burgen vergleichlich , an¬

gebracht . Eine Brustwehr läuft rings um das Dach , die den Mauern

des Hauses das Aussehen von Fcstungsmauern gibt . Hohe , fast hundert¬

jährige Tannen umgeben das Gebäude , so daß kein Sonnenstrahl

die zum Ueberfluß durch Gardinen verhüllten Fenster treffen kann .

Sie haben dem Schloß Tannenhof seinen Namen gegeben . Nur

wo die Wege durch das Dunkel des Tanncnhains führen , gewahrt

man ein Stück des grauen Gemäuers , nur das blaugraue

Schieferdach und die Spitzen der Türmchen ragen aus den Tnnnen -
wipfeln hervor .

Eine kurze Spanne Zeit war Leben in die verwaisten Räume

eingezogen . Im Sommer wohnte die Frau Gräfin mit ihrer Tochter

im Schlosse . Da waren die Fenster hell und schön , da scharrten die

Pferde im Stalle , da stand das alte Gittertor des Tannenparkes offen ,

durch das der gräfliche Wagen ein - und ansfuhr , da hatten die Bauern

drunten in : Dörfchen gute Tage , denn die milde Hand der Gräfin

war einem jeden offen ,

und ihr freundlicher

Sinn hatte keinen Not¬

leidenden vergessen .
Das waren vier

schöne , allzu kurze Mo¬

nate gewesen . Wenn

da abends die Fenster

offen standen und schwer¬

mütige Musck hinaus¬

in die Nacht , hinab ins

Tal klang , wenn die

Laternen am Eingangs -

tor des Schlosses an¬

gesteckt wu . den und die

erleuchteten Fenster so

freundlich durch das

Tannendunkel strahlten .
Die Tannen d . oben

blieben fusch und g . ün ,
aber drunten im Tal

salbte das Laub der

Obstbäume , glünzw noch

einmal in allein P - äu¬

gen irr der klaren Sep¬

tember sonne , aber ein

Blatt nach dem andern

sank nieder , auf die

braune E de , und der
Winter kam .

Und Schloß Tannen¬

hof war wieder ver¬

lassen , denn die F au

G äfirr verbrachte mit

ih er Tochter den Win¬

ter im Süden , und die

Dienerschaft zerstob . .r
alle Winde .

Und wie ist in

diesem Sommer altes

anders geworden , als

man es im Dörfchen

erwartet hatte . Wohl

ist die Frau Gräfin mit

ihrer Tochter ans Schloß

Tannenlws eingezogen , aber die Fenster standen kaum mehr offerr ,

der Wagen fuhr nicht mehr hinab ins Tal und keine schwermütige

Musil klang in diesem Sommer hinaus in die Nacht .

Laurlos verkehrte die Dienerschaft irr den weiterr Räumen , und

leise munkelte » ran hier und da , daß der Tod auch in die Schlösser

einkehre , daß auch junges Leben der tückischen Krankheit zum

Opfer falle .

Vor dem Eingang des Schlosses liegt ein Rondell , bepflanzt mit

feuerrot blühenden Pelargonien , sonnentrunken gaukelt eirr Distel -

saliei von Blume zu Blume . Breite Stufen führen dort empor zu

der oifenstehenden Haustür , wollige Teppiche dämpfen jederr Schritt

irr dem schmucklosen Treppenharrse . Die Breite der aus poliertem

Zum Inöilanrn der Airma Jiried . Krupp in ßssen : Mick in den Lichlhof des

neue » Iierwaktnngsgeliäudcs .



Zum Jubiläum der Ilirma Jiried . Krupp in Hffen : Jas Slammyaus .
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Syenit gebauten Treppeir verleiht dem Ganzen eine grau - schwermütige

Vornehmheit .

Schwere seidene Vorhänge verdecke » fast ganz die auf dem

Flur des ersten Stockwerks in die Wvhnränme führenden Türen ,

nur eine schmale Oesfnung lassend , durch die man eben hinein -

schlüpfeir kann .

Auch hier dieselbe , fast feierliche Stille , auch hier der hohe Smyrna¬

teppich , der jeden Schritt dämpft . Dunkelgelbe , in anmutige , un¬

regelmässige Bogen geraffte Seide verhüllt die in das Balkonzimmer

führende Mitteltür .

Tunkelrote , kleine Diwane stehen scheinbar ordnungslos im

Zimmer umher . An der jenseitigen Wand , dem Flügel gegenüber ,

hängt ein ganz aus Glas gearbeiteter venezianischer Spiegel , darunter

steht auf schwarzer Säule , aus dunklen Blattpflanzen sich vorteilhaft

abhebend , eine Marmornachbildung des Praxitelesschen Hermes . Die

Balkontür und die vier Fenster an der Vorderseite des Zimmers sind

»>r' i-A
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Zum Jubikäum der Ilirma I -ried . Krupp in Hssen : Hiegekguß im Schmcszbau . Nach de >n Lüde von Gtto Bollhagon , Brcnicn .
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fest geschlossen . Dreifache Vorhänge verbieten dem Licht den Ein¬
tritt . Und auch hier schwermütige Stille , düstere Stimmung , seltsam
unterbrochen durch das göttliche Lächeln des Hermeskopfes . Zur
Seite des Flügels führt die mit einem dunkelroten Samtvorhang
verhüllte Tür in das Seitenzimmer . Auch von dorther vernimmt
man keinen Laut . Aber von dort ausgehend schwängert der Duft
welkender Blumen und herabbrennender Wachskerzen atembenehmend
die Luft .

Da drinnen hat man die Blattpflanzen des Tannenparkes , die
Lorbeerbäume und Myrtensträuche mit ihrem dunklen Laub zu einer
ernsten Gruppe vereinigt . Das Grün der Blätter hebt sich kaum von
den mit schwarzem Tuch beschlagenen Wänden ab . Vor dieser Baum¬
gruppe steht ein schlichter Metallsarg , an seinem Kopfende zu beiden
Seiten brennen zwei lange Wachskerzen und Wersen ihr rotes , unstet
flackerndes Licht auf das bleiche Gesicht eines etwa zwanzigjährigen
Mädchens . Die Blässe des Todes liegt auf diesen feinen , fast durch -

Glückes und voll unendlichcn Jammers , das jetzt nur uoch der Ve , -
gangenheit , der Erinnerung geweiht sein kann .

Hier an dem Sarge , der das letzte birgt , das ihr geblieben , durch¬
denkt sie noch einmal die Geschichte eines Lebens , ihres Lebens , das
einem einzigen geweiht war !

Da steigt sie empor in ihrer ganzen verlockenden Pracht , die
längst entflohene Zeit der Jugend . Damals , ja damals , als Schloß
Tannenhof noch ein Mittelpunkt für die Freuden dieser Erde gewesen .
Und sie , die vielbeneidete , die vielumworbene achtzehnjährige Tochter
dieses Schlosses , sie , der Augapfel der liebend sorgenden Mutter ,
der Stolz des ehrgeizigen Vaters . Das waren Sommerabende drunten
im Parke , wenn die Raketeir drüben auf der Wiese in den dunklen
Himmel Hinaufstiegen, wenn die Melodien des Walzers im Saale
erklangen und Jauchzen und Gesang und Lachen und Geplauder
bis zum frühen Morgen in den Gesellschaftsräumen des untern Stock¬
werks nicht aufhörten .

- - ia

vas valiWlN lnNimm
Das Großkraftwerk

Franken , eine unter der
Beteiligung der Ge¬
meinden Nürnberg und
Fürth und des Schuckcrt -
Aonzerns gegründete
Aktiengesellschaft , das
dazu bestimmt ist , die
erwähnten Städte und
das fränkische Land non
einer einzigen mächtigen
Csucllc aus mit elek¬
trischem Strom zu ver¬
sorgen , wird zur Zeit
bei Nürnberg errichtet .
Die vordere nach der
Bahn zu gelegene Halle
hat bereits ein Dach -
gcriist aus gewaltigen
Eisenträgern erhalten ,
die mittlere , nur von
riesigcnLetonpfcilern ge¬
bildete Halle war gerade
so weit überbaut worden ,
daß das Dachcisengerüst
für die Betondecke fertig -
gestellt war . Dieses Ge¬
rüst stürzte bei einer
Belastungsprobe am
2 . August mitsamt dem
zum Aufbau errichteten
Holzgerüst zusammen .
An Schwerverletzte
sowie sO Leichen wurden
geborgen .

Z » i:i Einsturz der Maschine » Halle des Hroßlirastwerkcs Jirankcn in Nürnberg ; Blick aus die Hrümmcrstätic . Licctr° -ph°to -Lo ., Nürnberg .

sichtigen Wangen , die Adern , aus denen das Blut gewichen ist , treten
blau und scharf aus der Hoheit Stirn und aus dem schlanken Halse
heraus . Die kleine » Hände mit den schlanken , dürren Fingern sind
über der eingefallenen Brust gefaltet . Sie scheinen eine halbzerblätterte
gelbe Rose zu halten . Nur das lange , aufgelöste , dunkelbraune Haar
hat noch die Frische des Lebens bewahrt .

Auch in dieses Zimmer dringt kein Strahl des Tages . Am Fußende
des Sarges , auf einem nieder » Sessel kauert eine Frau . Die hohe
Gestalt in dein schwarzen , langen Kleide ist ganz in sich zusammen -
gesunkcn . Das Gesicht hat sie mit den eleganten Händen völlig bedeckt .
Ihr schwarzes , in Verwirrung geratenes Haar durchziehen spärliche ,
hie und da verstreute silberne Fäden .

Sie wirft keinen Blick in das Zimmer , keinen Blick auf die Leiche .
Schon gestern und vorgestern hat sie sich dieses Bild , in das arme
Gedächtnis eingeprägt , das sie niemals mehr vergessen wird . Ihr
Auge ist in das Innere gekehrt , und an diesem Auge ziehen sie vorbei ,
die Bilder eines Lebens , eines Menschcndaseins voll jauchzenden

Und dann kam jener Tag , der seligste in ihrem Leben , an dem
sie ihn zum erstenmal sah , in seinen schmucken fünfundzwanzig Jahren ,
ein Bild aufjauchzender Jugendfreude und strotzender Gesundheit .
Wie er da vor ihr stand in seiner eleganten Uniform , wie er sie ansah
mit den großen , dunkelblauen Augen , wie sie sich öffneten , seine vollen ,
purpurroten Lippen , um die ein fester Zug edler Männlichkeit mit
dein schalkhaften Lächeln jugendlich übermütiger Ausgelassenheit um
den Vorrang wetteiferte .

Ach , dieser Tag und die folgenden Tage und Abende im
Schloß und im Park , bis es klar geworden ihm und ihr , klar
mit einem Male , wie das Sonnenlicht eines neuen Tages , daß
die Natur ihn für sie , sie für ihn in unendlicher Güte geschaffen !
Und dann jener Augenblick der beseligenden Erkenntnis , jenes
Auflohen der beiden Herzen zu nimmer verlöschender Glut ! Wie
die Lippen da brannten in dem ersten langen , durstig trinkenden
Kuß , wie die Augen da leuchteten in dem mit tausend Zungen
redenden , trunknen Blick ! (Fortsetzung s. Seite 254 . )



Zum Thronwechsel in Japan .
urch den Tod Kaiser Mutsuhitos am 2g . Juli ist der bisherige Kronprinz

Hoshihito Haru -no -Miya der l2Z . Herrscher Japans geworden . Tr ist am
Zs . August s87st geboren , aber nicht als Sohn der Kaiserin Haruko , sondern als
der einer von den fünf Ncbcnfrauen seines Vaters Mutsuhito . Vas japanische
Gesetz gestattet dem Herrscher , zwölf Ncbenfraucn zu nehmen , die zwar nicht
Kaiserinnen sind , deren Kinder aber durchaus als legitim und sukzessionsfähig
gelten . Seine Mutter ist früh gestorben , und die Kaiserin hat ihn in frühester
Jugend erzogen , vcr erste männliche Erzieher des Kronprinzen war Hijikota ,
der aber bald sein
Amt niederlegte , als
er zum Ackerbau¬
minister ernannt
wurde . Später noch
wurde er Nachfolger
des Grafen Ito . Vie¬
ser war es , der als
Minister des Kaiser¬
lichen Hauses am
Zs . August ( 887 den
achtjährigen Kron¬
prinzen im Aufträge
des Kaisers zum
Thronfolger von
Japan proklamierte .
In einem weißen
Anzug auf einem
dautxas von Matten

empfing damals der
Kronprinz den Hof
und nahm den Kotau
der Japaner und
die Verbeugung der
Luroxäcr entgegen .
Haru war der erste
japanische Prinz , der
nicht eine rein geist¬
liche Vorbildung er¬
hielt , wie sie bisher

allen Mikados , als religiösen Mberhäuptcrn des Volkes , zuteil ge¬
worden war , sondern eine moderne , halbmilitärische Erziehung I er
wurde in der eigens für ihn ins Leben acrufcucn , auf alter Tradition
beruhenden und aus Kyoto stammenden „ Adclsschule " ausgebildet .
Lr hatte in der ersten Zeit einige Male Gelegenheit , in der Gcffcnt -
lichkeit zu erscheinen , so , als er mit kaum neun Jahren , während
einer Krankheit des Kaisers , einigen Feiern im adligen Fräuleinstifte
und in der Technischen Hochschule zu Tokio präsidierte , auch hatte

er einige Zeit Um¬
gang mit den Kin¬
dern des Kammer -

Herrn » . Mohl . Auch
bei der feierlichen
vcrfaffungsprokla -

mation befand er
sich in der Um¬
gebung seines
Vaters . Angeblich
soll Haru auf der
Adclsschule eine
europäische Sprache
gelernt haben , und
einige Zeit nahm
man an , daß cs
Deutsch sei . Lr hat
aber nur ein wenig
Englisch gelernt , ist
dafür aber um so
gründlicher in der
chinesischen Schrift¬
sprache unterrichtet
worden . In die
Armee ist er nicht
cingctreten , da dies
japanischen An¬
schauungen wider¬
spricht , ja , der Kaiser
nicht einmal Mffi -

AoshMlo Karil - no - Miya ,
der neue Mikado (Kaiser von Japan ) .

AWÄu

Aie / linder des neuen

/ tailers von Japan ;
links der Kronprinz Hirohito

Michi -no -Miya .

ziere in seiner Umgebung
haben soll , doch trug er in
der Adclsschule die Uniform
der Anstalt . Seine Mahnung
war zuerst das alte Kaiser¬
liche Palais , auch hatte er
sofort nach dem Zs . August
l887 einen eignen Hofstaat
erhalten . Am jll . Mai
lyoo vermählte er sich
mit der Prinzessin Sadako .
Sie stammt aus dem
Hause Konoye . viescs ist
eines von den sog . Goseke ,
d . i . von den fünf , dem
Herrscherhaus - gleichsam
ebenbürtigen Geschlechtern ,
aus denen allein die Kai¬

serinnen gewählt werden
dürfen . Sie war kaum
( 6 Jahre , als sic sich
vermählte , ver Ehe sind
drei Söhne entsprossen ,
von denen der älteste ,
Hirohito Miti -no -Miya , ge¬
boren April ( YOs,
Thronfolger wird . vcr
neue Kaiser hat fünf
Halbschwestern . Lin Halb¬
bruder , Prinz Alti , der wie
er und die Prinzessinnen
von Ncbcnfrauen stammte ,
ist früh gestorben . vcr
neue Kaiser , dem ein freund¬
liches IVesen nachgerühmt
wird , war früher häufig
krank , doch soll sich seine
Gesundheit gebessert haben .

/ laiserin Saoalio ,
die Tochter des Fürsten Kujo Miehilaka .

1 - . -ts



Und der Vater , die Mutter , die ihr Glück teilten , jenes sonnig

heitere Glück der Jugendliebe , jenen Augenblick Leben , für den man

gern ein Leben hingäbe !

Lang ist es her . Jahre sind darüberhin gegangen , aber die Frau

im schwarzen Trauerkleide erbebt noch im Gedanken an jene Stunde ,

zittert noch in

der Erinnerung

an jenen ersten

Kuß . Da schlug

es mitten hinein

in das Glück , wie

ein Blitzstrahl aus

heiterm Himmel

kam die Kriegs¬

erklärung an

Frankreich .

Letzte , trauer¬
wonnevolle Stun¬

den des Abschieds ,

da am folgen¬

den Morgen die

Truppen sich auf -

machen sollten ,

hinaus aus den

Grenzen der Hei¬

mat , zur Vertei¬

digung , zur Ehre

des Vate landes ,

zum Schutze der

Frauen , der Kin¬

der , um das Glück

zu verteidigen ,

das sonnige , hei¬

matliche Glück ,

dem Gefahr droh¬

te . Euch wi , d

sie niemals ver¬

gessen , Augenblicke der ernsten Scheidestunde , da sie Treue gelobt

bis übers Grab , da in dem männlichen Auge die Träne glänzte , in

dem Auge , das sie immer nur f - ohen Mutes lächeln sah !

U > d die langen , bangen Wochen des Alleinseins . Wochen der

Angst und Qual für die Zurückgebliebenen , Wochen des heißen Kampfes ,

der härtesten Entbehrungen für die in der Fremde , wechselnd dar¬

bringend Tage der Furcht , der Niedergeschlagenheit , der Trauer ,

Stunden des Siegestaumels , der wahnwitzigsten Freude , des Jubels ,

der Hoffnung auf Wiedersehen !

Und endlich der Tag , da sie seinen Namen unter denen der Ver¬

wundeten las , die

Stunde , von der

an sie nichts

mehr hörte , nichts

mehr davon , daß

der Kaiser ge¬

fangen sei , daß

Paris belagert

werde , daß sie

gefallen sei , die

stolzeste ° Stadt

Europas , daß der

König und sein

Heer endlich , end¬

lich gesiegt nach

den langen , den

blutigen Schlach¬

ten . Was lag

ihr an dem König

und seinem Heer ?

Er war ja ver¬

wundet , e r , der

Mittelpunkt ih es

Lebens , dieQuelle

ihres Denkens

und Wollens , er ,

den sie allein

in dem ganzen

Feldzug mit den

Blicken des Fal¬

ken verfolg ! haite ,

er , der ihr Vater¬

land und König , der ihr Sieg und Kriegsherr war !

Nachdem man Wochen vergeblich gewartet , kam er endlich an ,

mit einem Transport Verwundeter , da man ihm jetzt erst die lange

Neise zumuten konnte . Notdürftig geheilt , bleich wie der Tod , sein

eigner Schatten !

Zum Kongreß der Heilsarmee in Alcrltn . Illnstr .-Verlag , Berlin .

Mie in friihern Jahren , sa fand a » h diesmal ein öffentlicher Ummg statt , an dem sich sämtliche deutschen
Mffizicre der Heilsarmee beteiligten . Neu waren die teilnehmenden Magen , ebenso die Uniform von Vfsizicren

aus den Lcrgrcvicrcn , denn diese gingen als Bergknappen .

Avnahme des Korpsappells der Wereinigung der Kriegervereine und ehemaligen Angehörigen des XVI . Armeekorps zu ZZuer i . Wests.
am 28 . Juli durch de » Kommanüicrendc » General des XVI . Armeekorps v . Aritkniitz und Haffron ( x ) . Schneider, Bneri .w .
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EinSchuß hatte

dieLunge gestreift .

Die Aerzte gaben

wenig Hoffnung .

Und als er sie sah ,

glitt ein so trübes

Lächeln über sein

fahles , eingefalle¬

nes Gesicht . Sie
wird es niemals

vergessen . . . .

dieses Lächeln am
Rande desGrabcs !

Da kamen

Tage der Trauer ,

der Wehmut , der

bangen Soge ,

der aufglimmen¬

den Hoffnung und

endlich der trost¬

losen Gewißheit ,

alles ist umsonst !

In jenen Wochen

fand sie sich selbst !
Das kleine Mäd¬

chen ward zum

mutigen Weibe

im Kampfe mit

den Ihren . Sie

reichte ihm die

Handzu demachso

trau igen Bunde .

Bei diesem

Gedanken hebt sie

das Haupt . Wie sie

die Tote e blickt ,

zuckt sie zusammen . S e war noch so weitweg und ist ja schon am

Ende , an dem fn chtba err , wi ' klichen Eide !

Was galten ihr die Flüche des Vaters , was die Tränen der Mutter .

Er war ja k ai k und allein , er bedur ste ih er , er , dem sie sich beim

ersten Anblick aus ganzer Seele geweiht hatte . — Toller Entschluß

der noch nicht Zwanzigjährigen ! Hinaus mit dem todkranken Gatter :

in die Fremde ,

fort bei Nacht

und Nebel , weiter

und weiter nach

Süden , wo er

vielleicht doch noch

genesen sollte .

Und noch ein¬

mal besserte sich

sein Befinden zu¬

sehends . Und die

Hoffnung , die

beseligende Hoff¬

nung , züg wieder

ein in ihre , in

seirre Brust . Bald
konnte er wieder

im Zimmer auf

und ab gehen ,

und eines Tages

wagte er sich die

Treppe hinunter ,

und sie gingen

langsam , Ami in

Arm , den herr¬

lichen Be gweg

hinan , vor sich die

mächtige , ewige

Gruppe des Sca -

letta Giersche . s

mit dem Piz

Vad "ett , diesem

Koloß von Eis und

Schnee , der in der

Sonne funkelte ,

eine Zusammen¬

setzung von Millionen von Kristallen , deren jeder der Sonne Abbild

wieder anssü ahlte .

Sie trug einen Feldstuhl , auf den er sich immer nach einigen

Minuten mühsamen Schleicher s setzte . Dann sah er sie an mit einem

Blick der Dankbarkeit und Milde . So lieb , so Herzei sgut hat sie ihn

in den Tagen blühender Gesundheit nie geschaut . Es sei ihm besser ,

Man den Düffetdorler Aoetlielestlpielen Die vier Merlanen der Lomedla dcll ' arte in
Schillers Hurandot . Die Darsteller von liiilis nach rechts : Arendow , Legal , Dalentin , Stahl .

Die Laudiingsörnche in ZLinz auf der Znsel Rügen , die am 28 . Juli einstürzke , wobei etwa 200 Mcrsonen in die See sielen , von
denen 14 den Uod fanden . Gebr . h -, r -k- l, Bern ».



es sei ihm so leicht , so wohl , er winde gesunden , sicher , sicher ! So

tröstete er sie , so tröstete er sich mit Worten , mit leeren , armen Worten .

Und immer besser wurde sein Zustand , die reine Gebirgsluft weitete

die armen , kranken Lungen , aber die tückische Krankheit wucherte

weiter und weiter . Er hatte keine Ahnung , wie weit sie schon war .

Und dann kain jener Abend , da er sich wohler fühlte als je , da er nicht

aufhören wollte zu scherzen und zu lachen , da er plauderte , beinahe

wie in jener Zeit , da er noch ein Bild strotzender Gesundheit gewesen .

Nur seine Stim¬

me war heiser ,

sie klang so tief

und so hohl , und

wenn er lachte ,

röchelte es leise

nach , und dann

mußte er husten ,

so schwer und

so lange , daß

ihr vor Angst

fast der Atem

ausging . An

jenem Abend

saßen sie zu¬

sammen auf

dem Balkon sei¬

nes Zimmers
und blickten

Hand in Hand

hinaus in die

Alpenlandschaft ,

sahen , wie die

Sonne tiefer

und tiefer sank ,

wie die Schatten

länger und

länger wurden , wie sie aufstieg ans den Schlünden , die schwarz -

gefittichte , ernste , stille Nacht ! Da stiegen , die Sterne empor am

Himmel , und langsam flutete blaricS Licht über die Lai d -

U

Zur ZZeischung des Kardinals Irischer ; Jer Sarg mit der vvranschreilenden hoycn Geistlichkeit .
Jean Esser , Düsseldorf .

schüft . Geisterhaft glänzten die Gefilde des ewigen Schnees ;
der Mond war aufgerangen .

„ So ist der Tod , " kam es da von seinen Lippen , „ der langsam

schleichende Tod , der die Sinne allmählich einhüllt in ungewisses

Dunkel , bis alles erlischt in traumloser , undurchdringlicher Nacht !"

Es fröstelte ihn . Sie hüllte seinen Schal fester nur seine

Schultern . Da lachte er .

„ Wir leben ja noch , Schatz , noch leben wir !" Und da leerte

er das vor ihm

stehende Glas
Wein in einem

Zuge .

„ Laß mir noch

eineFlaschebriii -
gen , er wärmt

mir das Herz . "

Sie weiß noch

alles so genau ,

als ob es heute

gewesen wäre .

„ Du brauchst

Ruhe , " hatte sie

zu ihm gesagt .

„ Ruhe , Ruhe ,
wird mir bald .

Noch leben wir ,

noch einmal ,

auch , noch ein¬
mal !"

Und da küßte

sie ihn , so fest

und so heiß .

Da umschlang

er sie mit seinen
. ' , Armen :

„ Ach , noch einmal , nur noch einmal will ich leben , wenn uns auch

schon die Fittiche der Nacht umflattern !"

Da holte sie ihm den Mein . ( L chlnß folgt . )

M f -Hx;-r - k ..2
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Stuttgart " und „ Mainz " im Kafen von SwinemündeDie Kreuzer „ Köln Dresdeü
Alljährlich im Hochsommer halten die Kriegsschiffe unserer Marine , welche gleichen Typ haben , ihre Uebungsfahrten ab vor Beginn der
großen Herbstmanöver , eingetcilt in sogenannte verbände , während dis Riescnschlachtschiffe ihres großen Tiefgangs wegen weit hinaus
auf der Sec vor Anker gehen müssen , können die flinken kleinen Kreuzer den schützenden Hafen aufsnchcn , zur nicht geringen Freude des
Publikums , besonders der Badegäste , die zu Tausenden die Schiffe besichtigen . Das Bild zeigt die kleinen Kreuzer „ Töln " , „ Dresden " ,

„ Stuttgart " und „ Mainz " im Hafen von Swincmündc . Mar Drcblaw , snum .



Finale .
Novelle von Edward Stilgebauer . (Schach .)

t7 > ie Nachtluft ist zu kühl für dich , " hatte sie dann gesagt und die

Balkontür geschlossen .

„ Du bist mein ? " hatte er daun gefragt . Und sie hatte ihn auf

den Mund geküsst .

Er trank rasch und hastig , als wolle er im Wein die Schauer

der Gegenwart vergessen .

„ Sei mein , " flüsterte er da mit zitternder , fast ersterbender Stimme ,

„ ach , nur ein einziges Mal sei mein , einmal will ich noch leben !"

Und leise hatte er sie zu sich niedergezogeu . Und sie hatte nicht

gewankt , nicht gezaudert , denn sie w a r ja sein mit Leib und Seele .

Und da hatte sie sich zu

ihm niedergeworfen und ihn

umfrßt mit lebenswarmen ,

kräftigen Armen , und ihn

geküßt zum Vergehen , zum

Sterben geküßt , mit wahir -

sim iger , glühender Leiderr -

schast .

Einer : Moment , wie aus

einem tiefen , langen Traume

erwachend , fährt sie auf . Dann

schluchzt sie laut . Da lag es ,

dieses arme Wesen , das letzte ,

was ihr von ihren : Glück ge¬
blieben war .

Dann sinkt sie wieder ii :

ihrer : Traun : , um sie noch

einmal zu durchkosten in selig¬

ster Erinnerung , all die Scharrer

und Wonnen des ersten und

einzigen Liebesgenusses jener

Nacht au : Fuße der mächtiger :

Alpen , in den Armen des

einzig geliebten Mannes , dessen

Lebenslicht schon am Er¬

loschen war !

Da wird ' s dunkel in : Zim¬

mer . Die Wachskerzen sind herab¬

gebrannt und zischend erlöscht .

Und weiter wühlt ihr Geist
in den Stunden der Ver¬

gangenheit . Am nächsten

Morgen war er kränker und

schwächer als je . Und eilends

ging es nun dein Ende entgegen .

Und wieder kam eine Nacht ,

noch wußte sie selbernicht , daß sie

Mutter war , da staud sie händeringend ar : seinen : Lager und mußte

zusehen , wie der keuchende Atem auf immer der kranken Brust entsloh .

da sank ihr alles hin in die Nacht , da ging die Sonne nicht mehr

auf noch unter , da sah sie keine Alpen und keinen Himmel mehr , da

tvar ihr die Welt gestorben , da ward ihr die Erde ein großes Grab .

Lange , bittere Jahre der Angst und Sorge , ü : denen dieses Kind

heranwuchs , und doch voll von den : seligsten Glück der reinsten
Mutterliebe !

Leise weint sie jetzt vor sich hin in den : Gedanken an jene Zeit ,

da es die ersten Regungen des Geistes zeigte , da seine Züge begannen ,

ihr sein Bild wieder vorzuspiegeln , da es die ersten Schritte versuchte ,

da es die ersten Worte stammelte , und ach , an jene trübe Stande ,

da zun : erstenmal das Wort „ Vater " lallend auf seine Lippen trat !

Schreckliche Erinnerung an den Augenblick , da sie zun : erstenmal

gewahrte , daß es den : Vater allzu ähnlich sah , daß es gar zu hohläugig

und bleich dreinschaute . Von da an Pflegte sie es , voll von der bittern

Zoyanues
dcr bekannte Dichter , feierte am i -tz

Erkenntnis , daß es ja doch nur ein auf kurze Zeit geborgter Schatz

sei ! Sie lebte nur dem Kinde . Das waren schöne , heitere Jahre ,

wenn auch die Sorge nie nachlieb , so wurde doch die Liebe um so größer ,

und als sie nach den : Tode der Eltern allein war , da zog sie weit weg

nach den : sonnigen Süden , ach , wie sie meinte , zun : Heile ihres Kindes .

Und lauter wird ihr Weinen bei diesen : Gedanken , den die

Erinnerung an die Vergangenheit wieder rasch verwischt . Das

waren Tage der sonnigen Freude in Venedig , an : Strande des

Mittelmeeres in Nizza und Mentone , wenn die Dezembersonne

so mild und so freundlich auf die Lorbeer - und Orangenbäume

draußen in : Freien herabsah .

Da lag die stille Sorge tief

in : Herzen begraben , nur

manchmal regte sie sich leise ,

und deutlicher trat sie erst

wieder hervor , als das Kind

sich allmählich zur Jungfrau

entwickelt hatte und allgemach

sich jener Husten einstellte , den

sie nur allzu gut kannte .

Es war zun : erste , m cks nach

einen : Ausflug auf die See ,

da trat an : Abend das Schreck¬

liche ein , da begann der Husten ,

der sich gleich zum Krampf

steigerte , und mit Entsetzen

sah sie Blut auf dem weißen

Kleide ihres Lieblings , Blut ,

des den : Halse entströmt war .

Und alle Bemühungen der

Aerzte hatten nichts gefruchtet ,

die liebevolle Pflege der Mutter

hatte nichts genutzt . Die Krank¬

heit nahm ihren Verlauf .

Da war sie trauernd im

vorigen Sommer mit der

Tochter nach Schloß Tannenhof

zurückgekehrt , da hatte sie den

Armen ihre milde Hand ge¬

öffnet , um menschliches Elend

zu liudern , menschliches Elend ,

das sie nur zu gut kannte .

Jetzt drängen sich die Bilder

der letzten Tage . Ganz wie
damals in Davos . Sie

sieht daS Bett ihres Lieb¬

lings , in dem das bleiche ,

arme Wesen ruht , sie hört den röchelnden Atem , den keuchenden , die

Luft raubenden Husten . Sie sieht das Kopsschlltteln des Arztes . . .

da packt sie die rauhe Wirklichkeit . Sie kann den Moderdnft der Blumen

nicht mehr ertragen . Ihre Brust scheint zugeschnürt . Da steht sie rasch

auf und stürzt hinaus in das Seitenzimmer .

Dort sinkt sie nieder auf den Boden in tödlichen : Schinerz und

weinend birgt sie den Kopf auf einen : der Samtdiwane . Leise lauscht

ihr Ohr , für die Außenwelt noch nicht ganz unempfindlich .

Schwere Mannertritte vernimmt sie auf der Treppe . Sie hört ,

Ivie man die Tür öffnet , wie man an ihr vorbeigeht . Aber sie sieht

nicht , sie will nicht sehen . Allein sie lauscht , sie lauscht . Sie hört , wie

nun : im Seitenzimmer Instrumente auf den Boden legt , sie weiß ,

es sind die Instrumente der Metallarbeiter , dann einen dumpfen

Ton , wie wenn Metallplntten aufeinander gelegt werden , da knirscht

es leise und wimmert , das ist die Schraube , die den Sargdeckel auf

immer schließt .

Ursjan , Pk>cN. Aesier L Lo .
. August seinen 75 . Geburi - iag .



Einen Augenblick will sie aufspringen . Doch sie hat jo selbst den

Befehl gegeben , den Sarg zu schließen . Sie verharrt in ihrer Stellung .

Wieder die dumpfen Mäunertritte auf dein wolligen Teppich ,

dicht vor ihr ,

diesmal schwe¬

rer , langsamer .

Sie fühlt , wie

die Vorhänge

leise hinter ihr

rauschen . Daun

Totenstille , da

verhallen die

Männerschritte die

Treppe hinab .

Sie springt

auf , ans Fen¬

ster , den Vor¬

hang schiebt sie

zurück . Einige

Minuten starrt sie

wie besinnungs¬

los in den Park .

Da blinkt ' s unten ,

ein großer , langer

Gegenstand ,silber¬

farben , von vier

Männern getrae

gen — — — .

der Sarg ihres
Glückes !

Da fällt sie rücklings nieder und sieht und hört nichts mehr . --

Ein Blitzstrahl erhellt für einen Augenblick das Gemach . Er

beleuchtet das geisterweiße Gesicht der am Boden liegenden Frau ;

ihrem Hinterkopf entströmt ein kleines rotes Rinnsal , Blut aus

einer leichten Kopfwunde , die sie sich beim Aufschlagen auf die Kante

des Sessels zugezogen hat .— Draußen fallen die ersten großen , schweren

Tropfen des reinigenden , des befreienden Gewitters . Da zuckt ' s und

loht ' s am Him¬

mel , Sekunde auf

Sekunde fährt der

rote Strahl herab .

Im Törslein läu¬

ten die Glocken ,

und auf zum

Himmel steigt

aus aller Herzen

ein Dankgebet ,

denn der lang¬

ersehnte , befruch¬

tende Regen naht .

Die Zofe findet

die ohnmächtige

Gräfin , bringt

sie zu Bett und

läßt den Arzt

aus der nahe ge¬

legenen Stadt

holen . Der kann

fürs erste nichts

andres als Ruhe

empfehlen .

Nach einigen

Wochen ordnet
er die lleber -

sührung der Patientin in eine Nervenheilanstalt an . -

Schloß Tannenhof ist wieder verödet . Die Raben und Dollen

mögen sich ruhig in den Türmchen eiunisten , bis ein neuer Besitzer

das Schloß im Tauncnpark aus seinem Schlummer weckt . -

Der Kaiser besichtigt am 8 . August die Kolonie Wargarctenyöye in Hssen . TSu -hr Lrcfeid .
von links nach rechts I der ttaiscr , Prinz Heinrich , Dr . Rrupp von Lohlen und halbach , Archit . Prof . Mctzendorf .
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Höcrbürgcrmcister Hey . Wegieruugsral Kolke von Gsscn begrüßt Kaiser Wilhelm II . an der Hhrenpforte vor dem Heväude des ZZergbauvcrcius

- » l 8 . August . Weben dem Kaiser im Automobil Dr . Krupp von Alohlcu und Kalbach . L . B - m ,>»i,i,->vcn , Berlin .



Skizze von Alice Stein - Landesmann .

^ T ^ er große Fabrikhof mit seinen dürftigen Rasenstreifen liegt wie
verdorrt und erstorben in der Mittagsglut .

Die Maschinen stehen still .

Vierhundert Arbeiter haben heut ' Ruhetag . Friedrich Westhoff

ist gestorben — heut ' hat man ihn begraben , wie es sein Wille war ,

auf dem kleinen ,

ärmlichen Kirchhof
im Norden der Stadt .

Da sah man doch ,

daß er nicht stolz war ,

daß er seine Leute

geliebt hatte , und

daß Werkmeister Gei¬

sel dummes Zeug

schwatzte , wenn er

vom Herrn Direktor

erzählte . DieserMann

sollte einen heim¬

lichen Haß gehabt

haben gegen seine

Untergebenen ? Weil

sie arme , ungebildete

Menschen waren ?

Weil sie in Lärm

und Schmutz für ihn
arbeiteten ?

Schlagt ihn nie¬

der , den Verleumder ,

der Westhoffs An¬

denken beleidigt !

Immer spielte er sich

als Vertrauten auf

— hört nicht auf

sein Gerede !

. . » .L

Aas erste Krematorium in Preußen . A . Luchs . Bcrli „ -wl !,» °rsd ->rf.
Bas Rrematoriumstn Berlin ist nunmehr endgültig genehmigt und der Lindau der eisernen Besen in Arbeit
genommen , Bktober wird der von Architekt Müller -Berlin errichtete Bau seiner Bestimmung übergeben .

Im Kontor sitzt die Sekretärin am Schreibpult . Die Tür zum

Arbeitszimmer des Direktors ist weit geöffnet . Aber da drinnen ist

es entsetzlich still - - totenstill , sagt man .

Gustava Berg¬

mann glättet

mechanisch die

Briefe , liest sie

durch , ohne den

Inhalt zu erfassen .

Ihre Augen sind
Verweint .

Durch das

Fenster dringt eine

fragende Kinder «

stimme .

Das Mädchen

horcht auf .

Das ist ein

Klang , vertraut

Und doch fremd !

„ Weshalb wa¬
ren wir niemals

hier , als Vater
lebte ? "

Und eine

ruhige Frauen¬

stimme gibt Ant¬

wort : „ Du warst

noch zu klein für

.>u.

x ,1
d ' -FM xVx . " -v

Aas Hravdenkmak Kudwig Knaus ' , gcaröellet vom Sohne des licrühmlen Walers

die weite Fahrt , mein Liebling !" — Gusava steht noch lauschend —

da öffnet sich die Tür .

Agnes Westhoff tritt ein . Draußen verhallen die Schritte

des Knaben . Die Witwe ist völlig beherrscht beim Anblick des

verlassenen Raumes . Sie sieht sich schweigend um .

Gustava geht zö¬

gernd auf sie zu .

„ Gnädige Frau —

wollen Sie nicht ab -

legen ? Der Schleier

ist so schwer - "

„ Danke , liebes

Fräulein — ich

habe mich schon ge¬

wöhnt !"

DieSekretärin sucht

nach einem Wort :

„ Die Trauerfeier war

sehr schöu " -

. Ihre Tränen

fließen .

Agnes Westhoff

sieht mitleidig auf

das Mädchen : „ Sie
treue Seele !"

In Gustava ist

ein großes , stummes
Verwundern über

diese Frau — - -
Und als ob die Witwe

bas fühlt , beginnt

sie langsam , wie
erklärend :

„ Ich bin ja hier

eine Fremde — ein¬

mal , kurz nach der

Hochzeit , war ich hier . Aber dann wünschte er es nicht mehr . "

Gustavas Augen fragen weiter .

„ Ja — er empfand es selber schwer genug , daß er täglich diesen

langen Weg durch

die dunstigen , häß¬

lichen Straßen

zu machen hatte
— in die trübe

Gegend der Ar¬

mut , in seine

Hölle , wie er

sagte . "

Frau Agnes

sprach dieseWorte ,

als erschrecke sje

selber darüber .

Aber es waren ja

seine Worte , die er

stets lachend aus¬

rief , während um

seinen schönen ,

ein wenig sinn -

lichenMund etwas

Verächtliches zu

schweben schien . —

Gustava stam¬
melte vor Er¬

regung : „ Um
Gottes willen —
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reden Sie von I h m , ? " — Die Witwe reichte der andern die Hand .

Und ihr Ton war mütterlich und weich , als sie fragte : „ Wußten Sie

das denn nicht ? Haben Sie ihn denn in den vielen Jahren nicht

kennen gelernt ? " — Die Sekretärin erwiderte mühsam : „ Ich glaubte

es eigentlich , Frau
Direktor !"

Beide Frauen

sahen einander

ins Gesicht .

„ Jchbin Ihret¬

wegen herein¬

gekommen , Fräu¬

lein Bergmann !

Ich dachte mir ,

daß ich Sie hier

finden würde ,

wenn es auch

heute nichts mehr

zu tun gibt . "

„ Wo sollte ich

sonst sein !" mur¬
melte Gustava .

„ Setzen Sie

sich , bitte — ich

möchte mit Ihnen

sprechen ! " sagte

Frau Agnes .

„ Ich weiß ,' daß
mein Mann mit

Ihnen ganz be¬

sonders zufrieden
war — Sie sind

ja völlig in alles

eingeweiht ge - ' -

wesen , nicht wahr ? " Das Mädchen hob den blonden Kopf :

„ Herr Westhoff bewies mir - in allem ein großes Vertrauen —

und ich bin sehr dankbar dafür !"

Die Witwe erwiderte den schmerzlichen Blick durch ein kurzes

Streichen über Guftavas gefaltete Hände .

Da hielt die

nur mühsam er¬

kämpfte Beherr¬

schung der Se¬

kretärin nicht

länger . „ Meine

gnädige Frau —
wie war es denn

möglich ? Ein

so tüchtiger Fah¬

rer , wie Herr

Direktor seit

Jahren war ! "

„ Er fuhr stets

zu schnell !" sagte

Frau Agnes leise .

Angesichts des
weinenden Mäd¬

chens schwand ihre

tapfere Ruhe .

Auch die Stimme

schwankte , als sie

fortfuhr : „ Meine

Bitten halfen

nichts — er raste
wie ein Sturmi

Meinen Jungen

ließ ich niemals

mit ihm fahren ! "
Sie ballte die

Hände .

„ Den letzten Chauffeur entließ er , weil der sich weigerte , rascher

zu fahren ! Er hatte so wenig Zeit !"

„ Er gönnte sich niemals Ruhe !" sagte Gustava . „ Er dachte eben

nie an sich — welch ein herrlicher Mensch ! Und so jung , so notwendig

für die Seinen !"

Von Frau Ag¬
nes kam kein

Echo .

Das Mädchen

besann sich . „ Ver¬

zeihen Sie mir ,

ich habe Sie

unterbrochen !"

„ Es handelt

sich um folgen¬

des , " begann die

andre , langsam

die schwarzen

Handschuhe ab¬

streifend . „ Mein

Schwager , der

bis jetzt dieZweig -

fabrik in England

leitete , wird Her¬
kommen und das

Ganze über¬

nehmen . Es wäre

nun von großem

Wert für ihn ,

hier im Kontor

jemand vorzu¬

finden , der so gut

Bescheid weiß
wie Sie — "

dem Dreiskorso am 4 . August .

ßine Gruppe

Lerlincr Ill .-Ges .

aus

Der erste Bagger auf der Wupper ,
der an dem Bergischen Llektrizitätswerl , Zentrale Müngsten , am Fuße der Riesenbriicke ausgestellt ist .

Gustava erhob sich unwillkürlich .

Die Witwe blickte auf . „ Ich nehme an , Sie willigen ein , in

Ihrer Stellung zu bleiben - "

„ Gnädige Frau — "

„ Ich glaube auch ganz bestimmt , daß es im Sinne meines
Mannes wäre !"

Die Sekretärin

preßte die Hände

zusammen . Sie

zitterte vor innerer

Bewegung .

„ Ich kann es

nicht , " rief sie

endlich .

Und dann sprach

sie hastig , ver¬

wirrt , oft durch

Tränen stockend :

„ Sie müssen es

ja am besten

verstehen , Frau
Direktor — es

geht einfach nicht !

Wie soll ich denn

hier einen andern

regieren sehen !

Der ganze Raum

ist ja erfüllt von

seiner Persönlich¬

keit . Ich weiß

Wohl , einen so

seltenenMenschen

findet man nicht
wieder -

deshalb muß ich

eben fort . Ich



würde das nicht ertragen ! Seine Güte , sein Verständnis für

unsere kleinen Sorgen , seine wunderbare Ueberlegenheit , seiilS

genialen Ideen , ach — wie habe ich ihn verehrt !"

Sie schluchzte fassungslos in ihr Tuch .

Und da die Frau noch immer schwieg , setzte sie zögernd hinzu ,

sich allmählich beherrschend : „ Dies¬

mal haben die vielen Nachrufe

selbst sein Wesen nicht erschöpfen

können — sonst liest man von

Tugenden , die keiner kannte ! Aber

bei ihm war alles edel und echt !"

Frau Agnes stand auf .

„ Fräulein Bergmann , " sagte

sie langsam , „ das ist ein schönes ,

reines Gefühl , aber nun denken

Sie doch auch einmal an Ihre

Zukunft . Lassen Sie uns jetzt

praktisch reden ! "

In Gustavas Augen lag ein

Staunen : „ Daß Sie das jetzt
können !"

Die Witwe strich sich über

die Stirn : „ Es tut gut , sich an seine

Pflichten zu erinnern — wenn ein

Mensch sti bt , werden so viele Ge¬

danken lebendig , die uns beirren ! "

Sie brauchte einen Moment ,

um sich zu sammeln . Dann fuhr
sie fort :

„ Natürlich haben Sie Anrecht

aus eine Pension — aber Sie sind

ja noch so sehr jung — "

„ Ich bin jetzt dreißig Jahre ,
Frau Direktor !"

Der Schimmer eines weh¬

mütigen Lächelns zog über das bleiche Gesicht der Frau .

„ So alt wie ich , Fräulein Bergmann — aber wieviel jünger

wirken Sie doch als ich , die ich mich stets gepflegt habe und niemals

gea beitet . Wissen Sie auch , woher das kommt ? O , ich kann es gut

begreifen : Sie haben in einem schönen Traum leben dürfen — und
mir sind die

Schleier schon

früh zerrissen
Worden ! "

„ Das verstehe

ich nicht , Frau

Direktor ; Sie

waren doch

seine Frau —

seineGefährtin "
Die Sekretä¬

rin verstummte .

Agnes Westhoff

hatte plötzlich

ihre Hand er¬

griffen und

drückte sie stark

zwischen ihren
etwas kalten

Fingern .

„ So ein Kind ,

ein schwärme¬

risches , blindes
Kind !"

Gustava hörte

es kaum , sie

bega nr wieder

voir ihm zu

sprechen : „ Er

war so zart¬

fühlend , so geduldig — ein Vater , zu dein man mit allen Kümmer¬

nissen kommen konnte ! Wie lieb er mit seiner Schwester war —

diese Rücksicht ! Wenn sie oft so traurig kam — wie froh und

getröstet ging sie fort . " — „ Seine Schwester ? " fragte Frau

Agnes ruhig , aber es zuckte um ihre Brauen .

„ Ja , Frau Karsten , nicht wahr ?

Ist sie eigentlich krank , daß sie

nicht zur Beisetzung kam ? Verzeihen

Sie , daß ich frage , aber sie ist

eine so liebe Dame — ich konnte

gar nicht glauben , daß die gnädige

Frau sich mit ihr nicht verstehen ,

und daß sie deshalb Herrn Direktor

lieber hier draußen besuchte - "

„ Darüber kann ich Ihnen leider

keine Auskunft geben , " erwwe te

Frau Agnes . Aber jetzt war auch

ihre Stimme ein wenig unruhig

und sie zog den schwa . zen Schleier

über das Gesicht . „ Seine

S ch w e st e r ? " wiederholte sie . vor

sich hinstarreud .

Ein Klopfen ließ sie auffah . en .

„ Bist du cs , Erich ? "

Eine schmale Kinder gestalt schob

sich herein . — „ Es ist jo heiß da

draußen , Mutter !"

Die Frau preßte das Rind

einen Moment an sich .

„ Ich bin gleich fertig — geh so

lange in Vale . s Zimmer , schau oi >

die Bilder auf dem Sch . eiblijch an ,

mein lieber Junge !"

Und He führte ihn zur Schwelle ,

küßte ihn zärtlich und schloß die Tür .

Schwer und scharf zog der Duft eines verspätet eiugetrofseuen

Kranzes durch den kleinen Raum .

Die Witwe raffte sich zusammen .

„ Wir kommen von unserm Thema ab , Fräulein Bergmann !

Ich wollte vorhin sage » , Sie sind gewiß noch zu jung , um Jh eu Be uf
ganz aufzugeben
— abe . ander

seits wi . d es

Ihnen sicherlich

schwer fallen ,

sich in ein an -
de es Geliiebe

cinzua . beiten —

das sollten Sie
bedenken . "

„ Sie sind sehr

gütig , gnädige

F au ! Gewiß
wü de es nrir

seltsain Vorkom¬

men , denn hier

tvar ich eben

keine Schreib¬

maschine , son¬

dern durfte ein

Mensch sein ,

der auch einmal

eine Ansicht

äußert . "

„ Ich weiß ,

daß mein Mann

im Geschäft sehr
tolerant und

angenehm ge¬

wesen sein soll !"

Zum Aufstand in Albanien : Hin Albanese im Iicstgcwand .
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„ So gut war er !"

sagte Gustaoa langsam . „ Als

Frau Direktor das junge

Mädchen schickte , das solch

Unglück hatte , damals mit

dem Kindchen — gleich

wurde eine Stellung für sie

gefunden . "

Frau Agnes stutzte uno

besann sich dann einen Mo¬

ment . „ Ich schickte sie ? "

fragte sie dann hastig .

„ Haben Frau Direktor

das vergessen ? Ich glaube ,

es war ein Kinderfräulein

von dem Kleinen , und

Herr Direktor wollte zuerst

nicht helfen , aber weil die

gnädige F au doch bitten

ließ - "

Die Witwe hob wie

abweh end die Hand . Ihre

Lippen bebten .

„ Hat Ihnen - " sie

stichle nach einem Wort — -

„ haben Sie das alles so

mi . e lebt , Fräulein Berg¬
mann ? "

„ Herr Dnektor erzählte

mir öfter , was drinnen bei

ihm ve ha delt wu de , " er -

tuide te das Mädchen , und

gläubiger Stolz sprach aus

sein eit Blicken .

M « ; '

I ' ol'arsorslüer Miklickseu mit dem Maschinisten Aversen nach ihrer Aückliclir
in Atopenhagen . pbot . Trampus , PNlris .

lUikkelscn ging tyoy » ach Grönland , um den Nachlaß des verunglückten Mvlius
Eriksen zu finden , was ihm auch gelang . Als sie zurückkehrte » , war das Expeditions¬
schiff verunglückt . Die andern Teilnehmer der Expedition waren von dem norwegischen
Echiff „ 7. Juni " gerettet worden , vom Herbst igiO bis Januar hatten
Ntikkclscn und Ivcrsen auf Sem Eise an der Lußwckinset , wo ein Depot angelegt
war , auf Hilfe gewartet , bis sie jetzt das Schiff „ Sjöblomsten " ausnahm und von
der 5hannoninsel nach Aalesund brachte . Die bctden Nlänncr hatte » schon die
Hoffnung auf Rettung aufgcgeben . Alle Hunde waren schon seit einem f) ahr auf -
gcgcssen . Als Ntikkelscn und Ivcrsen gerettet wurdet , , hatten sic so wenig Nahrungs¬
mittel übrig , daß sie sich bereits auf einen langsamen Hungertod gefaßt gemacht hatten .

Frau Agnes machte un¬

willkürlich einen Schritt

auf die Tür zu . — „ Erich , "

flüsterte sie . Und dann

fand sie sich wieder und

hob energisch den schmalen
Kopf .

„ Wir wollen zu Ende

kommen , Fräulein Berg¬

mann ! Lassen wir diese
Geschichten . Wie denken

Sie sich also Ihre Zukunst ?

Sie waren ja mehr mit

meinem Manu zusammen

als ich — als jede andre

sogar ! Da habe ich natürlich

Interesse daran — Sie lehnen

also ab , zu bleiben ? "

Gustava zauderte einen

Augenblick .

Langsam stieg eine feine

Röte in ihr erregtes Gesicht .

„ Da ist jemand , der sich

um mich bewirbt — schon

lange !"

Die Witwe sah prüfend

ans die Sek etärin . „ Ein

eh . licher Mensch ? " fragte

sie mit Dringlichkeit .

„ Ein druck ) und du . ch

Anstichtiger ? "

Das Mädchen nickte .

„ Das schon — aber — "

„ Dann nehmen Sie ihn ! "

sagte Frau Agnes kurz .
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Gustava lächelte wehmütig . „ Ich bin tiiclleicht zu anspruchsvoll !"

„ Das soll inan auch !" Die Stimme der Frau klang hart . „ Aber

wissen Sie auch — auf welchem Gebiet ? — Wahrheit verlangen Sie ,

Wahrheit von Ihrem Lebensgefährten !"

„ Da kann ich wohl sicher sein — aber das ist schon genug ? Es

mag unrecht klingen — denn wie darf ich mir das wünschen — , aber ,

ich vergleiche immer ! Wenn man Tag für Tag das Wesen eines

bedeutenden Mannes genießen konnte , wird man sehr wählerisch ,

gnädige Frau !"

Agnes Westhoff fühlte , wie langsam ein Entschluß in ihr wuchs .

„ Haben Sie den Mann gern ? " fragte sie leise .

„ Wir sind Jugendfreunde — aber ich konnte mich nie entschließen ,

„ Ist der Werkmeister Ihr Freund ? Der kannte meinen Mann

sehr genau !"

Atemlos vor Erregung starrten die Frauen einander an .

Dann sagte die Witwe — und jetzt brach ein Schein von zarter

Herzlichkeit ans ihren klaren , grauen Augen : „ Soll auch noch nach

seinein Tode die Lüge fortwirken und Einfluß haben auf ein junges ,

törichtes Herz ? Konnte er Sie all die Jahre so täuschen ? Mein Gott —

warum mußte ich gerade das Unglück haben , klar zu sehen und ihn zu

durchschauen ? "

„ Nein , nein ! " rief Gustava voll Schmerz und Entrüstung . „ Ihr

sollt mir mein leuchtendes Bild nicht beschmutzen !" Und sie wandte

sich heftig zu der Frau : „ Sie liebten Ihren Mann nicht — nie , nie !"

r^ > 1̂ 2 r^ v

Die Beerdigung der auf der Zeche Lothringen zu Kertye Lei Bochum vernngliickten 110 Bergleute am 12 . August von der Zeche aus .

Gegen 6 Uhr abends erreichte das Ende des 20 wagen führenden rUchcnzugcs , der sich um H Uhr in Bewegung gesetzt halte , den außerhalb des Gclcs
liegenden Friedhof . Die Särge wurden reihenweise in die beiden Massengräber verteilt . Die Gräber sollen später mit einem gemeinsamen Denkmal geschmückt
werde » . Bischof Dr . Schulte aus Paderborn sprach in tiefcrgrcifcndcr Rede als Diözcsanbischof den trauernden Hinterbliebenen Trost zu , Gcneralsupcrintendcnt
Zöllner tat dies namens der evangelischen Kirche , worauf der zuständige protestantische Grtsgeistliche Hardick das Wort zur Grabrede ergriff . Der Bbcrpräsideut

von Westfalen , Prinz von Uatibor und Lorvcy , nahm als Vertreter des Kaisers an der Bccrdiguugsfcior teil . I . Suche , Lrefeld ,

solange ich hier gebraucht wurde . Und da sagte er , dann wollte er

warten , bis mir einmal die Augen anfgehen - "

„ Wie meinte er das ? "

„ Er hoffte wohl , daß ich schließlich den Wert seiner Treue er¬
kennen würde - "

„ Ich glaube , " sagte die Witwe mit Nachdruck , „ der Tag ist da !"

„ Was bedeutet das , Frau Wcsthoff ? "

Agnes schlug deir Schleier zurück , ihre Augen flammten .

„ Wollen Sie einen Rat von mir , Fräulein Bergmann ? Heiraten

Sie den Mann , der Sie so geduldig liebt ! Hüten Sie sich vor

Vergleichen — die sind immer falsch . Dabei pflegt man stets denr . einen

unrecht zu tun . Ich wünsche nur , daß Sie lebenskräftig genug sind ,

den Tod einer Illusion zu ertragen !"

Das Mädchen streckte abwehrend die Hände aus . „ Wollen Sie

sagen , daß Karl Geisel recht hat ? "

Da traf sie ein Blick , so erfüllt von tiefsten : Jammer , so anklagend

in seiner stummen Qual , daß sie urplötzlich alles begriff .

Noch einmal fragte sie , fast tonlos : „ Also alles war nicht wahr ? "

Aber es bedurfte keiner Antwort — sie fühlte mit einem

Schlage , daß sie ihre besten Jahre hindurch ein — Phantom

geliebt hatte . -

Die Tür ging auf . Da stand sein Knabe . Das waren seine großen ,

strahlenden Augen , sein dichtes , lockiges Haar — aber es fiel auf eine

reine , hohe Stirn , wie die Mutter sie hatte . -

Gustava reichte der Frau die Hand .

„ Ich danke Ihnen , " murmelte sie , während Tränen über ihr

Gesicht rollten .

„ Aber weshalb blieben Sie bei ihm , wenn Sie das - ahnten ? "

Frau Agnes umschlang das Kind . Und in dieser schweigenden

Bewegung lag die ganze Erwiderung auf des Mädchens Frage .

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schixpang . — Verlag und Druck : lv . Girardct , Oüsscldorf - Lssen .
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Wom KroßschiffahrLsweg Werkin —Stettin : Die Schleusentreppe 6ei Wiederfinow .

» » Zu den interessantesten Bauwerken an dem im Bau befindlichen Großschiffahrtsweg Berlin — Stettin gehört unzweifelhaft

; ; die Schleusentreppe bei Biederfinow . Dieses technische Wunderwerk ist erforderlich , um eine Gefälledifferenz von 26 Metern

! ; zu überwinden und die talabwärts fahrenden soo - Tonnenschiffe auf das Normalniveau zu senken , vier Schleusen , die jede

; ; 9 Meter Gefälle ausgleichen sollen , liegen mit je 70 Meter Längen - und einem Zwischenraum von je 200 Metern hiutcr -

; ; einander , und die ganze Schleusentreppe ist am Lin - und Ausgang mit einer ksafenanlage verbunden . In der Mitte der vier

i ! Schleuseustufen liegt ein fast 200 Meter langer Auswcichhafen . Die Gesamtlänge der Schleusentreppe beträgt weit über

» ; >ooo Meter . Die Durchfahrt der Treppe dauert 2 Stunden . Unser Bild zeigt die Größe und Gewaltigkeit dieses Bauwerkes .

; ; Der Berlin — Stettiner Kanal beginnt in Berlin bei Plötzensee an der Stelle , wo später der Westhafen von Berlin angelegt werden

! I wird , und erreicht bei lsohensaathc 'n die untere Dder . Die Gesamtlänge des Kanals beträgt 99 , 2 Kilometer . gll .-photo -verl ., Berlin .



Jakob Steffens Brautfahrt .
E Verzällche von Joseph Kelten , Honnef .

akob Steffen — ein Dörp kurt „ Jakob " genannt — soß en seliger

armselige Köch nn wor de Erdüppel am schalle . Et wor Samsdag

Nohmeddag rin hä hatt ' sich von sengerir Här , bei dein hä seit Johr

un Dag als Knäch deente , dä Nohnreddag frei gevve lasse . Wozo ,

dat hatt hü net verroode . Dü Nohmeddag wor ävver eröm gegange ,

ohne dat hä zo dem komme wor , wat he sich vürgenomme hatt . Nu

ging et olo op der Ovend zo un hü mot an sie Ovendesse denke .

Tie Köch soch ürg trostliis us . Mer merkde , de Frar :ehand fehlde .

Jo , bat wor et , wat Jakob nu ald laiig dorch der Kopp ging : „ Et

moß en Frau en et Huus !"

Jeden Ovend , wann hä von der Arbcet kovm , alleen un met

alleilei Gedanke en sengcm ürme Hüüsche soß , dann leef all sie Pläne

op dat eene zosamme : „ Et moß en Frau en et Huus . "

Wegger ävver , als zo de Oeverzeiigiiiig koom hä niemols . „ Ich

well noch ens en Naach drövver schlösse , " sääde hä jeden Ovend .

Hä sääde dat jetz ald jahrelang . Un su wor et un blev et ene bedrövte

Krooiii . Hück ävver sollt endlich ' ne ähnze Anfang gemaaht werde .

Jakob sooch err der Emmer . „ Aedäppel genog für eene Mann , "

sääde hä un stond

op . Doch hü satzde

sich glich wedder

un sing Gedanke

trooken ein Dörp

e >av , woet Liesche

Ha f wohnde . Op

die hatt ' hä en

Oog geworpe .

„ Ooch e ärm

Dier , " sääde Ja¬

kob für sich , „ plog

sich für andre Lück

un het nix vom
Levve . "

Un ov et Liesche

sich wohl ploge

mot ! De ganze

fein Wäsch ein

Dörp , dem Pa -

stur de sing un

dem Lehrer de

sing , dem Orts -

Vorsteher de sing

un esu erav des

zoni Burejong , dä Sonndags ' ne reene Krage Han wollt , dat all

besorgde et Liesche . Un et Liesche wor net mie de Jüngste ; ävver

brav wor se un häzzensgoot .

„ Ov se woll ens an mich denk , wenn se minge Krage zwesche

het , " sääde jetz Jakob . Do mot hä ävver bahl övver sich selver laache

un satzde derzo : „ Als ov et Liesche dafür Zick hätt . "

Un doch daach Liesche grad su of an Jakob wie hä an sie . Blos

dat kener dem andere jet sääde . Also : „ Et moß en Frau en et

Huus , " waren wedder Jakobs Gedanke . Un hä fing an , an der Westc -

knöpp avzozälle : „ Soll ich . . . soll ich net . . . soll ich . . . soll ich net ? "

„ Soll ich , " koom erus . Der letzte Knopp sehlde , sons wor et :

„ Soll ich net . "

„ Also soll ich ? " frogde Jakob un wor grad esu klag wie vürher

och . Dann andersch eröm . Soll ich net . . . soll ich . . . soll ich net . . . soll

ich . . . soll ich net . . . ? — „ Also , soll ich net , " wedderholde Jakob .

„ Aevver wat soll ich , wat soll ich net ? "

„ Wofür wor et ? A su — Wege Liesche !"

„ Et beste cs , " sääde Jakob , „ ich gon oonser Här Pastur ens frage .

Stond op , trok der Rock an , satzde der Sonndagshot op un ging .

„ Wohin Jakob ? " leefen ihm de Lück nah . Jakob zuckde inet

de Schvldere , mähd e wichtig Geseech un sääde bei sich : „ Eja , wenn
die dat wüßte . "

Dä Pastur , ' ne ahle , goode Mann , wor grad us der Kerch komme ,

wo hä Bich gesesse hatt . Hä wonderte sich net wenig über dä Besuch ,

freude sich doch em stelle .

Hä stond vom Kaffeedesch op un sääde zo Jakob : „ Nehmt

gefälligst Platz !"

Dä satzde sich , driehde der Hot en der Häng un woß der Anfang

net mie . Un hä hatt ' sich alles su schön zoräch geläht ongerwegs .

Dä Pastur frogde : „ Nun , Steffen , was führt euch zu mir ? "

„ Och , " sääde Jakob , „ nichts ! Doch , Herr Pastur , weßt Ihr wat ,

ich möch Hierode . "

Dä Pastur mahde e Geseech , dat könnt net » erwanderter sen ,

wenn sie Pieferühr op eenmol noch ens Blätter gedrage hätt , wie
Arons Stab .

„ Un dat wollt ich ald lang , Herr Pastur , " sääde Jakob noch ;

un hä sääde et esu bestemmp , als woll hä glich et Opgebot bestelle .

Dü Pastur frogde drop : „ Und deshalb kommt Ihr zu mir ? "

,, ' n ja , Herr Pastur , ich wollt bei üch Rot Holle . Soll ich , soll

ich net , " un hä hatt de Hand wedder an der Westeknöpp .

„ Ja , lieber Stef -

fen , da ist guter
Rat teuer . Das

Heiraten ist eben

znm größten Teil
ein Raten . Und

zu diesem Raten ,

euch zu raten , das

ist nicht leicht .

Wenn ich euch

raten könnte , tät

ich es herzlich

gern . Aber , seht ,

was soll ich euch

viel sagen . Es

steht gesch ieben :

„ Heiraten ist gut ,

nicht heiraten ist

besser !"

„ Also goot wier

et op jeden Fall ,

Herr Pastur ? "

„ Hm — aber es

heißt : Nicht hei¬

raten ist besser .

Die Sache ist die : Man kann alles andre zuerst ausprobieren , aber ,

Steffen , nicht das Heiraten , versteht Ihr .? "

„ Da haben Sie räch , Herr Pastur . "

„ Seht hier die Tasse Kaffee , Jakob . Und hier ist Milch ! Seht Ihr ? "

,, ' n ja , Herr Pastur . "

„ Ich stelle den Kaffee dahin , die Milch dahin . Wenn der Kaffee

nun eine Person wäre — "

„ Wie saat Ihr ? "

„ Ich will euch nur ein Beispiel ansühren , Steffen . Angenommen ,

der Kaffee wäret Ihr , die Milch sie , eure Zukünftige . "

„ A su , wat dann , Herr Pastur ? "

„ Ja , paßt auf ! Der Kaffee kann tun und lassen , was er will ,

kann bleiben , wo er will ; kamt gehen , wohin er will ; kann kurz alles ,

was er will , ohne was nach der Milch zu fragen . Und jetzt !"

Der Pastur schott die Milch in der Kaffee . Jakob kraude sich

der Kopp .

„ A ha , verstanden Freund ? Jetzt sind sie zusammen , die beiden

und sind nicht mehr auseinanderzubringen . Und jetzt muß sich eines

dein andern fügen . "

„ Dat stenrmp , " sääde Jakob .

„ Ergo : Nicht heiraten ist besser . "

„ Aber mich das ist natürlich nicht immer gesagt . Alles je nachdem . "

I» i IW » I,
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Aas am 24 . August eröstnete Klemens - Seks - Museum zu Ueutz .
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„ Hm , hm , " fääde

Jakob un wurd

müschestell . Wenn

der Pastnr ihm esu

koom , wat wor do

zo manche ! Un hä

blevv en ganze Wiel

stockstief setze , bisihm

da Pastnr de Hand

gov un Adjüs sääde .

Do stond hä op :

„ Ich don mich och

villmols bedanke ,

Herr Pastnr . "

„ Wofür ? "

Dat woß Jakob

selver net , zuckde de

Scholdere nn ging .

Hä wor ald op

em Heeinweg , als

ihm enfillt : „ Halt ,

der ahle Lehrer es

och ene kloge Mann ,

dann well ich dä ens

froge . "

Un hä schwenkte

links av . deSchollzo .

Och der ahle Lehrer wonderte sich net wenig üvver der seltsam

Besuch . Heemlich ävver wor hä stolz , dat Jakob Steffen anscheinend

en ene wichtige Saach zo ihm koom . Hä gov ihm sugar en Zigar . Tie

dät Jakob en de Täsch . — „ Für morge , Herr Lehrer ; morge es Sonndag I"

„ Nein , raucht sie nur jetzt , es erzählt sich besser !"

Un Jakob braht

singe Plan vür .

Diesmal wor hä öin

stündlicher un schloß :

„ Esu es et ene be «
drovte Kroom . "

„ Ist es auch , "

der Lehrer .

„ Wäre ich noch mal

jung , ich würde es

anders machen . Das

fühlt inan so recht

auf seinen altenTag ,

wenn die Frau im

Hause fehlt . Wie

alt seid ihr jetzt ? "

„ Ich ? Achtund¬

dreißig . "

„ Noch Zeit ! Aber

es ist auch Zeit ! "

„ Meenen ich och .

Mutter selig es setz

d ei Johr dnt . Bis

dohin ging et . "

„ EureMutterwar

eine gute , wack . e

Frau , Steffen . "

„ Dat soll wohl sein , Herr Lehrer . Un so ein uwch ich och Han . "

„ Habt Ihr Umschau gehalten ? "

Jakob nikde m ' em Kopp . „ Dann verratet mir ' s . "

„ Waröm net ? Et Liesche !"

„ Ei , ei , so so . Lieschen Harfl Dann gratuliere ich , Steffen !"

Hin veschaukiches

Aikpferd - sLIjepaar

km Zook . Harten

zu Gokn am Ztycin .
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Ausreise der Aüffekdorfcr Ilerienkosonien : Aersammkung vor dem Bahnhof .

Nicht ohne Stolz und Freude beobachtet man , wie die soziale Fürsorge in den letzten Jahre » ihre Aufgabe » immer besser begreift und namentlich die Heranwachsende
Großstadtjugend vor den Schädigungen , die ihr aus der Verdichtung der Bevölkerung und der Absperrung von der Natur erwachsen , zu bewahren sucht . Lin - der
schönsten und wirkungsvollsten Mittel hierzu sind die Ferienkolonien , wie sie neuerdings allerorten eingerichtet werden . Auf Grund von freiwilligen Spenden
und städtischen Anschüssen schickt nian Gruppen von Knaben und Mädchen in gesunde , womöglich waldreiche kandorte und läßt sie hier unter fröhlichem
Spiel und guter Ernährung ihre 3 oder - Ferienwochen verbringen . Dieses wichtige Mittel zur Gesunderhaltung der Jugend hat sich natürlich auch Düsiel -
dorf nicht entgehen lassen und — wie aus dem letzten Jahresbericht über die Düsseldorfer Ferienkolonien hervosgeht — im vorigen Jahre nicht weniger als
2 (83 Kinder (meist nach der Kolonie Holzwipper ) ausgesandt , lvie gut dieser kandaufcnthalt den Kindern tat , zeigt schon die Tatsache , daß eine durch¬

schnittliche Gewichtszunahme von <(, 28 Kilogramm zu verzeichnen war . Das ist wirklich ein schöner Erfolg !
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„ Mer Han der Bügel noch net , Herr Lehrer . "

„ Weiß sie cs denn noch nicht ? Habt Ihr noch nicht mit ihr

darüber gesprochen ? "

„ Enee , noch net . "

„ So , noch nicht ? Hm , dann ist es aber Zeit ; in doppeltem Sinne

Zeit . Auch Lieschen ist nicht mehr jung . Halt einmal : Ich bin jetzt

zweiundsechzig . An die fünfunddreißig Jahre bin ich hier . Die Lieschen

war eine von denen , die zuerst zu mir in die Schule kamen . Sie muß

also jetzt stark vierzig sein . "

„ Dat stemmp , Herr Lehrer . Un Ihr meent also , ich soll Hierode ? "

„ Es ist höchste Zeit , Steffen , und hat Gott nicht selbst gesagt :

„ Wir wollen ihm eine Gehilfin geben , als er Adam die Eva zum

Weibe gab !"

„ Hm , hm . Dorop sääde Jakob net gään jet . Der Här Pastur

nu weß ich net , het et Liesche keen Zick , older — nee , sn dasch et doch

nirgends am Samsdagovend ussehn ! Donnerletsch och !"

Un hä gov sich dran , alles opzorüme ; fegte de Köch und de Stuvv

örndlich us , wosch Tasse un Tellere , un mähde alles bletzeblank . Et

wor für en ganze Stond Arbeet . Uir hä wor stolz op sing Arbeet .

Dat soch doch andersch us .

Wenn setz et Liesche kööm ! Jakob laachde övver et ganze Geseech .

Et wor e früh , zofredde Laache .

Aevver Liesche koom net . Et wo zo domm , dat et net koom .

Un Jakob sing an zo grübele . Dat wor net got ; denn et durde net

lang , do könnt hä dä Gedanke net mie los werde : „ Liesche es am End

blus noh usse sauber un reen , un dohecm . "

„ Mer hät jo allerlei Lück , " sääde hä .

Et wor ihm zo kurios . Un dat Wahde un Wahde paßte ihm och

VS--
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Die Sieger im Kaiserpreisschießen zu Soest . Jak . p - ier - Nachf ., Düsseldorf .

Am 2st . Juli fand in Soest das Kaiserpreisschießen der Vereinigung ehemaliger Jäger und Schützen von Rheinland und Westfalen unter dem Protektorat
des Fürsten Adolf zu Schaumburg -kipxe statt . Den Wanderpreis Kaiser Wilhelms II . errang zum zweiten Male der Düsseldorfer Verein . Die drei besten
Schützen waren Willi Mehlem , Richard Kampes und Heinrich Meyer . Falls im kommenden Jahre der genannte Verein wiederum den Wanderpreis

erringt , geht letzterer in dessen Besitz über .

woll Us der Schreff Wesse , dat net Hierode besser wör UN der Lehrer

riet dozo . Un hä wor wedder su kiog , wie vürher , dankde villmols

un woll gon .

„ Keine Ursache , " sääde der Lehrer uir wünschte Jakob vill Glück .

Dü ävver meent : „ Dann doht mer dä Gefalle un behalt et für

üch , wat mer bespräche Han , jo , Herr Lehrer ! Mer weeh all net ,
Wat komme kann . "

Un Jakob ging ; ävver net heem , sondern zo Liesche selber . Liesche

Harf , dat onger ein Dorp wohnde , wor net doheem . Se wor de Wäsch

am usdrage . De Huusdür stond ävver op nn Jakob ging eren . „ Gott

sei Dank , " sääde hä , „ dat mich keener gesehn het . "

En der Köch , die vür der Stuvve log , hillt hä Oemschau : „ Zacker -

lot , es he ävver ' ne Durchenander ! Wat , en der Stuvv och ? Hm ,

net . Oevverhaup , wann hä et sich rääch bedaach , Wat hä an dem

Nohmeddag erreich hatt — zackerlot ! gar nichts .

Un ärgerlich trook Jakob de Dür hinger sich zo un woll no Huus gon .

Do begehnde ihm ene Trupp Pursche op der Stroß , su zwesche

zwanzig un dreißig Johr .

„ Wohin , Jakob ? " refen se . „ Du küs wie gerofe . "

„ Heem , " sääde Jakob .

„ Wat wellste doheem ? "

„ Musköttele spetz maache , " sääde Jakob .

„ Jakob es schläch gelaunt , " meende der irschte .

„ Dat wier schad , " der zweite , „ maach net e Geseech , Jakob , als

gäv et sebbe Dag Rään ! Ich saagen dir , du küs wie gerofe , komm ,

gang met . "



Jakob schott de Kopp .

„ Wat ? Do Wells ' net . Ich glöwen et dir woll . Gang doch met !"
„ Wohin dann ? "

„ Wohin ? E Glas Bier drenke natürlich . Odder menste , mer

wollten Pastur an de Aeppel gon ? Doch keene lange Verzäll mie ,
komm met zo enem Glas Bier ! "

„ Han ich ke Geld für ! "

„ Brachste net . " Un da Sprecher kniepte dene andre met de

Ooge . „ Jakob , mer Han hück e Fäßche opgelaht , un ich laden dich

hemet en , met zo drenke . "

„ Wo dann ? "

„ Bein : Bachem op der Kegelbahn . Un nu keen Usred mie !
Vüran !"

Jakob sträubde sich noch e bitzche ; ävver zehn Minute drop wor

hü löstig met Löstige .

Et Beste sollt ävver noch komme : Die Jonge woren all em Jung¬

gesellenverein . Un Jakob mot sich met Häng un Föß wehre , net

Mitglied werde zo bruche , su bestürmten se ihn .

„ Wenn die wüßten , dat ich Hierode well , " daach hä . Aevver och

dä Gedanke wor verflöge , wie Jakob der Kopp wärm wurd . Et durde

net lang un hü hatt er ene en der Krim .

Dat wurd ene löstige Ovend op der Kegelbahn beim Bachem ;

su löstig , wie se lang kene mie verlevv hatte . Un Jakob Steffen wurd

noch am selve Ovend „ Ehrenmitglied im Junggesellenverein . "

Während Jakob sich esu vergnügte , soß doheem en singer Stuvv

Liesche Harf . Zo Jakob ging se emmer zoletz un dät sich e Stöckelche

met ihm verzälle . Och jo , et wor ene goode Pursch . . . wenn hä blus

der Mong ens op don wöll , von Wege . ävver esu , esu mohd Liesche

wahde un wahde , wie Jakob selver .

Liesche sooch op die kleene bonte Wanduhr : „ Wat , dat ? Halver

zehn ? Wo maach Jakob steche ? Am Eng en ener Wirtschav . Daß

wier ävver noch schöner , wenn dä öm die Zick en ener Wirtschav söt !
Hü geht doch söns nirgends hin . "

Der häßlichste Aogel der Welt . Im . Ill .-ver ,., Berlin .

Der Schuhschnabel oder Siorch mit dem tvalfischkoxf iSLlaenieexs rex ) ist
einer der häßlichsten und außergewöhnlichsten Vögel und bewohnt die Sümpfe
am obern Nil . Der Schnabel des Sulaeuioexs ist sehr groß und sieht einem
Schuh ähnlich . Der Schuhschnabcl lebt von Fischen : in der Vorzeit haben
diese Vögel vielleicht von andern Tieren gelebt , wie z. B . Krebsen , Schild¬
kröten , Schlangen oder Eidechsen , da der Schnabel mehr zur Aufnahme dieser
Tiere geeignet erscheint . Nuser Vogel kam am 2Y. Juni in den kondolier
Zoologischen Garten , und zwar von dem Bahr el Ghasal im Sudan : er ist ein
Geschenk von Sir Francis Reginald lvingate . vor 52 fahren war der einzigste
Vogel dieser Art im kondoncc Zoo : er wurde seinerzeit von dem englischen
Konsul Ulr . pethcrick in Lhartum gesandt : seitdem ist ein derartiger Vogel in

Europa nicht mehr gesehen worden .

Aas älteste Hnartett Deutschlands .

Der Mannergesangverein „ Erholung " In Vicrsen -Bockert feierte Im Juli d . I .
das Jubiläum seines 50jährigen Bestehens . Bei dieser Gelegenheit trat ein
eigenartiges Puartett auf , wohl das älteste Deutschlands , die vier noch lebenden
Gründer des Vereins , die unsre kcscr in obigem Bilde sehen (von links nach
rechts ) : cheinr . Trepkcs , Heinr . Dömges , Michael Zerressen und Heinr . Sitz .
Sie sangen ein kied , das vor 50 fahren von dem jungen Verein als erstes
eingeübt worden war : „ Ich lieb das stille Vertchen , wo ich geboren bin ."
Der jubelnde Beifall , den dieser Gcsangesvortrag bei den zahlreichen Fcst -
tcilnehmern hervorrief , veranlaßte dis vier Senioren der deutschen Sangeskunst

zu einer Zugabe : „ Seht , wie die Sonne dort sinket !"

Sollt sie sich en Jakob getäusch Han . Wor hä am Eng ne Wirts -

husgänger ?

„ Mer kennt sich an dä Mannslück net us , " sääde Liesche ärgerlich .

Webber verging en halv Stond .

„ Nu Han ich es satt . Su ' ne Schenghelige !"

Em selvige Ogenbleck bletzte ' ne Gedanke en ihrem Kopp op .

„ Zackerlot — hä wird doch net andersch freie gon !"

Dä Gedanke wurde Liesche net mie los . Met enem Mol wurd

se gewahr , Wat ihr dä Jakob wor , wie se an ihm hing . Ganz kurios

wurd et ihr öm et Häz . Esu kurios . . . Un se sing hat op an zo kriesche .

Onger Träne wor Liesche am eenkalle : „ Su es et Levve . Meent

mer , mer hätt glücklich ene Minsche op Goddes Erd , dä et goot met

nem meent , jawoll . . . für andre . . . huhu . . . für andre . Meent

mer , nu kööme endlich glückliche Dag , dorop mer sich em stelle esu

gefreut . . . für andre . . . huhu . . . für andre . Meent mer , nu kannste

endlich och ens de Häng en der Schuß läge , et sorg ener für dich , ener

der dir goot un treu es . . . huhu . . . huhuhu . . . sorg für dich selver !"

Un met schwerem Häze ging Liesche heem . -

Als Jakob am andre Dag opwachde , hatt ' hä ärg Koppeng .

Wie wor dat all komme ? Asu : Hä wollt Hierode , wor beim Pastur

gewäß , beim Lehrer , bei Liesche , un dat wor net doheem . Dann op

der Kegelbahn . Un se hatten ihn engeseef , hatten ihn zom Jhremitglied

vom Jonggesellenverein gemäht un et Eng vom Leed : et wor ihm ,

als danzte ' ne Dreschflegel op sengem Kopp .

„ Un ich Pursch well Hierode ? " sääde hä bei sich . „ Wat soll dat

Liesche von mir denke ! Gott , och Gott , alles es us , wenn se dat Spöll

von gester gewahr wird . Och Liesche , och lev Liesche , ich Han dich jo

esu gäün , waröm säüste bluß nichts . Och , wenn du bluß e Wörtche

sage wollst . E eenzig Wörtche . "



Oemstündlich trook hä sich an nn mahde de Huusdür op ; et war

och ald spät genog . Wä ävver koom do ? Et Liesche . Un schnack op

ihn zo . „ Wo hefte gester Ovend gesesse , " fuhr se ihn an .

„ Ich ? Ich ? "

stotterte Jakob . Ganz

kleen wurd hä ,

müüschekleen . „ Un

dn , tvohin ivollste ? "

„ Dat sin dinger

Saache net . Ich

komme net zo dir ;

ich gon blüh elans . "
Sie wollt dat

streng saage , ävver et

geriet kaum . De ganze

Naach hatt ' se net

geschloofe . Geweß -

hck ivollt sie Han .

Wie Zentnerlas ' log

et op ihr , dat se net

woß , woran se war .

Jakob wo doch noch

gester bei ihr gewäß ,

hatt ihr Koch und
Stuvv nn alles reen -

gemäht . — Wenn se

blüh wöß , wo se
dran wor .

Jakob seufzte :

„ Dann komm doch

eren . Komm bitte ,

Liesche . Ich well dir

alles verzälle . "

Sie solgte ihm un hä verzallde wie eener , dä Johr un Dag

drvp gewahd het , enem sie övvervoll Häz ganz uszoschödde .

Liesche wurd sauf wie e Schöfche . Wie goot dät ihr dat .

„ Aerme , leeve Jakob , " süäde se .

270

Un hä trock se hörsch an sich , lühde zaghaf der Aerm öm se und

sääde su stell , als wör hä en der Kerch : „ Leev , leev Liesche . "

Esu soßen se zosamme , als wören se stomm . Sössen esu lang ,

bis de Glocke mahn -

den , en de Kerch

zo gon .

Do broch Jakob

dat Schweige : „ Et

lock , Liesche . "

„ Ja , mer müsse

gon . "

„ Mer gon setz en

de Kerch , Liesche ,

noh der Mess ' zom

Pastur , net Liesche ? "

Do löchteten Lies¬

chens Ooge , löchte¬

ten wie Kinderooge

ongerm schimmernde

Chresboom .

„ Jo ? Jo ? » sääde

se ganz beschämb .

„ Och Jakob . . . .

Jakob . . "

„ Wat is dann ,

Liesche ? "

„ Och Jakob . . .

kregen ich dann kee

eenzig Küßche . . . "

Do drückte hä se

an sich , ganz , ganz

zaghaf ' , wie wenn

hä e fein , zart

Blömche en senge schwielige Häng hillt . Un hä küßte sie Liesche ,

küßte et lang un innig un könnt net satt werde .

Un de Glocke schallten en de stell Stuvv eren un bäten zwei good

Minsche rich Glöck enlögge . -

Die deutschen Meisterschaften in der Leichtathletik in Anisburg am 18 . August .

Die deutsche Meisterschaft im Diskuswerfen : Im Diskuswerfen konnte Kerker (L . L . tzolstcin -
Seegebcrg ) mit 40 ,78 in vor Buchgeister (Turnverein München , 3g ,36 in ) und willführ (Berliner Sportklub ,
38 ,08 n >) die Meisterschaft erringen . — Besondere Beachtung verdient die rege Anteilnahme kommunaler
und staatlicher sowie auch militärischer Kreise an dem deutsch -nationalen Vlymxia ( 9 ) 2 zu Duisburg .

Max ) oski, Löln -Alettenberg .

- 4M

Die deutschen Meisterschaften in der Leichtathletik in Duisburg am 18 . August , war I°ski , Lsin -rri - ttenberg .

Der Stabhochsprung brachte einen ( . Preis nach Westdeutschland . Braun , der beste deutsche käufer . In überlegener Manier führte
Dlaf (Akadem . S . L ., Münster i , Wh sprang 3 , -(8 w , pascmann , er das ganze Rennen im HOO-w -kauf und ging als glatter Erster

2 . Sieger , ebenfalls 3 ,H8 ru : Dritter wurde Muschard -Töln . durchs Ziel (Zeit 5 ) ,6 Sek .).
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m . Uok, Paris .? .! an einer KisenLriicke üver die Warne Sei Wean .r durch das 5 . sranzSsische Heiiieregiment .
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Der große Sonnenorden .
Von Marie Holzer .

ie Julisonne legte sich schwer und heiß auf Dächer und Straßeu

de kleinen polnischen Ga nisonstadl . Und die staubige , schwüle ,

d ückei de Atmosphäre machte die Leute schlaff und dumpf .

Plötzlich tönte in die müde , schlaf ige Stimmung ein Klang , der die

Gemüter auf üttelte , ihnen neues Leben einslößte , der sie verjüngte .

Der Schah von Persien sollte durchfahren , und der Kaiser hatte

befohlen , daß das dort garnifonierende Infanterie - Regiment eine

Ehrenkompagnie auf den Bahnhof stelle , um die fremde Majestät

würdig zu empfangen .

Ein Ereignis für die Kleinstadt — kein Zweifel .

'

MSI »,
>. i-

Nährender Hisenöahnzng tm Neöerschmemmnngsgeviet des Mississippi in den Vereinigten Staate » von Amerika .
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Ein doppeltes Ereignis für die Garnison , mit der jeder Fühlende

fühlte , weil sie mit ihren schmucken Offizieren und dem forschen Unter -

osfizierkorps das pulsierende Leben der lleinen Stadt bedeutet .

Der Schah kommt ! Wie sich da die Eitelkeit regte ! Vom Oberst

bis zum jüngsten Leutnant . Der große Sonnenorden ! Das war

die Sonne , die alles andre verdunkelte .

Wenn inan so bei einer Parade neben der kleinen Jubiläums -

Erinnerungsmedaille noch den großen Sonnenorden angesteckt hätte —

heissa — das wäre schön ! Ja , dann würden die Kameraden einen

beneiden , und die kleinen Mädchen , die — die vermuteten hinter dem

Orden ganz gruselige Ge¬

schichten von Krieg und

Schlachtengetümmel , von

Schwertergeklirr — von

schmerzenden Wunden

und verheilten Narben .

Ach , das gäbe einem ein

Prestige ! Da wäre man

nicht nur der Leutnant ,

der schon an und für

sich etwas Bedeutendes

ist — man wäre der

ausgezeichnete Leutnant ,

Besitzer der Erinnerungs¬
medaille und des Sonnen¬

ordens usw . Wie gut ,

daß er gestern die kleine

Oberstentochter beim letz¬

ten Match gewinnen ließ

und ihr dann so bedeu¬

tungsvoll die Hand ge¬

drückt hatte ; die legte

vielleicht beim Vater ein

gutes Wort für ihn ein .

Und dann — welcher
von den andern Leut¬

nants mißt 1 ,80 , wenn

er die Lackschuhe mit den

englischen Absätzen an

hatte gar 1 ,82 ? Natür¬

lich , man würde doch nicht

den kleinen Schicht aus¬

rücken lassen , der machte

doch gar keine Figur —

und man wollte doch dem

Schah von Persien impo¬

nieren — selbstverständ¬

lich ! Wie sie sich an dem

Tage maßen , die kleinen

Leutnants , einer hätte
der : andern in den Grund

bohren mögen . Soviel

Aspiranten auf den

Orden — soviel Tod¬

feinde ! Und die Haupt¬

leute I Nun ja — die

— die sagten nichts , sie

taten bloß so würdig , als ob jeder dem kommenden Orden schon etwas

schuldig wäre . Wem Gott einen Orden gibt , dem gibt er auch ent¬

sprechende Würde . . Sie sahen sich von der Seite an , und jeder be¬

rechnete seine Chance . Jeder hielt sich für den Würdigsten . Seine

Kompagnie war entschieden die beste . Er machte auch eine Figur !

Den Schmeerbauch , den schnürte die Feldbinde schon ein — wenn

man sie recht zuzog — und die kleine Glatze sah man nicht — denn

der Tschako wurde nicht abgenommen — und ein Organ hatte er —

daß es ihm keiner nachtat , wenn er mit seiner schnarrenden Stimme

„ Rechts schaut !" kommandierte — da zitterten die Telegraphen¬

stangen — also anzunehmen , daß der Oberst ihn bestimmen mußte .

Und nachher — man kann so vorurteilsfrei denken als man

will — so ein Orden — der einem auf der Brust baumelt , ist doch

eine schöne Empfehlung . Ueberall — im Salon — wenn man so

flüstern hört — wer ist denn der Hauptmann mit dem schönen Orden ?

Oder im Ballsaal , wenn man in einer Ecke steht — die Arme ver¬

schränkt , so über alle hinwegschaut — und die Blicke aller am Orden

hängen bleiben . Und dann bei einer eventuellen Heirat — fünfzig

Prozent über die Kaution mindestens !

Na ja — er ist eigentlich kein Ordensjäger , aber wie wäre es ,

wenn er dem Herrn Oberst sagte , daß er doch an ihn denken möge

— er rücke immer gern

bei Paraden aus , habe

auch euren neuen Rock ,

Egalisierungstuch von der

Farbe , die der Herr Oberst

als die allein richtige an¬

erkannt ; nicht zu grell —

nicht zu dunkel — --

So kreisten die Ge¬

danken im Kopfe der

Herren der Garnison , und

so mancheBrust blähte sich

irr stummer Erwartung .

Aber der Herr Oberst

konnte scheinbar zu keinem

festen Entschlüsse kom¬

men ; denrr erst am letzten

Tage vor dem großen

Ereignis berief er eine

Offiziersversammlung ein

und meinte : „ Ja , meine

Herren , alle kann ich

nicht ausrückcn lassen ,

wir müssen " — achtzig

bittende Blicke hefteten

sich auf ihn — „ zipfeln

— der Zufall soll dies¬

mal unser Schicksal sein ! "

Er griff nach seiner

Kappe , legte die Namens¬

zettel der Hauptleute

hinein . Die Blicke der

zwanzig Hauptleute rich¬

teten sich starr auf die

alte Kappe , die als Urne

diente ; jeder wollte ihr

feinen Willen suggerieren .

Der Hauptmann , knapp

vor der Stabsoffizier¬

prüfung , tritt einen

Schritt vor , bohrt seinen

Blick — er fühlt es : er

hatte diesmal magnetische

Kraft — auf die Zettel

— sein Name muß heraus¬

kommen . Aber der Oberst

befiehlt dem kleinen

Kadetten , vorzutreten und als Jüngster seines Amtes zu walten . Er

tritt vor . — Schweigen überall , keiner atmet . Schicksalsschwangere

Atmosphäre , und jeder sieht in dem kleinen Kadetten das Fatum .

Da wird an die Tür geklopft , und ein Telegraphenbote unter¬

bricht die weihevolle Stimmung .

Der Oberst erbricht das Telegramm — wird blaß und verliest

mit zitternder Stimme , in der die Trümmer einer zerstörten Hoff¬

nung leise mitklingen : „ Seine Majestät der Schah von Persien

etwas iuckisposä , offizieller Empfang unterbleibt . Seine Majestät

wird dein Osfizierkorps aber zur Erinnerung an seine Durchreise

einen echten persischen Fußabstreifer huldvollst übersenden . "

Jas Kartäuscrkkoster in Fanten , Dr . Du -denf°ldt , Düsseldorf .

Verantwortlich für die Redaktion : i . V . Karl Wilke . — Verlag und Druck : M . Girardet , Düsseldorf - Ljsen .
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Kaiser Wilhelm II . in Irankfurl am Main .

4 *

Der Deutsche Kaiser auf dem ZZaküon des Zlömers in Ilranüfurt am Main . wc >u . sch „ ,n>,. jrankfuria . m .

2l >n IZ . ^ lugust , nachmittags gegen 2 Uhr , traf der Kaiser in
Begleitung des Vbcrbürgetmeistcrs Or . Adickes und des Prinzen
Friedrich Karl von Hessen unter den Hochrufen eines zahlreichen
Publikums , der Schulkinder und der Pfadfinder vor dem „ Römer " ein .
Hier waren Gesangvereine mit ihren Fahnen ausgestellt . In den

untern Hallen des „ Römers " , wo alte Fahnen von der Decke hängen
und Tauucngewiudc sich um die alten Säulen schlingen , präsentierte
die Ratswache ihre Hellebarden . Das Frühstück wurde im Kaisersaal
eingenommen . Hierbei saß rechts vom Kaiser zunächst Prinz Friedrich

Karl von Hessen , Generaloberst v . Plesscn , Exzellenz Ehrlich , Direktor

des Königlichen Instituts für experimentelle Therapie , Mirklicher
Geheimrat v . valcntini und Regierungspräsident v . Meister ; links

Gbcrbürgcrmeister Or . Adickes , Vbcrhofmarschall Graf zu Lulcnbnrg ,
Minister v . Breitenbach , Generalleutnant Schölt ; ( 2 ; . Division ) und

Gberlandesgerichtsxräsident Spahn . Nach der Tafel trat der Kaiser
auf de » Balkon des „ Römers " . Der ganze Römerberg war von
einer dichten Menschenmenge besetzt , auch die Fenster und Dächer

der Häuser waren gedrängt voll . Der Kaiser dankte freundlich
für die jubelnden Zurufe des Publikums . Mn 4 klhr erfolgte die
Abfahrt nach Lronberg .



Der Amateurkoch
Humoreske von L . Kurth .

Er war Schriftsteller , und es ging ihn : zu gut . Seine Arbeiten

wurden gern gelesen , und seine Frau , mit der er bereits sechs Jahre

in kinderloser Ehe lebte , war die hübscheste in ganz M . Ging sie als

echte Evastochter schon an und für sich gern elegant angezogen , so

wurde das Budget für Kostüme , Hüte , Schirme usw . noch dadurch

erheblich belastet , daß er , der Gatte selbst , den modernsten Schick bei

seiner Frau forderte . „ Es inspiriere ihn . "

Tiefe kostspielige Passion erforderte nun seinerseits natüilich

eine bedeutend erhöhte Tätigkeit , und seine Gesichtszllge wurden

manchmal etwas schmal . Aber auf die liebevollen Vorhaltungen

seiiwr Anny pflegte er zu erwidern :

„ Wann willst du denn dein Leben genießen , wenn nicht jetzt ,

wo du jung und hübsch bist ? Und wer weiß , ob ich später die Kosten

aufbringen kann , die deine Eleganz erfordert . Meine Frau ist die

schönste , also soll sie auch die schönste sein ; der Perle ihre Fassung !"

Robert brauchte diese Vorhaltungen

nicht zu oft zu wiederholen ; sie gingen

der temperamentvollen Frau wie Musik

in die Ohren ein . Dafür hatte sie ihn

auch so lieb , wie sie nur konnte , und

sorgte dafür , daß er täglich nur gute

Bisse » , und von den guten nur die

besten bekam , was er sich wieder in

seinem 'männlichen Egoismus ruhig

gefallen ließ .

Mau sollte glauben , daß die Har¬

monie einer auf so solider Grundlage

stehenden Ehe nie getrübt werden
könnte .

„ Aha , der Hausfreund !" wird die

geneigte Leserin ahnungsvoll ausrufen .

Gott behüte , das Verhängnis dieser

Jdealehe und ihre vollständige Um -

krempelung entsprang aus ganz andern
Quellen .

Das gelesenste Blatt der Stadt hatte

seit einiger Zeit eine ständige Rubrik

„ Aus dein Frauenleben " eingerichtet .

Da war nicht mehr wie früher von Koch¬

rezepten und Hausmitteln die Rede ,

sondern von selbständigem Broterwerb ,

vom Stimmrecht , vom Dienstjahr der

Frauen usw . Mau scharte sich zu¬

sammen , erst in Konditoreien , dann

in de » Wohnungen , schließlich tvar

man so stark , daß man ein Lokal

mieten mußte . Auch Frau Anny wurde in die Bewegung hinein¬

gezogen . Erst war sie dorthin gegangen , um ihren neuesten Hut

bewundern zu lassen ; dann aber nahm sie die Sache selbst gefangen ;

die Aussprachen mit ihrem Mann hatten ih ' e Dialektik geschickt , au

Auffassung und Kombinationsgnbe war sie ihren Genossinnen ohnehin

überlegen , und so entpuppte sich in überraschend kurzer Zeit aus dem

reizenden Weibchen eine feurige Redneriu und schließlich Führe . !» ,

die man auch nach auswärts auf die großen Kongresse schicken konnte .

Herzenssache tvar ihr die Frauenbewegung gerade nicht ; sie freute

sich nur an der erfrischenden Tätigkeit , an den Reisen und überhaupt

an der Neuheit der Sache . In praktischen Sachen nüchtern denkend ,

hatte sie bald heraus , wie sich auch ein gutes Stück Geld aus der Rolle

als Führerin schlagen ließ , und diese Einnahme steckte sie als gute Haus¬

frau in die Wirtschaft , um ihren Mann etwas zu entlasten .

Robert hatte es auch nötig : seine Wangen waren in letzter Zeit

auffallend 'schmal geworden . Er hatte eben einen länger » Roman

beendet und gedachte sich auf einige Wochen zu erholen ; aber fort

konnte und wollte er nicht , da seine Frau mitten in den Borbereitungs¬

arbeiten zu einem ausländischen Kongreß steckte .

Und so brütete er gerade eben darüber nach , was er nun anfangen

sollte , als ihn ein unerwarteter Schlag traf . Die Vorzüglichkeit seiner

Köchin hatte sich herumgesprochen ; der „ Ober " vom Kaiser - Eafs

hatte ihr einen Antrag gemacht , sie wollten ein Restaurant aufmachen .

Wenn das Wort „ heiraten " fällt , sind bekanntlich alle Köchinnen

blind und taub gegen jede vernünftige Vorstellung . Kurzum , die dralle

Lene ging , und so saß er , da Frau Anny außerhalb war , ganz allein

als Strohwitwer in der Wohnung .

Was tun ? Eine neue Arbeit anfangen wollte er nicht schon wieder ,

denn er ging als kluger Mann ökonomisch mit seinen Kräften um .

Einem Verein gehörte er nicht an , regelmäßige Skat - und Kegelabende

waren ihm ein Greuel , bummeln wollte und konnte er nicht ; denn das

will auch gele nt und geübt sein . Schließlich fing er die Sache historisch

an . Er fragte sich : was taten die

früher » großen Schriftsteller irr ihren

Mußestunden ? Dumas zum Beispiel

widmete sich der Kochkunst -

„ Heureka , ich hab ' s !" rief er

jubelnd aus . „ as ist ein Gedanke !

Das mache ich auch ! So verbinde

ich gleich das Angenehme mit dem

Nützlichen . "

Sofort ging er auf die Suche nach

einem Kochbuch . In seiner Bibliothek

tvar nichts , im Zimmer seiner Frau

ebensowenig etwas zu finden . Er lief in

die Küche und zog die Schubladen auf .

„ Ha , hier im Küchentisch . " Er

stürzte sich auf das abgegriffene Buch

und schlug auf : „ Die Braut des See¬

räubers " , Roman in drei Bänden

von . Also die frühere Köchin

las Romane und noch nicht einmal

solche von ihm ! Er warf das Werk

seines „ Kollegen " , das die Herzen aller

Köchinnen erbeben » rächte , in den

Winkel . Aber dort im Küchenschrank !

„ Memoiren eines Scharfrichters " —

also wieder nichts . Diese Romane

konnten nicht viel taugen , denn das

Esseir tvar nie angebrannt oder ver¬

salzen gewesen .

Aber einen Führer durch das

Labyrinth der Speisen mußte er

haben . Er eilte in die nächstgelegene Buchhandlung . Da gerade zwei

junge Damen anwesend waren , die in Modejournalen blätterten ,

bat er den Verkäufer mit scheinbar heiserer Stimme um ein Kochbuch ;

dabei tvar ihm zu Mut , als solle er einen Liebesbriefste .ller kaufen .

Der Mann hinter dem Ladentisch hatte aber keine Spur von Diskretion

oder Verständnis für das Delikate der Situation . Und so rief er mit

seinem krähenden Tenor von der Leiter herunter : „ Wünschen Sie ein

praktisches Kochbuch oder eines mit theoretischem Teil und chemischem

Anhang ? Und von wem soll es sein ? "

Der giite Robert machte ein unbeschreiblich dummes

Gesicht , als hätte man ihn auf assyrisch etwas gefragt . Die Damen

kicherten .

Das gab aber unserm Helden die Fassung wieder , und mit höflicher

Verbeugung fragte er :

„ Die Damen haben wohl die Güte , mir einen Rat zu geben ,

welches Kochbuch ich wählen soll ? " Jetzt wurden diese verlegen und
erröteten .

in ?

William ZZooky , Int . gll .Ag ., Bert ,

der Begründer und Führer der Zeil - armee , geboren
am ; o . November t82y in Nottingham , gestorben

. am 20 . August in kondon .



„ Ach so , " fuhr Robert mit ironischem Lächeln fort , „ die
Damen verstehen auch nichts vom Kochen ? Verzeihung !" Und
selbstbewußt zum Buchhändler : „ Geben Sie mir das dickste Ihrer
Kochbücher . "

Zu Hause angekommen , machte er sich mit der Freude eines Jungen ,
der soeben eine Briefmarkensammlung geschenkt bekommen , über das
Kochbuch her . Aus vielen hundert Seiten leuchteten ihm in Fettdruck
die verlockendsten Speisen entgegen , so daß ihm das Wasser im Munde
zusammenlief . Was sollte er nun zuerst in der Küche bereiten , deren
Alleinherrscher er jetzt war ? Zuerst verfiel er auf eine Erdbeer - Creme ,
die daran scheiterte , daß man im Februar war , wo es keine frischen
Früchte gab . Auch auf die herrlichen Gemüse mußte er verzichten .
Weshalb ist das Kochbuch nach dem Alphabet eingerichtet und nicht
nach den Monaten oder Jahreszeiten ? So etwas kann natürlich nur

sich beim Schlächter etwas Roastbeef . Dann setzte er sich erwartungs¬
voll an den selbstgedeckten Tisch und verfiel in ein Selbstgespräch .

„ Gott ja — das schmeckt gar nicht schlecht , nur nicht nach Nemou -
ladensauce . Vielleicht machen die Restaurateure nicht alles dran ,
was hier im Buche steht . . . . Warum schwimme » hier so merkwürdige
Klumpen drin , ich habe doch gerührt , bis mir der Arm wehtat ? Und
warum schmeckt die Sauce so süß , das paßt doch zu dem Fleisch gar nicht ? "

Kopfschüttelnd langte er noch einmal nach dem Kochbuch und kam
nun auch bald hinter des Rätsels Lösung : in dem neugebundenen Buch
klebten die Seiten noch leicht aneinander , und so war er beim Um¬
schlagen aus der Remouladensauce in den Rumpudding geraten .
Diese Entdeckung alterierte ihn jedoch nicht sonderlich . „ Wie viele
Menschen essen erst Roastbeef und hinterher Rumpudding —
warum soll ich nicht beides auf einmal essen ? Es kommt doch sowieso

Wcfnch des französischen Ministerpräsidenten I ' oincare in St . Petersburg : Auf der französischen Botschaft . B -ri . zu Ges

Von rechts nach links : s . <8 . Louis , französischer Botschafter in 5t . Petersburg : 2 . 5 . D . Sasonow , russischer tUinisier des Auswärtigen : 3 . poincarö '
französischer Ministerpräsident ; 4 . Aokowtzow , russischer Ministerpräsident und Minister der Finanzen ; 5 . Jswolskij , russischer Botschafter in Paris ;
s . A . A . Makarow , russischer Minister des Innern ; 7 . s . I . Timaschcw , russischer Minister für Handel und Industrie ; 8 . Sir George N ) . Luchanan ,

englischer Botschafter in St . Petersburg ; y . p . A . Lharitonow , russischer Reichskontrolleur ; so . Admiral I . R . Grigorowitsch , russischer Marine ,ninister .

ein Manu fragen . Schließlich sagte er sich , er müsse etwas wählet , ,
das nicht an die Jahreszeit gebunden ist . Und so verfiel er auf eine
seiner Lieblingsspeisen : Remouladensance .

Er studierte das Rezept genau : das konnte nicht schwierig zu be¬
reiten sein . Schnell stülpte er den Hut ans und lief mehr als er ging
znm nächsten Kaufmann und kaufte Butter , Oel , Eier , Mehl , Rosinen ,
Zucker , Mandeln usw . ein .

Dann arbeitete er mit einem durch keinerlei Sachkenntnis getrübten
Eifer über eine Stunde lang mischend , rührend , reibend , quirlend ,
kochend — dann war die . Sauce fertig . Es war aber auch die höchste
Zeit , denn er kam vor Hunger bald um . Schon deckte er sich selbst den
Tisch , da siel ihn , ein , daß er noch gar nicht daran gedacht hatte , wozu
er die Remonlndensauce essen wolle . Schnell stellte er das erste Kind
seiner kulinarischen Muse ans Fenster , damit es sich abkühle und holte

in denselben Magen , und die Zutaten sind doch alle gut , namentlich
der Rum . . .

Eine gründliche Verstauchung seines körperlichen Zentrums
belehrte ihn , daß man mit dem Magen nicht „ Verwechselt , verwechselt "
spielen dürfe .

Als sein körperliches Gleichgewicht einigermaßen wiederhergestellt
war , experimentierte er in seinem Laboratorium , wie er seinen Be¬
kannten gegenüber die Küche nannte , weiter , speiste aber vorsichtiger¬
weise im Restaurant und setzte das mit eigner Hand Zubereitete den
Hunden und Katzen seiner Nachbarschaft vor , die sich mit Gier darüber
hermachten , denn mit Eiern , Speck und Butter kargte er nie . Als
am Ende der Woche drei dieser Versuchstiere eingegangen waren , er¬
kaltete sein Eifer noch immer nicht , im Gegenteil sagte er sich : nun erst
recht ! Immerhin aber kam er zu der Einsicht , daß er nicht mit kompli -
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zierten Mehlspeisen ansangen dürfe , sondern mit dem Allereinfachsten .

Und so schritt er aufrechten Hauptes zur Herstellung eines Reibe¬

kuchens , berlinisch : Kartoffelpuffer . Da die meisten Gefäße durch die

früher » Versuche verkleistert und noch nicht wieder gereinigt waren ,

wusch er die Kartoffeln iu der Waschschüssel und rieb sie mit so krampf¬

haftem Eifer , daß das Reibeisen , das er mit der Brust abwärts drückte ,

nach den ersten Minuten den Porzellanteller durchbrach und der Fuß¬

boden anssah , als sei die Decke eben frisch tapeziert oder gekalkt worden .

Als er aber schließlich eine gehörige Portion geriebener Kartoffeln

durch eine Serviette gedrückt hatte und ein drei Zentimeter hoher

Kuchen in der Pfanne lag , hatte er doch seine Freude daran . Ver¬

wechslungen konnten nicht vorgekommen sein , da der Teig nur aus

Kartoffeln bestand , und so machte er sich denn an die Mahlzeit , als

beide Seiten schön braun gebraten waren . Als Zugabe aß er einen Rest

Honig , den er in

der Speisekammer

noch vorgefundeu

hatte .

In der folgen¬

den Nacht drangen

feine Schmerzens -

nnd Hilferufe durch

die Wände seiner

Wohnung zu den

Nachbarn . Man

holte einen Schlos¬

ser und einen Arzt ;

aber ehe der letztere

sein Votum auf

Magenkrämpfe ab¬

gab , hatte eine

Nachbarin bereits

an dem Nest des

Reibekuchens die

Ursache festgestcllt :

der Kuchen war

gar nicht gar , und

die Hauptsache :

Robert hatte die

Kartoffeln zu schä¬

len vergessen .

Wiederhergestellt

brachte Robert

seine mißglückten

Kochversuche iu

eine Humoreske ,

aus deren Ertrag

er den Arzt usw .

bezahlte , und ent¬

schloß sich sodann

zu einem wahrhaft

heroischen Schritt :

er ging zu einem

befreundeten Ho¬
telier und bat

um Anstellung auf

einige Wochen als

zahlender Volontär in der Küche . Der Besitzer ging nur miß¬

trauisch und zögernd auf dieses absonderliche Gesuch ein , denn er

glaubte , Robert wolle sich auf diesem etwas ungewöhnlichen Wege

das Herz einer seiner Küchenfeen erobern . Man habe Beispiele von
Exempeln - .

Aber Robert bewies durch seine ganz eigenartige Zähigkeit , daß

er mit Ernst bei der Sache war . Das übrige Personal machte sich im

Anfang nicht wenig über ihn lustig ; dann fühlte es sich , durch den Chef

gerüffelt , durch die Anwesenheit des Fremden geniert . Als aber Robert

in den Erholungsstunden mit Freibier nicht kargte , hatte er alle aus feiner

Seite , und sie gaben auf seine Fragen bereitwilligst die fachtechnische

Auskunft . Unbewußt lieferten sie ihm noch außerdem die schönsten
schriftstellerischen Motive .

Die Küchengerüche , die vielen anfangs auf die Nerven fallen ,

fog er mit der Wißbegier eines Neophyten ein . Das Experimentieren

zu Hause hatte er einstweilen aufgegeben , dafür stöberte er alle ein¬

schlägigen Kaufläden nach den neuesten Küchenutensilien durch .

Die wertlosen Porzellan -Quirle , - Hammer , - Löffel usw . an hölzernen

Stielen , die nur zurVerzierung in seiner Küche hingen und nie gebraucht

wurden , schenkte er kurzerhand fort und schaffte die neuesten Aluminium¬

pfannen , Nickcltöpfe , Reibe - und Hackmaschinen an , vor allem aber

einen mit allen Schikanen ausgestatteten Gasherd , der Koch - , Brat -

und Backofen zu gleicher Zeit war . Auch die Sauberkeit der Hotelküche

hatte er sich zum Muster genommen , d . h . eine Reinmachefrau enga¬

giert , die die Spuren seiner laienhaften Tätigkeit wieder entfernte .

Und das war keine Kleinigkeit , denn die Küche glich einem Schlachtfeld

nach blutigem Gemetzel . In seinen Mußestunden und an

Sonntagen ging er

mit einer riesigen

Botanisiertrommel

bewaffnet in die

Wälder und auf die

Wiesen , pflückte alle

möglichen Sorten

frischer Märzspros¬

sen und goß zu

Hause die verschie¬

densten Weine dar¬

über , denn er hatte

sich in den Kopf

gesetzt , wenigstens
eine neue Bowle

zu erfinden .

„ Servüs , altes

Haus !" Frisch und

rosig platzte mit

diesen Worten nach

sechswöchiger Ab¬

wesenheit Frau

Anny in das Stroh¬

witwerheim . Sie

schwelgte in Erzäh¬

lungen von ihren

Erfolgen ; ihn aber

interessierte nur ,

ob sie im Ausland

etwas besonders
Bemerkenswertes

gegessen hätte .

„ Ja , die russi¬

schen Osterblinis ,

das ist etwas Fa¬

moses , ein unge¬

süßter Eierkuchen ,

darauf fingerdick

ungesalzener Ka¬

viar . " Er stützte

den Kopf in die

Hand , und aus tiefem Sinnen kam es heraus : „ Das mache ich
auch mal . "

„ Du , Robert , " begann sie zögernd , „ da wir gerade beim Essen

sind , möchte ich dir einen Vorschlag machen . Wir könnten viel inten¬

siver leben , wenn wir auf eine Köchin verzichten . "

„ Sehr richtig , nie wieder . "

Anny glänzte . „ Das freut mich , daß du gleich ein¬

verstanden bist . Dann wollen wir also gleich von heute ab im
Restaurant essen . "

„ Wa — aas ? — Nein , Liebste , da weiß ich doch etwas Besseres ,

komm doch mal mit . " Und er führte sie in die Küche , die wie ein

Kochutensilien - Museum aussah .

„ Was meinst du dazu ? "

Kriegerdenkmal zn Küpen im Ztegiernngsvezirk Aachen : Sl . Heorg im Kampf

mit dem Drachen , modelliert vom Mildhaner Ilndolf Kenn in München .

HWW
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„ Du hast offenbar durch eine Preis¬
arbeit eine Kücheueinrichtuug gewonnen .
Schade , konntest du sie nicht um die
Hiilfte verkaufen ? "

Als sie nun aber hörte , daß er alles
aus eignem angeschafft habe , und daß
sie fortan sich mit einem gewöhnlichen
Dienstmädchen behelfen , er selber aber
kochen wolle , lachte sie laut los .

„ Du und kochen ! Du verstehst davon
soviel wie eine Kuh vom Seiltanzen . "

„ Erlaube mal , " erwiderte er ent¬
rüstet und streckte stolz seine gestärkte
Männerbrust heraus . „ Während du
in Schweden und Norwegen herum -
gondeltest , habe ich einen sechswöchigen
praktischen Kochkursus im Hotel Bristol
absolviert . "

„ Du bist knaisch verrückt , " platzte
sie in Hellem Aerger los .

„ Liebste Anny , " entgegnete er sanft ,
„ du hast , dir da draußen bei den Suffra¬
getten merkwürdige Kraftausdrücke ange -
wöhut . Vergiß doch nicht , daß du hier
irr deinem Heim bist . Ich bin keine
Frauenrechtlerin , sondern nur dein
Mann , der etwas zarter angefaßt sein
will . " Anuy sah ihren Mann zweifelnd
au . War das nun Ernst oder Ironie ?

Alfred Jirerhcrr von Merger ,
Direktor des Wiener Bnrgthcaters , gestorben am 2 -p Ang .

Nach dem Gemälde von Max kicbermann in der Hamburger
Aunsthalle . Hans Breuer , Hamburg .

Er aber , glühend vor Schöpferdrang
hatte keine Gedanken für ihre Gefühle .

„ Du mußt Hunger haben , Liebste —
ich habe gerade noch ein schönes Filet
im Eisschrauk liegen . Willst du es saute
haben oder mit Sahne — die ich allerdings
erst holen müßte — oder ä lg Nelson
oder L In Meyer ? "

„ Ja aber , lieber Schatz — "
„ Sei nicht so zimperlich , du warst

doch vorhin burschikos genug ; also wie
willst du es ? "

„ Na daun in Deibels Namen L la
Meyer , " rief sie ärgerlich lachend und doch
zugleich neugierig , was dabei heraus¬
kommen werde . Als sie ihn aber gleich
mit zwei Pfannen hantieren sah und der
Duft der sich bräunenden Zwiebel , : ihre
Riechnerven kitzelte , ging sie kopfschüttelnd
ins Wohnzimmer und deckte den Tisch . Die
Unterhaltung wurde einsilbiger : er ver¬
tiefte sich mit Appetit in sein Werk ,
und sie konstatierte bei sich , daß die Zu¬
bereitung vorzüglich war . Es schmeckte
ihr prächtig , und doch wußte sie nicht , ob
sie sich darüber freuen oder ärgern solle .
Noch war sie geneigt , das alles für
einen barocken Scherz ihres Mannes zu
halten . Als er aber am nächsten Tage

7, - H . , .
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nach dem Frühstück ganz harmlos und selbstverständlich f agte : „ Na ,

liebes Weibchen , was willst du heute essen ? " und sich sofort daran

machte , das Notige einznkausen , wurde sie nachdenklich .

Wenn sich die Sache herumsprach ! Und das konnte nicht aus -

bleiben . Man machte sich ja lächerlich und in der Gesellschaft unmöglich .

Freilich , den Frauenrechtlerinnen wäre es Wasser auf die Mühle .

Aber was gingen diese Frauen sie in ihrem Heim an ? Unter den

Freunden ihres Gatten , unter geistreichen Männern wollte sie durch

Anmut und gesellschaftliche Gewandtheit glänzen . Und das war aus ,

wenn man erfuhr , daß ihr Mann — oh ! Hier hieß es schnell handeln .

Um sicher zu gehen , stellte sie ihren Mann vor die vollendete Tat¬

sache : sie engagierte eine perfekte Köchin und bat ihn , des grausamen

Spiels genug sein zu lassen . Robert regte sich nicht auf , sondern ver¬

wunderte sich nur ein bißchen .

„ Aber so laß mich doch ! Daß du ein Mädchen engagiert hast ,

ist ganz recht , wir brauchen sie ,' aber kochen — das besorge ich selber . "

Sprachs , krempelte sich die Aermel auf und ging in die Küche .

Nun begann

Frau Anny un¬

ruhig zu werden .

Das war schon

mehr eine fixe

Idee . Sie glaubte

ein Opfer bringen

zu müssen , ging

Ihmnachundrede -

teihm liebevollzu .

„ Wenn es dir

nicht recht ist , daß

ich in berF . auen -

bewegung eine

Rolle spiele , dann

brauchst du es ja

nur zu sagen , und

ich gebe sie auf .

Du mußt aber doch

einsehen , daß wir

uns gesellschaft¬

lich unmöglich ma¬

chen , wenn du

hier als Köchin

herumhantierst . "

Robert sah

das durchaus nicht

ein . „ Erstens bin

ich keine Köchin ,

sondern ein Ama¬

teur - Koch , wie es

der große Dumas

war . " Dann hielt

er ihr eineng osten

Vortrag über das

Doppelleben , das gerade geistig regsame Män — zu führen gezwungen

sind . „ Ich kenne Juristen , die in ihren Mußestunden male i , Offi¬

ziere , die musizieren , Kanzlcibeamte als berühmte Alpinisten , Schau¬

spieler als Landwirte usw . usw . Viele haben in ihren Mußestunden

und Ferien recht kostspielige Passionen und Spo . te . Nun , ist der

meinige nicht im Gegenteil recht nützlich und pekuniär vorteilhaft ?

Habe ich nicht mein Vergnügen daran , und das soll ich mir eines

Vorurteils wegen rauben lassen ? Halte du Reden , soviel cs dir Spaß

macht , mich aber laß lochen . "

Die daraus folgende endlose Debatte variierte nur das Thema ,

ohne daß einer von beiden nachgab .

Die Situation verschärfte sich , als am dritten Tag die „ Perfekte "

kündigte . Das sei ihr noch nirgends geboten worden , daß der Herr

fortwährend in der Küche sei und alles besser wissen wolle .

Darauf wurde ein einfaches Dienstmädchen engagiert , die aber

aus dem Kichern und Prusten nicht herauskam , wenn „ der Herr "

kochte . Robert glaubte erst , sie würde es sich abgewöhnen ; als das aber

nicht der Fall war , das Mädchen außerdem in der ganzen Nachba schaft

den „ Spleen " ihres Herrn weitererzählte , mußte sie gehen , und Robert

ging diesmal selbst auf die Suche .

Die e . ste , die er auf deni Vermittlungsbureau ansprach , drehte

ihm kurzweg den Rücken zu : „ Nee , dat kennt man schon . "

Auch die Bureaudame fragte ihn mißtrauisch , ob er denn Jung¬

geselle sei . Als er lebhaft protestierte , wie man ihm eine solche Gemein¬

heit zutrauen könnte , meinte die Dame mit überlegener Miene , es

sei doch besser , wenn er seine Frau schicke . Schließlich bekam er doch eine

Marie , ein hübsches junges Ding mit angenehmen Manieren . Er setzte

ihr die Situation sofort auseinander , sie zeigte dafür ein freudiges Ver¬

ständnis , und so war man einig . Sie erwies sich auch äußerst anstellig ,

fragte viel und ließ sich gern belehren . Am Abend erklärte Robert

feiner Frau , Marie fei eine Perle . Anny sah das hübsche Ding an ,

dann ihren Mann und meinte : „ Robert , du wirst doch nicht ? — "

„ Na , fang du auch an !"

„ Den Männern ist nie zu trauen !"

„ Hast du diese Erfahrung auf deinen Reisen gemacht , Schatz ? "

Er gab ihr einen

flüchtigen Kuß

und fetzte sich an

sein Schreibpult .

„ Was willst du

denn schreiben ? "

„ Eine Küchen¬

humoreske . "

„ Schon wieder ?

Deine letzten Ar¬

beiten haben ohne¬

hin samt und son¬
ders einen kuli¬

narischen Beige¬

schmack . , Nehmen

denn die Zeitun¬

gen so etwas ? "

„ DieZeitungen

Wohl weniger ,

aber — ich muß

dir ein Geständnis

machen : ich bin

erst ständiger Mit¬

arbeiter , jetzt

Fenilletonredak -
teur bei der

Wochenzeitschrift

derHoteliers „ Ter

Gastronom " ge¬

worden . Früher

war da ein Fräu¬

lein Reibedanz ,

die zwar gute

Kenntnisse hatte ,

aber nicht schrei¬

ben konnte . " Anny schüttelte den Kopf . „ Robert , was ist aus dir

geworden !"

Er lachte aber nur : „ Praktisch sei der Mensch , hilfreich und gut ,

das unterscheidet ihn von den andern Bestien auf dieser Erde . "

Allmählich fand sich Anny in die neue Hausordnung : sie hielt

Reden und schrieb soziale Artikel , und er kochte und schrieb humoristische

Artikel . In den Wohnräumen wie in der Küche herrschte eitel Frieden

und Eintracht . Namentlich in der Küche , aus der oft ein lautes , fröh¬

liches Lachen erscholl . Robert hatte Achtung bekommen vor Maries

unbezähmbarem Lerneifer , und sie hatte nicht allzuviel Respekt vor

ihm , da sie ihn halb und halb als ihresgleichen ansah . So entwickelte sich

beinahe ein Freundschaftsverhältnis , das auf fröhlicher Arbeit aufgebaut

war . Beide waren fast unzertrennlich und gingen auch zusammen

auf den Markt einkaufen .

Das blieb natürlich kein Geheimnis und bot den ersten Stein des

Anstoßes für alle Klatschbasen . Außerdem hatte man erfahren , daß

Robert nicht nur die Reibedanz bei dem „ Gastronom " ersetzt , sondern

auch den bisherigen Posten der Nedaktrice Nollwickel in der Fraueu -

Aas Wammiitlliekelt in der Königliche » Tlalnralicnsaminlung zu Stuttgart .
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Zeitschrift „ Wonniges Heim "

bekommen hatte . Der Vorstand

des Frauenvereins ging infolge¬

dessen in corpore zu Frau Anny

und machte ihr heftigeVorwürfe ,

ivie sie so etwas als Führerin

der Frauenbewegung dulden

könne . Ihr Mann allein übe

eine Tätigkeit aus , die drei

Frauen das Brot wegnehme :

Das sei an sich unerhört und

vom Gatten der Präsidentin

höchst verwerflich . "

Auf ihren Mann ließ aber

Anny nie etwas kommen , und

sie eutgegnete ziemlich spitz :

„ Mein Robert ist im Hauptberuf

Sch iftsteller , in seinen Muße¬

stunden Koch ; das sei seine

Sache . Daß er die Fähigkeit

habe , sonebenbeinoch die Tätig¬

keit von zwei Frauen anszuüben ,

dafür sei er Mann , und sie sei

stolz auf einen solchen Mann . "

Die Ausrufe der Erregung ,

die eben ausbrechen wollten ,

e , stickten im Keim , als in diesem

Augenblick Robert eintrat .

„ Entschuldigen Sie einen

Augenblick , meine Damen —

liebe Anny , die Eier sind alle

und mein Wirtschaftsgeld auch .

Was willst du übrigens zum

? bend haben ? " Anny drückte

ihm unbesehen ihr ganzes

Portemonnaie in die Hand , worauf Robert mit einem wieder¬

holten sanften „ Pardon , meine Damen " verschwand . Der Vorstand

war sich svfo . t einig darüber , daß Anny nicht mehr fähig sei , die Stellung

der Präsidentin einzunehmen .

DerFor m wegen stellte man n och

die Bedingung , ihr Mann solle

binnen drei Tagen den Damen

Neibedanz und Rollwickel wieder

zu ihren Stellungen verhelfen

und sich ausschließlich mit männ¬

lichen Arbeiten beschäftigen ,

außerdem das „ skandalöse Ver¬

hältnis " mit seiner Köchin auf¬

geben . Daraufhin wurden sie

von Frau Auny zum Verlassen

des Lokals aufgefordert . Die

Antwort kanr postwendend in

einem eingeschriebenen Brief :

Frau Anny wurde sämtlicher

Aemter entsetzt . Die Aussprache

zwischen den Gatten war beider¬

seits auf den Ton der Resigna¬

tion gestimmt . „ Du sollst ein

Verhältnis mit Marie haben ? "

„ Klatsch , weiter nichts . Sie

le nt so eifrig , um bald zu hei¬

raten . Ich kenne auch ihren

Bräutigam , einen Monteur ; er

ist ein famoser Schachspieler . "

„ Mit dem verkeh rt du auch ?

Tri goldiges großes Kind !" Und

sie gab ihm einen impulsivenK nß ,

den er ausgiebig erwiderte , ohne

e . st lange nach der Ursache zu

fragen . Bei dieser Beschäftigung

blieben sie eine Weile . Dann

nach einer Pause : „ Ja , lieber

Robert , nun wirst du wohl das

Kochen aufgeben müssen , denn ich habe nun keine Einkünfte mehr . "

Er überlegte lange und seufzte tief auf : „ Schade , schade , es war

so schön ! Wir sind zu früh geboren , die Welt versteht uns noch nicht !"

Kaus IZroich Lei Änratls im Aegiernngsvezirli Düsfekdors.
Acirl Uzarski , Düsseldorf .
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ZZlick von der ßrpcker Ley auf Krpel im Vordergrund und Ziemagcn und die Apolliiiarisiiirche jenseits des Zlheines .
n . Rnippendorf , Düsseldorf -Vberkassel .
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DaB Winzerer
Fähndt

nennt sich nach dem kands -
knechtshauxtmann lvinzerer
eine Armbrustschützcngilde ,
die in München vor einem

vierteljahrhundcrt gegrün -
detwurdcund ihr ZSjähriges

^subiläum in diesen Tagen
festlich beging . Die Gilde
ist eine der wenigen Ge¬
sellschaften in Deutschland ,
die den mannhaften Sport
des im Mittelalter allgemein

geübten Armbrustschießens

pflegt . 0 " kandshut und
Dresden u . a . bestehen noch

solche Vereinigungen , in
Nürnberg eine , die Schnep -

xergraben heißt und schon
das ehrwürdige Alter von

Hoo fahren hat . Bei fest¬
lichen Gelegenheiten zeigen
sich die lvinzerer in mittel¬
alterlicher kandsknechts -
tracht . Das Münchener
Gktoberfest und andre An¬
lässe haben sie schon oft mit
prachtvollen historisch -treuen
Aufzügen verherrlicht , ja
sogar nach Wien wurden

sie zum sjsubiläumsschießen
im Jahre sllstS berufen und

dort vom Kaiser Franz
Josef begrüßt . jjjn der
Nähe der Hauptstadt Mün¬
chen , in der Aubinger kohe ,

haben sie ihre Zielstatt ,

Armörustschkhe auf der Ziekstalt des Winzerer Aäsindks in der Auöingcr Lohe
Lei München . Phot . Nieolai Alnf, München .

WM
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wo die Bolzen nach dem
auf hohem Mast ragenden
Adler schwirren . Und dies

Spiel wird manchem Zu¬
schauer sympathischer er¬
scheinen als der moderne

Sport . Der mag ja ge¬
sünder und ziclbewußter
und für die Körper - und

Lharakterbildung der Jetzt¬
zeit das einzig Angemessene
sein . Dennoch haben die
Spiele , die , wie die alt¬
ehrwürdige Kunst des Arm¬
brustschießens , der Geschichte
und dem Volkstum ent¬

sprossen sind , einen geniüt -
haste .n Einschlag , demgegen¬
über aller Sport wie eine
plebejische Arbeit aussicht .
Kommt einem doch beim
Anblick des Münchener

lvinzerer Lähndls mit seinen
Schlitzärmeln , gestreiften
Hosen und großenTrommeln
dis ganze bunte Herrlichkeit
der ehrsamen kandsknechts -

zünfts in den Sinn , und un¬
willkürlich seufzt man : Um

wieviel farbloser ist doch die
Ivclt in den letzten hundert
fahren geworden I — Man
kann nur wünschen , daß die
Kunst des Armbrustschießens
wieder mehrkiebhaber finden

und auch ein Mittel zu der
so nötigen Belebung unsrer
historischen Erinnerungen
werden möge .

- 2 ?
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«in

Lagerkcöe» des Winzerer Imhndks ,

"SL -

verantwortlich für die Redaktion : i . v . Karl Ivilks . — Verlag und Druck : N ) . Girardet , Düsseldorf - Essen .
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(^ ) Illustrierte V^ ockenscliritt rum Düsseldorfer Oeneral - Dnrelger (^ )

Nr . 3b . Düsseldorf , I . September
19N -

Der Wesuch des deutschen Kronprinzen in Dresden .

SMW
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Fiönig Ariedrich August III . von Sachsen und der deutsche / lronpriiiz unmittekSar nach der Anliunst des kehtcrn in Dresden .

Der deutsche Kronprinz traf in Vertretung des erkrankten Kaisers Wilhclnr in Begleitung des jdrinzcn Eitel Friedrich am 28 . August ,

nachmittags 3 Ahr , in Dresden ans dem Hauptbahnhof ein . Zur Begrüßung hatten sich König Friedrich August III . und der Kronprinz

Georg von Sachsen eingcfundcn . Weiter waren erschienen Kriegsministcr Generaloberst Frhr . v . Hausen und General der Infanterie

v . Treitschke mit der gesäurten Generalität sowie der preußische Geschäftsträger Frhr . v . wclczek . s - ri . gllustr .-Gesellsch .
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Der Lotsenkommandeur .
Erzählung von John D . Warnken .

iNachdruck verboten .!

er cilte Scclotse Andresen lvar bis zu seinem neunundsechzigsten

Jahre niemals krank gewesen , und wie oft war er bis auf

die Knochen durchnäßt worden . Mehr als einmal konnte er tagelang

die nassen Kleider nicht wechseln , weil er auf dem Posten bleiben

mußte . Leicht war es den Wellen allerdings nicht geworden , bis

sie ihn hatten ; sein Oelzeng war gut . Lange genug mußten sie

wütend darüber hinstürmen und ohnmächtig an dem schmutzig - gelben

Leinen wieder herabgleiten , bis sie endlich doch triumphierend am

Hals und bei den Händen durchdrangen . Und dann die Külte , die

das Oelzeng nie verließ und deir erstarrten Körper mit der Zeit ganz

gefühllos machte . Aber was kümmerte den alten Andrefen das ?

Er stand mit Neptun auf du und du und war dagegen gefeit . Wenn

er hörte , daß die Jungen über Nüsse und Kälte fluchten , wenn sie nach

einer stürmischen Fahrt an Land kamen , dann sagte er wohl : „ Tas

fand ja gar keine Lotsen ; das üh ja Ssuckerwerk . "

Aber schließlich hatte es ihn doch gepackt . Zuerst Erkältung .

„ Was nh das denn ? Zu Hause bleiben ? Kinnerei ! " Da war sie

natürlich da , die Lungenentzündung .

Zwei Monate lag er zu Bett , und einen Monat saß er in einem

bequemen Korbstuhl im Garten hinter seinein Häuschen , von wo

aus er den Himmel beobachten und aufs Meer hinaussehen konnte .

O wie sehnsüchtig sah er da hinaus !

Es war , Gott sei Dank , ein schöner , warmer Herbsttag ; da

fühlte er sich jeden Tag Wähler . Nur ein paarmal drohten schwere

Wolken ; dann wurde er unruhig und hätte am liebsten die Decke

fortgeworfen , die sie ihm über die Beine gelegt hatten , um nach -

znsehen , ob sein Oelzeng auch in Ordnung war , falls ein Schiff nach

ihm rief . Aber schließlich kam doch der Tag , an dem er vor der Tür

in der Sonne stand und wohlig den ganzen Körper reckte . Er kam

sich so jung vor . Mochten die Herbststürme nur kommen ; er stand

auf seinem Posten . Haar und Bart waren jetzt ganz weiß . Doch

was machte das ? Er war ja gesund und durfte endlich wieder aufs

Meer hinaus .

Natürlich war sein erster Weg ins Lotsenhaus . Sie mußten

doch wissen , daß er wieder da war , falls sie ihn nötig hatten .

Der Lotsenkommandeur ging ihm entgegen und drückte ihm

sehr herzlich beide Hände . Mit bewegter Stimme sagte er , daß er

sich freue , den alten Andersen endlich wieder im Lotscnhans zu sehen .

Dann Holle er aus dem Eckschrank alten holländischen Genever und

zwei lange Spitzgläser . Na , Genever , wenn er gut ist , schadet ja

weder ' nein Kranken noch ' nein Gesunden . Da sagt kein Lotse „ Nein " .

Und dann sprachen sie vom Beruf . Neues war da nicht viel zu

sagen , und es wunderte den alten Andersen ein bißchen , daß der

Lotsenkommandeur ihm erzählte , der Beruf des Seelotsen sei ein

sehr schöner Beruf ; aber er sei auch ein sehr verantwortungsvoller

Beruf . Auf dem schwierigsten Teil ihrer Seereise müsse er die Schiffe

mit sicherer Hand an den Untiefen und Klippen vorbei in den

schützenden Hasen führen . Nach Tausenden zählten die Schiffe , deren

Vertrauen der alte Andersen gerechtfertigt habe . Nie habe er versagt .

Das sei doch das herrlichste Bewußtsein , das der Mensch haben könne .

Der alte Andresen wußte darauf nichts zu antworten . Er wurde

aus dem Lotsenkvmmandeur , der sonst so wenig Worte . zu machen

Der Königspl 'atz mit der Zohannisliirche in Düsseldorf , ausgenommen aus dem ^lustschiss „ Charlotte " von Kosphotograph Znlrus Söhn .

" > «

Mts , LS ,

> " "V

» , r » ,

- 2-



Alurgfeier auf der allen Zükicher Zieste Ulideggen in der Kisek am 18 . August . y . jischer , c, o„ „ b->ch.
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Pfleg e und treue Pflichterfüllung für etwas Selbstverständliches
hielt , heute nicht recht klug . Als er aber jetzt davon sprach , daß
er in dem Winter 70 / 71 , als des Krieges wegen alle Seezeichen
sortgenommen waren und deshalb viele Schiffe strandeten , säst
hundert Menschen das Leben gerettet habe , da runzelte der alte
Lotse unwillig die Stirn und trank hastig feinen Genever aus .

Aber der andre redete weiter . Seine heldenmütigen Rettungs -
Werke seien Nuhmesolätter nicht nur in der Chronik der städtischen
Hafengefchichte, sondern auch in der Geschichte des Deutsch - Französischen

Krieges . .An seinein Leben Hütte sich die Wahrheit des Wortes
erwiesen : „ Ist es köstlich gewesen , so ist es Mühe und Arbeit
gewesen . " Keiner hätte daher so sehr einen stillen Lebensabend
verdient wie er ; und deshalb habe der Staat ihn zum Beweis seiner
Dankbarkeit in den Ruhestand versetzt . Jetzt trank auch der Lotsen -
kommandeur seinen Genever aus . Endlich , endlich hatte er gesagt ,
was er zu sagen hatte . — Der alte Andresen war ganz perplex und
antwortete nichts . Er atmete kurz . Von der Wandkarte sah er nichts
inehr . Kleine und große wässerige Kreise spielten vor seinen Augen



Und verschlangen
einander . Aber

Tränen kamen

nicht .
Was war da

zu sagen ? Daß

er daran auch noch

gar nicht gedacht

hatte ! Den alten

Andresen , der

krank gewesen

war , konnte man

unmöglich noch

behalten . Der

Würde auch nicht

mehr taugen als

die Jungen . Und

schließlich , die

Jungen waren

eigentlich doch

ganz tüchtig , wenn

sie auch etwas

mehr froren , wenn

sie anLand kamen .

Sie hatten Mut

und standen ihren

Mann in Gefahr .

Dagegen war

nichts zu sagen .
Und der alte

Olbrich fiel ihm ein .

auch immer geglaubt ,

gegangen . Wie sie

Ans Stroßenliaynungluck in Werden a . Iluyr gelegentlich der Kirmes am 1 . September ,

clin Personen wurden hierbei verletzt , von denen drei im Arankenhaus starben . Heinrich Mittweg , werden .

Ter hatte , als er , Andresen , jung war ,

eS ginge nicht ohne ihn . Und es war doch

früher vom „ alten Olb ich " sprachen , so

sprachen sic jetzt vom „ alten Andresen " , und bald würden sie wohl

von einem dieser Jungen sprechen , die soviel Bücher studierten .

Die wurden ja auch einmal alt .

Ja , es war nur ein Traum gewesen , was ihm auf dem Wege

zum Lotsenhaus die glitzernde Sonne vorgespiegelt hatte , als er

über die Flußmündung hinweg ins offne Meer sah . Kein Schiff

rief nach ihm . Sein Leben war zu Ende . Er stand auf und reichte

dem Lotsenkommandeur die Hand .

„ Schön ' Dank !"

Der Lotsenkom¬

mandeur sagte

nichts . Er war

nachdenklich ge¬
worden .

Der alte An - ,

diesen sah ihm so

ruhig ins Gesicht ,

daß er die Augen

uiederschlug . Er

war noch nicht zu

Ende . Er hatte

ihm noch mehr

zu sagen . Aber er

brachte kein Wort

über die Lippen .

Er fühlte , daß vor

ihm ein Mensch

plötzlich alt ge¬
worden war . Er

ließ den alten

Mann fortgehen .
Als er wieder

allein war , starrte

der Lotsenkom¬

mandeur mit sehr

ernstemGesichtauf

die Berechnung ,

l-r , - - tü
- Mi " ^

Zu den Anruken in Waroliko ; Kl Hlani ( 1 ) , der ehemalige Hroßwejicr des Hrsuktans Wnlay
Abdul Kasid , gegenwärtig Kaid der Stadt Warraiielch , Lh -Mc - Crmnxus . Paris ,

zurzcüvortdcr einzige Mann , der gegenüber dem Prätendenten El lfiba die Interessen der Europäer zu schützen sucht .

die er gerade vor

sich auf dem

Schreibtisch liegen

hatte . Er war

ganz aus dem

seelischen Gleich¬

gewicht gekom¬

men . DasSchwei -

geir und dann der

kurze ruhige Dank

des alten Lotsen

hatten ihm die

Augen geöffnet

über die feinsten

Seelenempfindun¬

gen eines Men¬

schen , der durch

den beständigen

Kampf mit höhern

Elementen schein¬

bar hart und ranh

geworden war .

Sie haben ein

Kinderherz , die
Seebären .

Als er aufsah ,

siel sein Blick

durchs Fenster .

Er sah den alten

Andresen langsam

über die mit roten Steinen gepflasterte Straße auf den Strand

zugehen . Die Sonne spielte so lustig auf dem leicht bewegten Wasser

der Flußmündung , und das Meer in der Ferne sah aus wie ein

leuchtendes , goldenes Band .

Die hohe Gestalt des Lotsen hob sich stark vom Himmel ab , und

sein langer , weißer Bart wehte zur Seite über die Schulter wie eine

Fahne oder auch wie eine tobende Welle .

Der Lotsenkommandeur wußte , daß der alte Seemann nur

daran dachte , daß man ihn nicht mehr nötig hatte . Das leise Rauschen

der Wellen drang ihin Wohl wje höhnisches Lachen ins Ohr . Jetzt

konnte er ihnen ihre Beute nicht mehr triumphierend entreißen .
Beim Anblick des

Meeres , das heute

in so heuchlerischer

Ruhe dalag , muß¬

ten in seiner

Erinnerung alle

gewaltigen Ge¬

fahren wieder

lebendig werden ,
denen er ent¬

schlossen entgegen¬

getreten war ,

und alle heißen

Kämpfe , die er

da draußen mit
den Elementen

ausgefochten , und

in denen ihn
das Glück nie

verlassen hatte .

Dafür hatte man

sich bei ihm

bedankt und ihn

pensioniert , weil

er nichts mehr

taugte . Vor drei

Monaten dachte

noch niemand

daran . Aber sie



Lu den Laitermanövern in der Schweiz .hatten wohl recht .

Jetzt war er ja krank

gewesen .

Der alte Andresen

trat noch näher an

den Strand heran ;

so nahe , daß die

langsamheraufrollen -

den Wellen fast seine

Schuhe berührten . —

Der Lotsenkom¬

mandeur schüttelte

energisch den Kopf .

Sein Entschluß war

gefaßt . Die Be¬

klemmung wich von

ihm ; er fühlte sich

wieder frei . Er wollte
dem alten Manne

weder mündlich noch

schriftlich Mitteilen ,

daß der Staat be¬

schlossen habe , ihm
bis ans Lebensende

sein volles Gehalt

als Pension auszu¬

zahlen . Es genügte

ja , daß er es bekam .

Was brauchte man

es ihm zu sagen ? Er

fühlte , daß das etwas

Häßliches in den

Abschied des alten Lotsen von seinem gewaltigen Leben bringen

würde . Der begrub jetzt da unten am Strande im Anblick des

Klierst

Lhcf

.üorpsliommaildant Hl ) , v . Sprecher

v . Uernegg ,
de - Gcneralslab - des schweizerischen Mililär -

departcmcnts .

Zllrich Wisse ,
Gberst - Rorxskommandant des schweizerischen
3 . Rorxs in Schaffhauscn , Zürich , Thurgau ,

St . Gallen und beiden Appenzell .

man nicht belohnen ,
ohne ihn zu kränken .

Wie hatte er nur auf
den Gedanken kom¬

men können , unge¬
beten beim Staate

seine Pensionierung

vorzuschlagen ? Er
wollte etwas Gutes

tun und dem alten

Manne eine freudige

Ueberraschung berei¬

ten , wenn er seine

Krankheit überstanden

hatte ; aber jetzt fühlte

er , wie falsch das

war . Er hatte diesem

Manne gesagt : „ Du

hast genug getan .

Jetzt kommen andre

an die Reihe . "

Dieser Mann hatte

keinen Beruf gehab ! ;

er hatte an einen :

Lebenswerk gearbei¬

tet . Wer durfte ihm

sagen , daß er fertig

sei ? Ein solcher

Mann mußte ster¬

ben mitten aus sei¬

nem Schaffen heraus ,

wie ein Künstler ,

selber sagte : „ Ich kann

Meeres seine große Vergangenheit , und noch lange würde er an diesem

Grabe trauern . Wie fern lagen ihm die Gedanken an die Zukunft !

Der Lotsenkommandeur fühlte , daß er hier das Ende eines

Heldengedichtes erlebte . Aber es war ein trauriges Ende . Ein Ende

ohne Größe .

Wie hatte er je daran denken können , dem Manne mit knappen

Worten mitzuteilen , daß der Staat jetzt mit ihm abgerechnet habe ?

Welch eineJronie war es doch , daß der Dank für ein so entsagungsvolles

und aufopferungsreiches Leben ein häßlicher Mißton ist ! Einen

Mann , der stets sein Leben ohne Schwanken aufs Spiel gesetzt hatte ,

weil er seinen Wert für andere kannte , einen solchen Mann konnte

Schwach und all war er erst , wenn er

nicht mehr . "

Der Lotsenkommandeur trat ans Fenster und sah hinaus . Der

alte Andresen stand noch immer unbeweglich da ; noch immer wehte

der weiße Barte über seine Schulter . Ein junger Lotse trat auf ihn

zu , und die freudige , herzliche Art seiner Begrüßung zeigte , wie sehr

er sich freute , den alten Andresen wieder am Hafen zu sehen .

Der alte Andresen wandte den Kopf , so daß der Lotsen -

kommandeur sein ernstes Gesicht sehen konnte , das ganz greisenhaft

aussah . An der Bewegung seiner Lippen erkannte er , daß er nichts

weiter sagte als : „ Sie haben mich pensioniert . " Ein schmerzliches

Lächeln ging dabei für einen Augenblick über seine starren Züge ,

und er nickte ein paarmal schwer mit dem Kopfe .
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Metersche Aissa in Zürich , Absteigequartier Kaiser Witchclms II .
Oie Villa gehörte ehemals dem Richard Wagner eng befreundeten Ehepaar wcsendonck .



Der Lotsenlommandcrw wäre am liebsten an den Strand ge¬

laufen , um ihn um Verzeihung zu bitten , daß er ihn so rücksichtslos

getroffen hatte . Er fühlte , daß man solche Männer nicht pensionieren

darf , weil sie ihre Pflicht getan und dem Staate treu gedient haben ,

solange er sie brauchte . Für solche Männer bedeutet Leben Pflicht ,

und sie dienen nur der Menschheit . Sie werden nicht gerufen und

folgen nicht in der Stunde der Gefahr ; sie kommen . Sie kommen ,

weil sie im Dienst und unter dem Willen des Höchsten stehen , der sie

schickt und ihnen Kraft gibt , wenn sie ihrer bedürfen .

Der Lotfenkommandeur begriff , daß der alte Andresen schmerz¬

lich lächelte , wenn er sagte : „ Sie haben mich pensioniert . "

Noch im ner standen die beiden Lotsen da . Lange schwiegen sie .

Dann sprach der jüngere vom Wetter , dem ernstesten Gespräch , das

er anfange r konnte . Er zeigte auf Wolken , die sich am Himmel -zu¬

sammenballten , und auf die Sturmsignale am Leuchtturm . Aber

der alte Andresen antwortete nichts . Er war ja alt und seine Kraft

unnütz . Seine Opfer brauchte man nicht mehr ; man hatte es ihm

ja eben gesagt . Er war pensioniert , und keiner hatte die Ruhe so

sehr verdient wie er . Er gab dein jungen Lotsen die Hand zum Ab¬

schied und

ging mit ge -

senktemGesicht

in derRichtung

nach seinem

Häuschen .
Als er um

die Ecke ver¬

schwundenwar

glaubte der

Lotsenkom¬
mandeur das

alles nur ge¬

träumt zu

haben . Konnte
es denn Wirk¬

lichkeit sein ,

daß er dem

Manne gesagt

hatte : „ Jetzt

ist es zu
Ende mit dir !"

Nur weil er

ein paar Mo¬

natekrank war ,

weil sein Haar

bleichte , weil

seine Hürde

ein wenig zit¬
terten ? War

dem : dieser

Mann denkbar ohne das Meer ? Der hatte seine Kräfte nicht

im Körper , der hatte sie in der Seele .

Es war dunkel geworden . Der Lotsenkommandeur zündete die

Lampe an und trat ans Fenster , um den Vorhang zuzuziehen . Gerade

zog man am Leuchtturm neue Sturmwarnungszeichen auf , und die

Scheiben klirrten von den ersten heftigen Windstößen .

* *
*

Und die Nacht war furchtbar . Es war eine Nacht wie damals ,

als der alte Olbrich sein Leben lassen mußte , und wie sie seitdem nicht

wiederkam . Wieder waren sechs Schiffe in höchster Gefahr ; doch

nur fünf wurden gerettet . Eins blieb für immer verschollen und init

ihm der alte Andresen , der , als alle Lotsen fort waren , unaufgefordert

sein Oelzeug anzog und , ohne zu zittern , mit Hellem Gesicht und

leuchtenden jungen Angen hinausfuhr . Er hatte vergessen , düß er

pensioniert war und daß man seiner nicht mehr bedurfte .

Der Lotsenkommandeur aber stand oft an der Stelle , an der er

den alten Andresen zum letztenmal hatte ins Meer stechen sehen ,

und dankte dem Allmächtigen , daß er ihn so hatte sterben lassen ,

m El E >

Meyers Dienstboten .
Humoreske von Eugen Isolani .

achdem Meyers Auguste , die fünf Jahre im Meyerschen Hause

treu gedient hatte , in den heiligen Stand der Ehe getreten ,

war eine wahrhafte Kalamität ausgebrochen . Augustes Nach¬

folgerin , Emma , war nur einen Monat im Hause geblieben . Das

mochte ja nun ebensosehr an der Frau des Hauses gelegen haben

wie an dieser Emma . Eine Hausfrau , die fünf Jahre hindurch mit

einem Dienstboten begnadet ist , der treu , fleißig und arbeitsam ist ,

muß in bezug auf Dienstboten verwöhnt sein , und es ist kein Wunder ,

wenn dann die Nachfolgerin einer solchen Hausfrau nicht gleich alles

nach Wunsch macht . So war es auch in diesen : Falle gewesen : die

Emma war nach Monatsfrist wegen ungenügender Leistungen von

Frau Meyer entlassen worden , was dieser freilich sehr bald leid tat .

Denn die Nachfolgerin der Emma , eine Berta , leistete noch weniger

als jene . Dafür aber hatte Frau Meyer gar nicht nötig , sie erst zu

entlassen , denn Berta zog es vor , nach wenigen Tagen ihrerseits

zu kündigen .

Und so ging
das weiter .

Kaum waren

die Mädchen

im Hause , so

fanden sie , daß

die Stellung

gar nicht für

sie Paßte ; sie

kündigten oder

liefen davon .
Dabei war

die Stellung

imMeyerschen

Hause eine

durchaus an¬

genehme .

Frau Meyer

hatte längst

die hohen An¬

sprüche , zu

denen sie durch

ihre Auguste ,

ein Pracht¬

exemplar von

Dienstmädchen

gekommen war ,

sehr herunter¬

geschraubt . —

Außer den :

Ehepaar Meyer war nur ein fünfjähriges Töchterlein im Hause ,

und dieses Gleichen Meyer war ein herziges , artiges Kind , das den

Dienstboten wirklich keine Scherereien machte , und das die Freude der

Auguste gewesen war , die das Kind von der Geburt an hatte auf¬

wachsen sehen . Auch mit den Nachfolgerinnen Augustes hatte sich die

kleine Grete jederzeit augenscheinlich sehr gut gestanden , und das Kind

konnte kaum die Ursache der Dienstbotenkalamität sein . Ja , wenn

man nur diese Ursache ermitteln könnte ! Herr und Frau Meyer

sannen hin und her , aus welchem Grunde wohl die Mädchen ihr Haus

immer so schnell verließen . Frau Meyer wagte kaum noch einen Tadel

auszusprechen . Ja , ehe noch ein Mädchen recht warm geworden

war , wie man zu sagen Pflegt , ehe es überhaupt noch wissen konnte ,

ob die Stelle gut oder schlecht sei , war schon die Kündigung da oder

das Mädchen war in aller Herrgottsfrühe ausgerückt . — Meyers

legten sich auf die Lauer , ob nicht irgendeine Klatscherei im Hause

diese Flucht der Mädchen veranlaßte . Sollten etwa die Portiersleute

oder die Briefträgersgattin aus dem Hinterhause oder die Schuh¬

machersfrau aus der vierten Etage die Mädchen aufhetzen ? Es war

kaum zu glauben , denn die Portiersleute bekamen sämtliche abgelegten

Kleider der kleinen Grete für ihre Kinder ; die Briefträgersgattin

Abend im Jachthascn . D -ven - , Dnffrldorf .
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aus dem Hinterhause wurde bei jedem großen Reinemachen zu Hilfe

herbeigezogen und wurde dafür so gut bezahlt , daß sie nicht genug

danken konnte ; die Schuhmachersfrau erhielt für die Ausbesserungen ,

die ihr Mann an den Fußbekleidungen der Meyerschen Familie bor¬

nahm , so gute Preise , wie wohl sonst von niemand . Es wäre

eine fürchterliche Undankbarkeit gewesen , wenn diese Leute auf¬

hetzten . Und sonst kam niemand von den Hausbewohnern irr die

Wohnung von Meyers . Wer konnte da also die Hand im Spiele

haben ? Ein halbes Jahr hindurch litt bereits die Familie Meyer

unter dieser Dienstbotenkalamitüt !

Herr Meyer ging hilfeflehend aufs Polizeibureau . Da konnte

man ihm keinen andern Rat geben als den , die Mädchen , die heimlich

ausrückten , zurückholen zu lassen . Ja ,

was nutzte das ! Dann hätten sie in

vierzehn Tagen doch gekündigt . Frau

Meyer steckte sich hinter die Auguste ,

das Prachtmädchen , die nun freilich

jetzt eine Prachtfrau geworden war

und dann und wann . ihre frühere

Herrschaft besuchte . — Und Auguste

horchte im Hause herum , aber sie

konnte keine Aufklärung finden .

Herr Meyer wendete sich an ein

Detektivbureau und versprach eine

hohe Belohnung , wenn man ihm mit¬

teile , wer im Hause seine Mädchen

aufhetze , daß keines länger als ein

paar Wochen dableibe . Und das

Detektivbureau schickte einen Ange¬

stellten , der sich unter den ver¬

schiedensten Verkleidungen mit allen

Leuten im Hause in Verbindung

setzte ; aber irgend etwas zu erfahren ,

was die Kalamität im Hause Meyer

Hütte beseitigen können , war unmöglich .

Da brachte eiir Zufall die Quelle

all dieser häuslichen Unruhe ans

Tageslicht .

Wieder hatte eine Dienstmagd ,

eine Anna , das Meyersche Haus in

aller Morgenfrühe ohne Sang und

Klang verlassen und war , als Meyers

um 8 Uhr durch mehrmaliges Klingeln

des Briefträgers merkten , daß wieder

etwas nicht in Ordnung sei , mit ihren

Sachen längst über alle Berge . Mau

war bereits an solche Ueberraschungen

so gewohnt , daß das Ehepaar Meyer

in aller Gemütsruhe seinen Kaffee

einnahm . Eben saßen beide Eheleute

noch gemütlich am Kaffeetisch , da

kam Gleichen weinend ' herein .

„ Aber , warum weinst du denn ,

liebes Gleichen ? " fragte die Mutter .

„ Weil die Auna fort ist !" — „ Aber ,

Kindchen , du hast doch auch nicht ge¬

weint , als die Elise fort war !" — „ Na

ja ! Ich wein ' doch auch nur , weil Anna mir nichts eingeschrieben hat !"

grölte Gleichen . — „ Wo hat sie nichts eingeschrieben ? " forschten beide

Meyers . — „ Na , in mein Poesiealbum !" — „ Haben denn die andern

dort etwas eingeschrieben , die Elise und die Berta und die Gertrud

und die Martha - " „ Ja , alle !" unterbrach Gleichen . — Und

ahnungsvoll rief Herr Meyer : „ Na , dann hol ' mal schnell dein Poesie¬

album her !"

Und Gleichen brachte das in roten Pappeinband gebundene

und fein mit Goldaufdruck versehene Poesiealbum , das sie zu ihrem

letzten Geburtstage von der Pracht - Auguste als Geschenk erhalten

hatte .

Damals hatte sich die Pracht - Auguste mit der schönen Inschrift

in dem Buch verewigt :

„ Rosen , Tulpen , Nelken ,

Alle Blumen welken ,

Marmor , Stahl und Eisen bricht ,

Aber unsre Freundschaft nicht .
Gedenke bis an den Tod deiner treuen

Auguste Menke , zukünftige Förster . "

Und als Gleichen das Buch voir der Pracht - Auguste erhalten

hatte , da war sie fest davon überzeugt , daß das Poesiealbum keinen

andern Zweck haben kann , als daß jedes Dienstmädchen da immer

etwas hineinschreibe , und so hatte sie ihr Album jedem Mädchen ,

das bei Meyers in Stellung trat , in den ersten paar Tagen gleich

immer vorgelegt . — So waren nun Meyers in der Lage , am

Kaffeetisch die nachfolgenden In¬

schriften ihrer verflossenen Dienst¬

boten zu lesen :

„ Det ew ' ge Räsonnieren Hab '

ick satt ,

Drum schreib ' ick hier uff dieses
Blatt :

Dir , liebes Gretche » , dir verjeß
ick nie !

Am Ersten aber ziehe ick heidi !

Zur ewigen Erinnerung an Deine

trete Emma Fortenau . "

14 . April 1905 .

„ Ick habe auch die Pisackerei satt

und behalte dir lieb bis zu meinem

Tode . In Ewigkeit treu

Deine Berta Schulze .
5 . Mai 1905 . .

„ Ick warne jede vor diese Stelle .

Die Alte ist ein Ekel , und er is ooch

eens . Den Hausschlüssel jiebt ' s ooch

nich am Sonntag .

Zur freundlichen Erinnerung

Deine Ottilie Gießkann . "
20 . Mai 1905 .

„ Ick schließe mir der obigen an .

Ick rücke morgen aus . Det Haus

paßt nich für unsereins !

Trei bis zum Dode

Deine Gertrnd Machnicke . "

4 . Juni 1905 .

„ Ville A . beet , wenig Essen !

Gretchen , tu mir nich vergessen .

Er is grob , und sie , sie schreit !

Ick Hab ' Dir lieb in Ewigkeit !

Deine Marie Hohenritt . "

10 . Juni 1905 .

„ Ich ziehe wegen die Wäsche . Bei

so ' n Lohn die janze Wäsche im Hause !

Na , det mechte mir passen ! Det

jiebt ' s ja jar nich ! Denke stets an

Deine Dich treu liebende

Martha Kamke . "

Am 18 . Juni 1905 .

So ging es in Gretchens Poesiealbum noch ein Dutzend Seiten

weiter . Eine Alma bescheinigte der Frau Meyer , daß sie , die Frau

Meyer , viel weniger von der Küche verstehe als sie , die Alma ; eine

Paula bat Herrn Meyer , daß er sich um sein Geschäft mehr bekümmern

möge als um die Wirtschaft und die Dienstboten . Und während

Frau Meyer bei all diesen Zeugnissen , die ihre Dienstboten über

sie ausgestellt hatten , zu weinen begann , konnte sich Herr Meyer

des Lachens nicht enthalten .

Gretchen aber bekam ein Stück Schokolade , und dafür schenkte

sie dem Papa das Poesiealbum . Der schloß es in seinen Schreibtisch .

Dann ging Frau Meyer ins Mietbureau und mietete ein neues

Mädchen . Es hieß Emma Linsemann , und diese blieb lange Zeit im

Hause Meyer , denn sie bekam Gretchens Poesiealbum nie in die Hände .

: » -

tzine außergewöhnliche Sammelvüchse .

Nahe Rabbi Hood ' s Bay südöstlich von whitby bn North Riding
van Horkshire (England ), unweit des Hanse - für Rettungsboote ,
ist ein t ' /- Meter hoher Stockfisch ans Eisen angebracht zur Auf¬
nahme für Geldspenden zum Besten der Königlich nationalen

Rettungsboot -Einrichtung , wie die Anschrift besagt .



Ein Denkmal
dem Aenntport

zu EaÜrop i . W .
2 luf dem festlich ge¬

schmückten Marktplatz zu
Castrop fiel am 25 . August
1912 die Hülle des Stadt¬
brunnens . Die Kapelle des
Königlichen Musikdiri -
gcntcn Herrn Hubert aus
Dortmund brachte aus -
gewählte Musikstücke zur
Durchführung . Die Ge¬
sangvereine Liederhalle
und Harmonie in Castrop
wirkten ebenfalls mit , und
Herr Sulanke - Dortmund
arrangierte einen Huldi¬
gung ? - und Rcifenreigen ,
ausgcführt von hundert
kleinen Mädchen . Lin
großes vokal - und Jn -
strnmcntalkonzert zum
Besten der National -
Flugspende beschloß die
erhebende Feier .

Der Brunnen ist das
preisgekrönte Ergebnis
eines unter namhaften
Künstlern erlasseuenlvett -
bewcrbes , in welchem der
Bildhauer Gg . Grasegger
aus Löln siegte und die
Ausführung übertragen
bekam . Grascggcr , der
zurzeit die großen Zen -
taurengruppcn für den
Handelshof in Lssen aus¬
führt , erhielt bekanntlich
auch im Wettbewerb üm

Der am 2 » . August eutyüstte Stadtlirunneu zu ßastrop i . W . ,
ein Werk des Bildhauers Georg Graseggcr zu Löln a . Ah .

-Ä - -"

den Jahrhundertbrunnen
in Lssen den ersten Preis ,
welchem ein erster im

Hohenzollcrnbrunnen -
wettbewerb der Stadt

Cleve und der erste im
Wettbewerb um den Jü -
lichsbrunnen für den Jü¬
lichsplatz vor dem Lölner
Rathaus folgte .

DieBrunnenbekrönung
verkörpert den Rennsport
und erinnert dadurch an
die historischen Lastroxer
Rennen ( ein Pferd mit
Reiter in sausendem
Tempo ) . Aus der Mitte
eines viereckigen Beckens ,
das von 12 Prellsteinen
umgeben ist , erhebt sich
auf einem Steinblock eine
Schale von 3 nr Durch¬
messer , aus der wiederum
die architektonisch ge¬
gliederte Säulc ( rechteckig )
aufsteigt . Zwei Steine mit
putteurclicfs liefern das
Wasser in die Schale , von
wo es in das große
Becken übcrfließt . Origi¬
nell sind die wasser¬
speienden Putten , die ,
um einen größer » Bogen
zu erzielen , die Paus¬
backen mit beiden Händen
zusammeudrücken . Das
Wappen des Lastroxer
Rcunvereins sowie eine
Inschrift über den Ver -
schönernngsvcrein geden¬
ken der Stifter . Unterm
Pferd befindet sich das
Stadtwappcn .

s Ulk n k !
il m ! ! !

Gebr . l )ci7ck. l, Berlin .Das am 25 . August von einem Arande heimgtsuchte Theater des Westens in ßcharkotlenburg .

verantwortlich für die Redaktion : i . v . Karl Wilke . — Verlag und Druck : W . Girardet , Düsseldors - Lssen .
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Kaiser Wityekm in der Schweiz

Kaiser Wilhelm in der Anisorm des Hardejäger - Bataillons mit de » Abzeichen eines Heneralseldmarschalls schreitet nach

seiner AnLunst in Zürich am 3 . September in Begleitung des IZundesprälidenten vr . Karrer und des Kommandanten der

ßhrenkompagnie Kaupimann Maser die Krönt der lehtern ab . scrimer za .-s -s
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Seelenrvandrung .
Ein Erlebnis von I . D . Warnkeu .

ch hatte Westdorf bald nach Beginn meiner Studienzeit kennen
gelernt , und bis zuletzt blieb er mir der liebste Freund . Ich konnte

mich beglückwünschen , in ihm einen Menschen gefunden zu haben ,
der bei aller Lebensfreudigkeit doch ein gleichmäßiger , ruhiger und
zuverlässiger Charakter war , sich beherrschte und , ebenso wie ich , jede
laute Szene haßte .

Es liegt auf der Hand , daß ich , als er sich zehn Jahre später in
Berlin niederließ , kein Bedenken trug , ihn sofort in meinem Klub
einzuführen . Er hatte sich kurz vorher verlobt , und seine zukünftige
Frau wünschte in der Großstadt zu leben .

Wie ich erwartet hatte , gefiel er iin Klub allgemein . Sein Auf¬
treten war vornehm , seine Manieren tadellos , seine Erscheinung sehr
elegant . Vor allen Dingen aber sammelte sich sofort deshalb ein Kreis
um ihn , weil er sich zwei ausgezeichnete Reitpferde hielt , ein vorzüg¬
licher Florettfechter war und die Absicht geäußert hatte , Rennpferde
zu kaufen . So
war man gegen
ihn von vorn¬
herein viel
weniger zurück¬
haltend als sonst
Neueingeführten
gegenüber , und
er wurde sehr
bald ganz als
vollgültigesMit -
glied behandelt ,
obwohl die Bal -
lotage über ihn
noch nicht statt¬
gefunden hatte .
Und nun , wenige
Tage vor seiner
endgültigenAuf -
nahme , die ganz
außer Frage
stand , und zwei
Wochen vor
seiner Hochzeit
dieser unerhörte
Skandal ! -

Während wir gegen Abend um die Stunde , zu der die von Licht
Lberströmten Straßen am belebtesten sind , wie gewöhnlich Arm in
Arm dahinschlenderten , konnte ich es noch immer nicht fassen . Solange
ich Mitglied des Klubs war , hatte es nie einen ausgesprochenen
Skandal gegeben , was bei dem heißblütigen Charakter einiger Mit¬
glieder viel sagen will . Und nun mußte er gerade eine derartige
Szene heraufbeschwören , eine Szene , die einen vornehmen Klub auf
jeden Fall kompromittieren mußte .

Wortlos gingen wir nebeneinander her , während feine Schnee¬
flocken auf unsre , von der eben überstandenen Erregung noch
erhitzten Gesichter fielen .

Ich fühlte , daß Westdorf etwas ganz Außergewöhnliches zu
einer derartigen Handlung veranlaßt haben mußte und wartete auf
eine Erklärung , die mir der Fall selbst unmöglich zur Genüge geben
konnte .

Ein junger Offizier hatte seinen Hund geschlagen . Das lvar die
ganze Veranlassung gewesen .

Neben dem Fechtsaal lagen die Garderoberäumlichkeiten , und
ein kleines Nebenzimmer derselben wurde als Raum für die von den
Mitgliedern mitgebrachten Hunde benutzt , da sie in den übrigen
Räumen nicht geduldet wurden . Wenn man aus den auf der andern

Seite liegenden Baderüumen zur Garderobe ging , kam man an
diesem kleinen Zimmer , dessen Tür meist offen stand , vorüber . An
diesem Abend hatten Westdorf und ich , wie stets nach dem Fechten ,
unser Bad genommen , und als wir aus der Tür traten , hörten wir
die laute , etwas rohe Stimme eines uns wenig sympathischen
Offiziers , der einen der schönsten Hunde besaß , die ich überhaupt
kenne . Oft streichelte ich das schöne Tier im Vorübergehen , als ob ich
es für die schlechte Behandlung entschädigen wollte , die es meist von
seinein Herrn zu erdulden hatte . Aus den Worten des Offiziers ging
hervor , daß der Hund nicht gehorcht hatte , was ohne Zweifel auf
Furcht und Verschüchterung zurückzusühren war .

Kann : waren wir an der Tür vorüber , als uns auch schon ein
lautes , klägliches Geheul entgegenschallte . Der Offizier schlug seinen
Hund mit der Reitpeitsche . Als wir zurückgingen und im Vorbeigehen
einen Blick ins Zimmer warfen , sahen wir , daß sich das Tier in die

äußerste Ecke des
Zimmers flüch¬
tete , wo es sich
hinter mehreren
andern Hunden
verkroch . Von
seinem Schlupf¬
winkel aus sah
es mit großen ,
flehendenAugen
aus seinenHerrn .
Dieser aber war
dadurch , daß es
sich aus seinen
Händen befreit
hatte , vor Zorn
außer sich ge¬
raten , stieß
wütend die an¬
dern Hunde bei¬
seite , die sich un¬
willkürlich wie
zum Schutze vor
den Verfolgten
gestellt hatten ,
packte sein auf¬

heulendes Opfer wieder und ließ es abermals die Peitsche fühlen .
Was nun folgte , ging schneller , als es meine Worte schildern

können . Westdorf ließ meinen Arm los , und ehe ich noch einen
Gedanken fassen konnte , sah ich die Reitpeitsche in seiner Hand . Im
nächsten Augenblick sauste sie auf das Gesicht des Offiziers , aus dessen
Munde gleichzeitig ein gellender , ebenso überraschter wie schmcrz -
erfüllter Schrei drang .

Dann waren wir von allen anwesenden Herren umgeben , die aus
dein Fechtsaale und dem Bade herbeistürzten , so wie sie gerade waren .
Alle waren sprachlos beim Anblick der beiden , die sich jetzt mit
starren Blicken gegenüberstanden .

Die Peitsche war Westdorfs Hand entfallen , und er machte den
Eindruck eines Menschen , dessen Gedanken ausgesetzt haben . Der
wie leblos aussehende Offizier , dessen Gesicht ganz weiß war , und-
um dessen Stirn eine rote Binde zu liegen schien , hielt die Hände
geballt , und sein Körper war wie zum Sprunge gekrümmt . In der
Ecke lag fest auf dem Boden niedergedrückt der Hund und sah ängstlich
und leise winselnd auf die sich herandrängenden Menschen . Die
andern Hunde kauerten sich über ihn .

Der Offizier schien allmählich aus seiner Erstarrung zu erwachen ,
seinem Munde entrang sich stoßweise ein kurzes Atmen , und seine

Wanöverbilder der Schweizer Wikiz : Hekirgsgefchütz auf einem Z' fer » montiert . iM . öu .-L ».
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Augen sprühten . Als er seine Hand

hob , wurden sich einige Herren

ihrer Aufgabe bewußt und dräng¬

ten sich entschlossen zwischen die

beiden Gegner . Der Offizier rang

erbittert und rücksichtslos , von sei¬

nem maßlosen Zorn ganz beherrscht ,

mit seinen neuen Gegnern , mit den

Blicken beständig seinen Beleidiger

suchend .

Westdorf ließ sich , wie jedes

Gedanke und Willens unfähig ,

nach einem der kleinen Gesellschafts¬

zimmer fortführen . Dort erklärte

er , daß er seinem Gegner zur Ver¬

fügung stände , bat mich und einen

Sportsfreund , seine Sekundanten zu

sein , und sagte , daß er die Nacht

und den nächsten Morgen zu Hause

sein würde . Dann gingen wir in die

Garderobe , zogen unsre Pelzmäntel

an , und Westdorf nahm , wie ge¬

wöhnlich , als wir die breite Marmor¬

treppe Hinabstiegen , meinen Arm .

Das war die ganze Begeben¬

heit . Gewiß sehr einfach und

alltäglich . Und doch konnte ich

alles das nicht fassen , da gerade

Westdors , dieser sich stets so vorzüglich beherrschende Mann , die Ver¬

anlassung dazu war . Wie konnte ein Mann von Welt , ein Mann von

so umfassender Lebenserfahrung , so handeln ? Wie konnte er , dem

das Klubleben durchaus nichts Neues war , sich in die Angelegenheiten

eines andern mischen ? Und wie war es möglich , daß ihn ein Vorfall ,

wie er ihn ohne Zweifel mehr als einmal erlebt hatte , so außer sich

brachte ?

Eine Viertelstunde lang mochten wir so schweigsam neben¬

einander hergegangen sein , als er endlich mit verhaltener Stimme

sagte : „ Entschuldige , bitte , den Vorfall ! "

Ich konnte nicht antworten und drückte nur freundschaftlich

seinen Arm , damit er mein Schweigen nicht mißverstand .

Nach einigen Minuten fuhr er fort : „ Du hast mich im Klub ein¬

geführt , und ich bin die Veranlassung , daß du dort jetzt Unannehm -

Manöverbilder der Schweizer Miliz : IiußappeK nach einem längere Marsche . B -ri Ill .-Gei .

lichkeiten haben wirst . Das ist ein schlechter Dank für deine Freund¬

schaft . Ich hätte mich beherrschen müssen . Aber ich konnte es nicht .

Die Vernunft hätte mir sagen müssen , daß ich in der Stimmung , in

der ich mich seit zwei Tagen befinde , besser zu Hause bliebe . "

Als er schwieg , sagte ich , weil mir nichts andres einfiel und ich

nicht wagte , an seinen Gedankengang direkt anzuknüpfen : „ Es ist

mir noch ganz unerklärlich — "

„ Hast du die Augen des Hundes beobachtet , als er in der Ecke

kauerte ? " fragte er ganz plötzlich und sah mir mit einem eigenartig

starren Ausdruck gerade ins Gesicht .

„ Des Hundes ? " fragte ich erstaunt .

„ Ja , des Hundes — ehe er die Peitsche zum zweiten Male fühlen

sollte . "

„ Allerdings . Sie sind mir ausgefallen . Das arme Tier hatte

rasende Angst . Hätte

cs sprechen können ,

es hätte wohl um Ver¬

zeihung gebettelt wie
ein Kind . "

Westdorf packte mei¬

nen Arm , daß es mich

schmerzte und ich er¬

schrocken stehen blieb .

Schnell stieß er her¬

vor : „ Das hast du also

auch gesehen ? Also

war es keine Täuschung l

Wie ein Kind , sagtest

du . Das ist es . DaS

waren die Augen einer

Menschen . Gibst du eL

jemals zu , daß ei «

Mensch gezüchtigt wird ,
nur damit eine ver¬

rohte Kreatur seine

Laune befriedigen
kann ? "

Ich wußte nicht -

zu antworten , weil

mich sein Gedanken¬

gang zu sehr über¬

rascht hatte .
Manöverbilder der Schweizer Miliz : ZZiwak der Ziestungstruppen auf der Hbcralp ( 19L0m ) bei Andermalk ,
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„ Aber was frage ich ? " fuhr

er schon fort . „ Ich will dir Auf¬

klärung geben . Ich bin es dir

schuldig , weil du viele Unannehm¬

lichkeiten durch meine Schuld zu

ertragen haben wirst . Aber wärest

du nicht mein bester Freund , ich

glaube , ich brächte es nicht fertig .

Bei Menschen , die mich nicht kennen

wie du , würde ich sicher der Lächer¬

lichkeit verfallen . "

Ich sah ihn fragend an .

„ Ja , mein Freund — der

Lächerlichkeit ! Die Veranlassung ist

ein Traum . Sonst glauben nur
alte Weiber an Träume . Aber der

Traum , den ich in der vorletzten

Nacht hatte , verfolgt mich nun schon

seit zwei Tagen . Ich werde den

Gedanken daran nicht eine Minute

los . Ich bin zu keinem Entschluß , zu

keiner überlegten Tat mehr sähig .

Wie schlecht habe ich heute ge¬

fachten ! Erinnerst du dich ? "

„ Es ist mir allerdings aus¬

gefallen . Ich hielt dich für nervös .

Die besten Chancen nütztest du
nicht aus . "

„ Ich sah sie nicht , mein Lieber .

Ich sah nichts weiter als mein

entsetzliches Traumbild . — Aber

warum das lange Gerede ? Ich

muß dir ja schließlich doch alles

sagen . Aber lache nicht nachher .

Oder lache . Wie du willst . "

Er schwieg wieder einige Minuten ,

bis ich ihn aus seinen Gedanken riß . — „ Nun , und dein Traum ? "

„ Ja , ja . Wir wollen hier in die Weinstube gehen . Ich muh etwas

trinkeu . Wir haben auch noch nicht gespeist . "

Wir traten ein . Westdorf reichte mir die Speisekarte . Ich sollte

wählen . Aber der Gedanke an Essen widerte mich an beim Anblick

der Speisenamen und des erwartungsvollen Gesichts des Kellners ,
der einige be¬

sonders anpries .

Ich reichte die
Karte meinem

Freunde hinüber .

. Wähle du . "

„ Nein , nein .Ich habe keinen
Appetit . "

» Ich auch nicht , "

sagte ich kurz .

Dann bestellte

XSestdorf eine

Flasche Sekt . Ein

paarmal schien

er anfangen zu

wollen , mir seinen

Traum zu er¬

zählen . Ich sah es
an dem Ausdruck

seines Gesichts .

An einer plötz¬

lichen Bewegung

seines ganzen Kör¬

pers aber merkte

ich jedesmal , daß Die Teilnehmer an der lOO - kin - Kuropameisterfchafk für Berufsfahrer in Barmen am 1 . Sepl .

er es nicht über ^ Paul Guignard , Frankreich , Sieger ; 2 Aarl Salden -, Berlin , Dritter ; 2 Viktor kinart , Belgien , ausgcschiedcn ;
sich Vermochte . q pctcr Günther , Löln , Zweiter . L . Puabe -k, Solingen .
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Endlich fragte er mich : „ Glaubst

du an Seelenwandrung ? "

Offen gestanden , mir kam diese

Frage nicht so ganz unerwartet .

Eine frühere Aeußerung über das

Menschliche im Blick des Hundes

ließ erklärlicherweise den Gedanken

daran in mir aufsteigen . — Ich

antwortete nach kurzem Zögern :

„ Das ist etwas , worüber sich wohl

streiten läßt . ' Würde ich jetzt sagen ,

daß ich die Behauptung lächerlich

finde , daß die Seele , um geläutert

zu werden und allmählich die Voll¬

kommenheit zu erreichen , vieleStadien

durchlaufen muß . md vorübergehend

auch von einer tierischen Form um¬

schlossen werden kann , so würden

wir auf ein Gebiet kommen , auf

dem ich dich sehr bewandert weiß ,

ich selbst aber blutiger Laie bin . "

„ Aber du weißt , um was es sich

handelt , " unterbrach er mich . „ Wenn

du mein heutiges Verhalten begreifen

willst , mußt du wisseu , daß ich seit

zwei Tagen viel über die Seelen¬

wandrung nachgedacht habe . Als ich

heute früh meinen Ajax reiten wollte ,

der einige Wochen krank war , aber

vom Arzt schon vorgestern für voll¬

ständig gesund erklärt wurde , brachte

ich es nicht fertig , als ich seinem Blicke

begegnete . Seine Augen schienen

mich zu bitten , ihm noch Ruhe zu

gönnen . Aber das ist nur ein Fall . An

keinem Tiere kann ich mehr vorüber¬

gehen , ohne ihm in die Augen zu sehen . In allen Augen lese ich Ge¬

danken . Dieselben Gedanken , die wir selbst denken — menschliche

Gedanken . Nichts liegt darin von dem , was wir tierisch nennen .

Was wissen wir von der Seele der Tiere ? Wer kann uns beweisen ,

daß ihr Innenleben weniger empfindsam ist als das unsre ? Wer

sagt uns , ob sie vielleicht mehr von uns wissen als wir von ihnen ?

Sei offen : wer

war heute nach

vernünftiger Auf¬

fassung dasTier —

der Hund oder

der Herr ? "

Er sprang erregt

auf und griff nach

seinem Mantel .

„ Hier kann ich nicht

darüber sprechen .

Komm , wir gehen

in meine Woh¬

nung . Ich muß

uns unbeobachtet

wissen ,während ich

erzähle . DieseKell -

nergesichtcrmachen

Mich rasend . Und

ich kann dir nicht

dabei gegenüber¬

sitzen . Ich muß

mich frei bewegen
können . " —

Eine Viertel¬

stunde später wa¬

ren wir in seinem

eleganten Arbeits -



immer , dessen eigenartige Einrichtung die Frage unbeantwortet ließ ,

ob es einem Gelehrten , einem Künstler oder einem Sportsmann

gehörte . Westdorf zündete nur den Docht einer hohen Oellampe

aus Messing an , die schon im Mittelalter ihr Licht gespendet , und die

er auf einer Reise in Venedig erworben hatte . Durch eine müde

Handbewegung forderte er mich auf , mich auf einem Diwan nieder¬

zulassen , der in einer Ecke des großen Raumes stand , unter der

Kreuzigung Christi eines Meisters aus der Umbrischen Schule . Ans

dem Dunkel leuchtete nur der Helle Körper des Gekreuzigten hervor

Wie eine Vision . Die dunkeln Gewänder der schmerzgebeugten Gruppe

zu Füßen des

Kreuzes lösten

sich auf in

Nacht . Ich ließ

mich in die

Kissen sinken ,

die auf dem

Diwan lagen ,

und legte unbe¬

wußt die " e

Hand über >- us

feine Aufleuch¬
ten eines Gold¬

brokat - aus der

Mediceerzelt , als

ob er in diese

trübe Stimmung

nicht paßte mit

seine » Erinne¬

rungen an Gift

und Dolch . Mir

gegenüber leuch¬

teten verschwom¬
men aus dem

Dunkel vergol¬

dete Inschriften

auf den Rücken

dicker Folianten

und die großen ,

fast übermensch¬

lichen Züge ei¬
ner marmornen

Dantebüste .

Mein Freund

stand unbeweg¬

lich vor der

Oellampe , ganz

von ihrem Lichte

übergossen . —

Trotzdem schien

sein Gesicht nicht

mehr Farbe zu

haben als der
Marmor .

Nach einem

tiefen Seufzer

begann er end¬

lich : „ Also mein

Traum ! Ich

träume selten ,

und von allen Träumen , die ich bisher hatte , hat mich niemals

einer erschüttert . Nicht einmal am nächsten Tage hatte ich eine

klare Erinnerung . Ganz anders ist es mit dem Traume , den ich

in der vorletzten Nacht hatte . Seitdem ich , von Entsetzen gepackt ,

auf der Flucht vor meinem eignen Blute aus dem Bette sprang , habe

ich noch nicht wieder geschlafen . Vergiß nicht , daß das , was ich dir

erzählen werde , ein — Traum war , denn vieles ist unwahrscheinlich ,

ja , fast unmöglich . Es ist ein phantastisches Erlebnis , dem man eine

längere Zeitdauer geben muß . Also : ich besaß einen Hund . Seine

Rasse kann ich dir nicht nennen . Ich kann dir nicht einmal sagen ,

ob er groß oder klein war . Aber ich sehe ihn trotzdem klar vor mir

als etwas außerordentlich Schönes . Lange lebten der Hund und ich

zusammen . Nie war ich ohne ihn . Er war mir ein Bedürfnis , das ,

was ich am meisten liebte . Es war mir zur Gewohnheit geworden ,

mit ihm zu sprechen , während ich arbeitete . Alle Erfolge , die ich aus

irgendeinem Gebiete hatte , erzählte ich ihm , und ich fühlte , daß er

sich mit mir freute , mit mirbetrübt war . Dann sehe ich mich in meinem

Traume Plötzlich auf einer großen Terrasse an einem italienischen

See . Das Bild erinnert an den Gardasee bei Gardone . Vor mir die

weite blaue Fläche des Sees . Zur Linken hohe Berge , die nach rechts

hin immer nie¬

driger werden ,

bis sie , wie bei

Desenzano , die

Ebene begren¬

zen . Ich gehe
mit meinem

Hunde hinab

zum Strand ,

der so weiß

und glühend

leuchtet wie der
Sand der Sa¬

hara . Ich setze

mich auf einen

Stein , und der

Hund legt sich

zu meinen Fü¬

ßen nieder , den

Kopf auf die

Erde gedrückt .
Wir beide blicken

über den See

hinüber , Am

andern Ufer ,

weiter auf¬

wärts , leuch¬
ten in der

Abendsonne die

Mauern von Zi -

tronenplantagcn
wiebeiMaderuo

oder Limone .

Ich erwarte ein

Boot , aber auf

dem See regt

sich nichts . Ich

sehne mich nach
der wunderbar

schönen , schlan¬

ken Gestalt ei¬

nes ungarischen

Mädchens , das

seit Wochen am

andern Ufer mit

seinen Eltern
eine Billa be¬

wohnt , und das

ich liebe . Die

ganzeLandschaft

liegt bereits im Abendschatten , und die Olivenwälder sehen aus

wie schwarze Wolken , die sich auf die Erde herabgelassen haben .

Ich weiß , daß ich sie jetzt nicht mehr zu erwarten brauche . Eine

traurige Stimmung packt mich , die noch dadurch erhöht wird , daß

ich meinen Hund leise winseln höre . Ein Winseln , als ob ein Kind

weinte . Ich streichelte ihm über den Kops und sagte : „ Sie kommt

nicht mehr . "

Dabei seufze ich , und der Hund schmiegt sich eng an mich , als

ich mich von dem Steine erhebe , um fortzugehen .

„ Oder meinst du , daß sie noch kommt ? " frage ich ihn .

Aas Leichenbegängnis des Keiksarmee - Henerals W . IZooth <§ . Benninghoven , Benin . '
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Er klammerte seine Vordcrfüße um meine Knie und streckt mir

den Kopf entgegen . Dann antwortete er : „ Warle . Sie kommt noch . "

Ich fuhr vor Schreck zusammen . Ans seinem Munde war eine

menschliche Stimme gedrungen . Das waren Worte , wie du und ich

sie sprechen . Wohl leise , aber klar und verständlich . Und sein Blickl

Ich kann ihn dir nicht beschreiben . Das war der Blick eines geistig

hochstehenden Menschen . Der Blick unseresgleichen . Und in seinen

Augen las ich deutlich , daß er in diesem Augenblick von einem schweren

Bann befreit worden war .

Noch ganz fassungslos frage ich ihn : „ Sagtest du etwas ?

Kannst du denn

sprechen ? "

„ Ja , " ant¬
wortet er und

klammert sich

noch fester an

mich . — „ Und in

all den Jahren

heute zum ersten
Male ? "

„ Ja . Heute

hast du mich zum

ersten Male ge¬

fragt . Ich kann

nur sprechen ,

wenn du fragst . "

Ich dachte

nach und wurde
mir über meine

Gewohnhcitklar ,
mit dem Hunde

nur zu sprechen ,

ihm alles zu er¬

zählen . Nie aber

fragte ich ihn um etwas . Jetzt erinnerte ich mich plötzlich eines Blickes ,

den ich oft mit Staunen bei ihm bemerkte , eines Blickes , in dein ein

furchtbares , ängstliches Warten zu stehen schien , und mit dem er stets

noch an meinen Lippen hing , wenn ich mit ihm gesprochen hatte , als

ob er mich bitten wollte , mich weiter mit ihm zu beschäftigen . Und

je länger ich mit ihm gesprochen hatte , um so flehender war dieser

Blick geworden . Das stand jetzt mit einein Male vor mir . All die

Jahre hatte er auf meine Fragen gewartet !

Ich hob ihn zu mir empor und drückte seinen Kopf an mein Gesicht .

Mehrmals streifte seine heiße Zunge ineine Wange . Dann setzte ich

Znr Znleischteueru » g ; Die Merkanssstelle » der Jireivanli in Merlin , die minderwertiges , aber taugliches

Aleisch billig abgeben , werden jetzt oft von Kunderten belagert . Deutsche gu .-Ges .

ihn wieder auf den Boden . Schwanzwedelnd und keuchend sieht er

mich an . Jetzt verstehe ich ihn . Ich muh weiter fragen . Sonst kann

er nicht sprechen .

„ Warst du ein Mensch ? " fragte ich erwartungsvoll .
Aber er winselt nur und antwortet nicht . Ich stelle mehrere

Fragen , die mich über das Leben seiner Seele aufklären sollen . Aber

er bleibt stumm , läuft einige Male heulend um mich herum und windet

sich dann wie verzweifelnd zu meinen Füßen .

Da steigt in mir der Gedanke auf , daß er derartige Fragen nicht

beantworten kann , und ich frage , an unser erstes Gespräch anknüpfend :

„ Wird sie heute

abend wirklich

noch kommen ? "

„ Ja , sie wird

kommen . Hörst

du nicht Ladys

Bellen auf der
andern Seite ?

Sie sagt , daß sie

gleich abfahreu
Werde . "

Und er hat

recht . Im näch¬

sten Augenblick

stoßt das Boot

auf der andern

Seite ab . Ich

bin überrascht

und frage , vor

Freude den zu -

ve lässigen Pro¬

pheten an mich

drückend : ,, Sag ,

freust du dich ? "

In diesem Augenblick vergaß ich ganz ,„ Ja , ich freue mich . "

daß er ein Hund war .

Alles , was ich dir bis jetzt erzählt habe , wüst du , wenn du es so

empfindest und sichst , wie ich cs im Traume erlebte , vielleicht schön

nennen . Ich schaudere fast davor , diesem Bilde die Fortsetzung folgen

zu lassen . Sie steht ganz außer Zusammenhang mit dein vwigen .

Meine B aut und ich saßen hier in diesen : Zimmer vor dem

Kamin , den du hinter mir siehst . Ich kann ihn nicht mehr ansehen

seit dieser Nacht . Aber alles war ganz hell im Zimmer . Me kwü dig

und ganz widersinnig ist , daß da unter der Dantebüste ein großes
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Zinkgefüß >nit Deckel stand , wie es im Haushalt zur Aufnahme von

Kehricht benutzt wird . Dort auf dem Diwan , wo du fitzest , spielten

zwischen den Kissen mein Hund und die Hündin meiner Braut .

Plötzlich sprangen sie herunter , mitten ins Zimmer , und waren gleich

darauf unter einem furchtbaren Wutanfall so ineinander verbissen ,

daß wir sie
kaum trennen

konnten . Als

es uns endlich

gelang , waren
wir beide in

einen solchen

Zorn geraten ,

daß jedes eine

Reitpeitsche er -

g iss und seinen

Hund derartig

prügelte , daß

man tatsäch¬

lich kaum noch

die Form der
Tiere erkennen

konnte . "

Westdorf un¬

terbrach sich .

In sein Gesicht

hatten sich Züge

gezeichnet , die

ich nie da in

bemerkt hatte .

Tie E innerung

an etwas Frucht¬

bares mußte

in ihm lebendig

tue den , denn wie voir seinen eignen Worten gequält , fuhr er mit

Aust : er gm g fort .

„ Das war ein Anblick , so schauderhaft , so roh und abstoßend ,

daß du dir keinen Beg iss davon machen kannst . Es ist entsetzlich , sich

in einem solchen Zustande gesehen zu haben und zugeben zu müssen ,

daß man es wirklich war — zrigeben zu müssen , daß auch der liebste

Mensch , den man in der Welt hat , derartige Instinkte in sich birgt

und sie schleierlos gezeigt hat . Als unsre Arme von der Anstrengung

erlahmt waren , sahen wir uns triumphierend an . Dann riß meine

Braut den Deckel von den : Kehrichteimer herunter , warf ihre Lady
mit einer ab¬

stoßenden Ge¬

bärde hinein

und schloß den
Eimer wieder

mit dem Deckel .

Ich aber schleu¬
derte meinen

Hund in die

hinterste Ecke

meines Zim¬

mers , wo er be¬

wegungslos lie¬

gen blieb . Tann

sahen wir uns

an . Und weißt

du , wie die Züge
meiner Braut in

diesem Augen¬

blick aussahen ?

WiedieZügedes

Lffiziers , den ich

heute züchtigte .

Und noch mehr .

Als ich meinen

Blick von ihr

abwandte , dein

Hunde zu , traf

mich derselbe

Blick , den du heute an dem gezüchtigten Tiere selbst bemerktest . Ein

Blick so flehend , so ins Herz schneidend , so wie aus einer auf das

tiefste ernied igten Seele kommend , daß er uns zur Vernunft brachte . "

Westdorf machte eine Pause und wischte sich , während er unver¬

wandt ins Licht starrte , mit dem Taschentuch den Schweiß von der
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Stirn . Ich wagte es nicht , mich zu bewegen , so hatte mich , mehr noch

als die Erzählung des Traumes selbst , der Anblick meines Freundes

gepackt . Obgleich er sich gegen Ende seiner Worte direkt an mich

gewandt hatte , schien er doch mit sich selbst zu sprechen . Als ob er

sich gewaltsam zwänge , fuhr er fort .

„ Und der Hund begann wunderliche Töne von sich zu geben ,

zu sprechen . O , das war schrecklich in diesem Augenblick ! Das war

Wohl das Entsetzlichste des ganzen Traumes ! Die Gewissensbisse ,

die uns plötzlich packten , sind unbeschreiblich , ähnliches ist im realen

Leben unmöglich

und existiert wohl

nur in der Phan¬

tasie . Aber es

hatte trotzdem auf

meinen Körper

einen so physischen

Einfluß , daß mir

noch jetzt das Ge¬

hirn davon ge¬

lähmt ist , daß ich

noch jetzt unter

der Einwirkung

stehe , tatsächlich ein

schändliches Ver¬

brechen begangen

zu haben . Ich sah ,

daß meine Braut

ebenso litt wie ich .

Ihr Gesicht ver¬

zerrte sich in

furchtbarem Ent¬

setzen , und sie

krallte ihre Finger

in meinen Arm ,

der , wie mein

ganzer Oberkörper ,

in diesem Augen¬

blick vollständig

nackt war . In

furchtbarer Augst ,

den Blick nicht von

dem Hunde ab¬

wendend , schleichen

wir , uns zu jedem

Schritte zwingend

und eng aneinan¬

dergedrückt ,auf ihn

zu . Wir beugen

uns zu ihm nieder

und sagen mit ein¬

dringlicher , aber ge¬

flüsterter Stimme
immer nur das

eineWort : , Sprich

— sprich — spricht

Das unglückliche
Tier kann aber

nicht sprechen und

windet sich zu unfern Füßen in Todesqualen . Meine Braut

stößt kurze , schreckliche Schreie aus , weint und drückt ihr Gesicht

in sein blutiges Fell .

Endlich ringen sich Worte los . Ganz leise sagt der Hund : , Laßt

sie nicht darin sterben ! '

Dann geht es wie ein Ruck durch seinen Körper . Er ist tot . Die

letzte Bitte aber lebt in dem Ausdruck seiner gebrochenen Augen weiter .

Meine Braut springt auf und reißt die noch atmende Lady aus dem

Kehrichteimer heraus und nimmt sie vorsichtig in ihre Arme , bis auch

sie den letzten Atemzug von sich gibt .

Ich selbst bin in einer solchen Erregung , daß ich glaube , das Hirn

müsse seine Hülle sprengen , und sehe , daß sich ein glühend roter Reif

um meine Stirne legt . Ein Reif , wie du ihn heute um die Stirn des

Offiziers gesehen hast . Dieser Anblick war es , der mich so plötzlich

ernüchterte , als ich ihn — nach Ansicht aller ohne Zweifel ungerecht¬

fertigt — so schwer beleidigt hatte . "

Mein Freund seufzte tief . Ich saß immer noch bewegungslos

da . Es war mir , als ob er noch etwas sagen wollte . Er sah mich

jetzt zum ersten Mal an mit einem ganz entstellten Lächeln .

„ Vieles an

meinem Traum ist

sinnlos — nicht

wahr ? Aber ich

glaube , trotzdem
kann er dir als Er¬

klärung für mein

Verhalten heut «

gelten . Mir selbst
wird alles mit

der Minute klarer ,

So manches war

wie heute . Vieles

nur gesteigert ,

phantastischer . Es
war mir in dem

verhängnisvollen

Augenblick unmög¬

lich , in dem Hunde

ein Tier zu sehen . "

„ Besonders der

Schluß trifft auf¬

fallend zu , " sagte

ich leise , nur um

etwas zu sagen .

„ Ja , besonders

der Schluß . DaS

heißt , eigentlich

war das gar nicht

der Schluß - Der

Schluß ist wirklich

sinnlos und steht

ganz außer Zu¬

sammenhang mit
allem . "

Ich sah ihn er¬

wartungsvoll an -

Er sagte ganz

gleichgültig : „ Zum

Schluß erhob sich

aus meinem Her¬

zen — du er¬

innerst dich , daß

mein Oberkörper
nackt war — ein

Blutstrahl wie eine

Fontäne , und ich

preßte unter ver¬

zweifelten An¬

strengungen die Hände dagegen , um ihn zurückzuhalten . Das

war im Grunde genommen das Grausigste und der Höhepunkt des

Traumes , denn ich sprang in dem Augenblick , als meine Kräfte ver¬

sagten , auf der Flucht vor meinem eignen Blute , von Entsetzen gepackt ,

aus dem Bette und erwachte . Aber das hat ja mit der heutigen An¬

gelegenheit gar nichts zu tun . Es ist sinnlos — natürlich !"

Jetzt lächelte er wirklich . Mich aber überlief es kalt . Ich sah

das Ende dieses Vorfalls , wie es im Traume gewesen war . -

Am nächsten Tage traf meinen Freund die Kugel dessen , den er

so schwer beleidigt hatte , mitten ins Herz .
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^ > hne Schreck sollst du wenigstens nicht davonkommen ! So
laß ich mich nun doch nicht behandeln . Diesmal ging deine

Grobheit zu weit . "

Frau Kitty setzte sich vor ihr kleines Schreibtischchen . Die Abend¬

dämmerung fiel durch das hohe Fenster und legte ihre zarten Schleier

allmählich über alle Gegenstände des behaglichen , mit feinem künst¬

lerischen Geschmack eingerichteten Malerateliers .

Ein kleines , zierliches Persönchen . Ganz Lebendigkeit . Jede

Bewegung ihres schlanken , knabenhaften Körpers , jede Wendung

ihres Blondköpfchens ließ ans tadellos geschmierte Gelenke schließen .

Nichts an ihr schien auch nur für eine Sekunde in Ruhe zu sein ; alles

Ausgelassenheit
und Uebermut .

Ihre Hamfnsur

war verwirrt ,

denn sie hatte

sich fast zwei

Stunden lang

im Nebenzim¬

mer auf dem

Bett hernmge -

Wälzt — im

wah cn Sinne

des Wortes her¬

umgewälzt —

und zuerst „ herz -

zerbrechend " ge¬

schluchzt und

später , als sie

das als zwecklos

erkannt halte ,

„ bitterlich " ge¬
weint . Aber

auch das war

ihr schließlich

langweilig ge¬
worden . Man

kann ja doch

nicht fünf Stun¬
den ununter¬

brochen weinen ,

nur , um rote

Augen zu haben ,
wenn der Gatte

abends nach

Hause kommt .

Dann hatte sie
etwas mit dem

Kanarienvogel ,

ihrem „ kleinen

Pussel " gespielt ,
als er aber

absolut nicht

Ion den Schweizer Manövern : Ausländische und Schweizer Hffiziere , an der Spitze Japan und
Jirankreich , in der Witte der zweiten Zieiye Gesterreich . Li,. Tramp »- , pari - .

singen wollte , nannte sie ihn „ Mistvieh " und verhing seinen Käfig

zur Strafe zwei Stunden früher als gewöhnlich mit einein Tuch ,

um sich dann der Katze zuzuwenden , die licht rechtzeitig unters

Sofa entwischt war . Aber zu ihrem Glück haarte die Katze gerade

sehr und entging dadurch bald den „ Liebkosungen " der „ zärtlichen "

Kitty . Weil sic dann nicht gleich eine ähnliche nützliche Beschäftigung

fand , hing sie ihren „ Rachegedanken " nach .

Kaum hatte sie sich vor ihren Schreibtisch gesetzt , da sprang sie

auch schon wieder auf . Von der Treppe her klangen Schritte . Schnell

rieb sie sich die Augen , aus Furcht , sie könnten nicht mehr gerötet
sein , und horchte gespannt .

Aber die Schritte gingen ein Stockwerk höher .

„ Er scheint überhaupt nicht zu kommen , der Elende ! Schon nach

sieben ! Nicht einmal zum Essen kommt er heute ! Das ist eine nieder¬

trächtige Beleidigung !"

Tränen der Wut traten wieder in ihre Augen , und sie zog gar

nicht in Betracht , daß sie den Tisch überhaupt nicht gedeckt hatte , nur

um ihn zu ärgern . Nichts haßte er mehr als Unpünktlichkeit und

Warten . Dafür war Kitty gerade die Richtige !

Mit einem Ruck ihres Körpers , der den Stuhl krachen ließ , griff

sie zur Feder und schrieb :

„ Mein lieber Heinz ! Verzeih mir ! Alles , was Du sagtest , ist wahr -

Nur zu wahr . Ich sehe es leider zu spät ein . Unsre Ehe war ein

Irrtum . Du

mußt frei sein

als Künstler ,

Ich bin zu leb¬

haft für Dich -

Jch bin nicht

die Frau , an
deren Seite

Deine künstle¬

rischen Gedanken

reifen können -

Du hast recht :

der Künstler

gehört nicht

seiner Frau

allein , er gehört

der Menschheit -

Die Pflichten

der Kunst find

ebenso heilig wie

die Pflichten der

Ehe . Ich habe
über eine Stun¬

de nachgedacht .

Zuerst glaubte

ich , Du wärest

grob gewesen ,

grob wie ein

Prolet ; das kam

Wohl , weil Du

so unglaublich
ordinär aus¬

siehst , wenn Du

grob bist . Aber

jetzt fühle ich ,

daß Du es tatest ,

umDeinePflicht

der Menschheit

gegenüber zu

erfüllen . Aber

ein Leben ohne

Dich kann ich

Mein Entschluß stehtnicht leben , das wäre ein lebendiger Tod .

fest , ich gehe ins W . "

Die kleine blonde Kitty , die übers ganze Gesicht lachte , unter¬
brach sich hier .

„ Nein , lieber nicht , ins Wasser ' . Vielleicht rührt ihn vor Schreck
der Schlag . Das ist schon öfter vorgekommen . "

Sie durchstrich das „ ins W . " und schrieb : „ zu meinen Eltern
zurück , nach Magdeburg . "

Dann schrieb sie weiter : „ Folge mir nicht . Mein Entschluß steht

' felsenfest . Der Inhalt meines Lebens wird der Gedanke an Dich

bleiben . Ohne Groll werde ich an Dich denken . Deine unglaubliche

Grobheit habe ich vergessen . Hier ist der letzte Kuß von Deiner Kitty . "



Sie küßte das

Papier ; als sie aber

keine Spur von ihrem

Kusse sah , spuckte sie

ein ganz klein wenig

mit gespitzten Lippen

darauf und verrieb

es mit ihrem kleinen

Fingerchen .

Dann steckte sie den

Brief in eine Enve -

loppe , schrieb „ An

Heinz " darauf und

legte ihn , in der

Ueberzeugung , durch

seinen edelmütigen

Inhalt ihrem Gatten

Tränen der Rührung

in die Augen zu trei¬

ben , so recht sichtbar

auf den Tisch .

„ So , " atmete sie

erleichtert auf . „ Jetzt

wirst du wohl zur

Besinnung kommen ,

Tyrann !"

Bei ihrem Tem¬

perament war es

selbstverständlich , daß

sie sofort auf eine

neue Idee kam .

Schnell deckte sie

den Tisch mit tadel¬

los frischemTischzeug ,

ordnete alles recht

hübsch und stellte
Blumen in die Mitte .

Aber nur ein Gedeck

legte sie auf . Unter

die Serviette legte

sie den Brief .

Nom Kaisermanöver ; Z>er Kaiser am Ilser der ßlSe .

Wom Kaisermanöver : Die ZLaracke , in der der Kaiser viwacklert .
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„ Schon halb acht , und er

ist noch nicht da !"

Schnell lief sie ins Schlaf¬

zimmer , warf dort alles

durcheinander , als ob sie

gepackt Hütte , riß alle Klei¬

der aus dem Schrank , suchte

die ih igen , die dort mit

denen von Heinz zusammen

hingen , hastig heraus , rollte

sie zusammen und stopfte sie

in die äußerste Ecke unter

das Bett . Die Schranktür

ließ sie offenstehen , damit

dem Elenden sofort alles klar

würde . Dann lief sie wieder

irrs Atelier zurück . An einer

Etaffelei hing ihr Hut , der

natürlich immer irgendwo

hing , wo man es nicht er -

wartete ; sie riß ihn her ab ,

lief wieder insSchlafzimmer ,

riß alles aus dem Schuh¬

schrank heraus , warf den

Hut hinein und die Schuhe
wieder darüber . Aufgeregt

ging ihr Blick noch einmal

durch das Schlafzimmer und

fiel auf Heinz ' Handkoffer ,

den einzigen , den sie besaßen .

Schnell riß sie ihn vom

Schrank herunter , lief damit
ins Atelier und versteckte ihn .

Nun hörte sie Schritte auf

der Treppe . Sie wußte , daß
er es war . Schnell zog sie

die schweren Vorhänge vor

das große Atelierfenster und

stellte sich so dahinter , daß

sie den ganzen Raum über¬

sehen konnte . Es war ihr ,

als ob sie sich vor unbändi¬

gem Lachen schütteln müßte .

Heinz trat ein . Nicht etwa

mit verstörtem Gesicht , auf



dem das Bewußt¬

sein einer un¬

geheuren Schuld

oder der Schmerz

bitterer Reue lag ,

sondern höchst ver¬

gnügt . Seine Lip¬

pen waren noch

etwas gespitzt , ge¬

rade als ob er auf

der Treppe ge¬

pfiffen hätte . Der

Elende pfiff , nach

dem er feine Frau

fast in den Tod

getrieben hatte !

Im Arm trug er

Pakete . Leise

ging er zur Tür

des Schlafzim¬

mers und rief

zärtlich : „ Kitty ! "

Als er jedoch keine

Antwort erhielt ,

aber infolge des

brennenden Lich¬

tes , dessen Schein

durch die Tür¬

spalte fiel , über¬

zeugt war , daß seine Frau im Zimmer sei , murmelte er nur : „ Trotz¬

kopf . " Dann wickelte er die Pakete aus . Eine Bonbonniere mit

Konfitüren . Kittyreckte den Hals , um die Firma zu erkennen . Wahr¬

haftig , echte französische ! Sicher gefüllte Datteln , ihre Lieblings¬

konfitüre . Wenn sie jetzt doch nicht hinter dem Vorhang stände ! Dann

feines Gebäck , Weintrauben , jetzt um diese Jahreszeit , und zwei tadel¬

lose Pfirsiche , die
er aus Watte

nahm und — eine

FlascheSekt . Kitty

war es , als ob ein

Prickeln durch

ihren garrzen Kör¬

per ginge , und sie

trippelte vorsich¬

tig mit ihren

kleinen Füßchen .

Aber ihr „ Spaß "

ging ihr doch über
alles . —

Während Heinz

auspackte , rief er

noch einmal zärt¬

lich : „ Kitty ,kvmrn ,

wollen essen ! "

Natürlich wieder
keine Antwort . —

Sie sah sein volles

Gesicht und ärgerte

sich über sein

überlegenes , sieg¬

reiches Lächeln .
DerGrobianlDer

Heuchler ! Vorhin

so grob und jetzt

diese flötende Zärtlichkeit ! Aber wie hübsch er doch eigentlich war !

Er kam sicher direkt vom Friseur . Der Schnurrbart war so tadellos !

Jetzt wickelte er das letzte Päckchen aus . Ein Fläschchen Parfüm .

Ihr Lieblingsparfüm . Er öffnete das Flakon und besprengte

sein Taschentuch in aller Gemütsruhe . Der eitle Fant ! Nun

ging er zum Büfett und nahm zwei Sektglüser heraus .
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„ Komm , Kitty ! Oder muh ich meinen Sekt allein trinken ? Fühlst

du dich zu elend , um aufzustehen ? " Dieser ironische Toni

Als er die Gläser auf den Tisch stellte , sagte er :

„ Ah , du hast für mich allein gedeckt . Dann will ich dich nicht

stören . Gute Besserung , liebe Maus . Hoffentlich hat ' s nichts auf sich . "

Kitty sah , wie er mitten im Zimmer stand und einen Lachkrampf

mit Gewalt zu unterdrücken versuchte . Dann öffnete er die Sektflasche

und ließ den Pfropfen mit lautem Knall in die Luft fliegen . Gerade

vor dem Vorhang . Gespannt lauschte er , ob sich etwas im Nebenzimmer

regte . Aber nichts ! Leise flüsterte er : „ Sie hat doch Charakter . "

Dann setzte er sich sichtlich mißmutig zu Tisch und nahm die

Serviette vom Teller . Vor ihm lag der Brief . Kitty sah , wie er

erschrak . Aber sie erschrak fast ebensosehr . Das Herz schien ihr still¬

zustehen . Sie zitterte und konnte sich nur mit Gewalt beherrschen .

Heinz steckte den Brief in die Tasche , trank schnell nacheinander

zwei Glas Sekt und aß dann seelenvergnügt zu Abend . Er schien

ganz außer sich zu sein vor Freude . Die Oelsardinen behandelte er

mit solcher Sorgfalt , als ob nichts auf der Welt ihn mehr interessierte .

Wie jedesmal , beroch er auch jetzt die Butter , ehe er sich bediente ,

was Kitty in den Tod nicht leiden konnte . Also nicht einmal , wenn

ihn ein so schwerer Schicksalsschlag getroffen hatte , würde der Egoist

ranzige Butter essen ! Gerade machte er sich daran , die Früchte zu ver¬

zehren , da klopfte es , und sein Freund , ein junger Bildhauer , trat ein ,

„ Guten Abend , Heinz ! Ich wollte bei euch essen . In meiner

Kasse ist mal wieder Ebbe . In diesem Hause hat man dafür Ver¬

ständnis , das weiß ich . "

„ Setze dich , alter Freund . Das ist famos ! Greif zu ; hoffentlich

reicht es noch ! Ich hatte heute einen so guten Appetit wie selten . "
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Hastig riß er die Enveloppe herunter und las .

Kitty sah , wie er seine Augen weit ausiiß . Dann sprang er auf .

Sicher würde er jetzt wie ein „ Wahnsinniger " , wie ein „ Rasender "

nach Hut und Mantel greifen und zur Bahn stürzen . Nach Magde¬

burg . Ihre ganze übermütige Laune hatte sie schon wieder ergriffen .

Sie biß sich auf die Lippen , um nicht laut zu lachen .

Aber Heinz griff nicht nach Hut und Mantel . Er lief aufgeregt

im Atelier auf und ab und blieb dann stehen . Plötzlich streckte er die

Arme in die Luft und stieß wie erlöst heraus : „ Gott sei Dank !"

Kitty stand wie erstarrt . Das hatte sie nicht erwartet . Ihre Hände

krallten sich in den Vorhang . Sie war nahe daran , denselben zurück -

zuschlagen , sich auf ihn zu stürzen und ihm die Augen auszukratzen .

Aber sie beherrschte sich . Der Mann da hatte sie nie geliebt ! Das

war klar ! Und sie hatte so fest an seine Liebe geglaubt . Eine eisige

Ruhe kam über sie . Sie wollte doch sehen , wie das weitergiug .

„ Nein , hier hast du nichts zu sagen , lieber Heinz . Ich habe zur

Beruhigung meines empfindlichen Gewissens die Erlaubnis deiner

kleinen Frau nötig . " — „ Ist nicht da !" sagte Heinz ganz vergnügt .

„ Ist verreist !" Dabei strahlte sein Gesicht förmlich .

„ Was , verreist ? Und dann trinkst du ganz allein Sekt ? Aber

das verstehe ich : der Sekt deines Lebens ist deine kleine quecksilberne

Frau , und du mußt einen Ersatz für ihren prickelnden , pikanten Reiz

haben . Selbstverständlich ! Deine Frau ist unvergleichlich ! Deine

Frau ist göttlich !" Das gefiel Kitty sehr . Der Bildhauer war

doch ein reizender Mensch ! Hohnlächelnd sah sie auf Heinz . Aber

der machte ein klägliches Gesicht , schüttelte den Kopf und seufzte .

Der Bildhauer schenkte sich ein Glas Sekt ein .

„ Gefüllt dir meine Frau wirklich so ? "

„ Ganz famos , ganz famos ! Gefallen ist nicht der richtige Aus¬

druck ! Sie packt mich , sie läßt mich nicht los ! Ich kann mich mit keinem



Weibe so großartig unterhalten als mit ihr . Ich verstehe nicht , wie

sie auf alle ihre tollen Einfälle kommt ! Und das hast du Glückspilz

nun so den ganzen Tag !"

Es trat eine kleine Panse ein . Dann trat Heinz mit ernstem

Gesicht an seinen Freund heran und fragte : „ Sag ' mal aufrichtig —

aber ganz aufrichtig , Walter , hieltest du das den ganzen Tag aus ? "

Der Bildhauer stutzte , sah ihn eine Minute lang nachdenklich

an und antwortete dann treuherzig : „ Nee , nee ! Wahrhaftig nicht !

Das hält ja kein Mensch aus ! Dabei würde ich verrückt . Ich liefe

fort . Ich glaube , ich ließe mich scheiden . "

Das kam so überzeugend heraus aus dem Munde des ehrlichen

Freundes , daß es Kitty wie ein Schinerz durchfuhr und verwirrte .

Nun setzten sich die Freunde einander gegenüber , und Heinz er¬

zählte alles , was er auf den : Herzen hatte .

Kitty merkte , wie sehr cs ihm eine Wohltat war , sich aussprechen

zu können . Aber sie erkannte auch bald , wie aufrichtig er sie liebte ,

wie er sie trotz all ihrer Schwächen

doch von Herzen gern hatte . Und

je weiter er sprach , um so mehr

wurde ihr klar , wie sie ihn quälte .

„ Ich liebe sie ja so sehr ! Ich

bin ja auch eine lustige , ausgelassene

Natur ; aber ich wage mich gar nicht

mehr damit hervor , weil sie dann

gleich so übermütig wird , daß es

ganz unerträglich ist . Und immer

soll ich mich um sie kümmern , auf

sie hören , mit ihr lachen ! Das

kann ich nicht ! Ich bin doch Künst¬

ler ! Ich will doch schassen ! Aber

das begreift sie nicht . Ich muß grob

werden , nur um arbeiten zu

können . Dann sprechen wir ein

paar Tage lang kaum miteinander ,

und in dieser Zeit schasse ich dann

ernstlich , aber in der beständigen

Furcht , daß sie zu früh für meine

Arbeit wieder guter Laune wird . "

„ Und was willst du jetzt machen ?

Du mußt doch irgendwelche Schritte

tun !" — „ Ich werde gar keine

Schritte tun . Ich arbeite jetzt

an meinem Bilde für die dies¬

jährige Ausstellung . Dazu habe

ich ein andres Atelier mieten

müssen . Hier wäre mir das ganz

unmöglich gewesen . Hier kriecht

sie mir immer zwischen den Beinen

herum , und ich habe beständig Angst ,

daß sie sich auf ineine Palette setzt

oder ein Loch in die Leinwand

stößt . Es ist die höchste Zeit für das

Bild . Hoffentlich kommt sie nicht so

bald wieder zurück , so daß ich damit

fertig werde ! Und falls sie vielleicht

zu lange fortbleiben sollte , so hole ich sie wieder , aber erst , nachdem

ich mein Bild zur Ausstellung geschickt habe . Sie würde mir sonst
wieder alles verderben . "

Kitty verschluckte Tränen . Durch Heinz ' Stimme klang eine so

aufrichtige Liebe . Sie mußte sich zusammennehmen , um nicht hinter

dem Vorhang hervorzustürzen und ihn mit wilden Küssen zu bedecken .

Plötzlich sagte der Bildhauer :

„ Du , Heinz , eine Idee ! Gehen wir auf die Redonte heute abend !

Jetzt bist du Gott sei Dank mal wieder Junggeselle . "

„ Nein , mein Junge , das nicht ! Es würde mir keine Freude

machen . Ich müßte immer an den kleinen lieben Kerl denken . In

ihrer Art meint sie cs ja gut . Lies mal den B . icf . "

Der Bildhauer las den Brief und e . laubte sich als Freund die

Bemerkung : „ So ze . fah cn wie das ganze kleine Frauchen . Aber

rührend , und mit welcher Freude sic dich einen Proleten nennt . "

Die beiden Freunde saßen sich eine Viertelstunde lang gegen¬

über . Keiner fand den richtige r Ton zu einer harmlosen Unterhaltung .

Sie hatten ihren Humor vollständig verloren .

Plötzlich sprang Heinz nervös auf .

„ Du hast recht ! Wir wollen auf die Redoute gehen ! Wenn ich

den ganzen Tag gearbeitet habe , dann muß ich abends etwas haben ,

das mich erheitert , das mich aufreizt . Etwas Lustiges , Prickelndes . "

„ Famos ! Gehen wir ans die Redoute !"

Heinz ging ins Schlafzimmer , um sich in den Frack zu werfen .

Kitty stand wie leblos hinter dem Vorhang und lauschte auf

jedes Wort . Sie überlegte , was sie tun sollte , und kain mit sich ins

klare . Mäuschenstill wollte sie sich verhalten , und wenn beide fort

waren , ihre Sachen packen und zu ihren Eltern fahren . Sie wollte

nichts von all dem zu Hause sagen . Warum konnte sie ihre Eltern

nicht besuchen ? Und dann wollte sie an den Bildhauer schreiben ,

da er ja doch einmal alles wußte , daß er ihr mitteilen solle , wann

Heinz mit seinem Bilde fertig sei , und

dann wollte sie wiederkommen , ihn

um Verzeihung bitterr und in Zu¬

kunft eine ganz andre werden .

Ja , sie wollte es machen . Noch

nie in ihrem Leben hat e sie so

vernünftig über etwas nachgcdacht .

Ta hörte sie , daß Heinz im Schlaf¬

zimmer sagte : „ Nein , Walter ,

nimm mir ' s nicht übel , ich bring ' s

nicht übers Herz . Noch mal zurück

ins alte Junggesellenleben ! Das

soll man nicht tun ; vielleicht firrdet

man wieder Gefallen da an !"

„ Ueberreden da . f ich dich natürlich

nicht . Da muß selbstredend jeder

seinem eignen Willen folgen . "

„ Doch ! Ich gehe ! Ich ertrage es

nicht , wenn ich den ganzen Tag

schwer gearbeitet habe , abends trüb¬

selig allen , zu sitzen ! Ich brauche

da etwas ! Wa um ist Kitty auch

nicht da . Es ist ihre eigne Schuld .

Warum kann sie nicht znf . ieden

damit sein , mich abends zu haben

und mich bei Tage bei meiner Kunst zu

lassen . Wir gehen auf die Nedoute ! "

Mit finsterm Gesicht suchte er

nach seinem Frack . Aber der war

nirgends zu finden , obgleich beide

Freunde mit vereinten Kräften

suchten . „ Aber wie ist das möglich ?

Irgendwo muß er doch sein ! "

„ Natürlich , " — lachte der Bild¬

hauer . — „ Der Gedanke ans Leih¬

haus liegt mir fern , nachdem ich an

deiner wohlbesetzten Tafel Sekt ge¬

trunken habe . Es gibt gar keiire

weitere Erklärung , als daß deine

kleine Frau den mitgenommen hat . Ein Wunder wäre das doch jeden¬

falls nicht . Ich traue ihr vollständig zu , daß sie sich noch einen kleinen

Ulk erlaubt , wenn sie ihren Mann verläßt , um sich scheiden zu lassen . "

Wie zum Scherz leuchtete er unter das Bett , stieß einen Laut der

Ueberraschung aus , warf sich ans den Bauch und zog das große Kleider¬

bündel ans der Ecke hervor . — Sprachlos sahen sich die Freunde an .

Dann rollten sie cs anseinander , und zu ihrer großen Freude , aber

nicht ohne Erstaunen entdeckten sie den Frack zwischen den Kleidern .

Während der Bildhauer ihn vor sich hin hielt und prüfend sagle :

„ Na , du , tadellos gebügelt ist er dadurch gerade nicht " , war es Heinz ,

als ob er hinter sich ein Geräusch hörte . Aber ehe er sich nmwenden

konnte , schlangen sich zwei weiche Frauenarme um seinen Hals , und

eine flehende Stimme flüsterte : „ Geh nicht fort , Heinz ! Ich

will ja alles tun , was du willst ! Nur geh nicht fort !"

lülülm

Dr . Zlcinljara -Bruck ,

der langjährige Regisseur de ; Biisseldorfcr Bchansi ' iclhanses , der auch
die Aaiserscstspiele inszeniert hatte , die bei Rrupp stattfindcn sollten ,
hat soeben als Regisseur am Agl . Schanspiclhausc zu Berlin mit feiner

Neuanfführung der „ Bluthochzeit " einen großen Erfolg gehabt .



Jndianersommer in Kanada .

ach den ersten regnerischen und kühlen Herbsttagen kommt in

Kanada noch einmal für einige Wochen linde Frühlingswärme

und das Blau des Himmels wird tief dunkel und durchsichtig , und der

Indianer - Sommer beginnt . Jetzt ist die Zeit für den Sportsmann

gekommen : der Jäger holt seine Flinte aus dem sommerlichen Ver¬

steck , der Angler bereitet seine Geräte für den Fischfang vor und

beide wandern nun frohen Herzens in Erwartung eines reichen Beute¬

zuges in die Highlands of

Vntario . Dieses riesige wald -

und Secgcbiet breitet sich

nördlich vom Vntario - bis an
den Vbercn See ans und

erschließt außer dem be¬
ll unten Muscoca - See den

Lake of Bays , die Tamagami

Forest Reservation , die

„ Dreißigtauscnd Insel " der

Georgian Bay nnd den

Algonquin Nationalpark . Jede

dieser Regionen erhält durch

die Eigenart ihrer Seen und

Wälder und durch die Häufigkeit

oder das gänzliche Fehlen

menschlicher Wohnsitze ihr besonderes Gepräge . Allen gemeinsam

aber ist die zauberhafte Farbenpracht ihrer Wälder , die Tausende

von inselgeschmückten Seen umschließen , nnd ihr großer wild - und

Fischrcichtnm . Der vom leuchtendsten Gelb bis zum tiefdunklen

Purpur gefärbte Laubabhang des Ahorn , der so recht seine Heimat

in den Hochlanden hat , grüßt überall herüber . Mächtige Buchen

breiten ihr Laubgewölbe über weißen Birken , und dunkles Tannen¬

grün bildet einen wirksamen Hintergrund für das frohe Farben -

spiel ; am schönsten in der Tamagami Forest Reservation , wie der

Name schon andentct , sind die riesigen Forsten dieses Gebiets von

der Regierung geschützt worden ; der Holzfäller und der Ansiedler

dürfen hier nicht Hand an den alten Banmbestand legen . Die

ganze Region , etwa süooo bin , steht noch ebenso unberührt da wie

zu den Zeiten , als sie ein Iagdgrund des roten Mannes war .

Noch vor einigen Jahren war Tamagami unbekanntes Land ;

abgesehen von gelegentlichen

Streifzügen der Boote der

Hudson Bay Company kam

kaum ein weißer hierher .

Erst die Eisenbahn machte

dies Gebiet für den Sports¬

mann und Touristen zugänglich .

Aber auch jetzt wird die

Natur noch nicht durch moderne

Hotelbauten profaniert , wer

hier dem Wcidwerk obliegen

will , muß Lagerausrüstung

und Kanoe selbst mitbringcn .

Nach erfülltem Tagewerk ,

das in diesen weidreichen

Forsten fast immer erfolgreich

ist , schlägt er sein Zelt an einer geschützten Uferstelle auf , vielleicht

deren erster Entdecker . Wenn das Lagerfeuer im schweigenden

Walde knistert , die Pfeifen gleich Glühwürmchen im Dunkeln leuchten

und die Iagdgefährtcn ihrer gehobenen Stimmung durch launige

Iägeranekdotcn Ausdruck geben , dann fühlt sich jeder nur als Kind

dieser großen Natur und entbehrt sicher nicht die Kulturgenüsse ,

wenn aber hier das Erblicken eines kapitale » Sechzehnenders oder

eines Renntieres den : Weidmann die Büchse zum sichern Schuß an
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die Wange reißt , so muß er es sich im Algonquin National park

am bloßen Anblick genügen lassen . Alles wild wird in diesem

park , der etwa halb so groß wie Tamagami ist , geschont , es ist

sogar jede Besiedelung desselben verboten . Hier gibt es ein Hotel ,

das den netten einfachen Namen „ Highland Inn " führt . Ls liegt

auf dem hohen Ufer eines vielbuchtigen Sees , von dem aus man

seine Entdeckungsfahrten antritt . Denn da der Park fast wegelos

ist , sind Seen und Flüsse , deren es allein hier über zwölfhundert

gibt , die einzigen Verkehrswege . Sie bieten aber auch dem Angler

günstige Gelegenheit zur Ausübung seiner Liebhaberei , und man

sieht deren viele in eifrigster Tätigkeit . Der Angelsachse ist be¬

kanntlich weit mehr als andre Nationen ein großer Freund des

Angelsportes , vielleicht sagt ihm dabei das völlige Schweigen und

an der Arbeit . Die durch die Biber in den Baumbeständen , vor allen

denen der hübschen Inselchen , angcrichtete Verwüstung wurde aber

im vergangenen Jahre so groß , daß man an dreihundert abschoß .

wer ganz den schwermütigen Zauber des Herbstes auskosten

will , fährt einsam in das Wasserlabyrinth hinaus . Schier endlos

sind hier die Wege , immer neue Perspektiven eröffnen sich , wo es

an einer natürlichen Verbindung zwischen den Seen fehlt , sind Pfade

durch den Wald geschlagen , über die man die leichten Zederkanoes

von einer Landungsstelle zur andern trägt . Dort kräuselt sich bläu¬

licher Rauch auf , der von dem Blockhaus eines der „ Ranger " kommt ,

die hier meilenweit allein im Urwalde Hausen und denen der Schutz

des wildes und das Verhüten von Waldbränden obliegt . Hell

schimmernd leuchtet das Zelt eines eifrigen Sportmanns hinter dem
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das zähe Ausharren auf Beute am meisten zu . Jedenfalls enspricht

diese Art der Betätigung oder richtiger Untätigkeit des Abwartens

sehr seinem Lharakter . Hier wird allerdings seine Geduld nicht auf

eine harte Probe gestellt , denn kaum ansgeworfen , schnellt die Angel

wieder mit einem dummen Fischlcin empor . Die Seen scheinen von

Fischen aller Art zu wimmeln ; Lachse und Hechte von mehr als

zwanzig Pfund Gewicht sind durchaus nichts Außergewöhnliches ,

und auch die zierliche Forelle widersteht selten dem leckern Bissen .

Ulan kann manch interessanten Blick in das Leben der Tiere tun ,

die des Menschen Nähe weniger fürchten , weil sie geschont werden .

Die Bären und Wölfe sind zwar zu scheu , um sich in die Nachbar¬

schaft menschlicher Ansicdlungen zu wagen . Legt man sich aber in

der Nähe eines im Bau befindlichen Biberdamms auf die Lauer , so

sieht man nach einer kleinen Geduldsprobe diese fleißigen Künstler

Buschwerk einer Landzunge hervor . Andre ziehen es wieder vor ,

sich in den blockhausartigcn Schutzhüllen , die mehr Wärme und Be¬

haglichkeit versprechen , häuslich einzurichtcn . Vom Gipfel des Sky

Mount aus gleicht jeder Waldhügel einem gigantischen Blumenstrauß ,

wie Dxale liegen die Seen zwischen ihnen eingebettet . Fern unten

schwimmt ein Rudel Hirsche von einer Insel zum Festland hinüber ,

deutlich hebt sich das mächtige Geweih des Leittieres vom Wasser ab .

Allmählich bricht die Dämmerung herein und hüllt alles in ihre

Purxurgluten ; durch die schlafende Natur gleitet unser Boot nach

Hause . — Ain Abend prasseln die Buchenscheite am Kamin , leise

zittern die Klänge eines der sehnsüchtigen schottischen Volkslieder

herüber , die Unterhaltung ist allmählich verstummt , jeder spinnt seine

eignen Träumt , es kommen Gedanken vom Werden und Vergehen ;

über der Stunde liegt , was der Tag brachte — Herbstzauber .

Verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : w . Girardet , Düsseldorf - Lssen .
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Das am 18 . September 1912 enthüllte Denkmal ans dem Schlachtfeld von Kastelfidardo .
ZINN Gedächtnis der Schlacht von Lastelfidardo in der Provinz Ancona , wo am 18 . September 1SSO die picmontescn unter Tialdini die

päpstlichen Truppen unter Lamoricisre schlugen , wurde ani lö . September das oben abgebildete Denkmal enthüllt . Ts stellt den ent¬

scheidenden Augenblick dar , nämlich den stürmischen Bajonettangriff des Agl . 10 . Infanterieregiments , der die Feinde vom Gipfel des

llloutccucco heruntcrwarf und den Weg nach Rom frei machte . Die Rosten wurden durch eine nationale Subskription aufgebracht , die

Ausführung dem Bildhauer Rite Prado übertragen , der sich seiner Aufgabe mit dramatischem Realismus entledigte . Auf einer Basis von

ISO erhebt sich ein Steinblock von 57 -1200 leg Gewicht , in dessen Innern sich eine Kapelle in byzantinischem Stil befindet , darin eine

Tafel mit dem Schlachtbcricht . Die Soldaten haben eine Höhe von 5 in , die Reitcrfigur des Generals ist 5 in hoch ; zu ihrer Herstellung

dienten isoooo IcA Bronze . Dieses Kunstwerk , das in seiner freien und originellen Komposition weitab von aller akademischen lleberlicferung

liegt , wirkt mit seiner sprühenden Lebendigkeit und seinem romanischen Pathos äußerst malerisch . Brochrrel , Aosta



Nottebohms mißglückte Heirat

ie große Glocke auf St . Anschar brummte zwölf Schläge über die

Stadt hin , und die Wanduhr im „ Kap der guten Hoffnung "

klingelte eilfertig zwölfmal nach .

Das „ Kap der guten Hoffnung " war ein gut besuchtes Schiffer¬

lokal am Freihafen , in dem die Kapitäne und Steuerleute der Ueber -

seefchifse viel Geld ließen .
Als der Schiffer Sötbeer mit seinem Fischkutter so viel verdient

hatte , daß es ihm eine kleine Rente abwarf , hatte er das „ Kap der

guten Hoffnung " gegründet . Aber leider hielt er es für seine Pflicht ,,
immer noch ein Glas mehr zu trinken als der stärkste der Kapgäste ,

und er hatte deshalb viel Streit mit seiner Frau Johanua , geborenen
Ba kentien . Und weil in

diesem Streit die geborene

Ba kentien oft siegte , er¬

tränkte er das Gefühl der

Riede läge mit neuen Grogs ,

bis er eines Tages auf der

Kellertreppe ausglitt und

aus Frau Johanna Sötbeer

die Witwe Sötbeer machte .

Die stattliche und ener¬

gische Frau behielt den Kopf

oben , nahm sich einen Kellner

und süh . te die Wirtschaft

weiter mit dem E - folge ,

daß sie bald die besuchteste

am ganzen Hafen war .

Jetzt saß Frau Sötbeer

hinter dem mit Flaschen

und Gläsern besetzten Schank¬

tisch , Haie die molligen

Hände in oie weiße Schürze

gelegt und sah gedankenvoll

in den Hintergrund der

Stube , wo noch einige

wenige Zecher faßen .

An einem Tisch allein

hockte der Kapitän Jens

Nottebohm , hielt die sturm¬

und g oggewöhute Nase

über ein dampfendes Glas

und d öselte vor sich hin .

Frau Sötbeer betrach¬

tete ihn halb traurig , halb

feindselig . Kapitän Notte¬

bohm war verlobt und sollte

morgen heiraten , und zwar eine Freundin der Wirtin , die ver¬

mögende , aber zungenfcharfe Katharine Möller , ehrsame Jungfrau .

Bei dem Gedanken daran fühlte Frau Sötbeer etwas wie einen

Stich im Herzen , denn Nottebohm war ein stattlicher und gut¬

mütiger Mann , den sie wohl selbst hätte erhören mögen , wenn er

sie gefragt hätte — aber er hatte es eben nicht getan .

Den letzten Junggesellenabend wollte er noch in seinem Stamm¬

lokal verbringen , das liebte er , die Besitzerin aber schien ihm gleich¬

gültig zu sein .

Zorn , Neid und ein leises Weh mengten sich in Frau Sötbeer

zu einem seltsam unruhigen Gemisch .

Die Wanduhr hatte ausgeklungen , da stand die Wirtin auf , strich

die Schürze glatt und rief in die Stube hinein :

„ Feierabend , meine Herren !" — Die Gäste wußten , daß es

vagegen keinen Widerspruch gab , zahlten und stolperten die Treppe

hinauf , hinaus in die nebeldicke Herbstnacht . Nur Kapitän Jens

Nottebohm blieb steif sitzen .

Sie kam näher heran :

„ Schluß für heute , Kapitän . Wir wollen schlafen geh ' n !"

Aber Nottebohm blieb sitzen und brummte etwas vor sich hin wie :

„ Der Kapitän verläßt das Schiff nicht , er geht mit unter ! "

Frau Sötbeer stellte sich dicht vor seinen Tisch und stemmte die

Arme in die Hüften :

„ Kapitän , Schluß ! habe ich gesagt ! Es ist eine wahre Schande ,

wenn man bedenkt , daß so ' n Mann morgen Klock zehne heiraten

soll !" Sie stockte , denn ihr fiel ein , daß sie ja gar nicht nötig hatte ,

für andrer Leute Bräutigam

zu sorgen , aber der Zorn

wuchs und bewegte ihre

Zunge , und als fünf Minuten

um waren , hatte der Kapi¬

tän eine Schilderung gehört ,

die seinem allerdings gar

nicht geschmeichelten Porträt

sehr ähnlich sah . Er schüttelte

mit dem Kopf und wollte

etwas erwidern , aber ein

heftiger Schluckauf störte ihn

so , daß er es aufgab . Darum

sah er nur mit zärtlichem

Blick die Witwe an und legte

seine breite Hand auf ihren

festen Arm , den sie aber

heftig wegzog .

„ Hand weg , Sie alter

Sünder ! O , du mein Gott ,

wenn Sie Kath in ' Möller

so sehen möcht ' I "

Aber auch der Name

seiner Zukünftigen übte keine

Wirkung auf den Kapitän

aus , und Frau Sötbeer

nrrrßte konstatieren , daß er

nicht mehr nüchtern war .

Es tat ihr nicht weh , im

Gegenteil ; das war der

Kath in , der Schlange , schon

recht , daß sie ihn so bekam !

Sie selber freilich hätte ihn

schon gezogen , aber : „ Bütt

in ' t Water gisst keen Fisch¬

supp ' , " war schon der Resignationsspruch des seligen Sötbeer gewesen .

Aber war denn schon alles verloren ? Rasche Gedanken stiegen

in ihr auf und wollten nicht wieder gehen .

Inzwischen war Kapitän Nottebohm aufgestanden , hatte einen

Taler auf den Tisch geworfen und stand vor der Witwe :

„ Na , denn adje — hup — Frau Sötbeer ! Denn will ich man

nach mein ' Schoner gehen — hup !"

,, ' nen Augenblick , Kapitän ; weil ' s doch mal der letzte Abend ist !

Sie nahm vom Schanktisch eine Flasche , schenkte dem Schiffer

sein Grogglas und sich ein kleines Likörglas voll und stieß mit ihm an :

„ Gute Fahrt denn morgen , Kapitän !" sagte sie .

„ Dank schön !" grunzte Nottebohm , leerte das Glas und goß

es noch einmal voll . Sie schien es nicht zu sehen , sondern rief den

Kellner , der schläfrig an der Bank gelehnt hatte :

„ Fritz , leuchte mal dem Kapitän die Treppe ' raus !"

Pas / trematoriuni zu Kagen i . M . , p . kölgen , Düsseldorf ,
das nach der am ff . Sept . eingetroffenen Genehmigung nunmehr als erstes preußisches
Arcmatorium in Betrieb genommen wurde ; Verbrennungen haben bereits stattgcfundcn .

Mut



Nottebohm wendete schwerfällig wie eine Brigg , die zuviel
Tiefgang hat , nahm den Kurs auf die Treppe und kletterte zur Tür
hinauf .

Als er oben war , rief ihm Frau Sötbeer nach :
„ Halt , Kap ' tän ! Wollen Sie nicht lieber hier bei Fritz schlafen ?

Es ist draußen so nebelig . Sie finden sich ja nicht aus Ihr Schiff !"
Aber Nottebohm winkte nur mit der Hand ab , stolperte über das

Schwellenholz und verschwand im Nebel .
Fritz , der Kellner , löschte im „ Kap der guten Hoffnung " die

Lampen aus , rückte die Stühle zusammen und ließ polternd die Tür
zufallen , um den Eisenkrampen vorzulegen .

Frau Sötbeer stand mitten im Zimmer , ließ die Arme hängen
und sann nach . Fritz war fertig und schlurrte nach hinten , da sagte
die Wirtin plötzlich :

„ Fritz , kommen Sie mal her . Wollen Sie heute noch fünf Taler
verdienen ? "

Fritz wurde sofort munter und nickte eifrig .

„ Stopp ! Sie fahren mich ja über den Hausen !" Aber Fritz ,
der Kellner , dem der laute Zorn des Kapitäns feinen Standort ver «
raten hatte , sagte :

„ Beruhigen Se fick, Kaptein , ick bin ' t ! Nu wählt wi mal nah
Ihr Schipp gähn !"

Nottebohm war viel zu betrunken , als daß ihn der unvermutet
erschienene Helfer gewundert hätte ; er legte befriedigt den Arm
um Fritzens Schulter und schob mit großen Schritten voran .

Fritz leitete die Fahrt und steuerte den Kapitän geschickt den
Kai entlang . Jetzt hörte man auch schon das steigende Wasser an
den Dalben und Steinmauern plätschern ; der Kapitän wollte nach
links abbiegen und sagte : „ Jetzt drei Strich Backbord , da drüben
liegt meine ,Anna ' !" Fritz bog ab , und sie marschierten die Reihe
der Schisse entlang , die , leise schaukelnd , an den Tauen lagen .

Jetzt hatte Fritz den Namen „ Anna " hoch über sich an den
Planken eines dickbauchigenSchoners entdeckt ; er ging rasch weiter und
zerrte den Kapitän mit , der anfing , schläsrig den Kops hängen zu lassen .

Die Leiden Düsseldorfer Htsenöahnvrücken Lei Kamm , links die neue in il - rer Vollendung , rechts die alte , 1868 — 70 ervaute , im Amöan .
Jean Esser , Düsseldorf .
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Sie setzte ihm auseinander , was sie von ihm wollte . Fritz nickte
iminer wieder mit dem Kopfe , dann sagte er :

„ All good ! Ick gah ' em gliks nah !" nahin die Mütze vom Hakeir ,
öffnete die Kellertür und entschwand auf der Straße .

Kapitän Nottebohm war inzwischen im Nebel weitergetrottet .
Trotzdem er seine „ Ladelinie " gewaltig überschritten hatte , hielt er
ganz gut die Richtung auf den Kai zu , wo sein Schoner lag . Nur
kreuzte er fortwährend die Straße und rannte an die Laternenpfähle .

Dicht neben ihm tutete etwas , ein Licht blitzte auf , und ein Auto
schoß vorbei , das der Nebel gleich wieder verschlang .

Der Kapitäir packte erschreckt den Laternenpfahl , hielt sich fest
und flnchte laut vor sich hin :

„ Verfluchte Wirtschaft ! War das nu ' ne Heulboje oder ' u Blink¬
feuer ? Das ist ja ein verdammter Zustand ! Plötzlich mitten in der
Nacht ncne Seezeichen ! Das gehört ja vors Seeamt !"

Da tauchte aus dem Nebelgrau eine menschliche Gestalt , der
Kapitän hielt inne und schrie :

„ Se motte » -sick irrt hcbben , Kaptein , " sagte Fritz , „ op düsse
Siet ligt Ihr ,Anna ' nich . "

„ Doch , sie muß !" beharrte der Kapitän ; aber Fritz stritt dagegen
und sagte zuletzt :

„ Wo soll se denn liggen , wenn man op den Kai kummt , rechts
oder links ? "

„ Backbord !" antwortete Nottebohm .
„ Na also , da hefft wi , wi hesft jo op de falsche Siet focht , " er -

klärte Fritz leichthin .
Nottebohm gab nach und ließ sich auf die andre Seite führen .
Fritz suchte im Nebel die Schiffe zu erkennen , endlich fand er

einen kleinen Zweimaster , der wie ein Fischkutter aussah . Große
Ordnung schien auf diesem Schiff nicht zu herrschen , denn man hatte
, richt einmal das Laufbrett zur Nacht weggeuommen .

„ Hier is Ihr ,Anna ' , Kaptein !" sagte Fritz .
Nottebohm war halb im Schlaf und ging über die Planke aus

den Kutter , sorgfältig von Fritz geführt . Nun waren sic auf dem Deck .
Fritz lastete im Dunkeln umher und stieß an ein pam Fässer , über



Zkom Kaisermanöver : Der zum Henerakseldmarschall ' ernannte König von Luchse » ( I ) mit dem Kerzog von ßovurg und Gotha ( 2 ) ,

links danevcn der Kronprinz von Sachsen ( S ) , den Arüliienschlag bei Jommatsch vcovachtend . Lugm gnc°bi . m «tz
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denen ein Persennig lag . Er zerrte sie herunter und holte den Kapitän ,

der fast von selbst auf das steile , feuchte Tuch niedersank , sich ein

paarmal herumdrehte und sofort einschlief .

Fritz blieb einen Moment stehen , bis der Kapitän zu schnarchen

anfing , dann ging er vorsichtig vom Deck über die Planke zurück und

trabte eilig über die Steinplatten des Kais dem „ Kap der guten

Hoffnung " zu , wo ihn die Wittve Sötbeer erwartete .

Nachdem er seinen Bericht abgestattet hatte , nickte sie befriedigt

und zählte fünf Talerstücke auf den Tisch . -

Als am nächsten Morgen die Sonne gegen elf Uhr den Nebel

bekämpft hatte und über See und Hafen schien , sah sie die Jruigfrau

Kath . in Möller nrit den Trauzeugen , die verstört und ratlos den

Bräutigam suchten . Und Kathrin Möller setzte sich auf einen Stuhl ,

weinte zue st — und pries sich dann glücklich , daß sie einen solchen

Lumpen und Liederjahn nicht zu heiraten brauche .

Und auf der See schwamm ein kleines Schiff , auf dessen Deck

die Mannschaft hinter Salzfässern einen fest schlafenden Menschen

entdeckt hatte , den sie lange Zeit vergeblich aufzuwecken versuchte .

Und als er endlich erwachte und ganz erstaunt um sich sah ,

fragte er entsetzt :

„ Wo bin ich denn ? Ich soll doch heute um zehn heiraten ! "

Da riefeir die Schiffer , die lachend um ihn herumstanden : „ Es ist

Klock elfe ; und Sie sind zehn Meilen vor Helgoland auf dem Herings¬

kutter .Finkenwärder ' ! Und wir bleiben zwei Wochen auf See !"
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Aom Kalsermanöver : Der Kaiser im Gespräch mit dem Generalokerstcn Fryrn . v . d . Goltz ; im Gefolge des Kaisers Graf Zeppelin ( X ) >
<§ug . Jacob !, Metz .

„ Fräulein Petterrson " .
Von Alfred H e d e n st i e r n a .

er Großhändler Julius Asp , in Firnra I . G . Asp u . Komp . , ging
ans der Bahnstation seiner Stadt erregt hin und her , er war

ernstlich böse . Zwar zählte er erst 36 Jalpe und hatte seine merkantile
Ausbildung zuletzt in einem einigermaßen modernen Kontor Ham¬
burgs erhalten , aber sein Aerger war so grimmig , als wäre er ein
alter Bärbeißer , der sein ganzes Leben hinter kleinstädtischen Laden¬
tischen verbracht hat .

Es war aber auch keine Vergnügungsreise , die er machte , nein ,
gerade das Gegenteil ; wollte er doch bei einem armen Landhändler

in einer kleinen Station an der schmalspurigen Kleinbahn sein Recht
snchen . Dieser weniger glückliche Kaufmann , P . A . Pettersson in
Sumpebo , wurde seit Jahren von I . G . Asp u . Komp , mit Waren
versehen und hatte sich Jahr für Jahr ein wenig „ reingelegt " , so daß
er nun mit einer für Sumpebo unerhörten Summe im Buch stand .
Dergleichen passierte ja alle Tage und bringt einen Mann von Julius
Asps kontinentaler kaufmännischer Erziehung nicht aus dem Gleise .

Aber I . G . Asp u . Komp , hatten dann einen Wechsel von
2060 Kronen auf P . A. Petterssons Haus iu Sumpebo ausgestellt ,
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Mom Kaisermanöver : Speisung der Mannschaften im Manövergelände durch die Feldküche . Gebr . har -eu , s - r !m.
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der von diesem akzeptiert »vorbei , war . Und als der Be , falltag kam ,

schrieb das Hans P . A . Pettersson an das Haus I . G . Asp u . Komp . ,

daß feine Barmittel augenblicklich nur 200 Kronen betrügen und

ihm daher die Ausfüllung des beifolgenden Prolongationswechsels

auf 1800 Kronen außerordentlich angenehm wäre . —

Da öffnete sich die Tür des Wartefaales , und in das spwliche

Licht des nebligen Ja , na mo gens trat ein junges Mädchen he aus

mit der schönsten Figur und Haltung , mit dem schwä zesten Haar

und den dunkelsten Augen , mit dem hellsten und a , genehmsten

Gcsichtsausdruck . — Julius Asp blieb stehen ; und als nun das

<- » - i

Dom deutschen Klottcnmanöver 1912 : Der Kaiser ( 4 ) , Kürst zn Kürstenverg 12 ) , Drinz Kitel Kriedrich ( 5 ) , Henerak i>. Lyncker ( 1 ) ,

Kdmiral v . Müller ( 3 ) und Kapitän zur See v . Dü low <<>) aus S . W . S . „ Deutschland " . « rl, r. y -ic -kei, r?- >iin .



entzückende Mädchen — sie konnte unmöglich mehr als zwanzig

Jahre alt sein — in ein Kupee dritter Klasse einstieg , fiel es ihm t

plötzlich ein , daß er vielleicht etwas von der Tiefe des Elends des i

Hauses Pettersson in Erfahrung bringen könnte , wenn er die Wagen¬

klasse benutzte , in der wahrscheinlich die meisten Bewohner der c

Sumpebogegend fuhren . ,

Das einnehmende junge Mädchen schlug die Augen nieder und

verriet eine liebliche Verwirrung , als sie sich zunächst mit einen : l

Herrn Von der relativen Jugend und Eleganz des Großhändlers Asp s

allein befand . Das einnehmende junge Mädchen fragte den Kon - >

dukteur nach einem Damenkupee und erhielt die freundliche Auf¬

klärung , daß dessen Wärmeleitungsröhren erst repariert werden l

müßten und draußen vierzehn Grad Kälte seien . Julius Asp verhielt s

sich trotz seines lebhafteir , schlecht verhehlten Interesses respektvoll l

reserviert , und das einnehmende junge Mädchen beruhigte sich . i

„ Vielleicht ein wenig später ? Wenn wir - das heißt ich _

das heißt der Herr Großhändler erst Einblick in die unglückliche
Affäre . . . "

„ Nein , danke habe ich gesagt . Dergleichen Schwindel kann

einem wahrlich derr Appetit verderben , " brüllte der strenge Gläubiger ,

„ hier muß das Gericht einschreiten !"

„ Ich weiß das , ach , ich weiß wohl , daß ich sehr schlecht gehandelt

habe und meine Strafe verdiene nach Gottes eignen Worten ; aber

seien Sie doch barmherzig um meiner armen Frau und meiner Kinder

willen !" stöhnte der unglückliche Pettersson .

Julius Asp aber antwortete böse : „ Die Schurkerei ist denn

doch zu groß , um Barmherzigkeit auskomme » zu lassen . Sie hatten

für einen so kleinen Ort einen ungeheuren Umsatz an Spezereien .

Entweder ist diese Buchführung unvollständig oder Sie haben noch

eirr paar Kladden , die Sie mir verbergen . Holen Sie sie sofort ! Ich

Aie Prozession des Kucharilkischen Kongresses kn Wien aus dem Kekdenplatz , die leider bei strömendem Degen statisan » . L . s - ebaid , Wien .
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An einem kalten , frühen Januarnrorgen reist man mehr von

als nach einer Kleinstadt , und die Aufmerksamkeit der beiden wurde

während der ganzen Fahrt nicht durch viele Mitreisende abgelenkt .

Der Großhändler versuchre es mit einigen achtungsvollen Bemerkungen

über die Gegend und das Wetter und erhielt darauf einige kurze und

vorsichtige Antworten .

Ter Großhändler befand sich in einer so angenehmen Stimmung ,

daß er sich erst ordentlich wieder heraujarbeiten mußte zu seinem

srühern Grimm und Groll , als er in Sumpebo dem elende » P . A .

Pettersson gegenüberstand , der ihn zitternd erwartete , angetan mit

seinem Sonntagsrock und seinem schwärzesten Schlips , nüchterner

als man ihn seit langem in Sumpebo gesehen halte , Schweißperlen

auf denr kupferroten Gesicht , das dünne rote Haar sorgfältig mit

Wasser nach hinten gebürstet . Irr dem fast mehr als behaglich ge¬

heizten „ Salon " halte er all seine Bücher auf dem Tisch ausgebreitet .

Zitternd fragte er , ob er nicht ein kleines Frühstück bringen lasse »

dürfte , erhielt aber eine barsch abweisende Antwort .

will der Sache doch aus den Grund gehen . " — Der unglücklichste

aller Penerssöne trat ab , und sein armer Ladendieirer stand da

und zitterte wie Gelee in einer überfüllten Schale , wenn man

in der Nähe des Eßtisches schwer auftritt . — Da öffnete sich

die Tür und herein trat — die einnehmende junge Dame aus der

Eisenbahn , ohne Hut und Mantel , sie schien also wohl zum Hause zu

gehören . Sie errötete keusch und entzückend , als sie sich dem armen

Buchhalter näherte .

Julius Asp wurde es plötzlich links unter der Weste entsetzlich

warm . Daß er in seinem Zorn so blind gewesen war , es nicht einmal

zu bemerken , daß auch sie in Sumpebo abgestiegen war ! Aber nun

wollte er nichts versäumen .

„ Bitte , stellen Sie mich der Dame vor , " murmelte er dem

kleinen Buchhalter zu .

Dieser zuckte zusammen und riß die Augen auf . Gehörte denn

diese freundliche Stimme demselben Manne , dessen Worte soebeir

wie ein beständiges Rasseln mit Gesängnisschlüsseln geklungen halten ?



Aber in Sumpebo gab es sowohl einen Schliitschuhklub wie anch
eine ,: Festsaal , so daß der Jüngling nicht völlig verloren war , sondern
mit relativer Eleganz sagte :

„ Verzeihung . . . vielmehr , gestatten Sie mir : Herr Gro . . .
Gro . . . Großhändler Asp , Fräu . . . Fräulein Pettersson . "

Die Tochter des so grausam behandelten armen Mannes !
Armes , liebes Kind ! Julius Asp hätte nicht den Schönheitssinn
haben müssen , den er besaß , und nicht in so hohem Grade Junggeselle
sein müssen , wie er
es war , um sich
nun nicht sehr höslich
zu verbeugen und
zu sagen :

„ Vielen Dank
für die Reisegesell¬
schaft , Fräulein
Pcltersson ! Hoffent¬
lich beunruhigt Sie
meinErscheinenhier
in keiner Weise . . . "

Das tat es
wvhl dennoch , denn
sie antwortete nicht
und zog den kleinen
Buchhalter , nach¬
dem sie dem Groß¬
händler schüchtern
zngenickt hatte , aus
dem Zimmer in
das Kontor . Armes ,
kleines Mädchen !
Da stand sie nun
wohl mit klopfen¬
dem Herzen und
fragte , wie es um
den Vater stehe ,
und der kleine Buch¬
halter mußte ihr
ja dann von all
seiner Unbarm¬
herzigkeit erzählen . Wie konnte er auch so hart und herzlos sein !

P . A . Pettersson kam mm wieder herein mit der Miene und
Haltung eines Schläge fürchtenden Hundes und zuckte zusammen , als
der gefürchtete Gast sich erhob und freundlich sagte : „ Wollen Sie sich
nicht in Ihren : eignen Hause wenigstens sehen , Herr Pettersson ? Dann
verhandelt sich 's besser . Nehmen Sie die ganze Sache nicht so
gefährlich , lieber Herr Petterssvn . Wir Kanfleute sind ja alle dem
Wechsel der Konjunktur unterworfen , und es ist eine Freude , wenn
man sich gegenseitig Rücksichtenerweisen kann . "

Der völlig zerknirschte Pettersson trocknete sich mit dem Taschen¬
tuch den kalten Schweiß von der Stirn , riß Augen , Mund und Ohren
auf und glaubte zu träumen . Herr Asp fuhr fort :

„ Wir verzärtelten Stadtbewohner geraten ganz aus dem Gleich¬
gewicht , wenn wir an einen : schaurigen Wintermorgen früh auf und

hinaus müssen . Die gute ' Laune ist verloren . . . Aber hatten Sie
nicht die Güte , mir vorhin von einen: Frühstückchen zu sprechen .
Vielleicht könnte ich dadurch wieder zu einem angenehmen : Menschen
werden , also wie wär ' s . . . "

„ O , Herr Großhändler , Sie sind zu gütig . . . erlauben Sie ,
daß ich einer : Augenblick . . . "

„ . . wegen der Butterbrote Bescheid sage ? Bitte sehr , und
dann ordnen wir unsre kleinenAngeleaenbeiten während des Wartens . "

Die von dem
Großhändler vor¬
geschlagenen Aus¬
gleichsbedingungen
ließen Pettersson
immer stärker an
eine plötzliche Gei¬
stesstörung bei sei¬
nem Gast glauben ,
und damit diese für
ihn so segensreich
wie irgend möglich
würde , legte er noch
vor dem Frühstück
jeden Punkt der Ab¬
machungen schwarz
aus weiß fest .

„ Und wo haben
wir Fräulein Pst -
lersson ? " fragte der
Großhändler , als er
in das Eßzimmer
trat und der simp¬
len und verlegenen
Frau des Hauses
rcraestellt wurde .

„ Herr Gott , die
ist nun tot , " seufzte
Herr Pettersson .

„ Was sagen Sie
da ? Fräulein Pet¬
tersson ist tot ? "

„ Ja , Weihnachten vor zwei Jahren ist sie gestorben , meine liebe
Schwester , die uns eine große Hilfe gewesen ist , sowohl in : Laden wie im
Hause , " versicherte Pettersson dankbar . Das Fnnihstück war weniger heiter ,
als Julius Asp es erwartet hatte , aber selbst die langweiligsten Veranstal¬
tungen erreichet : schließlich ihr Ende , und als dieses anch hier einlrat , ging
der Großhändler in den Laden und suchte den Buchhalter aus .

„ Sagen : Sic mal , mein junger Freund , wer war die junge Dame ,
Fräulein Pettersson meine ich , die vorhin hier war ? Ist sie nicht
die Tochter des Hauses ? "

„ Aber nein , Herr Großhändler . Das war die Tochter der Witwe
Pettersson . Die wohnen hier oben , und ihre Mutter hat so schreck¬
liche Zahnschmerzen , daß sie herunterkam , um unfern Blutegel zu
leihen , der in : Kontor aufbewahrt wird ; wir haben nämlich in
Sumpebo nur den einen Blutegel . "

Iic Sk . Wichaeksliirche in Düfsekdorf-Aierenfekd . Einweihung am 29 . September 1912 .
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Ver leiste knöpfen schwillt am toten stade ,
Me Hämmer ruh ' n .
Nun kommt aus fchleierüberhangnem Pfade
Me Nacht aus leisen Schulst » .
Sie deckt vom Meid des lags den leisten Apfel
üm Uferbord ,
Und los! des Abends Sold von first und Wipfel
Und trägt es fort . — —
von alten Bergen söilt in goldnen flocken

ver weiche hall werkmiiöer Abendglocken ,
lind rinnt von Blatt zu Blatt und tropft ins stieü ,
Mirchstlbert hraut und stioos .
verklingend perlt in dunklem Weihers Schoß
ves lages letztes ! ied .

Aber morgen , wenn sich im Lederfchur ;
Me Arbeit reckt , wenn der Wafsersturi
Niederwuchtet aufs stad ,

vann steht im hotten ein äugender Ion — —
„ ven Hammer ! den Hammer ! Schlag !» , mein Sohn !"
Vas wabert im Amboh , das wirft sich ins her !,
Vas >uckt durch die Arme ins hallende fr >
Und reckt sich ins Acht : ks schreitet vom lal
Aufwärts ein schwellender stlachtchoral ,
Bis jede ? inne im Klange steht :
So hämmern die Berge ihr sttorgengebet .
Me singenden , klingenden Serge .
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Mm 25 ; äßrigeri Jubiläum der I . Uorpedobootsdiviston in Kiel .

Zu den Inbiläumsfeierlichk 'eiten der > Torpedobootsdivision in Kiel am 2 ^ . September fand ein allgemeiner Appell auf dem

lvikcr Exerzierplatz statt . Zahlreiche Flaggoffiziere und ehemalige (Offiziere der Torpedobootsdivision nahmen an der Feier teil .

Erschienen waren ferner u . a / Großadmiral v . Köster , Admiral v . Fischel , die Vizeadmirale z . D . v . Arnim , Schmidt , Lrcusing ,

die Kontreadmirale Sans , Koch u . a . lsicrauf folgte ein Festgottesdienst und daran schloß sich eine Parade , die der Kommandeur

der Torpedobootsdivision Kapitän z . See lsartog hielt . Nach der Parade überreichte eine Abordnung ehemaliger Angehöriger der

Torpcdobootsdivision eine Adresse . Dann fand ein Festessen im Gffizierskasino statt . . phoio -Unio », Berlin .



Wie Kohibrovsky Geschäfte macht .
Von Kolon : an Mikszüth .

Einzige autorisierte Uebersetzung aus den : Ungarischeil von C . Langsch .

ie kennen doch Kohibrovsky ? Wenn nicht anderswoher , dann aus

meinen Erzählungen . Ob er oben oder unten ist , stets bleibt er

der Gentleman . Ais er einst auf Jahre verschwand , hieß es : „ Nun

ist er abgefallen , nun ist es aus mit ihm , er schmarotzert bei einem

russischen Herzog . " Eines Tages jedoch tauchte er in seinen : alten

Glanze wieder im Klub , auf den Rennplätzen , unter den Politikern

in Krakau , Wien und Budapest auf .

Bor zwei Jahren , da er in Graz seinen Wohnsitz anfschlng , sprachen

diejenigen , die seinen Aufenthaltsort kannten : „Nun ist es aber wirklich

mit ihn : zu Ende , jetzt Pfeift der lustige Bruder auf dem letzten Loche .

Er ist Agent der Firma Kruse Sc Comp . , die sich mit dem .Verkauf

von Liegenschaftei : beschäftigt . Agent und Graz ! Schreckliches Ende !

Als er die Geldsumme in seiner Brieftasche fühlte , sprach er auf

seiner Reise nach Ungarn zu sich :

„ Jetzt sei klug , Kossi , jetzt nimm dich in acht . Das ist der letzte

Strohhalm , welchen dir das Schicksal reicht . Gehe nicht Kartenspielen ,

sag ' ich dir , sondern erwirb dir mit Klugheit und Geschicklichkeit deine

alte glänzende Position zurück . Höre auf mich , du hast genug bei

Kruse L- Comp , gelernt . "

Er hielt wirklich Wort und stieg bis zum Templiner Komitat

nicht aus . Dort kaufte er für 80 000 Gulden eilte Besitzung , wie er sie

gerade benötigte . Er benötigte nämlich eine solche , die sonst keii : Hund

gemocht hätte .

Es sollte dabei viel Wald sein , der möglichst unzugänglich war ,

Hrnppenvilo vom 1rheinisch - westfälische » Steuographentag Stolzc - Schrey in der Honhalke z» Düsseldorf . E . Batzuia ».
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Daraus gibt es keine Auferstehung . " — Und doch erstand er wieder .

Damit dies aber geschehen konnte , muhte vorher jemand sterben .

Dieser Jemand war seine alte Amme , welche sich durch Anfertigung

künstlicher Blumen ii : später :: Jahren etwas Vermögen erworben

hatte . Da sie kinderlos blieb , erinnerte sie sich , als sie ihren Tod hcran -

nahen fühlte , des kleinen Schelmes , den sie einst nährte , und sie

hinterlieh ihm 20 000 Gulden und einen Laden voller künstlicher
Blumen .

Nachdem Kvhibrovsky von den : Geschehenen Kenntnis erhalten

hatte , reiste er nach Lemberg und haschte nach der ihm von : Zufall

gespendeten Erbschaft wie der Hund nach der Fliege . Er sagte sich :

„ Kleine Fische , gute Fische . " Die verewigte Aloisia handelte ganz

richtig und logisch . Als sie Milch hatte , versah sie den kleinen Kohibrovsky

mit Milch , jetzt gab sie ihn : etwas Festeres . Zwar klaffte dazwischen

eii : riesiger Zeitabschnitt , aber das machte nichts ans .

Der Graf nah :: : das Geld . Den Laden schenkte er , da er der

Erbschaftsregnlicrung wegen eine Woche in Lemberg hätte bleiben

müssen , einem hübschen Trafikfräulein , mit der er in der Eile Bekannt¬

schaft geschlossen hatte .

dann ein grosses Schloß und einige Felder , auf denen etwas Grünes

wuchs , es brauchte nicht gerade Weizen zu sein . Zu viel Allsprüche

muh der Mensch nicht stellen . In Templin gibt es solche gottverlassene

Dominien genug , und Trimcz gehörte zu ihnen . Ursprünglich war cs

in den Handel : eines Kirchenkurators , der es benutzte , um die Rolle

des für das allgemeine Wohl besorgtei : Standesherrn zu spielen . Er

lauerte nämlich voll Ungeduld , vb nicht irgendwo ein Brand ausbreche ,

und bot dann den Geschädigten Bauholz aus dei : Trimczer Wäldern

ohne Unterschied der Konfession an . Er konnte dies tun , denn die

ganze Sache kan : nur für die Zeitungen in Betracht . In Wirklichkeit

hatten die Betroffenen an dem Brande genug , sie wollten nicht noch

fürdas unentgeltliche Bauholz ihr Leben und das des ihnen gebliebenen

Rindviehs aufs Spiel setzen . Es war todesgefährlich , vdn dort nur

einen Spai : zu holen , und es kam teurer , als wenn sie es aus der

Homonaer Apotheke bestellt hätten .

Nach den : Tode des Kurators erbte feil : Neffe das Dominium ,

dein es nicht das geringste einbrachte und der scholl vor den :

Bankerott stand , als seil : Freund Kohibrovsky erschien und ihn :

80 000 Gulden dafür Lot .
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„ Du hast doch nicht etwa

ein Goldbergwerk entdeckt ,

Freundchen ? "

Der Graf lächelte , ge¬

heimnisvoll .

„ Das wirst du schon noch

erfahren . "

Sie setzten rasch den Ver¬

trag auf , und Koßibrovsky

schob 30 Tausendkronenfcheine

als Angeld hin . Dann reichte

man sich die Hände und trank

auf den Kauf , wie es in

Ungarn und überall auf der

Welt Sitte ist .

Die Besitzung bestand

aus 1800 Morgen Wald und

400 Morgen sogenanntem

andern Boden , der sehr

geeignet zum Ziegelmachen

gewesen wäre ; Steine gab es

auch so genug . Außerdem

sprudelten hier und da herr¬

liche klare Wasserguellen , welche sür Pest sehr verlockend gewesen

wären , die aber hier niemand beachtete .

Koßibrovsky suhr nach dem Kauf gleich nach Homona , nm dort

der Verschönerung des Schlosses wegen zu unterhandeln . Bald betrat

er den Laden eines mit altem Eisen handelnden Juden , wo der vornehm

gekleidete Herr wenig hinzupassen schien .

„ Womit kann ich Ihnen dienen ? " fragte der Besitzer devot .

„ Könnten Sie mir alte Hirschgeweihe verschaffen ? "

Der Jude blickte den Grafen staunend an , ob er nicht scherze ,

dann aber schlug er sich vor die Stirn . „ Nicht wahr , zur Zierde

des Zimmers ? " sagte er , erfreut , daß er es herausfand .

„ Ja , zu etwas dergleichen . "

„ Freilich kann ich das ; Miksa Kramer kann alles . Wiksa Kramer

hat viele kleine Kinder , und die Armut ist der beste Lehrmeister . "

„ So besorgen Sie mir Geweihe , je eher , je lieber . "

„ Wieviel wünschen Sie ungefähr ? "

„ So an acht Wagen voll . "

Miksa Kramer schlng erschrocken die Hände zusammen .

„ O weh mir , so viel Hirschgeweihe gibt es ja gar nicht . "

„ Sie sind ein Narr , Kramer , es gibt schon . " Der Graf zog sein

Brieftasche hervor , der er einen Hunderter entnahm .

„ Hier ist etwas zur Ermuuterung , " sagte er . „ Ich zahle gut ,

wenn ich alle bekommen habe . Sie können groß , klein , zweiendig ,

Asm Korpsmanövcr des 8 . Armeekorps : Aufbruch zum ZilZeinüvergang vo » Kripp nach Linz .

vielendig sein , das ist ganz gleich , nur Hirschgeweihe müssen es sein .

Mitte März komme ich und lasse sie abholen . "

Kramer versprach sie zur angegebenen Zeit zu liefern , und Koßi¬

brovsky reiste darauf ruhig nach Budapest . Dort kaufte er ein schönes

Vierergespann und für billigen Preis einige alte landwirtschaftliche

Maschinen und schickte alles nach Trimcz . Vor das Schloß stellte er

zwei ebenfalls billig erworbene Kanonen auf , die sich ganz aus¬

gezeichnet an dem Eingänge ausnahmen .

Unterdessen besuchte er in Pest fleißig das Kasino und saß Tag

für Tag kibitzend neben dem alten Grafen Vagranrn , der als leiden¬

schaftlicher Wetter bekannt war . Sein drittes , viertes Wort lautete

stets : „ Wer wettet mit mir ? "

Koßibrovsky wartete die Gelegenheit ab , bis er auf ein Lieblings¬

thema zu sprechen kam und eine ungeheuer ! ! he Behauptung ( darin

Vagranyi groß war ) aufstellte , an der er zu zweifeln wagte .

„ Wettest damit mir ? " rief Graf Vagranyi mit gewohuterHeftigkcit .

„ Es kommt darauf an , um was , " antwortete Koßibrovsky

bescheiden .

„ Um was du willst . "

„ Gut , so wetten wir um 30 Sack lebendige Hasen . "

Vagranyi lächelte , aber er schlug in die dargebotene Hand ein
und verlor die Wette .

Als cs zur Bezahlung kam , hätte er die Hasen gern in Geld um -

gewandelt , doch Koßibrovsky

ging darauf nicht ein , und so

lächerlich es war , er mußte an

die Verwalter seiner ver¬

schiedenen Güter schreiben ,

daß sie ihm in natura die

Langohren verschafften .

Endlich war der Winter

vorüber , die ersten Frühlings¬

blumen begannen aus der

Erde hervorzusprießen , und

Koßibrovsky schickte sich an , sein

Besitzum zurechtzumacheu .

Die sechs Wagen mit den

Hirschgeweihen waren aus

Homona angekommen . Ani

andern Tage nahm er Arbeiter ,

für jeden Wagen vier , an ,

worauf sie nach verschiedenen

Teilen des Waldes hin auf¬

brachen .

„ Nun , Kinder , " sagte der

Nom Korpsmanöver des 8 . Armeekorps : Truppenüvergang auf der von den 8 . Monieren geschlagenen Graf ; „ werft die Geweihe

Arücke üver den Iikein vei Linz am 1 !>. Septcmver . y . k ->»tz, m ,ö„d<-rf . schön aus . "
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Tie Männer staunten . „ Wozu soll denn das ? "
Koßibrovsky lachte .
„ Wenn wir Geweihe ans den Boden auswerfen , werden Hirsche

daraus wachsen . " Dabei zwinkerte er listig mit den Angen . „ Ihr
müßt sie aber
einzeln hinlegen ,
nicht auf eine
Stelle , dann et¬
was Laub darauf
streuen , so wie es
die Hirsche selbst
machen . "

Unsre Erde
ist ein närrischer
Planet . Sie freut
sich auf nichts so
wie auf den Früh¬
ling und auch
darauf nur so an
zwei Wochen . Ta
aber zieht sie ihr
prächtigstes Ge¬
wand an . Tüpfel -
farren bedecken
kniehoch die Fel¬
der , Fingerkraut
und Schafgarbe
sprießen hervor .
Wer sich mit
Laienaugen jetzt
aus dem Trimczer
Felde umschnut , glaubt einen reichen festen Landstrich vor sich zu sehen .
Es ist herrlich , der fußhohe grüne Schleier über der rötlichen Erde !
Wen das nicht bezaubert , der ist ein schlechter Mensch , wen es aber
bezaubert , ist ein Esel , denn diese grünen Kräuter sind zu nichts gut
ans der Welt , nur um den Augen zu gefallen . Das Trimczer Feld

gleicht einem faulen Pferde , es spielt , es springt , es stampft mit den
Hilfen , doch wenn man es zu nützlicher Arbeit einspannt , rührt es sich
nicht . Du kannst es düngen , pflügen , eggen , es sagt slovakisch„ rr ^ s
moesem " , ich kann nicht . — Koßibrovsky wußte aber ganz genau ,

womit man Gänse
stopft , und als der
Frühling kam ,
fuhr er nach
Berlin , um einen
Käufer unter den
dortigen Geld¬
aristokraten zu
suchen . Er fand
auch einen , denn
in Deutschland ist
alles reichlich vor¬
handen , nur keine
Felder . Selbst der
Kaiser besitzt nur
80 000 Morgen .

In dieser Zeit
suchte ein reicher
Bankier eine wild -
reicheBesitzung im
Auslande . Koßi¬
brovsky machte
sich mit ihm be¬
kannt , und als der
Bankier ihm seine
Wünsche vortrug ,
entgegnete er :

„ Das können Sie bei uns finden , ich habe sogar selbst eine Be¬
sitzung zu verkaufen , wertvolles Ackerland , prachtvolle Wälder . Sehen
Sie es sich einmal an , Herr Baron , falls Sie in die Gegend kommen . "

„ Hm , gibt es auch Wild genug darin ? Denn sehen Sie , Graf
Koßibrovsky, ich habe viele Geschäftsverbindungen mit hohen und

Aon Le » französischen Manöver » : Knfsnchen Acrniundetcr auf dem Schl'achtsel'dc durch Kunde .
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höchsten Persönlichkeiten , denen ich ihre

Liebenswürdigkeit nicht anders zurückgeben

kann , als sie ein - , zweimal im Jahre zur

Jagd zu laden . Ich brauche daher ein Jagd¬

schloß und einen schießfertigen Wildstand . "

Koßibrovsky winkte geringschätzig .

„ Dann werden wir wohl kein Ge¬

schäft miteinander machen können , lieber

Herr Baron Knopp , denn meine Besitzung

ist keine Zugabe für Hasen , keine Fundation

für Wild . Sie ist ein kultiviertes Europa ,

ein kleines Paradies , in dem die Jagd

nur in zweiter oder dritter Reihe kommt .

Uebrigcns ist sie auch dafür erstklassig . "

„ Glauben Sie ? "

„ Bitte , schauen Sie es sich einmal an ,

obgleich ich auf diese Sache keinGewicht lege . "

„ Ingen Sie nicht ? " staunte der Baron .

„ Niemals . In meinen jungen Jahren

erschoß ich einen Treiber . Ich war noch ein

Kind , der Sproß einer feudalen Familie und

in den mittelalterlichen Vorurteilen erzogen .

Als mich mein Vater zum erstenmal zur

Jagd mitnahm , hörte ich sagen : „ Soundso

viel Rehe und Hasen sind zur Strecke

gebracht und außerdem zwei Treiber

verwundet worden . " Ho , ho , dachte ich , mau jagt also auch Treiber ,

und da ich mich schämte , noch nichts erlegt zu haben , legte ich auf

einen in der Nähe stehenden Burschen an und erschoß ihn . Sein

Schmcrzgeschrci machte aber solchen Eindruck auf mich , daß ich mir

gelobte , nie mehr auf die Jagd zu gehen ,

und ich habe es bis heute gehalten ."

„ Sie sind ein fester Charakter , Gras

Koßibrovsky , " meinte der Preuße . „ Und

was für Wild gibt es in Ihrem Walde ?

„ Ich denke , allerlei Arten . "

„ So werde ich mir Ihren Besitz ansehen . "

„ Wann ? "

„ Wann immer . "

Koßibrovsky sann nach .

„ Jetzt habe ich nicht gleich Zeit ; wenn

es Ihnen aber recht ist , kommen Sie um

Ostern herum . "

Der Baron sah in fein Notizbuch .

„ Ich werde am 24 . April abreisen und

am 26 . mit dein Mittagzuge dort sein .

Sind Sie einverstanden ? "

„ Ich werde Sie an der Station er¬
warten ."

Es war ein schöner Frühlingstag , als

Koßibrovsky am 26 . April in seinem ver¬

wünschten Schlosse , in welchem nur vier

Personen hausten , erwachte . Die vier

waren ein alter Knecht , der die Kuh be¬

sorgte , der Kutscher , in dessen Händen vier

Paradepferde gegeben waren , eine Magd ,

die das Essen kochte , und der Diener des Grafen , zugleich sein Sekre¬

tär , der eigentlich selbst ein polnischer Graf Styriversky war , gegen¬

wärtig aber den Grafentitel ablegte und als Baptist eine Rolle auf

der Trimczer Herrschaft spielte .

Ile . tz . A . Schröder , der neue Aürgcrineifler
von KamSnrg . gm . Zll .-Lomp .

Aufführung von tzalderons „ Circe " im Schlot ; Schlciszycim Sei München zu C' hren des Dcntfchc » Angenieur - uns Archiletitenvereins .
Die künstlerische Anordnung traf Prof . Einanuel von öeidl ; die Kosten der einmaligen Aufführung betrugen etwa ZÜ000 Nkk . hofnirt . Gebe . Hirsch, München .
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Die große Wrücke über de » Kaifer - ZSili- elm - Aanal bei Kolteuau , die am 28 . Seplemver durch Z' rinzeMn Keinrich
dem Derkeyr übergeven wurde . phow Union . Bern ».

Koßwrovskys Ge¬

wohnheit war , im

Bett zu frühstücken

und danach eine

Pfeife zu rauchen .

„ Baptist , " sagte

er , „ stopfe mir

ineinen Csibuk und

bringe ihn her . "

„ Warte , bis ich

mein Frühstück ge¬

kocht habe , " ent -

gegnete Baptist . (Es

kam nämlich auch vor ,

daß Koßibrovsky der

Diener Baptists war ,

denn das Glück ist

in Polen wandelbar . )

„ Heut ' ist für uns

ein großer Tag , " be¬

gann der Graf , nach¬

dem er seine Pfeife

erhalten hatte . „ Heut '

muß sich zeigen , was
aus uns wird . Wie

still es jetzt noch hier

ist ; nachmittag aber

soll Leben herrschen . "

Er blickte auf die Uhr .

„ Noch eine Stunde

haben wir Zeit , dann beginnt die Vorstellung . Der Koch kommt

mit dem Küchenjungen und den Lebensmitteln aus Pest . Du kannst

nach Lklad gehen , wo die Treiber versammelt sind . Diese Nacht

müssen nämlich die dreißig Sack Hasen angekommen sein . Du bleibst

bei den Treibern und wirst sie anweisen , daß unsere Stützen am

rechten Ort , auf die rechte Weise und zur rechten Zeit ihr Leinwand¬

gefängnis verlassen . . . Aha , ein Geräusch unter den Fenstern , die

aufgenommenen Pflüge . Die Esel . Was wollen Sie ? Ich bestellte

sie doch erst für nachmittag . Ach , Baptist , es kostet mich viel !

Wenn die Sache nicht glückt , sind wir verloren . "

Ein geräuschvoller Tag brach für Trimcz an . Während Koßi -

brovsky seine Pfeife rauchte , belebte sich der ganze Hof . Livrierte

Diener eilten hin und her , Wagen mit allerlei Dingen beladen fuhren

ein , dazwischen auch mehrere leere Kutschen und Sandschneider .

„ Aha , die geborgten Wagen , " murmelte der Graf .

Diesen folgte ein offnes Fuhrwerk voll reizender Bauernmädchen ,

nach diesen ein zweites

voll schlanker Bauernburschen

und ein drittes , in welchem

Zigeuner mit Geigen , Brat¬

sche » und Zimbeln saßen .

„ Wozu sollen denn die ? "

fragte Styriverskp .

„ Das sind unsre Hof -

zigenncr ; führe sie in die

Kammer , dort sind die An¬

züge , die ich von der fallierten

Kaschauer Schanspielergesell -

schast kaufte , ziehe sie ihnen

an . Nun aber ist es Zeit ,

daß ich aufstehe . "

Sorgfältig kleidete er sich

an . Während des Nasierens

blickte er wiederholt zum

Fenster hinaus , denn jeden

Augenblick geschah etwas , als

ob sich ein Theaterstück da

draußen abspiele , in dem die

vorher ausgezirkelten Auftritte

und . Aufzüge zur rechten

Zeit einträfen .

„ Ah , " sagte er befriedigt

mit den Fingern schnippend ,

„ jetzt kommt der Landwirt -

schastsminister . "

Jetzt sprang sogar Sthri -

versky ans Fenster . Ein

Minister in Trimcz war eine

5» S

" <

Zum tz' iscnüalttiiliiglucl ! bei Dillon Innclion : Die Lokomotive nach dem Anfall .
Am Abend de - s8 . Septembers sprang die riokomotive eine - Schnellzuges nach passieren der Mcrsey -Brücke aus dem

Gleise und fuhr mit voller Wucht gegen den Steinpfeiler einer lleberfuhrung . Der Ing selbst fuhr weiter und gegen
de » erhöhten Bahnsteig der Station , wobei die wagen zusammcngedrückt wurde » und zum Teil in Brand gerieten .

>7 Personen wurden gelötet und an Sv schwer verletzt . Gebr . hacckel , Berlin .



Sache , die einen schon ansr .' gen konnle . „ Hahaha !" sagte er . „ Tas

ist ja Slamzik , der Fiskalische aus Homona . "

Er war es . Feierlich in Schwarz gekleidet , als ginge er zur

Kirche , trat er ein .

„ Guten Mor¬

gen , liebes Grüflein .

Hier bin ich , pünkt - '

lich wie der Tod .

Gott gebe ein gutes

Geschäft . "

„ Nun setze dich ,

Leopold , und trinke

eineuSlibowitz . Dann

sehet hier zum Rech¬

ten , während ich zur

Bahn nach den Gästen

gehe . "

„ Wann kommen

sie ? "

„ Mit dem Ein¬

uhrzuge . "

„ Wer kommt ? "

„ Er und sein
Sekretär . "

„ Fachleute ? "

Kos .ibrovskh zog

die Schultern .

„ Der Baron soll

sogar ein Buch über

die Jagd geschrieben

haben . "

„ Tas ist gut ,

Freundchen , " jauchzte

Slamzik .

„ Denn in was

die Deutschen Fachleute sind , davon tvissen sie am wenigsten .

Wie alt ist er ? "

„ Nahe au Siebzig . "

Slamzik rieb sich die Hände vor Freuden .

„ Tas sind die besten Jahre , die sogenannten Affenjahre . Wie

alt ist denn wohl sein Sekretär ? "

„ Das ist ein ungefähr 2üjähriger Manu , namens Hank . "

„ Er wird ei » unerfahrenes Bürschchen im Ziegeubockalter sein .

Für ihn ist die Anscha gut . Ich werde sie cinstudieren . "

„ In was für Ora¬

keln sprichst denn du
über das Alter ? "

„ Nun , dass jeder

Mensch in seinen

besondern Jahren

steht . "

„ In welchen bist

du denn jetzt ? "

„ In den Fnchs -

jahreu , Freundchen . "

„ Du , Slamzik ,

trinke nicht mehr von

dem Slibowitz , denn

du hast schon irgend¬

wo getrunken . Ich
merke es an deiner

Rede . "

„ Daraus kannst du

gewiss nichts be¬
merken . Das ist nur

ein altes , kluges

Märchen . . . älter als

dein Slibowitz . .

Prosit , ich trinke

noch einen _ Gott

zürnte dem Adam ,
weil er von dem

Apsel gegessen hatte .

Ich esse auch keinen

Apsel und trinke

keinen Apfelwein . . .

Was wollte ich sagen . . Ja richtig . . . Gott verstieß die Menschen

aus die Erde , damit sie des Todes sterben sollten . Ter Termin

stand noch aus . Der Herr dachte nach . So mögen sie bis 24 Jahre

leben , bis dahin gilt das Leben etwas . Ten Menschen schien das aber

zu wenig und sie beklagten sich bei Gott . Doch Gotl en gegnete :

Laßt mich zur Ruhe , es geht nicht . Ich habe die Jahre schon an alle

OWWS *'

Ein Schwimmtretmotor . Lharlcs vclius , Paris .

Lin Herr Migliorino in Billanccnirt bei pari - hat einen Apparat konstruiert , mit dem selbst jeder
Nichtschwimmer sich stundenlang in einem Tempo von lO Kilometer in der Stunde vorwärts bewegen
kann , ohne sich besonders an ;ustrcngcn . Der Apparat besteht aus einer etwa 2 Meter langen Stange ,

an der vorn und hinten je ein kuftkasten zum Tragen des Schwimmers befestigt ist . Die Fortbewegung

geschieht durch Treten der Pedale , die eine kleine Schiffsschraube in Betrieb setzen . Der Apparat , der

sich übrigens bequem Zusammenlegen und verpacken läßt , soll nicht nur als sportlicher Apparat , sondern
auch als Rettungswcrkzcug dienen . Das Bild zeigt die Inbetriebsetzung des Apparates zu kandc , da

er im Wasser nicht sichtbar ist .
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Geschöpfe verteilt . Die Menschen begannen nun herumzunörgeln ,

daß es doch keinen Sinn hatte . . Bis 20 Jahre reiche ihr Wachstum ,

wozu aber eine solange Vorbereitung der lumpigen vier Jahre

wegen ? Das sah Gott ein und sprach : Irudss relrtum ; wo aber soll ich

Jahre nehmen ? Eh , wenn ich selbst keine habe , werde ich mir welche

borgen . (Daher lernte der ungarische Adel Schulden machen . ) Gott

rief also die in der Nähe befindlichen Tiere heran , zuerst den Ziegen¬

bock und borgte von ihm für die Menschen fünf Jahre , dann kam der

Fuchs an die Reihe , welcher zehn Jahre hergeben mußte . Der Mensch

war nun vierzig Jahre , und Gott fragte den Adam : „ Hast du nun

genug ? " Dieser schüttelte das Haupt . Ta lieh Gott vom Ochsen zehn

Jahre . In dieser Zeit sagte der Herr zu ihm : „ Tu wirst gerade so

das Joch ziehen wie der Ochs . Willst du noch mehr ? " Adam bejahte .

So nahm Gott noch zehn Jahre rcm Esel , doch der Mensch verlangte

immer noch mehr , und da kein andres Tier in der Nähe - war als der

Asse , so borgte er von chm das übr :ge . Nun verstehst du wohl ,

Grüflein , meine Rede ? "

Z20

, in malerischer Unordnung verschiedene Maschinen und hier und da

. einige elegante Wagen standen , als ob sie nur durch Zufall dort ver -

: gessen worden wären . In der Küche hantierte der Koch mit dem

! Küchenjungen und entnahm dem Koffer die mügebrachten Deli¬

katessen . Draußen ans dein Ambitus sahen reizende Bauernmädchen

umher und neckten und bespaßten sich mit dem Manncsvolk .

- Einer der slowakischen Burschen zog den -Hut und sagte :

: „ Was soll denn mit uns sein , gnädiger Herr ? "

„ Ihr bekommt euren Taglohn , cßt und trinkt und betragt euch

anständig ; das ist das ganze . Wenn ich aber znrückkomme , so verteilt

euch rasch im Garten und Hof und tut so , als ob ihr etwas arbeitet .

> Wenn ich euch zum Tanze rufe , so tanzt ihr eben . Ich will nämlich den

ausländischen Herren zeigen , wie iich die Ungarn unterhalten . Weiter

habt ihr nichts zu tun . Wes verlangt ihr dafür Tagelohn ? "

Die Burschen blickten sich an und flüsterten untereinander .

Endlich sagte der älteste :

„ Es fragt sich , gnädiger Herr , wieviel Tage dies dauern soll ? "

Hruppeilbir » vom Araucillkimmrechis . / tongretz deutscher Krauen in München 1912 . In der Witte ( X ) die erlte Dorllhenoe Krau
Ar . Anita Augspurg . rnc° :a ! rnui . rnüuch - ».
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„ Sagen wir ja . Ich srcue mich , daß du gerade in den F -uchs -

jahren bist . Trotzdem nimm dich in acht , Leopold , und vergiß nicht ,

daß du ein Minister bist , welcher bei mir zu Besuch eintraf , während

ich auf der Bahn weilte . "

„ Natürlich werde ich das nicht vergessen . Es wird mir fürs

ganze Leben eine schone Erinnerung sein . "

„ Bei Tisch sitzt du zu meiner Rechten . "

„ Wann wird gegessen ? "

„ Um 4 Uhr . Ich führe die Herren von der Station aus direkt in

den Wald , und bevor wir noch sehr weit gegangen sind , muß Styri -

verskp , der mit der Loslassung der Hasen beschäftigt ist , zu Pferde

niir Nachkommen und anzeigen , daß dn eingetroffen bist . Es muß

alles klappen , wie wir es besprochen haben . "

Koßibrovsky ließ nun vier feurige Pferde einspannen , legte zwei

gute Büchsen in den Wagen und blickte sich dann im Hofe um , wo

„ Lächerlich . Heut ' nachmittag vielleicht an drei Stunden . Sobald

die fremden Herrschaften abfahren , könnt ihr auch gehen . "

Der Bauer kratzte sich den Kops , es paßte ihm nicht , daß das

Engagement nur einen Tag währen sollte .

„ In Amerika , " sagte er mißmutig zwischen deu Zähnen , „ be¬

kommt man pro Tag zwei Taler , was mehr als vier Gulden ist . "

Koßibrovsky zog die Brauen zusammen .

„ Gut , aber wir sind hier nicht in Amerika , alsdann ist dies auch

keine richtige Arbeit . "

„ Das ist es eben , " entgegnete der Volkssprecher . „ Wenn es

regelrechte Arbeit wäre , würde ich kein Wort sagen , aber wir sind

an so etwas nicht gewöhnt . "

„ Ihr seid unersättliche Slowaken , " rief Koßibrovsky ungeduldig .

„ He , Baptist ! Komme einmal her und schieße unter sie . "

( Fortsetzung folgt .)

verantwortlich für die Redaktion : Bruno Schippang . — Verlag und Druck : w . Girardet , Düsscldorf - Lsscn .
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Wie Koßibrovsky Geschäfte macht .
Von Kolo man Mikszäth .

HL ^

Einzige autorisierte Uebersetzung aus dem Ungarischen von C . Langsch . (Sortsch ,)

uf diese Drohung hin brachen die schönen Bäuerinnen in lautes

Geschrei aus . Die Mannsleute aber waren durch die Gesahr

gezwungen , andre Saiten anzuschlagen .

„ Hören Sie nicht aus ihn , er weis ; ja nichts . Der Branntwein

spricht aus ihm . Wir nehmen , was uns der gnädige Herr gibt . "

„ Die Weiber bekommen drei , die Männer zwei Kronen , " ent¬

schied der Graf .

„ Das ist ja umgekehrte Ordnung . Warum bekommen die Frauen

mehr ? "

„ Weil sie schöner sind , " sagte Koßibrovsky .

Alles geschah , wie der Gras vorher angegeben hatte . Der Zug

fuhr pünktlich ein , und aus einem Abteil erster Klasse entstieg der

preußische Baron und hinter ihm eine wunderbar schöne Dame .

„ Frau Wraditz , meine flüchte , " beeilte sich der Baron sie vor¬

zustellen .

Koßibrovsky hatte schon von der schönen Witwe gehört . Ihr

Gatte war russischer Attache gewesen und wnrde , als er vor drei

Jahren mit einem hochgestellten Herrn zu einem Jagdabenteuer

auf einer australischen Insel auszog , von den Eingeborenen erschlagen

und gegessen .

Koßibrovsky verneigte sich , die Schönheit der Frau blendete ihn .

„ Ich bin glücklich , Sie begrüßen zu können , " sagte er . Als er

aber die vielen Schachteln und Koffer sah , die Sekretär Hank heraus¬

stellte , konnte er nicht cmvers , als dem Baron einen kleinen Vor¬

wurf macken .

„ Schauen Sie , was für ein Mensch Sie sind , Baron : konnten

Sie mich von d e em großen Glück nicht vorher verständigen ? "

„ Meine Nichie Hai mich selbst überrascht , als sie am Bahnhofe

mit dem Entschluß zu nur trat , mit mir zu reisen . "

„ Ich habe aber nur einen leichten Wagen hier . "

„ Das macht nichts . Gute Menschen finden alle Platz . "

„ Aber nicht das viele Gepäck . Außerdem hätte ich doch für Ge

sellschast gesorgt . Was soll ich einsamer Bär Ihnen unter diesen

Verhältnissen bieten ? "

„ Bieten Sie mir die Hand , " sagte die Witwe bezaubernd lächelnd .

Koßibrovsky nahm die dargebotene Hand und küßte sie . Dann

sagte er :

„ Sie haben aber doch einen Fehler gemacht , lieber Baron . "

„ Nun Sie empfangen mich ja schön , " unterbrach ihn die Dame .

„ Gnade , Gnade ! Lassen Sie mich nicht auf der Straße verhungern und

verdürsten ," flehte sie mit zusammengefalteten Händen scherzend .

Der Graf lachte .

„ Das werde ich nicht tun , aber ich zürne dennoch . Einmal im

Leben erreicht mich das Glück — durch Ihre Ankunft — und nun

kann ich es nicht ausnutzen : das ist Ihre Schuld . "

„ Wie schön das gesagt war , " lächelte die Dame .

Nun half ihr der Gras in den Wagen , Baron Knopp mußte

neben ihr Platz nehmen , Hanke aber mit dem Kinderbänkchen vorlieb¬

nehmen .

Auch der Kaiser kann nicht mehr geben , als er hat . "

„ Und wo werden Sie sitzen ? "

„ Ich würde aus den Bock steigen , da dieser aber von dem Gepäck

eingenommen ist , werde ich reiten . "

Der Kutscher mußte eines der Pferde ausspannen , und der Graf

schwang sich darauf .

„ Um des Himmels willen , ohne Sattel !" rief Frau Wraditz

erschrocken .

„ Wozu ein Sattel ? " prahlte Koßibrovsky und sprengte neben

dem Wagen wie ein Reiter aus dem Mittelalter her , während dieser

mit den drei Pferden pfeilschnell dahinflog .

Unterwegs erzählte der Graf der schönen Frau allerlei Ge¬

schichten , die sich in der Gegend ereignet hatten . Er zeigte ihr die
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Schlachtfelder und nannte ihr die Geschlechter , die in den Schlössern

hausten . Dann neckte er sie oder neigte sich zu ihr , um ihr etwas

zuzuflüstern . Bei der Szlimaer Meierei zeigten sich Hühner . „ Wissen

Sie , wem Worlh die Tamentoiletten nachbildet ? " — „ Nun ? "

„ Ten Hühnern . — Ich lernte ihn als Wanderbursche durch

Zufall unterwegs kennen . Er erzählte mir , daß er von Wien zu Fuß

nach Ungarn gekommen sei , um die Volkstrachten , besonders die

Harmonie in den Toiletten der Frauen und die Zusammenstellung

der Farben zu studieren . Ich übersetzte das , was der Franzose sagte ,

meinem Feldhüter , der gerade mit mir ging , und dieser entgegnete ,

seinen Schnurrbart streichend : „ Dummheiten . In solchen Dingen

Weiß der alte Gott , der die Hennen bekleidet , am besten Bescheid .

Schauen Sie sich nur an , wie die Farben gewählt sind . Meine Mutter

sagte stets , wenn sie eine von ihnen rupfte , neidisch : Welch schöne

Kleider sie haben . " Ich berichtete nun Worth die Rede meines Feld¬

hüters , und als ich zehn Jahre später in Paris sein glänzendes Geschäft

betrat , fiel er mir um den Hals und sagte : „ Mein Herr , dies alles

verdanke ich Ihnen . Ihre Hühner haben mir goldene Eier gelegt .

Ich kleide Herzoginnen und Gräfinnen in ihre Farben . " Seitdem

sende ich ihm Jahr für Jahr von meiner Besitzung verschiedene be¬

fiederte ungarische Hühner , aus welchen er immer neue Farben¬

zusammenstellungen kopiert , und er drängt mich fortw hrend ,

ich solle heiraten , er würde aus Dankbarkeit meiner Frau die Toiletten

umsonst liefern . "

„ Nun schauen ' s , und Sie taten es dennoch nicht ? "

„ Weil ich bis gestern leine mir zusagende Frau gefunden habe . "

Er neigte sich so dicht zu der Witwe , daß der Kvsf des Pferdes

ganz nahe an sie herankam und der Schaum ihre Mantille bespritzte .
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„ Alle Heiligen !" kreischte die Frau . „ Was machen Sie denn ?

Gehen Sie sogleich mit dem ekelhaften Tiere fort . "

Er ritt voraus , als ob er beleidigt sei , und Frau Wraditz be¬

trachtete über den Kutschbock hinweg die ritterliche Gestalt des Grafen ,

während ihr Onkel mit ihr plauderte .

„ Wie schön das Land ist . Sieh nur , Rinette , das herrliche klare

Wässerchen hier und diese Blumen . . . "

Rinette aber blickte lieber nach dem Reiter und stieß mit dem

Stock des Sonnenschirmes eine Hutschachtel beiseite , die sich vor ihre

Aussichtsöffnung schieben wollte .

Der Onkel bemerkte ihre Schlauheit und sagte :

„ Mir scheint , du interessierst dich für den Grafen . "

Niuette zuckte die Achseln .

„ Das gerade nicht , aber er ist kein alltäglicher Mensch , keine

Schablone . Er hat etwas so stark Männliches ; ein wirklicher Wilder . "

„ Die Wilden sind dir natürlich sympathisch , weil sie deinen Mann

aufgegessen haben , " sagte der alte Herr , der gern stichelte .

An der Nepomukbrücke verließ Koßibrovsky die Chaussee und

winkte dem Kutscher , ihm nachzukommen . Nach einiger Zeit ge¬

langten sie zum Walde .

„ Das ist hier mein Wald , " erklärte Koßibrovsky , an die Seite
des Barons reitend .

„ Und wo ist das Schloß ? " — „ Jenseits des Waldes . "

„ Und dieFelder ? "

„ Jenseits des

Schlosses . Wir wer¬

den aber unterwegs

etwas davon sehen . "

„ Möchten wir

nicht erst ins Schloß
gehen ? "

„ Wie Sie wollen .

Ich empfehle aber ,

erst den Wald zu
prüfen . "

„ Gut . Was ist

das Weiße dort an :
Rande ? "

„ Das ist ein Zelt

mit einigen Er¬

frischungen . DasMit -

tagsmahl ist erst
später . "

„ Das kann nichts

schaden , Niuette . "

„ Wir werden

einige Bissen essen

und dann den Wald betrachten . Ich habe zu dem Behufs schon

zwei Büchsen für die Herren mitgebracht . "

„ Richtig , Sie jagen ja nicht . "

Es war herrliches Frühlingswetter . An dem klaren Himmel

erblickte man auch nicht ein Wölkchen . Bergguellen stürzte :: wie

Silberbänder herab , sich einen tiefen Weg in dem rotgelben Sande

bahnend . Blickte man unter den Bäumen empor zur Höhe in das

geheimnisvolle Dickicht , so konnte man sich in eine Wunderwelt

versetzt glauben . Es gab Stellen , wohin seit Jahrhunderten kein

Sonnenstrahl drang , und hier wuchsen Pilze , Schwämme und ver¬

schiedenen Moosarten . Unter einem großen Stein sprudelte ein

köstlicher Sauerquell hervor .

„ Das ist ein Wasser !" lobte Koßibrovsky . „ Bitte , kosten Sie nur . "

Der Heiduk hatte ein Glas bei sich und man kostete der Reihe

nach . Der Baron trank zwei Gläser .

„ Ein göttlicher Nektar , " bemerkte er selbstzufrieden .

„ Wer davon trinkt , wird hundert Jahre alt , " versicherte der Besitzer .
„ Kam : man dies nicht verschicken ? "

„ Nein , wenn es lange steht , wird es schlecht . "
„ Schade . "

„ Im Gegenteil , " warf Knopp dazwischen , „ das ist gerade gut .

Was nützt mir eine Sache , die andre auch haben . Wert hat nur das

Seltene , das man sich schwer oder gar nicht verschaffen kann . "

„ Du bist sehr selbstsüchtig , Onkel . "

„ Du bist ein Dummköpfchen und sprichst gegen deinen eignen

Vorteil . Was nützte es z . B . dir , wenn alle Frauen schön wären ?

Habe ich nicht recht , Koßibrovsky ? "

„ Nein , denn dann wäre Ihre Nichte doch von allen die Schönste . "

Frau Wraditz schlug ihn mit einen : großen Farrenblatt auf die

Schulter .

„ Na hören Sie , Sie sind ein unverbesserlicher Schmeichler . "

Hopp , hopp ; hier knackte ein Zweig und da knackte einer , und

voi : einem Felsgestein sprang ein Hase fast auf Frau Wraditz hinab .

Baron Knopp griff erregt nach der Flinte , bis ihm einfiel , daß Hasen

zu schießen jetzt verboten sei . Ein außerordentlicher , fast possierlicher

Auftritt entwickelte sich jetzt auf dem grünen Rasen , der sich um die

Quelle ausbreitete . Hasen kamen von Norden und Osten und Westen

wie Mäuse augestürzt . Sie rasten durcheinander über die Wiese ,

den Berg hinauf , den Berg herab und kreuzten sich gegenseisig als

ob sie Frangaise tanzten .

„ Was zum Teufel ist denn das ? " murmelte Hank . „ Sind diese

wahnsinnig geworden ? "

„ Der Wald ist wohl verzaubert ? " sagte der Baron entzückt .

„ Das ist ja außerordentlich . Was machen Sie denn hier , lieber Graf ? "

„ Ich ? Nichts , " entgegnete Koßibrovsky mit natürlicher Stimme .

„ Ich sehe hier nur etwas Außerordentliches , das ist eine Nymphe ,

die aber haben Sie

gebracht . "

„ Diese vielen Ha¬

sen , es ist ja fürch¬

terlich !"

Koßibrovsky zuckte

die Schultern .

„ Kann ich dafür ,

daß sie sich so ver¬

mehren ? Ich tue

ihnen nichts und sie

mir auch nichts . "

„ Sapristi , von so

etwas hat man gar

keinen Begriff !"

Sie gingen weiter ,

und überall hinter

Busch und Strauch
wimmelte es von

Hasen .

„ Die Spitzbuben

merken , daß wir sie

nicht schießen dürfen . "

Auf des Barons

Stirn trat der Schweiß vor Staunen und Aufregung .

„ Was verlangen Sie für die Besitzung , Koßibrovsky ? "

„ Ach gehen Sie , Sie haben ja das Gut noch nicht gesehen . "
„ Wenn auch nicht . Wie hoch ist der Preis ? "

„ Wir sprechen zu Hause im Zimmer darüber . Wissen Sie , ich

bin der billige Mann , mit mir läßt sich leicht verhandeln ; zuvor aber

sehen Sie sich an , was Sie kaufen . Gehen wir in den obern Teil

des Waldes , dort hat es noch andres Wild . "

„ Was ' für welches ? "

„ Verschiedenerlei , " antwortete der Graf in seiner geheimnis¬
vollen Weise .

„ Sind es etwa Auerochsen ? "

„ Möglich , " lachte Koßibrovsky .

Wirklich ertönte in diesem Augenblick in der tiefen Stille ein

Geräusch , als ob sich ein großes Tier nähere .

„ Pst , was kann das sein ? "

Im Grase krochen tausend Lebewesen umher , und in dem aus

den : Wald hervorbrechenden Bächlein plätscherten lustige Forellen ,

von denen ein Bauernbursch soeben einen ganzen Korb voll ge¬
fangen hatte .

„ Ei , ei , Forellen , " sagte der Baron angenehm überrascht . „ Wem
gehört der Bach ? "

„ Es ist der meinige , " antwortete Koßibrovsky .

Aas Kaiser - Wikherm - Wuseum in ßreseld mit dem Erweiterungsbau , der am 28 . Sept .
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Der Baron stich seine Nichte , welche sich an der wunderbaren

Schattierung des Waldes ergötzte , leicht mit dein Finger an .

„ Hörst du , Ninette , der Bach gehört auch uns . "

Koßibrovsky lächelte vergnügt vor sich hin ; erdachte , daß die

Szene des Forellen bringenden Banernburschen gut geglückt war .

Damit ritt er auf das Zelt zu .

Hier boten zwei hübsche Bauernmädchen Tee , Schinken , Eier ,

verschiedenes Gebäck und Champagner den Gästen an , auf welche

das gute Frühstück in der Wildnis einen ersichtlich angenehmen Ein¬

druck machte . — „ Sapperlot , das ist ja großartig . "
Der Graf ver¬

beugte sich .

„ Wir sind

arm , mein Herr ,
aber wir leben

gut . "
Neben dem

Zelt brannte ein

Feuer , an wel¬

chem ein herr¬

schaftlicher Heiduk

Speck und Brot

am Spieße röstete .

„ Was ist das ? "

fragte Ninette

neugierig .

„ Das ist die

Lieblingsspeise der

Ungaren . Wollen

Sie mal kosten ? "

Frau Wraditz

sah ihn mit

ihrem verführe¬

rischen Blick an ,

der auch die tief -

stenWasser in Auf¬

regung bringen
kennte .

„ Wollen Sie

meinenTod , Koßi¬

brovsky ? "

„ Sie sind

feige , " neckte der

Graf , welcher in¬

zwischen von dem

Speck zu essen

begann .

„ Wie , Sie

glauben ich wage

es nicht ? "

„ Natürlich . "

„ So geben

Sie her ! " rief

sie , und ihr Helles

Lachen schallte

durch den Wald .
Sie trat mit

geschlossenen Au¬

gen zu Koßi¬

brovsky , und in¬

dem sie ihren Mund öffnete , neigte sie den Oberkörper graziös nach

vorn , wie es Kinder zu tun Pflegen , wenn ein guter Onkel ihnen

etwas Süßes auf die Zunge schiebt .

Koßibrovsky fühlte den nnbezwiuglichcn Drang in sich n » f-

steigen , während sie die Augen geschlossen hielt , einen Kuß den bc -

begehrenswerten Lippen zu rauben , doch der Baron blickte gerade

zufällig herüber , und so muhte die Höne Frau den Speck allein her -

untcrschlingen .

„ Er ist gar nicht so schlecht , " sagte sie .

„ Man gewöhnt sich an alles , " warf Baron Knopp weise dazwischen .

Unterdessen hatte Koßibrovsky den Kutscher nach Hause geschickt ,

damit er mit noch einem andern Wagen zurückkomme und sie am
westlichen Teil des Waldes erwarte .

„ Nehmen Sie nun die Büchsen , meine Herren , und beschauen
wir uns den Wald . "

Knopp und Hank ergriffen die Waffen und traten unter die

mächtigen Bäume , die den Baron ganz besonders zu interessieren
schienen .

„ Wie alt mögen die sein ? Donnerwetter , das sind Pracht¬

exemplare ! Schade , daß du deinen photographischen Apparat nicht

mitgebracht hast ,
Ninette . "

Frau Wraditz

und Koßibrovsky

gingen hinter ihm

und Pflückte Wald¬

blumen , die im

Ueberfluß hier

wuchsen .

Man war noch

nicht weit gegan¬

gen , als Ninette

plötzlich aufschrie :

„ O weh , mich

hat etwas ge¬

stochen !"

„ Himmel , das

wird doch keine

Schlange gewesen

sein , " sagte der

Baron erschrocken .

„ Gibt es hier

Vipern ? "

„ Nein , nein , "

beeilte sich Koßi¬

brovsky zu ver¬

sichern , und in¬
dem er mit dem

Absatz das Laub

beiseite scharrte ,

kam ein mächtiges

Hirschgeweih zum

Vorschein .

„ Schauen Sie ,

darauf sind Sie

getreten , das spitze

Ende hat Ihre

feinen Füßchen

verletzt . "

„ Donner und

Doria !" rief der

Baron begeistert ,

das Geweih hoch¬

hebend . „ Sehen

Sie nur , Hank ,

das Toilettenstück

eines wirklichen

Hirsches . Das

nehmen wir mit .

„ Das ist ja das

Tragen nicht wert , " meinte Koßibrovsky geringschätzig . „ Hier hat es

soviel wie Erdschollen . Wir finden noch genug . Ich will die Herr¬

schaften nur aufmerksam machen , sich vorzusehen , wohin sie treten . "

Koßibrovsky sprach die Wahrheit , es gab Geweihe in großen

Mengen . Sie waren kaum einen halben Kilometer weitergegangen ,

so spürte der Baron eines unter seinem Fuße . Als kluger Geschäfts¬

mann sagte er aber nichts , sondern winkte nur mit den Augen seinem

Sekretär zu , welcher leise antwortete : „ Ich sehe auch eins . "

Der Baron trat näher und flüsterte ihm ins Ohr : „ Wir haben

einen Narren gefunden . Der Mensch hat ja keine Ahnung , welchen

Aus ver Hakerie Ucmes — die zurzeit i » der Aüssekdorser / um st hasse ausgeslelU ist — Hrcco :
Die heilige I -amikie mit der Jiruchtschake .
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Schatz sein Wald birgt . Was meinen Sie , lieber Hank ? " — „ Ich

denke , Sie kaufen . "

„ Ich denke auch . Was glauben Sie , wieviel er verlangen wird ? "

Ter Sekretär antwortete nicht , sondern zeigte nur stumm auf

eine ferne Lichtung , wo an einer vom Berge herab sprudelnden

Quelle ein Rehbock trank .

Tein Baron zitterte die Büchse in der Hand vor angenehmer

Aufregung , aber Hank feuerte die seinige ab , worauf der Rehbock

sich um sich selbst drehte und getroffen zu Boden siel .

„ Bravo , Hank , bravo ! Aber darf man denn jetzt Rehe schießen ? "

„ Böcke wohl , " antwortete Koßibrovskq gut gelaunt . „ Die

Schonung gilt mir den Nicken . "

In diesem Augenblicke flogen zwei Birkhühner auf . Knopp zielte

und einer der Hähne siel herab . Das mußte Beelzebub selost , der

offenbar Koßibrovsky ha s , so angeordnet haben .

„ Ein schöner Schuß ," lobte der Graf .

„ Ich pränumeriere auf die Hahnenfeder , Onkel , " sagte Frau

Wraditz schmeichelnd .
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„ Gut , du sollst sie haben , " entgegnete Baron

Knopp mit dem Stolz des Löwenjägers . Dann

wandte er sich an Koßibrovsky :

„ Was will das heißen ? Als ich in Rußland

auf den Besitzungen meines Freundes Orlof

jagte , tras ich einen Bären mitten ins Herz .

Gibt es hier auch Bären ? "

„ Ich weiß es nicht ; vielleicht . Es ist mein

liebes Wäldchen , das meine werten Gästen gerade

das vorproduziert , was sie benötigen , was der

Jagdkalender wünscht : Rehböcke und Birkhühner ,

aber das ist sicherlich noch nicht alles , Ich hörte ,

daß zur Zeit der Hirschjagden massenhaft Hirsche

hier sein sollen , auch Schnepfen und Hasen soll

es geben , nicht gerade viel , aber genug "

Kaum hatten die Nimrods ihre Beute

betrachtet , als der Baron entzückt ausrief :

„ Zehn Goldstücke gäbe ich jetzt für einen
Kunstausstvpser . "

Koßibrovsky versprach einen zu besorgen ,

dagegen lehnte sich aber Frau Wraditz auf ,

welche die Federn schon versprochen bekam .

Hank stand neben dem verewigten Reh wie er¬

schüttert über die eigne Geschicklichkeit . Jetzt

nahte der Heiduck mit einem Karren , aus welchem

man vorher die Speisen herausbrachte , und warf

die beiden getrossenen Tiere darauf .

Da zeigte sich zwischen den Bäumen ein

Reiter . Styriverskp war es , der seinen Hut

abnehmend in deutscher Sprache meldete :

„ Seine Exzellenz der Landwirtschaftsminister

erwartet den Herrn Grafen in einer dringlichen

Angelegenheit . " Koßibrovsky schlug sich vor die

Stirn . „ Verdammt ! Ich habe ihn ganz ver¬

gessen . Gestern depeschierte er mir , daß er

käme , und es ging mir aus den Sinnen , als ob

es ein schlechter Wind hinaus geblasen hätte .

Verzeihen Sie , lieber Baron , aber ich habe eine

so große Ungeschicklichkeit als Hausherr begangen ,

daß ich jetzt unbedingt nach Hause gehen muß . "

„ Natürlich , da ist kein Zweifel möglich . "

„ Wenn Sie sich daher den Wald noch

genauer ausehen wollen , was ich nicht genug
empfehlen kann , so lassen ich Ihnen Baptist , der

eine Art Sekrctärstelle bei mir bekleidet , zurück .

Er wird alles genau zeigen . Apropos , Baptist ,
Ivo sind die Gespanne ? " '

„ Die Gespanne sind ani Rande des Waldes

bei den Birken , " antwortete Styriversky .

„ Gehen wir doch auch , " meinte Frau

Wraditz . „ Ein Baum ist doch wie der andre . "

„ Meinetwegen . Du bist wohl müde , Ninette ?

Hopp ! Tausend Donner ! Wieder bin ich in ein

Geweih getreten . " Er hob es empor , be¬

trachtete es entzückt und legte es zu dem Reh

und dem Birkhuhn auf den Wagen .

„ Gehe voraus , Baptist , und zeige den Weg . "
Styriversky ritt im Schritt aus seinem

Braunen , der eigensinnigen Zweige wegen nieist

tief geneigt , voran . Ihm folgten die Herr¬

schaften unter dem Laubdach der riesigen Bäume .

Es war ein zum Malen schöner Weg .

Bald bückte sich der eine , bald der andre .

Der Wald verteilte wie ein guter Pater seine

ÜllO betont wie früher die schlanken Rörperformcn trotz erheblich reicberer Verwendung von Stoffe » . Der enge Hosenrock hat seine Rolle
tilll ! flllvvl . ausgespielt . Als besonders elegant gelten raffinierte Zusammenstellungen von schwarz -weiß , vergleiche das obere Bild : weißer
Haubenhut . scbwarzcr Ueberwurf , der sich am Rande der Tüllstickerci als Rorte wiederholt . Man trägt wieder lange Aermel , vor allem aber findet pelz in jeder
Art und > orm die weitgebendste Verwendung zu Hutschmuck . Stolen und Muffen , die so groß sind , daß beide Ellbogen hincingehcn . lineckel Neriin .
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Schätze ; für jeden gab es etwas . Der
Heiduck , welcher den Karren lenkte ,
fand Pilze , die er seiner Frau mit -
nehinen wollte , Knopp suchte Geweihe ,
deren er ein halbes Dutzend fand ,
Ninette lief den Erdbeeren nach und
zerriß sich dabei ihr Kleid , das so fein
wie eine Mohuglocke war . Hank seiner¬
seits hatte Zünderschwaunn entdeckt ,
den er triumphierend wie ein Kleinod
zu sich steckte .

Unter Styriverskhs Führung fand
man schnell die Wagen , deren jeder
mit vier Pferden bespannt war . Koßi -
brovsky hals in den ersten Frau Wraditz
und ihrem Onkel , er setzte sich ihnen so
gegenüber , daß bei jedem Stoß sein
Knie mit dem der schönen Witwe zu¬
sammengeriet , und es gab viel Stöße
auf diesem holprigen , durchfurchten
Dorfwege . Endlich , an einer Biegung
sahen sie ein hübsches Tal mit glatten
Feldern vor sich liegen , und Koßi -
brovsky sagte :

„ Das alles ist mein Ackerland . "
Der Kutscher fuhr schnell wie

der Blitz . Man sah Arbeiter hin und
her gehen , doch was sie taten , ließ
sich nicht leicht herausfinden .

„ Aha , " meinte Koßibrovskh, „ das bedeutet , daß die
Köchin die Suppe bereit hat . "

„ O weh , ich muß doch noch Toilette machen . "
„ Das wird wohl überflüssig sein . "
„ Aber mein Rock ist zerrissen . "
„ Was tut denn das ? Ist die Rose darum minder schön ,

wenn ein Kelchblatt beschädigt ist ? "
Man war unterdes im Wirtschaftshofe angelangt , wo

verschiedene Maschinen umherstandcn . Koßibrovskh machte
die Gäste in seiner leichten Weise darauf aufmerksam .

„ Mit der Neuzeit entsprechenden Maschinen bin ich
hinreichend versehen , aber ich habe darum die Vergangen¬
heit nicht vergessen . Das zeigen hier die Kanonen am
Eingänge . Andre setzen Aloen hin , ich habe die beiden
Geschütze dafür aufgestellt . "

Polternd fuhren sie über die ehemalige Zugbrücke und
hielten nun vor dem Tore des Schlosses . Koßibrovskh
sprang ab und half der schönen Witwe beim Aussteigen .

Dann reichte er ihr den Arm und
führte die Gäste durch einen Säulen -
gaug nach dem Salon .

„ Was denken Sie von mir ? "
flüsterte die Frau zaghaft .

„ Weiß ich es denn ? Ich bin be¬
zaubert , berauscht und meiner Sinne
kaum mehr mächtig . "

„ So denken Sie nicht schlecht
von mir ? "

„ Ich vermag überhaupt nicht
mehr zu denken . "

Dabei hatte er soeben erwogen , wie
gut es wäre , wenn er das Schloß und
die Besitzung Baron Knopp zu gutem
Preise verlausen könnte und es durch
die Frau mit noch mehreren Schlössern
und Besitzungen an ihn zurückkäme .

Im Salon erwartete sie schon
Elamzik , der den Grafen umarmte
und ihm die Hand schüttelte .

„ Grüß dich Gott , mein lieber
Freund ."

Koßibrovskh beeilte sich , seine
Gäste einander vorzustellen.

„ Baron Kopp und seine Nichte
aus Preußen , Sekretär Hank , Seine
Exzellenz , dcrLaudwirtschaftsministcr . "

jSchluß folgt .)

I ' okizrilergeaiik Kiskauer -Düssesdorf mit seiner Rvlizei -
tzuilüin , , K>crc vom Rhein " ,

die IN den letzten fahren bei den größern Holizcihnndpinfungcn
die höchsten Auszeichnungen erhielt .

Mädchen saßen waschend an :
Bach und sangen melancholische slowakische Lieder . Frau
Wraditz klatschte Beifall , es war zu schön .

Das ganze Feld war voller Leben . An einer Stelle
weidete ein Trupp Pferde , der Vorspann der geborgten
Kutschen , sie sahen wie Zuchthengste aus .

„ Sind das alles Ihre Rosse ? " — „Natürlich . "
„ Aber wozu so viel ? " — „Ich gehe nicht gern zu Fuß . "
„ Was arbeiten die Leute denn dort ? " sragte der Baron

neugierig .
„ Allerlei . Gutes Land ist wie eine gute Ehefrau , man

muß sich immer mit ihr beschäftigen. "
„ Hm , Sie scheinen ein passionierter Landwirt zu sein ,

lieber Graf . Ich gratuliere Ihnen ."
Baron Knopp war entzückt , Frau Wraditz nicht besonders ,

und sie berührte mit ihrem kleinen Fuße den Stiefel Koßi-
brovskys unter dem über die Knie gebreiteten Plaid .

„ Sieh nur , Ninette , sieh ! Aber du bist wie eine Klatsch¬
rose , in dir ist keine Begeisterung . "

„ Du hast recht , Onkelchen , " sagte sie und trat noch fester
auf des Grafen Fuß . Von einem Turm klang feierliches Geläut . Kere verbellt eine Teiche . ) ean Ester, Düsseldorf.

Verantwortlich für die Redaktion : Bruno Tchippang. — Verla .z und Druck : M . Girardet , Düsseldorf - Lssen .
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Weisetznng des Keneraks Wogi in Tokio . Int . Ill .-Verlag , Verlin .

Der berühmte Eroberer von Port Arthur , General Nogi , welcher zu Ehren des verstorbenen Kaisers durch Harakiri seinem Leben

ein Ziel setzte , wurde in Tokio feierlichst beigesetzt . Das Bild zeigt den Sarg mit der Leiche des Generals Bogi , der auf einer

Lafette von japanischen Infanteristen gezogen wird .



Wie Kotzibrovsky Geschäfte macht.
Von Kolo man Mikszüth .

Einzige autorisierte Uebersetzung aus dem Ungarischen von C . Lcmgsch . (SchluU V

k̂ lsiamzik begrüßte die Dame mit vornehmer Herzlichkeit , reichte

dem Baron kordinl die Hand , wahrend er Herrn Hank hoch¬

mütig zwei Finger hinstreckte .

„ Ich höre , daß Sie zum Zwecke eines Gutskaufes hierher -

gckommen sind . "

„ Ich möchte ein Jagdterrain erwerben , " sprach der Baron zuvor¬
kommend .

„ Nun , und ? " fragte Slamzik mit kühler Gleichgültigkeit . „ Taugt

der Wald meines Freundes in dieser Beziehung etwas ? "

„ Er ist ganz vorzüglich .

Noch nie sah ich so viel
Wild . "

„ Was Sie sagen ! Ich

kenne wohl meinen Freund

als gediegenen Landwirt

( Koszibrovsky verscbwand

taktvoll durch eine Seitentür ,

als wollte er nach der Tafel

schauen ) . Darin will ich ihn ,

auf der -Reise nach meiner

hiesigen Besitzung begriffen ,

soeben dekorieren . Bitte ,

es aber noch geheim zu

halten ," lächelnd blickte er

auf Frau Wraditz , „ wenig¬

stens bis zum Braten . Ich

bekam die Auszeichnung

selbst von seiner Majestät

für seine Verdienste um die

Landwirtschaft und will

meinen alten Freund damit

überraschen . Er ist ein außer -

ordentlicherOekonom , er ver¬

steht sich auf das Feld , daß es

ihm gehorcht und wie auf

Kommando seine Erzeugnisse

bringt . Ich verstehe nicht ,

daß er den schönen Besitz

verkaufen will , er sagte
mir kein Wort davon .

Ich hätte es ihm selbst gern

abgekauft . "

„ O weh , " klagte Knopp

mit theatralischem Lächeln .

„ Ihre Exzellenz wollen mir

doch nicht etwa Konkurrenz

machen ? "

„ Sie haben die Vorhand , " sagte Slamzik mit Würde . „ Ich glaubte

aber , es gäbe hier kein Wild , besonders keine Hirsche . Wer ißt auch

Hirschfleisch ? Einige Schnepfen und Krammetsvögel sind ja an¬

genehm , auch einige Hasen wünscht man . Allerdings soll es hier nicht
viel haben . "

„ Was ? Hasen ? Mit geschlossenen Augen könnten Sie schießen ,
und sicher würde ein Schuß treffen . "

Koszibrovsky kam zurück und zog den Minister in eine Fenster¬

nische , wo sie sich leise unterhielten . Dasselbe tat Baron Knopp
mit seiner Nichte .

„ Ninette , du kannst meine Gehilfin Lei dem Handel sein . Mir
scheint , du gefällst ihm . "

„ Woher willst du denn das wissen ? " sagte Frau Wraditz errötend .
„ Bin ich denn blind ? "

„ Blind nicht , aber . . . "

Sie wollte sagen , unter das Plaid kannst du doch nicht schauen .

„ Du könntest endlich einmal etwas Kluges mit deiner Schönheit

beginnen ; bisher machtest du nur Dummheiten . Beginne den

Handel mit ihm und schraube den Preis herab , ihr Frauen versteht

euch ja darauf . Wenn du einmal liebäugelst , so gehen 10 000 Gulden ,

wenn du zweimal liebäugelst , 1b 000 Gulden von dem geforderten

Preise ab . Du kannst Geld mit deinen schönen Blicken herausschlagen . "

Frau Wraditz warf trotzig die Lippen auf .

„ Danke schön . Liebäugle doch du , wenn du willst . "

„ Das würde mir wenig

habe keine

- ^

Mazedonien : Demirkapu , das sogenannte eiserne Hör Mazedoniens , eine
Aelsenenge des Aardar ( im Altertum Arios ) . Nester L L ->.

nützen . "

„ lind ich

Augen dazu . "

„ O , du unschuldiges

Lämmchen ! Wie oft tatest

du es umsonst ? Mir redest

du nichts vor . "

In diesem Augenblick

öffnete der Diener die Tür

und meldete , daß gedeckt

sei . Koszibrovsky eilte her¬

bei und bot Frau Wraditz
den Arm .

„ Schauen wir , was die

Meiuigen zusammengekocht

haben . Sind Sie hungrig ? "

„ Eigentlich nurneugierig . "

Er führte sie in das mit

smaragdgrüner Seide aus¬

gestattete Speisezimmer , wo

so elegant wie bei Maxim in

Paris für fünf Personen ge¬

deckt war . Selbst die moder¬

nen Chrysantemsträuße fehl¬

ten nicht . Links neben sich

setzte er den Minister , rechts

Frau Wraditz .

Die Suppe war schon

aufgetragen , als aus einein

nebenan befindlichen Kabi¬

nett Geigenspiel , dem sich

bald Klarinetten und Zim¬

beln anschlossen , erschallten .

„ Was ist das ? " fragten
die Berliner .

„ Das sind meine Haus¬

zigeuner . "

„ Zum Teufel , Sie leben ja hier wie ein Fürst , lieber Koszibrovsky . "

„ Ich muß doch meine Zerstreuung haben , " verteidigte sich der

Graf bescheiden . „ Ich trinke nicht , spiele nicht Karten , habe keine

Frau , was soll ich tun ? Ich würde vor Langweile sterben , wenn ich
das bißchen Musik nicht hörte . "

„ Sie haben ja die Nachtigallen umsonst im Walde . Das Orchester
muß doch sehr viel Geld kosten . "

Koszibrovsky zuckte die Schultern und sagte : „ Sie essen , was

das Feld bringt , und lassen mir noch etwas übrig . "

Jetzt kam herein , was sie übriggelassen hatten : eine Schüssel

köstlicher Hummern und Austern , dazu Chablis , danach Hammel¬

rücken , englisch zubereitet , dazu granatroter Burgunder , dann junge

Gans , Gurkensalat und etwas Heidsieck - Champagner .

Beim Champagner erhob sich Slamzik , strich seinen Schnurrbart ,

hustete feierlich und sprach : „ Geehrte Herren und liebenswürdige
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